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Kritische Benrtheilangeii« 



L Peulach" Gri9eki»ek99 Wori^rhueh MUMaeksi 

fteii Qaeltea bctrMtol mnA mh ciniMMh«» Beltpi«tea «Ititdifr - 
Redeweito Nosgetlaltot v«a Dr« J«A. Enms, 2 Bde. gr. 8. Leiptig^ 

in der llahn*ticheii Verlagshandlung. 1638, 1« von A — K. 
VIII II. 1414 Kolumnen nefa«t 6 S« Berichtigungen. 2. Bd. L — Z. 
1182 Kol. neb«t a $• Berklil4graiea. Det Pmm 4et Gwwea beträgt 
a Tblr. 18 Gr, 

-2. Handwörterbuch der grieehieehem Sprache 
- von IM /mitte neriShw» JEÜ SeAnr. Irttoa Bbii4«« ente AMk 
jf— £. Iielyiig, Verlag der J^C. Hiarielit'icheB BaeUl. 188«» 
X B. 888 8« nebfl 1 8. BetlcliligangeB* gr. 8. Sj^ Tlilr« 

3. Griechisch ^ Deutsches Handwörterbuch von 
Dr. Carl Uamihoru. Stereotyp "Aufgabe. Leipzig« Druck u. Verlag 
▼OB Bernh, Taachoitz juo. 1S88. 691 S. 8, 2 Thlr. 

Mit Recht nimmt der Verf. von Nr. 1. in der Vorrede an, dass ein 
deutsch- «rriecliische« Wörterhiicli, welches de« Anforderungen der 
Zeit in einem höheren Grade zu entsprechen sncht*'\ willkomnieii 
Bein müsse. Aber in dic^kich daran geknüpfte Klage darüber., da§fl 
C8 noch immer wenige Lelirer gebe , welche der Jug^end die Kr- 
lernung des Griechischen gerade so leicht machen , wie bei neue« 
ren Sprachen das Uelsen in den Länden), in denen diese leben^*^, 
lind iu die Hotiiuiug auf heisere Zeiten fitr die griechische Spra- 
che, wenn man einst grieciiische Schriftsteller griechisch erklä-- 
ren werde, „wie Tordcni lateinische lateinisches kann Referent 
seines Theiiea nicht eioatimmen , Tielmebr fürchtet er, das«, wenn 
ernst solche Zelte» kommeii aollteii , die Grttndtidikelt der Brfer- 
niing Euglefdi mit der damit Tertandeaeii Quii, wer8b«r der 
Vcsrfl klagt, imohwlitdeii wird« fiinBt imde apenigstens grie- 
diiechgeseM«^^« "»^ ^> ger nicht wenl|p, nedi eiieli imge- 
Midckt, ana Mfl%mir an Budaeiw, BhadeMMiae, Cnnfoi er* 
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4 , Griechisch«. Wdi;terbüclter* ^ 

iDoern^ und das Lateinische ist noch jetzt ^ewi^ssermassen als Ic- 
bendc Sprache der Getdirten anzusehen, vielmehr jedoch >«ar c» 
das^ um etwas zu s^a^en, Tor 300 Jahren ; sollte aber der Verf. 
wohl im Ernst behaupten , dass danim jene Sprachen friiher hei- 
ser ^epfle^jt worden waren ab jetzt, oder dass jetzt z. B. das Französi- 
sche beider vöa uns gepflegt werde, als die alten Sprachen, >vcil 
es etwa auch beim Unterricht gei^prochen wird i Doch die^Sa- 
che braticht hier nicht weiter erörtert su werden. 

Ucber den Zweck nnd die Ausarbeitung seines Buchet ius- 
Mti eidh der Verf« nntei^ BerufuQg auf elo,Pkar Abhandlungen 
Hher* lateinisch - griechische Lexika nnd das Ro8t*Bche deutsch - 
griechiseiie Wörterbuch In den Act. phil. M onac. t. 1829 n. in der 
Jen. Lit* Zeit. 1832^ die Ref. leider nicht vergleichen konnte, 
im Weaentliclien so : Es sei ilun nicht dantm an fthun gewesen 
,,dem deutschen Spraclirelclithum eine hinrcioliende Ansah! grie- 
chischer Vokabeln ge^enfibersustellcn , sondern den mannigfal- 
tigsten Wortausdmek der modernen Welt durch die Allgewandt- 

, heit attischer Redeweise gleichsam aiifzuwägen/* Hieraus möchte 
man schwerlich mit einiger Bestimmtheit abzunehmen vermögen, 
was der Verf. nicht gewollt hat und wns er gewollt hat, wenn 
nicht etwa der mannigfaltige Wortausdruck der modernen Weit 
gegeiHjbi r dem deutschen Sprachreichthunie zngleich von frem- 
den in unserii Sprache aufgenommenen Ausdrücken zu verstehen 
ist, dergieietieu der Verf. allerdings sehr viele mit aufgenommen 
hat Aber zum Tlieil wenigstens werden jene Worte weiterhin 
60 erklärt: der Verf. habe, um grossere Deutlichkeit zu erlan- 
gen, oft zusammenhängendere klassische Beispiele auszuheben 
gilt gefunden, jedoch wenn längere Stellen erforderlich gewesen 
wären, iiabe er hich endlich begnVigt, das Citat zum iNachschla- 
gen zu geben, ein Verfahren freilich, was den Schülern, welche 
selten die erforderlichen Bücher , und mindestens eben ao selten 
dl« Lust nnd das Getefelek haben , sie gehörig an gebrauchen« 
wsenlf Nutsen stiflen wird. Die Bdsetsun; der Auktoritilten iiabe 
er fSr die prosaische Sprache 'dann Tsr^en^gen, wenn «ntüreder 
der Ausdmoc nicht Jedem Zeitalter angeschrieben werden an kön- 
nen geschienen liabe, oder bei Phrsaen, welche leicht den An- 
schein willkürlicher BiMui^ gehabt haben wMen; in der Poesie 
aber ?o»üglich da, ^wo der tragische Gebrauch Ton dem epischen^^ 
m unterscheiden gewesen sei« Beiselstipig Ten Anktoritaten trifft 

" man in dem Buche allerdings häufig« allein so, dass hinter einem 
, Worte oder einer Zusammenstellung von mehreren Worten Xen. 
oder Plat. oder sonst dergleichen steht, womit denn allerdings 
selir wenig gefördert ist. Schüler nehmen auf der^lt iclien An- 
gaben überhaupt eben keine Ri'icksicht, und wer sich genauer 
unterrichten will, muss au allerlei andern UiUsmittelnjseine Zu- 
flucht nehmen. 

Die ?eischiedenea ConstrucUonen» sagt der Verf., seien 
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iiberall sor^riltig angegeben, was Ref. regelmässig besfati^t ge- 
ftit)(?en hat,, doch ui dieserhai^ iq dem Artikel weil Mauchea zu 

vermissen. 

Die siiHiTerwandten Wörter seien, so weit es namentlich für 
^ den Schalgebrautli mitzlich erschienen, nach ihren vei-schiede- 
nen Beziehungen fe*<t bestirarat uiid unterschieden worden. Was 
der \erf. mit der Beschränknng auf das, was für den Sehnige- - 
brauch fiiiUüch ist, sa^cn will, iat dem Ref. niclit klar, als wel- 
cher der Meinung ist, dass mindestens die Ergebitis^e aller der- 
artigen Forschungen Air den Schulgebrauch ubcrans nütclich sind, > 
lind nberall nnr die Ergebnisse iDftsiithdlen genügt auch nkht; 
damit aich der Schuler anch aelbat helfen lerne, roiisa er in ein-> 
seinen Füllen, welche eine redit klare Bnii»iekelun|p sulasaen, 
die ganse Forschung bekommen; Möglich wire nnn , dass der 
Verf. Irgend aoiche Beschrinkung , als hier angedeutet ist, im* 
Sinne gdiabt hatte, doch konnte Ref. darither durch du Bueh . 
selbst SU keiner Klarheit gelangen , da dies, wie aich unten zei- 
gen wird, uberhaopt in' scharfer Bestimmung der Begriffe nic^i 
besonders stark ist. 

Vorziigliehe Sorgfalt, sagt der Verf., habe er auf anschau- 
liche Erklärung der griecliiachen Partikeln verwendet und dabei 
efter auf die gangbaren Grammatiken verwiesen. Ref. hat meh- 
rere derartige Artikel rerg^Hclien und diese Behauptung bestätigt 
^efünden, nämlich ansrhufifich mnrht der Verf. die Bedeutungen 
der Partikeln, indem er sehr viele ihrer Verbindungen mit der 
deutschen LI ebersetzung aufführt; wo er aber dies mehr empiri« 
scIie Feld verlässt und sich auf begriffsmässige ausdrückliche Be- 
fetinimviii^oa eiulässt, giebt er öfter Stoff zum Widerspnich, wie 
wenn unter wenn gesagt wird, tl mit dem Opiat werde gebraucht, ^ 
wenn der angenommene Fall als wahrscheinlich gedacht werde. • 

- So wird unter als pesa^t, ü5g gebe mehr (doch wohl als die vor- 
her bcsproclieiitn Worte ore, i^vIku uud tTnidtj) den Grund an, 
welcher in dem Zeitereignisse liege , und bald darauf wird aus 
Plate angeführt (6g de t^l^ov ov nagijv und ubersetst: als Ich 
kam war er nieht da ; übrigens ist dieser Artikel nach dem Standr 
punkte des Verf. gut gearbeitet, durch grosse Reldihaltigkeit,' 
er enthSlt 5 Kolumnen , wird vieles gut veransehaidicht. Sonst 

• Ist . dem Ref. aufgefallen, dass unter den Worten «n», vfoher^ 
wohin der enklit Gebtauch von mov, «ödiv, xol nicht ange- 
liUirtist 

Die attische Redewelse versichert der Verf. zur Grundlage 
des gansen Buches gewählt und dichterische Ausdrücke beson- 
ders bemerklich gemacht zu haben. Auch dies hat Ref. im All- 
gemeinen bestätigt gefanden, wenn gleich in einzelnen Dingen / 
' die Anfuhrung der Ton den Grammatikern ausdrücklich als attisch 
bezeichneten Worte versäumt sein mag. So hat der Ref. verge- 
bens unter den passenden Artikeln nacli fv&iH^ttx$iv x(vergl. 

I 
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Moer. uiid Thom. Ma^.) gcRucht Oh dichterSgdie Ausdruclce 
überhaupt aufzunehmen wnren^ oder nicht, ilar&ber Uesse sieb 
streiten, indenen itl lot dem Obigen einlenehtend , jflise lie der 
Verf. nicht naamshUeteen konnte, und moKon denn auch nicVit . 
leicht innediifiche Verse von Sdriilcm gefofdert werden , «o kann 
doch die Anffulirunif der dichterischen Aosdrikdte msnchen sn- 
dem nicht Teriichtlichen Vortheil frewlhrens des set^slso. Dsss 
aber der Verf. auch die Begriffe, für welcliedie allere griechi* ^ 
sehe SprsjBhe keine entsprechenden ik*ncunuugen darbot^ beruclc- 
Kichtlgte, war Jeden Falls ein sein* bedenkliches Untemelimen. 
Drei Wege, sagt er, seien ihm für diesen Zweck offen gew^en, 
1) Beiziehutt|^ spSterer Scribenten, 2) Angabe des Gebrauchs der 
Neugriechen^ 3) ,,freie Bildung: antiker Ausdrucke.^^ (Kann msn 
denn jetzt antike Ausdri'icke bilden V) Sofern unter den neueren 
Scribenten golche vprstandcn werden, wie Strabo, Pio Kassius, 
Ucrodiau , die Kirchenschriftsteüer , wcidie man hin und wieder 
angcHihrt findet, würde lief, gar keinen Anstoss nehmen, ia 
manchen] Falle kann auch der nengriechiscliü Ausdruck viel In- 
teresse haben, und zwar in viel hölierem Grade als Mancher 
glauben mag, der diese Sprache zu seinem eignen Nnditlicile 
keines Blickes würdigt.^ Die ci/?ne Bildung neuer Ausdntcke aber, 
welche der Verf. wenigstens durch ein Sternchtu kenntlich ge- 
niacht Iiat , wie unter Scliw^ilen (ak Subst. etwa iu solchem 
Sinne wie dab Krümmen) vo^aaii^ oder unter Schuhbiirt>te ntgi- 
navLov^ konnte und musste ganz wegbleilien. Wo nnd wann sol- 
che Worte nbthig #erden,' werdeh sie schon entstehen und we« 
nigstent fftr die ^huter wire dringend tu wünschen ^ dass man ' 
•ich nicht trermtee, etwas griechisch sagen in uroilcn, was die 
griechische Sprache elien nicht sagen will, snmal da ja der Um- 
fang dessen, was s$te sagen kann nnd wUi, nicht e1>en klein ist. 

Die aufgenonunenen Eigennamen sind nicht in ein- liesonde- 
res Veneichniss gewieseii, sondern an der rechten Stelle in dem 
Wörterbnche selbst angebraclit; dies ist offenlmr «i jiilligeii. 

Soweit die JMittheilnngen aus der Vorrede, und das, was^ 
nnnichst daran schien angeknüpft werden au miissen. Für die * 
weitere Untersuchung dessen aber, was der Verf. für dies Feld 
der Lexikographie überhaupt geleistet hat^ erachtet der Ref. für 
billige zumal weil gleich 7U Anfang der Vorrede von einem Buche- 
die Uede ist, welches den Anforderungen der Zeit in einem hö- 
hereu Grade (doch wohl als die bisherigen Werke der Art) zu 
entsprechen sucht, so viel es thunlich ist, auf das uncrkaunt 
beste deutscli- griechische AV()rterbuch, das Uost'sche (5. Ailfl« 
Gott. 1837.), vergleichend Kürksicht zu nehmen. 

Büiigerweise soll der liexikograph wissen und uberall bei 
seinen Erklärungen wohl beachten , dass etwas anderes der einem 
Worte zugehörige Gedanke oder Begriff sei und etwas anderes 
die Dinge, seien diese bluil^ oder Fonu, au£ welche Wort und 
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Begriff «ifewiiidl sln^, oder wekbe gende la dleflem Worte 
vorg ^stellt Verden , und deren Zeichen daher das Wort genannt 
werden kenn, Mag man nun unter Bedeutung des Wortes Jenen. 

- einen Begriif oder diese Anwendungen oder anch gmr die 
beieiehnelen Binge aelbtt Teintehen, so leuchtet doch so viel 
ein, daas die freilich aelir gewöhnliebe Vemaclilaflsfgimg jener ' 
Unterscheidung nnalgtiehe Irrthümer tind. Yerhehrtheiten siir 
Fol^e hat; diese genauer auch nur anzudeuten, wire reichlicher 
Stolf KU einem grossen Dudie und kann also liier nicht gesche-. 
hen. Aber das weuigatens verdient aia Hir die Schulen sehr wich- 
li|r hier erinnert nn werden, dass, wenn man sich begnügt ohne 
weitere Erörterung die Worte abi gleichbedeutend zu setzen, 
welclie einerlei Anwcndiiug haben, der Scbiiter nielils weif er als 
zii dein ihm bekannten todtei! Zeichen der Sache ein zweites eben 
so besclialleiies bekoninit, und da^K Gelegenheit das selion 
gehabte Zeichen zu einem lehendi^cii UegriiFe zu machen und in 
dessen Gegensatz einen ueneii iebenili^en Betriff ziiztifiihren, 
die Sache aber als von zwei Seiten bezeichnet und von liefen an- 
deren noch bezeielieiibar begreifen zu lassen, verab%iaumt \wrd. 
Ferner aber ist zu sa«fen, das« alle Seiiärle der DegrilTe, die we- , 
ni^stens für die Wis^en^t haft der Itede wertli ist, und welche 
ein Lexikograph für Heide der verglichenen Sprachen, so weit ' 
sie dermalen überhaupt gehabt werden kann, uothweudig haben 
und roögliehat fiberall gelien muss, wenn er der Wiaaenscliaft ei- 
nenBienst leisten will, einzig auf dem angedeuteten Wege ertielt 
werden kann; dnreh diese Sehirfe wurde dann aueh alle die lei^ 
dige Synonymilc fiberfllissfg werden. Oder welche Untersehei* 
dung lal iwischen swei Begriffen ausser der nodi moglicbt welche 

'daraus herrorgeht, dasa hestimml der eine dieser« der andere ' 
aber jener ist t 

Nun giebt der Ref. gern an, dsss« wenn in einem Wörter- 
biudie jedem Worte derartige Erörterungen beigegeben werden 
sollten, dies eine unüberwindliche Weitläufigkeit erforderte. 
Aber die Sache Hesse sich kürzer machen durch eine Kiuleitung, 
in welcher die wahre Bedeutung jedes Wurzelwortes und jeder 
sogenannten Ableitungssylbe, soweit es der Standpunkt der wirk- 
lichen Philologie erlaubt, erklärt würde; dann könnte sieh da<? 
Wörterbuch selbst mit Recht auf die Anwendungen der Wörter 
beschränken, was jetzt mit allem Unrecht geschieht, wenigstens 
ist das Bessere kaum da und dort in dürftigen Anfangen zu be- 
~ merken; das Graifsche Buch mag darin bis jetzt das Beste 
leisten. 

Was hilft es mm, wenn Ilr. Fr., wie Rost, Zeigefinger, • 
Zweikampf, Strom voa Lava übersetzt durch Xi^avog^ fiovoßU" 
%itt^ Qva^ ? yJixavvg und Zeigefinger haben ausser der bezeich^ 
neten Sache gar nichts mit einander gemein , von dem zweiten 
Beispiele wag man auch sagen, dass die Worte weuigstens den 
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Kampf, Ton dem dritten, dass sie den Strom g;emein haben, sonst 
sollte man glauben , bedeutete (lovofiaxla viel eher Eiukampf als 
Zweikampf und gva^f wenn man nicht auf feinere Unterscheidun- 
gen eingehen will, Torläufig: nichts anderes als Strom, daher 
denn auch Aristides sagen konnte: orrov aifiarog gvaKBg,, siehe 
Thora. Ma^. s. v. govg. Denen, welche für die Comptoirs oder 
Toilettes Dictioniiaires schreiben, mag solche Methode wotil an- 
stehen und überlassen bleiben; für die aber, welche für die 
^ Schule schreiben , geziemt sich Wissenschaftlichkeit. 

Den angeregten Forderungen nun hat der Verf. eben so we- 
nig genügt als Rost, und so eben so wenig als dieser in den Be- 
griffen scharf und genau sein wollen. Folgendes diene als Beleg 
dieser Behauptung. 

Gleich auf der ersten Seite sieht man imter dem Artikel 
j4a8 dies: „1) übersetzt als todter Körper xiveßgeia, ta^ m^iiotj 
atog^ TO, Poet, eäfia^ x6 Hom. 2) was Thieren zur Nahrung 
dient ßoper, ag, Wie kann aber Aas gleichgesetzt werden 
mit todter Körper? Dann wenn das mit Recht geschähe, wie 
kann TtttSfia oder tfcS/ia mit todter Körper gleichgesetzt werden *} 
endlich wenn dann auch das etwas dunkle Wort xEvißgsLa wirk- 
• lieh todter Körper bedeutet, warum führte der Verf. den Plur. 
. auf? Yon dem man weiss, dass er so schlechthin zur Bezeich- 
nung des Marktes solcher Dinge gebraucht ist, wahrend der Sin- 
gular nicht allein aus den Worten des Pollux 6, 55. td — 
&vfj6tlÖLa xgeaxal xBvißgia kKciXovvzn erschliessen ist, sondern 
auch durch ausdrückliche Anführung aus Aristophanes feststeht, 
8. die Note zu Moer. Lex. Att. Lips. 1831. p. 259. Unter ^^b 
liest man 1) als Adverb, und zwar a) herab, her, z. B. auf und 
^ * abgehen, TCtgLnazBtv *); die ferneren Glieder der Eintlieilung 
sind: b) hinweg, c) hinab, d) auf oder ab d. i. bald mehr bald 
weniger; 2) Praep. insepar. Die hierin liegenden Ungenauigkel- 
ten genauer zu entwickeln, würde za weitläufig sein und sie lie- 
gen offen zu Tage. Vielleicht würde es dem Verf nützlich ge- 
wesen sein, wenn er bedacht hätte, dass ab auch als sogenannte 
praepos. separabilis , wenn gleich in ziemlich vereinzelten Zu- 
sammenstellungen, vorkommt. Unter b) wird ab und zu durch 
^m^^ ÖBvgo xttKBiös übersetzt; sollte ein Schüler, der dies Buch ge- 
^^^^^^ brauchte, die Worte: ich lese ab und zu den Xenophon^ in das 
^^^^^^^riechische übersetzen, so würde er vermuthlich ökvgo 'HolxüQI 



*) Ref. erinnert sich nicht ^iechische Verba be! dein Verf. an- 
ders nlü im Infinitiv »ngeführt gesehen zu haben, so oft sie allein ste- 
hen, nnd das it>t sehr g'ut, die Gleichfurmigkeit der l.p. praes. ind. activ. 
der Verba kontr. veranlassen bei den Schülern arge Fehler, Kost hat 
dies nicht iiuiucr beobachtet, io uoter ähnlich: 6/uoicd , aqpo/xo(a>, 



Piims DMitMA«>gilflcbiicliM WSHerliiieb. 9 

■ . ■> ■ . 

•BWCnfleii« jilmngstigen Jemanden wird übergetit durch nfiup 
tiva (nxtt TOD Sachen s. A. xovto akoCtg^q^n xrjv yUofJöav^ 
iftqtQOttU %6 0t6fia^ ayxHV öiconSv xouiy Dem ). — ahnl. 
CfQiq)ttv rivos rrj[v injxi^v, Plat. — Auch %ei9i0tdvtti (poet. 
(öxdvat) tivd dg anoglav, tlg (poßov, — Ocfter in reciproker 
Bedeutung sich abängst, y ayrnviav, auch diu fp6fhv Iky^ilv (wo- 
für poet. fioAfn). — 3itQi<poßov flvat. — r(lo?.c(0^rti TTippocr« 
iK^vij^yiiv q:6ßcp (besonders in der iebliaftereu Sprache). — 
Poet. dfivööiü&uL (z. B. (f gi^v d^v00Btm Aeschyl.)>* So Follte 
man nun glauben, einen grossen Vorrath von Ausdrikken für ab- 
ang^ti^en za haben , und beim Liciite besehen passt auch nicht 
ein einziger Toliständig^ ohne dass der Verf. ein Wort darüber 
sagt, wie weit die einzehicn Worte treffend sind oder nicht. 
Wenn nun, wie wahrscheinlich ist, die ^anze griechische Spra- 
che kein Wort hat Tür abängstigen, warum soll das nicht gerade, 
lieraaa gesagt und dann gezeigt werden, welche Ausdrücke und 
weit jeder eintelae dem Deutschen nahe kommend Man 
»eheiit sich ja doch nidil su sagen , daas iiaxihlige griechiacbe 
Worle nicht genau in das Deiitache su ftberaetsen $ind , warnm 
scheul man sieh das eben so hlufige Gegentheii aosdr&ckJich an« 
suerlcennen^ Unter Aharh^iUn heisst es: JL) durch Arbeiten 
wegschaffen, iwTHvinti¥W dfpaiQÜv tu — M0fi02itsi;siy (he- 
sondera wenn die Arbeit schwer ist). — Das Grobe , die IJn- 
ebeiiheitea imBf^&%tt^ai — Xtulwtv u Plat.^^ Als der bei 
weitem passendste Ansdrud^ nusste unliedenltUch d9$iff» voran 
gestellt werden. In demselben Artikel wird unter 4) gesagt: 
,^durch Arbeit abmatten, bes. rec«, stci^ abarb,^ noXXuMOVtlv 
(s. ISk. yv^i/va^ziKy Plat.) — dnoxdßvnv ttotovvta «. — auch 
3rova> bYxsiv (wie bixbiv xdxu), — Mehr poet. xarasrovetifdiu^^ 
Man sieht leicht^ dass hier wieder die rechte Genauigkeit sehr 
fehlt. Unter Abbekommen , welcher Artikel bei Kost ganz fehlt, 
ßndet sich nur dies: v. tr.t im übclu Si/ine., etwas, daokavuv^ 
Tt, wie: i< Ii werde etwas ahbek. dnolavoofiai^ tI, Aristoph.*^ 
Die cinfachi»te Anwendun;j^ des deatscheu Wortes ist ganz über- 
ganzen. Unter ribber ufen steht nur fierceTte^ntO^at nva Dem. 
llost hat ausserdem mit Hecht noch dnOKaXeiv. Unter Abrufen 
hat Hr. Fr. dnonaktiv und ^ttaKaXtiv , von denen man wenig- 
stens das erste wohl billigen möchte, wenn nur der Unterschied 
von xalciv iuid i utcii ir^iendwo angedeutet wäre (unter Rufen ist 
das auch nicht gebcheben), uuii Iriilt nmn aber auch iiocli dvtL-- 
dagalHv ; sprühe dies Wort nicht allein schon deutlich genüge 
so wire wenigstens ille Berufung auf Xeo. Cjrop. 2, 2, 24 genii* 
gend , um darsnthun , dass ^ einen gans andern Sinli hat ab iliai 
der Verf. unterlegt. Abbild wird libersetst: ^^elndv^ oVog, i^ 
(jedes Achtbare Bild, bes. eines Menschen}« — itdmlov, to 
(da9 Bild von einem Gannen, bes. yermittelst der Seele, der 
Phantasie; 1>ei Späi. auch Ton körperlichen Dantellungen), Plat. 
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dxozvxafia and litivirGfiia, to (im Ge^^eiisatK voa einem lirbild). 
— nX(x6ficc^ x6 (m llion, Gvps, Wachs*. — auch zvTtog^ o, Fiat. 
. — lilßtifjta, %6 (lelzterea Jetloch mehr poot.), dxuxaOiAoc , to 
(als Zeichnung) ^ Ptat>* liier ist beinalie nichts ohne Anstos^^, 
wenn man die Sache ^caau uimait, docli es wiirde zu weit lüli- 
rcu, wenn mau alles erörtern wollte. Unter ^ivhnlich wird öaoiog 
rm aufgeführt und dabei erstens bemerkt, da»«8 oßoiog ,,übcr'> 
baupt die ilteste, anoh doriiche Form wir.^ Soli man nnn rafi 
Ridcalclit auf die Grandsilie der Vorrede amidimei, 4aiB Sitoiog 
die reehte atlfache Form ^wetenl oder «de Ist dies aonat s« Tcr- 
atebea f Die Wahriieit wird wohl «ein, doM dem jiingeren AUf- 
clsmiis oftoio$^ dem ilieren aber d^oiofi angehört, cf. Etym* IE. 

T. Yfkou}£ Beide. Anecd. p. 678. Arcad* p. 45. Theod. Gas. 3 
389 aeq. ed. Baa. 1545. 8. (in dieser Anagabe wie in der bd%id» 

Gotirmont In Fwria 1516 ^edmcbten ateht ti ^hti täv wig og 

gdycoya ilg oiog TtBQiöTiuj^Bva für TigoTiBQLöJiQj^itva)^ Gregor. 
Cor. p. 23 lig, und die INote Ton Koen. p. 26. ed. Seh. Ferner/ 
hemerlit der Veif . fkber ofiolog ^ es drildie die Gleichheit innerer - 
und inaserer Eigenscliaften , überhaupt einen hohen Grad Ton 
" Uehereinstimmong in Weaen 'nnd Form aua , sage weniger ala . 
ftfog und atelie dealialb, mit diesem Yerhunden, jedesmal nach. 
Dies lönote etwa aaa Stellen, wie Demoath. Mid. p. 551. ov 
Tsori rc5v lömv ov6§ tav oftotmv (alinllcli ist auch Xen. M em. 
3« 10, 10.) geschlossen werden, aber wie passen dazu solche Ver« 
hindungen wie Xen. Griech. Geich. 7, 1, 45.* hf totg töo^g xsrl 
d|to/ots ? Ist wirklich lOog mehr als ö|ioib$, was docli woh) a»* 
gen Urill, tö. enihiit alle dasselbe alg 6fi. und noch einiges ausser- 
dem, so sollte man hier die umgekehrte Ordnung erwarten, lo* 
annes Tzctz. bemerkt zu lies, igy- x. ^ft. 325. p. 82. ed. Heins, 
bei den Ahen seien t6. und 6ß. gleich gewesen (bei den Lexikogr. 
wird oft i6 durch 6fi. erklärt), durch die PhiiosopJicn aber, na- 
meirtlith durch Pythagoras, Archylas und Aristoteles sei i'tf. auf 
das Ttoodv und ofi. auf das noiov beschränkt worden. Die hanfi- 
gen Verbindungen l'öot TOI' ßpidfiöv, TO »Ar/dop srhefncn dies 
zu bestätigen und siiul eigentlich dawider^ denn wenn in lö. das 
xoQÖv ausdrücklich bezeichnet wäre, wozu dienten die Zusätze 
wiesrAijdog, «ptd/tov? Durch die Ableitung der Worte stellt - 
sich ein ganz anderes Verhältuiss dar, nämlich o/i. geht auf die 
räumliche üebereinstimmung , Xö. auf den Eindruck, welchen das * . 
Gestellt erfährt. AV eitcrhin w ird von slxag gesagt, es gelte „von 
der Aehniichkelt in einigen Stück cu, aber blos Tom Aeusseren, 
daa man vergleiclien kann." Im Folgenden aber sagt der Verf., 
Shnlich aehi dem Geiste nach bedeute „6^oto0Ota/ (wie 
d£9, Phit.), auch huthw vtvl (a. B. cog loixag dsdü^n toig ' 
moHmig. Flat)^ Trots der Berufking auf Plate liat doch dfio»- 
ovtfdoi die angegebene Bedeutung achlechterdhiga nicht« und 
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WftS liier filier louclrm ^a^t ist , steht mit dem Ohi^en iiber 
%OQ im Widerspruche, Freilich olnie ^^eausserte Vcr^rleichbar- 
leit lann von ilxag nnd allen »iiuä( Itst älmlichcii Hc^riiren keine 
Rede gdn. Ebenfalls für ähnlich Hin) auch dxökov&og angeführt 
und zwar mit diesem Zusätze: „(in Folgerungen, wie axoXovQa ' 
Tfi5 eavTov ßlco TfxßtjQia nc^Qexofjei'og ^ Aeschin).*"^ Ohne das 
' Beispiel möchte jJcJiwerlich Mt standen werden, uas der Verf. 
will, nämlich von eiiitm Scliiilcr, deutiiciier ist iio!«t, der irei- 
lieh kein Bciü^iiel für a'xöA. anfuhrt, sondern dabei bemerkt: von 
Folgen, die sich aus etwas ergeben. Dagegen hi hti aö tk(f 6g 
als Uebersetzung für ähnlich, zwetkmä&sig, bemerkt: von dersei- 
Lea Art; bei Kost ist dies mit öftOLog (eine andere lieUnuing 
' kommt da nicht vor) und Ttagofjioiog gaiix gleichgestellt, wo denn 
aOBBcrdem in Bücksicht de« nagöfiocos gegen Poll, 9, 130. gefehlt^ 
ist, welchen Fehler unter Yerf, vermieden hat, .dagegen bat er 
ngogofioios nnd nagofi^oios gleichgestellt , was nun wieder PoUnx 
deutlich genug nicht getban hat. Unter Hineinikm sagt unser 
Verf. nach Anföhrnng Ton aoutv süffo, bi etwaa ariderea ivtt^i' 
vm, iußdlk^Vf %l s£ fi. ^¥011 Flteigkeiten itQqstt^yvvva^ Isrt« 
fiifxvvvfri, ti tivi»^^ Damit bekommt eui Schuler offenbar die An- 
weisung, Worte, wie: den Wein- In den Becher, Knig^ Keller 
thitn; durch ngog^tyv» oder iMi^ifVm in iibersetzen. Der nach 
dem Standpunkte des Verf. sonst gut bearbeitete Artikel In fallt , 
auf durch die Ilaupteintheihing der Bedeutungen, sie Ist diese: 
1) die Ruhe am Orte angebend v 2) die Richtung, Bewegung an- 
gehend, 3) Zeitbestimmungen betreffend. Unter f^oAer werden 
die Wortei als er gefragt wurde woher er sei'j , iibcrgetzt durcli 
IgoTtDfiBvog TO nodanög drj; Will man sich auch das deutsclic 
I'räteritiim neben dem gricch. Präsens gefatltMi lasserv so ist (tot h 
ganz (iJierKläilich, wie der Artikel to so ganz uuberiicksichtigt 
bleÜK ti kojiiilc, nämlich Ref. nimmt mi. da.ss hier eifie bestimmte 
Stelle eines (iHechen behandelt sei , hei Host ist ül)ri^eni> ganz 
dasselbe zu lesen. Wohinwürts^ was bei Uost fehlt , ist nur er- 
klärt durcli „Äo/ (enclit Schwerlicli würde der Verf. glauben, 
zur Uebersetzung von: wohiuwärts ist er gereist '2 noi gebrauchcu 
zu können. 

Diese Beispiele, deren ahnliche wolil ziemlich jede Seite zu 
geben vermag, seien Iiinlänglich zur Bestätigung des oben Ge« 
ssgicn; zugleicli mögen sie wenigstens andeuten, wie noch man- 
chem Artikel manche Uebenetzung zuzufügen wäre. Ist nnn aber 
die Frage nach der Insseren Vollstihdigkeit, so Ist gar keinem 
Zweifel unterworfen , dass das Roat*ache Bach durch das unseres 
Vorf. bei weitem übertroffen« wird. Bei ttn|efllir gleicher Ein- 
richtung des Bmekea und dea Kormates beider Bücher enthalt 
das Roat'sche aammt dem Veneichnisa der ttom. propr. 942 Sd- ^ 
ten, ilaa unseres Verf. aber 2596 Kolumnen «s 1298 S. Dieser . 
bedeutende Unterschied entsteht theils daraoai dasa unaer Verf. 
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viele Artikel hat^ die bei ß. ganz fehlen, eiui*;;cs der Art Ui oben 
gelegentlich erwähnt, hier finde noch das Kr<jebniss eiripr Verglei- 
cIiinijT de8 Buchstaben I in beiden Büchern l'latz^ in diesem hat ! 
Host 2^) Artikel, welche Ilm. F. mangeln , dagegen hat dieser 171 i 
Artikel, welche jenem mangeln, Ref. hat übrigens nicht etwa \cr- | 
säumte aunio>t .^ V cizeichniss der Eigennamen Hi'icksicht zn neh- ' 
men, doch wäre möglich, daas er sich um eiuc Kleiitigkeit ver- 
zählt hätte. Unter den 171 Artikeln kommt einer vor, welcher 
Aar eine mit .dncm 8tem bmldiDete D<^crteti|uiif hat v Biaillch 
Jwatän^ ftbenetsl diifcli Id^firj; Ref. wein ton dieiefii W«ft« 
iiiditt n 4igeo, tli wai bei Schneider and lo den Lei. VII vir. ni 
letenist, beide etellen et gleidi nli luöiMatov (wodiirch unter 
Verf. Ja$mvM hbereeCil) tind nehien, den daronter ein wohlrl»* 
chendetOd einer Pflanseverstaiideii werde; Schnelderngt, viel-' 
leicht tel et Jatninol, die VII vir! tlnd anderer Meinung; jeden- 
^fatle hltte man dem Verf. die Anslassung beider Artikel nicht ftbel 
genommen. Der zweifc (Jruud liegt In der viel grösseren Ausfnbr- 
ilebkeit aehr vieler Artikel in dem Bnche de» Um. F. Hierfi'ir Bei- 
tpiele anzufiihren , ist ganz uberfttisaig , denn solche finden sich 
fiberall, ausdriiekUch aber muss lief, darauf aufmerksam machen, 
dass er bei Hrn. F. nntcr sv\\r vielen Ai^ jectiven die ^c!inri«je üe- I 
rnrksirbtifjjing der zii^('liöri«;en Adverbien an^zetroflcii iiik! ?)el i 
Itost p:aiiz ^rewojinlieh nicht angctrofien hat , /. Ii. die W or k: kalt, | 
kar^r, k?»l(!)liiiij:, knerbtisch, kiihn, s:öttlich, gu ttcsrurchtig« güti^, I 
gleicJitormig, gleichgültig, gleichmütliig, ffutwüli^. 

Das Aensserc des Buches Ui nicht gl iii/< »id , aber hinl iaglich I 
gut. I>as8 so viele \ erbesseruogeu und Zusätze oöthig waren , ist 
SU bedauern. 

2) Dati zweite der obcii au^t riilirtcn Wörterbücher in diesen ^ * 
Blattern anzuzeigen, iiitliin sich Ref. gleich bei dem Erscheinen 
dea eraten Heftes vor, der Mangel einer Vorrede aber Wid daa^ 
langtame FMachrelten dea Bnehet mnaate dk Arbett natirllch' 
mifMehlebeu, Jetst aber Uegt ein niebt geringer Thell den ganiea 
Werkea Tor, ao dan ea wohl an der Zelt lat, den Leaem dieaer 
Biitter anaföhriiefaere Kunde da? on tn geben. 

Naeh der Vorrede und der tnf den Umaehligeo der efawelnen 
Lieferanten abgedrnekten und ron der Verlagdwndlnng imter- 
seichnetenNacluieht beabaichtifte dernumnehr Teratorbene Kek« 
tor l)r. I'inzger ein ^^rleebisches Wörterbuch auasoarbeiten , welches 
bei nögiichster Ki'irze und Voihtändigkeit vorzüglich die Bedürf- 
nisse der Schüler bernckaichtigte oad nicht zu theuer wäre ; von 
den Schriftstellern sollte nur ein beatlnnter Kreis benntit werden, 
die Kirchengehriftsteller^ die Byzantiner, sowie die nur sl« Glos- 
semc bei den Lexikographen vorkommenden Worte sollten gänzlich 
ausgeschlossen sein. Als derselbe a^»cr damit hin gegen das Ende 
des A gekommen wnr , witrdp er an i1(m Korlätetzung gehindert, 
weiche daxia die Uecrcn Jacobüi und ^<tUer übemalmien, deren 
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Arbeit damit begann, ilass Piiizger*« bis zum Warte ct6LVi]g fcr-- 
ti^es Ma^)ii8cript haiipt^äcbiicli in den Präpositionen und Partikeln 
mit steter Berticksicliti^ui)^ des ursprün^Urlien Planes gebessert 
wurde. Ahvr chen flit'ser ursprüii^ilitlie Plan erwies sich notliwen- 
digcrweise als ^ 011 ziemlich l)(.(]irii:(cni Wertlie, daher denn vom 
B an sowohl der Kreis der aufziiiioliincnden Worte sehr erweitert 
als a\H!i jedem aufgenommenen Worte, sowie jeder Bedeutung 
eine oder eiiiige Belegstellen beigesetzt wurden; die sogenannten 
Eigennamen aber, welche P. ganz auszusclilies^en beabsicluigto, 
konnten nun nicht iuglich eingeschaltet werden und wurden auf ei- 
nen Anhang \ erwiesen. Worter, welche sich überhaupt nicht 
nachweisen Hessen (die Nachricht atii den Umschlägen setzt noch 
zu : oder welche sich blos in den Schriftüilellern der spätesten Zeit 
finden) , wurden mögiichat ganz übergau^an. Solche unbeglaubtje 
Wörter und Wortbedcntan^ aber, welche gam aucinlasaen nicht 
lilhlicli achten, ahid durch dies Zeichen; f (welches »ich auch 
Im A öfter findet) kenntlich gemacht worden. Viele in den gaii£- 
bareo Wörterbüchern fehlende, aberblnllnglich beglaubte.Worter 
aind anfgenonunen I das Syntaktische unter hiufigen Verwelanngen 
auf Grammatiken angegeben, ron den Formen aber hat nuraOTlel 
Platz gefunden, ab unter der Voraussetzung rerständiger Benns- 
snng einer Grammatik unerlässllch schien ; endlich sollte die Quan- 
tität der Sylben nicht unberücksichtigt bleiben. UebrigcnaaoU 
das Buch nicht mehr wie bisher in Lieferungen erscheinen, und 
zunächst soU der aweite Theil des ersten Bandes snsammen am < 
Jblude dieses oder am Anfange des näclisten Jahres erscheinen. 
Jhs» der Name des Maimes^ der zu dem Werke den Anlass gab und 
damit den Anfang machte , jetzt nicht mehr wie bei den einzelnen 
TJefcrungen auf dem 'i'itel erscheint, entschuldi'ren die \ erf. da- 
mit, dass sie dessen Mannscr. umgearbeitet haben und der grös- 
sere Theil des jetzt vorliegenden Biu hes ihre Arbeit sei. In diesem - 
Punkte würde Ref. von der Ansicht der ihm sehr achtbaren Verf. 
abweichen ; es handelt sich ja um einen Verstorbenen. 

Soweit nun die Vorrede und die Nachricht der VerlagshatiU- 
lung, dere n Angaben sich jedem Unbefangenen bei näherer Prü- 
fung als iiu Aligemeinen richtig und einstimmig mit dem Buche 
selbst zeigen werden; wie denn überhaupt Ref. gleich hier beken- 
nen mnss, dass er dies Lexikon für überaus brauchbar und empfeh- 
lenswerlh.hilt, desto mehr aber ist an bedauern, dasa es bisher - 
wenigstens so langsam erschienen Ist. Aber seine Thellnahme an 
dem Werke und seine Achtung gegen die Verf. meint Hof. nicht 
besser sn den Tag legen an können, als dadurch, dass er ün In* 
teresse der Sache auf alle Sdi wachen des Baches, welche er eni- . 
deckt hat, aufmerksam machte damit sie wo möglich für difl 
Folge beseitigt werden. Dass aber ein Buch der Art immer noejßf" 
viele Mängel hat, wird wenigstens, wer sich je in solcher A^ 
versucht oder aucb.nur die Leistungen Anderer mit Sorgfal^j 
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prüft hat« keineswegs bewundern, selbst die Benatsting der 
nenen Ausgabe des thesaurns von H. Steph. (wetcbc Im Fdlgiitt* 
den Immer nur dnrch tbes. bezeichnet iai), die jedoch den Verffl 
nicht uberall ferstattet wair, konnte dagegen nicht sicher stellen. 

Um den Lesern querst eine Probe von der äusseren Vollstän- 
digkeit des Buches nn geben , ISsst Ref. hier eine Uebersiciit der 
Lemmaten folgen , welche in Öa bei Passow in der 4. Auft. des 
Wörterbuchs vorkommen und bei unsern Verff. fehlen ^ oder nm- 
^ekchH, oder welche in anderer For?n liier als dort anfgcriommen 
sind, zuglcicli wird er knr/ aiuleulcn, wie das IjctrefTende Wort 
im tbes. bcliandclt ist, oder ob es fehlt; voran wird er steile:!, 
was aus dem Fassow'schpri Buche (hier P.) dann was aus tlies., 
endlich was aus dem vorliegenden (hier J.) anzuführen ist, wenn ^ 
denn auch die Reihe öfter mit fehlt zu eröffnen ist; s. a. bedeu- 
tet ohne Auctorität, andere Zeichen werden leicht verstände 
lieh sein. 

P. da;';<aro Gramm. ; tlies. Öayxdttos Gnmm.; J. fehlt. — 
P. Ödy^a ß. a. ; thcs. Öü}\ua IVicaiid. ; J. öuy^a INicand. — P,^ 
ÖadÖGJ 9. a.; thes. daöoco au^^igcben , dass das Akt. unbegriindet 
Ist; J. fehlt. — P. datdaKimiiQ s. a.; thes. fehlt; J. fehlt. — 
P. datdahvxijg s. a.; thes. fehlt; J. fehlt. F. datdcsitotpc»- 
vos s. a.; thes. ebaisO; J. fehlt. — P. dai^nog s. a ; thes, 
dtft^fio's Inscript. ; J. fehlt. — F. Öwnovuxxog s. a.; thes. ebens* 
mit der Bemerk«: toz nihill; J. fehlt. — F. 6aißwiai(o s. s.; 
thes. fehlt; J. fehlt. F. daivva €a!lim.; thes. u. J. fehlt. — 
F. dai^vtolijntos thes. ÖaiitovioX^ntog Justin. ; J, fehlt, 

— P. Öaiitowßlaß^g s. a. ; thes. u. J. fehlt — F fehlt; thes. 
n. J. daioipQav nach Conj. bei Aesch. Sept. — P. dalöc^og — ov 
8. a ; thes. öaiöiyLOV Lcxikogr.; J, fehlt. — F. fehlt; thes» nnd 
J. ^ttlöiog Plut. — F. fehlt; thes. datfttAain, das Akt. s. a.; J.- 
dttiraXciofiat Lycnr^. — P. daitaXevTQia s. a,; thes. n. J. fehlt. 

— P. öuLtaXco s.a.; thes. mit der Bern, fonfaa nuUa est; J. 
fehlt. — P. daitQila 8.a.; thes. daitQBia Gramm.; J. fehlt. — 
P. fehlt; thes. n. J. daitvßovevg Nonn. — P. fehlt; thes. n. J. 
öatag Phii. — P. Saxva^m eine passive Form aus Aesch. Pers. 
angeführt; thes. ebenso; J. nur Öa^vd^o^at mit derselben Stelle, 

— P. daHQvysXfog s.a.; thes. öaKQvyskcjg ^- a. (Scapul. „da- 
XQvyeXag iletu misto ridens. Stat was mit dem Stat. gemeint 
Ist, weiss Uef. nicht zu entscheiden); J. fehlt. — IP, daxgvv^ 
rog s. a.; thes. ÖuKQvvtt^v Jos. ant. aber die Richtigkeit ange- 
zweifelt; J. fehlt. — P. öctHQVoitoiog s. a. ; ebenso thes. und J. 
hier aber mit f. — P. öuKgvootaKtog s. a. ; thes. u. J. fehlt. — " 
P. öaKtvXiTi^g s. a.; thes. u. J. fehlt. — P. daAtukKOtT^g s. a. ; 
ebenso thes.; J. fehlt. — P. daKtvXoÖBiKteC s. a. ; thes« m!t 
),Granim.^'> ; J. fehlt; — > F. daKtvlodtlxTi^g a. a. ; thes. mit der : 
Befnetk. dsss es kein Wort Ist; J. fehlt. — F. dmnvloduiltt 

t. tiies. mit „Cyrill. Con|meat/<; J. fehK. — F. öixtvXop 
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Nonn, ohne genauere Angabe; thes. äwxti/Aov mit der Bemerk, 
cfass dfr Sing:, nicht vorkomme; J. fehlt, aber unter däxxvXog ist . 
die IMuralform 5axTvA« angemerkt. — • P. dffXsnog a. .,Z\v/^; 
llies. u. J. mit Kiiiped. h. Phit. — P. ödXig — täkig 8. a. ,,Z\v.^*; 
thes. ddXts Hes\i li.; J. fehlt. — P. öa^aktlöiov 8. a. ; tlies. mit 
^^Gramm.*-*' ; J. fehlt — P. 6ttfialon6Öta 8. a.; thes. u. J. öa- 
ItaX&noöiov Alex. TralL — P. ÖafiaCtiiQ 8. a.., ebenso Önpa^ ' 
tiqQ nnd (latnatfi3Q\ fehlen bei the«* n« J« — P. ,,dajEi6a> II. 6, 
968««, wodorit^M&yit'elil; tlict. fehlt; hBufvm^w^ dlcieForm 
.wird Wehl illefn nachweMir leln* ^ P« iavniwui^ 8. ,,Zw.*«; 
Ihet. dnvfMrKog TheophiK, ^W9i9t%&£ Synt fab.; J. dwMni^ 
„sp. W.^f danfumtmg Aetofi. — • P. timii^^ diese Form a. 
aber duztal Lycopli'r. angef.^ thea« ddmtijg Heitych. und be^ 
sonders dccxtog, ij, 6v, plur. fem. belebt durch Ljeophr. Q. Eoat.; 
J. dfOKt«/ mit Angabe der Stelle des Lycoph. — F. .^dantgta 
fem. III d(x%tf^g*'^i thes. ..SanzgLog^ o, i}, Lacerator, Edax. £x 
Gre^r. Naa. vol: 2. p. 121. "Akkoig ö* av fiskiov xaxidi06ato 
' dffSTpi« vovöog, ibid. p. 172, IltoQi&ov yXwtfgoio ipayilv Sa- ' 
»tifißlmf Idaö^f vitiose, ut videtur, pro ^a.Trsrpav'*; J. „da- 
^rgtog , ov, verzehrend, fressend, vov6og Anth.^^ Ref. hat 
nicht Gelc^enlieit , die in thes. angeführten Stellen des Genaue- 
ren zu untersuchen, dass aber hier irgend Unrichtigkeiten obwal- 
ten, ist zicmiicli au^ciüallig. — P. ÖccövJivxrodQL^ ». a.; thes. . 
u. J. fehlt. — P. öaövdiCLog Gramm, ebens. thes.; J. fehlt. — 
P. dcxövtovog s. a. ; thes. öaövtoTog Gramm.; J. felilt. — - P. 
daövTQi^og 8. B,; thes. daOvzg, Aciini. Oiiirocr. ; J. fehlt. — P. 
öatiqQ 9. a. ; thes. n.J. fehlt. — P. dari^ö/g s. a ; thes. dari;- 
6ig GrHfum. ; J. fehlt. — P. u. thet?. Öatpviycog s. a. (Sehneider 
führt unriclitig Poll. 4, 53. an); J. fehlt. Endlich sind bei J. die 
Formen öatpvo(poQh.a} und dß^i'ogpo^ja«? unrichtige genannt , whm * 
bei P. nicht und bei thes. nur in Absicht der ersten unter Öafpm^- 
qjoQea geacbehen lat. 

Dieae ZuaainnienatethiD^ xeigt allerdings, wie die Verf. ket- ^ 
aeawegs blindlings hingenoinnieu haben,* waa von Andern gebo- 
ten worde; aber so dankenawerth das Beatreben war, unbegrün- 
dete Worte oder Formen entweder an tilgen oder neben den übri- 
gen beglanbten anaiuselcfanen, ao teigt alch doch auch achoil in ^ 
den angeführten Beiapielen, mmal wenn man damit die Artikel 
Tergleicht, welche P. und J. gemeinschaftlich haben, einige Un- 
nlcherhelt in Absicht der Aufnahme solcher Worte, die entweder 
nur darch Nachrichten der Grammatiker aufbewahrt sind oder 
der späteren Zeit angehören. So liat dat^tn'icodtjg zur Beglau- 
bigung nnr: „«/;. für öaifiovoq)6grjTog ist nur Kust, för 
daxtvXodoxfii] nur Poll, angeführt. Kurz da hier Worte anfge- 
nomriien sind, wie dafiormg, ^or/iv^ng, Öaüna, Öaov^ivyog, Öva- 
koyBLVf dvöfittQavtog , diikozrjg, iEiiiaraÖrjg^ welche llic ils von 
Grammatikern angeführt werden , tlieils der eignen Sprache die- 
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ser Schriftsteller angtl»orcD, so siclit man nicht, wanim z. B. 
di6TQ(xXLav (bei Srhol. Ii. t^Sül), Öevr^QOKkLzos f öbvt£q6l,U' 
yog (bei Theotl. Gaza z. B. p. 274, ed. Hasil. 1545. 8. beide im 
Uies. oliue bestimmte Nacliweisini^)^ ÖEöTtodzrjg (b. Apoll, in Bek. 
An« p. 500, 20. 545, 10. fehlt im thes.) ni« ht aufgenommen sind, 
und solche Wörter wurde Ref. leicht aus ö allein noch einige Du- 
tzend hier aufTühren , wenn anzunehmen wäre, dass die Verf. 
- selbst glaubten , mit der rechten Conseqtienz Tcrfahren zusein, 
oder wenn es überlianpt schwer wäre , dergleichen zu sammeln. 
Von etwas anderer Art ist, das« eben so gut als ÖaioipQijjv ver- 
dient hätte ÖitQ^to oder das zug;ehönge Präsens aufgenommeii 
lu werden, wiewohl dies auch im thes« felilt, vergl. darttber Oa. ' 
ad Phllem. p. 261 sqq. - 

Von ÖQax4iri'iog b, Nicand« wird ^eiagf / daas dies ionisch sei 
ttr d^ffjKfiftios; wie oft daa auch achon gesagt ist, so wäre es 
doch eine wenl ^ analoge Bildung und Tiel natürlicher wurde man 
daa Wort auf dgoKtilog aurlickbringen, was denn In der Thaft 
auch in Bekk. An. p« 90, 2L angefilhrt wird und wenlgatena der 
Erwähnung werth gewesen wire, wenn auch W. Dindorf im tlies. 
diese Form für verdorben aus dgetxfittiog ansieht ^ ohne freilich 
Grönde adaer Meinung beizubringen. Unter wird nur be- 
merkt, es sei eine falsche Form fiir äddi.^^ aber wenfg^stens hätte 
* gesagt werden sollen, dass dies bei Poll. 4 168. vorkommt, wo 
nämlich die Heransn^eber darthnn dass die Venirthcihm^ der 
Form niclit so gar leicht ist. Unter dvOigcog ist der nach dem 
Grammat. bei Bekk. An p. 1197. m. attische Genitiv dvöBQCj nicht 
erwähnt. Unter Öikcpa^ häüen die streitenden Ansichten der Al- 
ten über das Geschleclit des Wortcs^ (s. Bekk. An. p. ^^8. ext. Et. 
M. u. Kt. Gud. 8. V.) wohl erwähnt werden sollen, auch vermisst 
Ref. in Betracht dieses und der nächst zugehörigen Worte Ötl~ 
(fog, da uaeli Kt Gud. p. 138. SsXq/oi die novi^goC genannt 
sein sollen. Wie f^ering die^e Notiz auch sein mag, verdiente sie 
doch zumal bei eiuem so dunkeln Stamme beachtet zu werden, 
wenn sie auch im thes. eben ao wenig Platz gefunden hat als bei 
unaera Verdaaern. 

Nach dem Obigen sind, die aog enannten Nom. propr« ideht 
aufgenommen « wohl aber triffi man hie und da aolcliu Worte an, 
weiche von Nom. propr. abgeieftei und mehr appellativer Art sind« 
- ' Daaa Iiier nicht lacht Konaeqoeni zu erlangen war, ist leldit «h-, 
tuaehen, und sie ist denn auch in der Tlut nicht erlangt, dm- 
QUoyBvi^g ist aufgi^ommen , datiößog^ davuttSaif ^stvAtag feh- 
len. Gutheissen kann Ret auch nicht « dasa nun s» M auf- 
genommen ist, aber sollte es aufgenommen werden, so verdiente 
auch erwähnt lu werden, dass nach Cboerob. h. Beklc Aiaecd. 
Ind. 8. V. diese Form auch Akkusat. sein soü, 

Dass fiir jedes Wort und für jede Anwendung eines Wortes 
ein Gewährsmann angeführt iat^ verdien^ die grösstjB Anerken- 
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Mvmg'i und wie sorgfaltig die Verf. darin gewesen sind, ist daraus 
abzunehmen, das» dem Ref. trotz manni^acheni Gebrauche det 
Buches abg:esehcn von besonders aüf^efrihrten einzelnen Formen 
eines Wortes , bei denen auf dies W r>rt verwiesen wird , nur ein • ! 
Wort ohne Auktor. und ohne f aufgefallen ist, näiidirh das Ad- 
xerh. 8a6£ü3C , thes. fVihrt dafür ausser Terschiedenen Grammatilc. 
DiO!> Ilalic. de comp. p. '^4. an. Von dem A ist in diesem Be- 
trachte ^Rnz abzusehen, da kommen viele W orte vor, welche we- 
der i noch eine Auktoritlit Iiuljt n. Aber leider bestehen die An- 
führungen der Gewährsleute gar zu häufig nur in einem Xen. 
oder Dem. oder Plate n. s. w., was auch nicht selten da de r I all 
ist, wo eine a^isfiihrlichere Stelle mit dem in Rede stellenden 
W orte angeführt ist. Es ist übcrllüssia; zu erörtern, welclie Un- 
beqoemlichkeit dies für den Gebranch hat. Soust hat der Ref. in 
Betracht der Anktoritäten noch folgenden eigenthnm liehen Fall 
hier la erwihnetr. Unter damg wird die CJeberaetiung „Fackel*'^ 
mit f bexeichnet, darauf die Uebertetiung: „BoUe im Knob« 
lauch^^ durch- Gal. belegt. Ref. weiss min Uber dies Wort mir so 
▼iel als in thes. gelehrt wird, und da findet sich Folgendea: Fax 
magna et ardens : »arttxififiuxmg autem pro allii eapite ponitur» 
diä td I« nollmv vyUkw evyxBtftivijtf nagaitXiiel&it öffvöt- v 

%ats lafmaöi, [Haec alea* Lex. Hipp. p. 454*] ; damit 
aber ist gerade der Gebnueli von daZxts ^ Xapma^ wenigsten« ' 
angedeutet. % 

Die Quantität der Sylben ist allerdings b^rficlcsichtigt , dass 
dies aber nicht mit genügender Konsequenz geschehen ist , m5- 
gen folgende wenige Beispiele hinlänglich beweisen. In dadivog^ 
ÖBiutMig ist das i , in deiKvvfit und dstxnfwo das v nicht bezelch* 
net. So haben folgende Worte die hier gegebenen Bezeichnnn* 
gen bekommen: dcxdxAfvo^, deKaaotvXog y ÖBnanvula, dcxaiU- 
Tpov, dsJtanaXtti, ÖslT^ztov., ÖBkli^toVy dsXcpccxlvTj , ÖsXrpaKiov 
und der Art Vieles. Bei datCa wird über das a nichts gesagt, 
dagegen aber bemerkt , dass das i lang sei und dies findet sich 
auch bei P. , Grunde dieser Behauptung aber werden in keinem 
von beiden Biichern gegeben, auch nicht einmal angedeutet; dies 
wäre jedoch darum sehr nöthig gewesen, weil die dem Ref. einst- 
weilen sehr zweitellialie Lfinge dieses i wider alle Regel wäre, 
man vergl. darüber ausser den von Spitzner in der Prosodie § 51. 
EU Anfang angeführten Stelleu noch Herod. b. Herrn, de emend. 
rat. § 44. ebendas. frasrm. lexici § 71. (wo statt ßaÖi^o} zu lesen 
ist ßaöiiG)) und Scliol. 11. 317. Von dem a des Wortes dat^a 
sagt Spitsner In dem Anhange zur Prosodie, es sei gewdholleh 
kun, nur II. 17,497. sei es kmg. 

Gleieli Hier mag . auch ton DtrodtfeUeni mid «iiderii Udneii 
Unrichtigkeiten die Rede sein» dergleichen Reft lile und da, aber 
TevldUtnlssmiBsig nicht 1^ angetfeiim hat "^T^pi^i^ofr ist fiisciH 
lieh, 80 ivie eben geidbehen , betont, ias Wort ^ ein OzytonoBi 

/ir.JdW^/.J>Wl.tt.J>i(I.M.Xrll.SIM.M.lULVlIl.lCfir.t. 2 
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■ > * 

10 bi cft tu leheR K PoO. Hcayeli. tu Kt M. mid dies feniert 
Analoge der Worte «n&Xiiv6g, d^svnyog^ ^aXXtjwis (•• Ute» 
Barker Epitt Crit an Arcad. Lips. 1820. S. 250.), aönvös dln 
dem Bief. adhr ooTerstiiidUdiet Wort bei SchoL U. ß, 87.; 9^ 
• vog b. Et. Bf. s. jr. na^ wobl verdorbeo lud aaeh Et Qod. o. r. 
dpijttog la korrigireii sein , jedoch ta eDtacfaeiden wa^ fief. a^ 
wenif über diea Wort a)a Ober ftwyaXwog bei Or. Theb. on IBL 
Go d. p. 619, auf die aogenaonteo Gentllieii und auf Nom« pr. 

in fjvos berüfl aich ReCi ▼orsatslieh niclit; obri^^ena TergL über 
dieae Analogie dea Ref. Anseige Ton Pape^a etympl. Worterb. in 
dieaen Heft^ im Jahrgange 1837, In weldier Anzeige die Yert 
QOcÄ mandiea ihnen Interemante finden dürften. Buttmann^a An- 
gaben über die Worte in yvog Grammat ThL 2. p. 829. aind sum 
Theil nicht richtig. In dem Lex. VII rlr., b. Scap., Schneid, 
Pass.^ Schmidt und Ramahorn steht auch unrichtig aygrjvov. Der 
Dat. im Plur.'v. dvtjQ ist ala beaonderer Artikel unrichtig ^nm 
Proparoiytonon gemacht Statt »dd — untrennbare Vorsylbe^^ 
moaate es heisaen: dd n. a* w. in di kommt vor: ,,äeine nd- • 
veiaatlTe Bedeutung behalt die Fartikel.'' In difm 1«^ die Pn- 
rentheae: ^^nur im uom., häufiger iwd bei Homer nur im accus.*'^ 
gann unverstindlich. Statt dtvdgeodgsxtvg ist unriclitig dc^d^fd- 
»&Bao£ gedruckt Oeftcr z. B. S. im, 1. 700, 1. trifft maa die 
Abkürzung Jemdm.^ welcher eine unrichtige Formation ziun 
Grunde liegt S. 8i9. ist ixkQ^tpi ein Druckfehler, wofür in Ira- 
po$ richtig aripi^gii steht; ebenfalls in higog ist die Rede von 
dem Gebrauche dieses Wortes „in Doppelsätzeu , o ^tegog — o 
fzsgogy der Eine — der Andre*', aber der Ausdruck Doppelsätze 
ist da unstatthaft. Andere Feliler, welche sich Hef. angemerkt 
hatte, Ii Ilde i er unter den iiericliiiguiigea verbessert und erwahot 
sie also nicht. 

Indem nun Ref. im Be^iffe i^t, die Erklärungen der aufge- 
nomraent ii Worte einer genaueren Prüfung zu. unterwerfe» , sieht 
er sich gleich zuerst leider genöthigt zu bemerken, dass dieje- 
nige Unterscheidung zwischen dem jedem Worte zugehörigen 
Begriffe iwd den Dingen, worauf Wuit und Begriff angewandt | 
ahld, die er schon oft öffentlich zur Sprache ^rebracht liat und 
von welcher, in der Anzeige des Buches von Franz die liede war, 
s^ch von Hrn. J.u^ S., um nicht au sagen gar nicht, doch Viel | 
III W^uig berücksichtigt ist. Daea diea in Betracht genauer Fest- j 
Stellung der j3egr|ffe die mic])ftheiligsten Folgen hahen musste, |st ' 
notbwc^dlg i^id un Folgenden werden genug Beiapiele der Art ■ 
vorkommen. Daaa aber die Verf. nicht in aolcher Ifiloaicht und 
deren Anwendung gekommen aind^ wundert den Ref. deato mehr, 
weil sie in der Vorr. VII. hemerken: »fiborhaupt iat niehfa 
leichter als in einem Worterbucfae eine fehlende Bedeutm^ oder 
^;m^l¥^ lifc^uivolBin, . «10 jeder SdraUmabe, wenn er ttur 



lti;«ifi jeinij^en Verstand hat, zu tluiB im Stande ist.^^ Ref. stimmt 
dieaer Ansicht gern bei , aber wie nun , wenn ein Wörterbuch fa 
Absicht der Erklärungen der Worte nichts weiter leistet als eine 
Aufiahhm^ der viele» Bctleii tunken , welche ebeu, weil sie vield 
sind, nicht die Bedeulnn^ und m imtiirlicfi auch nicht die eini^ig 
und allein wahre Bedeutung sind*? Aber der Hanptsaclie nach 
leisten die Verf. dies zwar«, so viel loau TOn einem Buche des 
ümfangs erwarten kann , recht fehr gut, jedoch weiter etwas in 
der Hegel auch nicht. Ref. meint das näoiiichso: es zeigt sidi 
etwa , das«? das Wort ^aßt;$ jetzt durch schwer^ jetzt durdi kef' 
tig^ dRiHi durch tief^ dann durch schädlich^ ubersetzt werden 
kann , da^s welche Sache im Griech. durch das Beiwort ßagvg 
bezeichnet wird , unter gleichen Umständcu nach detitschem Ge- 
brauche srhwar y heßig u. s. w. helssen würde. Dies iht nun 
Grund und Veranlassung zu lehren , ßai^vg bedeute schwer, hef- 
ti^f^ sekädlieh und wu noiisi noch, ^ob aber ßagv^ und 
86hidlidi «der tief wirklich «inerld Gedfti^en, enthaUcn, oder oj^ 
dd£a.und.ilIeiiliiD|^i Vorstellung, dpcrmov und Schiauge, MtizV- 
ilo$ uad Finger, yvvr^- und Frau^ danach 'ivird nicht MÜerf»*' 
fra§;t, und war nkht schon welaa, wie solche Begriffe zu ainalir. 
der stebali, eiütirt wenigsteas w dem Wörterhuche nidita diuTr 
«her; und doch derartige Schsrfe d.er^i^riffc sollte dAs Lexäoli 
Yor allen- Dingen sa geben bestrebt sei«. Iniagiscb geordnet heis« 
aen dana die vielen Bedeatungcn , wenm sietig entweder je die. 
weiteren Begriffe den engeren pder diese jenen vinrangeiiea und 
was unter einander ähnlich ist^ möglichst nicht getrennt wird« 
dabei kommt denn bewusst oder u übe wnsst-die Theorie des Arl* 
etotelea (in der Poet.) von den JHetaphem »ir Anwendung; .ah- 
gesehw aber davon , dass diese so schon um recht wenig zu aar 
gen, ganz äusscrlich und darum ungenügend ist ^ wird nun noch 
der Fehler begangen , dass die Verhältnisse der zu ordnenden 
JBegriife nirlit nach der frenidea Sprache, welche crkifirt werden 
aolL KoiKk rn von jedem nach Heiner Muttersprache gemessen 
werden. JNach solcher Weise uun, die sich zuletzt aul die mit 
oder ohne Bewusstsefn gemachte Annahme gründet^ dass die 
Worte Zeichen der Dinge ausser uns seien, rn eint Eef. , haben 
auch Hr. J. und S. gearbeitet. Ks würde viel zu weit führen, 
wenn Ree. die Fehlerhaiii^keit dieses Verfahrens weiter heraus- 
stellen wollte, aber wie dadurch überhaupt der Ungenauigkeit 
Thür und Thor geüifnet wiid. so entspringen daraus namenUich 
solche Gleich^^tellungcn , deren man hier luid freilich autltaoiutt 
genug antrifft , wie: ÖaL^alo^ ^ öaiddXaosi iUxiäal6$iQ = äai^ 
ddUos; öaidalBvm » 9aid<iXln; fmM40j^ teMiUU»;''a» 
wird vott d<x^*ovuxfi> gesagt, ea sei Aouiipirai» «Ml Toaidcxt/io- 
vliofiai , es 9d s» dmiiopuim» CUM a^tsani altit'ea afdi auitf 
daM von ö^dovQyito gesagt wJrd« es sei. w t^MmUt > ;dft' doA 
di^ gleifili folgende ifiojM^a^iU^ 
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tend, Fackelraacher*' , wogegen öuöo^iOJiktD erklart wirf ilorch 
,,Kien herausschneiden''. Dass in den Tmchteden«!! &nnnieii* 
Setzungen mit ödg dies bald durch Fackel , • 1»M döPch Kko 
kl»rt wird, wiewohl es dftdimli überlmBpt iilchl «rklirt wird, 
gehört eben dahin. Wie kann mm andi iiei «iniger Genauigkeit 
sagen, daaa ä(^ovx6(o Meute ,,Faekeia Imlteii' und damit Tav- 
lenchten, Paaa. mit FmckA ertenefatet werden; 2) Ibieril td piv^ 
«tijpta'S oder van d^dot^/a ,,daa Vertragen. Ten Fackeln , Vof^ 
tenchten. Erleuchten*** 1 Annerdem wird hier behauptet 4 da» ' 
9adoviUt von d(fdov%ia l^omme, also aoll &BVTSQoyaiiia von 
div^gtgoyapim kommen und beide diese werden unrichtig erklärt, 
Jene» dtnr^: die zweite Heirath ^ dies durch: Mm »weiim AM 
heiruihen^ in Absicht der Ableitung ist nachher richtig Sevt€Qi>- 
Aiyyla von ÖBVtigökoyos abgeleitet« unrichtig aber wird ÖBißtigo* 
Xoyog erstens mit ÖBvtsgayaiviörtjg gleichgeatellt und dann er- 
klärt durch <ier zweite Schauspieler , es knnn nichts anderes be- 
deuten, als: einer der irgend als zweiter spricht , ob insofern 
als vor ihm ein andrer spricht oder als er selbst schon gesprochen 
hat, oder als er irgend zweites spricht, darüber besagt das Wort 
nichts, nun kann es aber sehr wohl nnf pincn zweiten Srliauspie- 
1er an^cwnndt sein , nur dn*? ist dai um noch Unac nicht die Be- 
deutung des Wortes. Unrichtig ist daim auch, dass dtWEgoXo- 
yLa die lloile des zweiten Schauspielers sei , es ist vielmehr die 
eigenthnmliche Beschaifenheit des 6ivrH)oX6yog als solches. 
Wiederum unrichtig wird ^ivtEgokoyka so erklärt: „Der zweite^ 
Sprecher sein , die zweite Rolle spielen f , 2) >\iederhotcii LXX". 
Wie vorher 8bvtigciyi>~ivtQxim erklärt ist durch „ein ÖBvttgtuya^ 
vi-drijg sein", so war hier zu sagen, dBvrzgoXoyta bedeutet ein 
d^vxtgokoyoq sein. Uebrigens mag auch dies hier bemerkt sein, 
dass in thes. und in andern Wörterbüchern für die hier zweite 
Bedeutung von 6ivtBgokoyc(o eine Stelle aus den MakkabÜL-rii an- 
geführt wird; Ref. hat nun allerdings weder sclbi^t Kenntniss von 
der Sprache der LXX noch Mülfsmittel zum Naclischlagen, soll- 
ten aber die Verf. die Stelle aus den Makkab. im Shine gehabt 
Itaben , io wttre doch sn beachten« da« die V%X und die-Makktb. 
aehr verschi^en aind. Nachdem eben ds0«otfvi^ duroh unum- 
schränkte HerYBiikafl etklärt ist, wird d%6a66vvoq^ mit welchem 
mher tdion öta»66^og giddigestellt ist, erklM durch dem 
Hattskerr» gehotig^ köm'glieh^ 2) Subst. i B$^&vvög der Sohlt 
des Herrn ^ — b) d$^no6vv^ die Tochter vom Hause Flui 
Lyc^ 28. 3« der Herr selbst.^^ Von ds$ivepöff wird gesagt, es ad 
poet. Terlingertfor d<£iog, daa ist so, wie wenn man sagte, alter 
Ware eine sonst gidc|ibedeutende Verlingerung filr alius ; von 09^ 
|(og selbst werden nun diese Bedeutungen angegeben , 1) recht«, 
2) gliickverkündend, 3) geschickt, gewandt; endlich am Schlüsse 
des Artikels wird gesagt, es komme Ton der Stammform /JEKSl 
und sei sonach mit Mxofuii und dt^mifi» verwandl. Damit hStle 
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der Anfang gemacht imd darauf ^e^rüadei werden sollen, dasis ' 
das Wort jemand bezeichnet, » iefern ihm die in ^EKSl gedachte 
Handluni^ zaikommt, diese iM die Einheit des Hinuchmens und 
des Darbiet ens, dass das Wort aber auf solche Dinge angewandt 
sei , die man deutsch rechts , ^lückf erkundend , sreschickt nennt. 
V Ref. achtet es weder für nöthig, das Fehlerlialte , was iu 

' den angeführten Erklärungen liegt, weiter zu entwickeln, denn ' 
es liegt bei unbefann^ener Betrachtung klar zu Tage, noch auch 
mehr sokhe Beispiele aJizuführen, deito wie in der Hegel in je- 
dem Lexikon, so -sind sie auch in diesem überall reichlich anzu- 
treffen. Aber fraglich ist wohl, woher man die Fon den Anwen- 
dungen de« Wortes zu sondernde Bedeutung desselben nehmen 
Mlll VoUatibidig u«d bii in dM Leltte kuin das Ref. hier nicht 
erSrtern^ aber so viel ttnt sich weidfsteiis aDtimteD, das» All6i 
dte Etymologie leisten musi^, aber idmoieniielir .so, daas unter 
Bfymologie mit Tiellach beliebter Yerwecbseliing von Miltei und 
Zweek Wortiereiiiittening oder WorteUeHun^ Torstaiida^ wird« 
und dies letste findet man anefa in diesem Leukon, da doch an« 
fanga wenigstens einigenaaassen richtiger feaagt war, lni|ioAo- 
' yia sei ,,die Nachweisung des Ursprunges und der Erklärung d- 
nes Wortes in Uebcreinstimmung ndt der dadurch bezeichnetcil 
Saehe^^; richtig ist diese Erklärung noch lange nicht, aber es 
ist doch wenigstens dabei an den Begriff des Wahren gedacht und 
passend Cicero^s Uebersetauag durch Teriloquium «ngegeben; 
Kurz Ixvyi^yXoyoii ist, wer das Wahre, das Seiende spridit> und , 
wer das thut, dem kommt insoweit izv^oXoyia zu. Dsss dem 
so ist, kann nidit wohl in Zweifel genommen werden, wnd es 
wäre der Mühe werth gewesen, genauer anzugeben, was die Al- 
ten von dem Worte lehren und wie sie es gebrauchen , hier je- 
doch ist nur €ic. top. 8. angelührt, ferner aber vergleiche man 
von den Römern Cic. Acad. 1, 8. Quintil. inst. or. 1, 6, 28 sq. und 
hauptsächlich Varr. de 1. 1. 5, 1. in. p. 12 sq. Sp. , dann von den ^ 
Griechen Dion. Thr. Gramm. § 1. dazu dieSchol. in liekk. An. p. 
740. und wieder hierzu die Noten p. 1163. Etym. M. p. 388. in. 
817. in. Anastas. ]\l(>ii. mt^X hvfioloyiag an dem Et. M. p. 827, in.- 
Sylb. Et. Gud. p. -10. in. Or. Tiicb. rctgt tTVßokoytoiv p. 173.; 

' auch ist der Gebrauch des Wortes bei Schol« 11. c, 63. zu beach« 
ten. Kurz man soll also das Wahre über jedef Wort sagen, dies 
mag nun allerdings häufig erkannt werden, indem man den Ur- 
sprung oder die Tlidle dea Wortna nachweist, was schon im ge»-. 
neuesten Alterthnme empfunden ist, wie man ana dem 1. B. Mo- ^ 
aea an vielen Stellen aeben kaoBi, ao auch^Hesiod. theog. s. B» 
144 fig. £07 flg. 270 flg« 281 flg. , auch bd Homer kommt der-^ 
«gleichen' vor, wepigslens hat der Sdiol. ao verstanden TL ai, IdifK^ 
vatL «uch T, 91.,$ darum aber ist noch lange nidit in sagen, daas ^ 
Etymologie Wortabieitnng aei. Ein iwdtea eben aa bedeute^* 
dea Mittel, das Wahre «her die Worte lusagen, best^astur- ^ 
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lieh darin 1 dass maA dieselhea in ihrem Gebranche möfliclttl 
ftbmll mr, aber fiuraebiiiUoii istk bd fldiillltiellcni te«b- 
MM, mU» iMi dar Genuiglteit Mdttigta köiMii niid 
m M i M: mr B«ft wdi mtlMrot^ die aadera nMUMlm 
MrifttUHar mk ntfMoM«ii «der Ihre e^eaüMUWVmiig« 
«b wikt»M oltf IhMVctMobfiMgittif M winadi«, dMfir «a- 
§««1111% m\ 4M' dlestm Bdradrttt dte Pbllmpbee dm 
«ifev glTMeii WtrÜk haben, Md f«ride dleao KUm tm SdirlfU 
•MMi ti^t wie frcUkh wa mchnl oder «iidi überall^ socncfaJa 
dietem Lexikon sehr vamachliarigt wordea» ÜB gleidi Uer ei- 
nt^ Belege dieter BehanpluDfc zv^be», iO Ut nnlnr l^lif9 «seh 
wätA efninal der ab|;ekiirzte Naa« eines Philosophen III leien, ' 
«■d nm Tbeophrast'a Abhandlungen über die Ciiaraktere rfid 
hier nur angeführt die über agsaxBia, ß^lvgla^ ÖvCxigBi« und 
bIqovbIcc (in diesem leisten Artikel findet sich keine bestimmte 
Anfufmin;: eines Uhetor)^ nicht an^efnhrt ^ind die Abhaadiiui* 
^eäi ijf)cr dÖoXBöx^cc (anch Plutarch ist hier niclit angefVihrt), 
dyQOixlct, f(H.aioLrc, dfjSirf.. nTTOTmrc. r(i6ygoKT0^lr^' ch>fri6'/vi r i rtf 
dvBXsvtfspfo:^ (xia^ovila^ av^adtLcc, ctraiöitr/öta, axriörtcr, deiffi- 
daiptovia (IHutarch wird hier nnr mit „Plut." crwofint), ÖaikLa, 
Hier (riflt es sich nun f^erade, das«! bei weitem die im lirsten die- 
ser AbiiandluDjL'en in dem A bitten Lr\\iilnit worden müssen, und 
was in dem Buchstaben gcscheUeu und nicht geschehen i^t, Im* 
lien die Herren J. n. S. nicht eben zu verantworten, aber bleibt 
lAan bei dem zulet/t rr\> lilintcn Worte und den nächst zugehiiri- 

8en stehen, so ütulel nian uul^r deiXla selbst nur dies: ,,Dte 
Wchtsamkeit . Feigheit Thuc. Ar. u. A.''; unter dtUög sind aus* 
i«r Mimrea 'DMUeni ganz allgemein Thuc. und Hdt. angefthrti 
dtteli ifird Mer voch ««r llestitmiimg de« Begrilfe« dwrch AafiUi» 
Mf eofgegengeMtetev Begrilfe «iw«« getiMO (derglckbett flideft 
-iM «aofa «iiderw«ltig^ i. B. miler di^.udtftog, Ös^ioTfjq imd ftficr, 
«ber Miclrt oR genug) , nlmlldi «ut lUoier wird als «pp««.^ mlu- 
ß09 «Dgelilirl Q«d hbUg m He«« Ut. (das 110. bei €öuL ist ge- . 
meint, denelbe Gegemels findd «idi So de» ^* «uid 
M Tlieogn. 441., dieser wird nur ganz im Allgem. angefahrt, er 
gebraucht aber da« Werl dtiXog oft und hat als Gegensatz auch 
€tya96g 4Ci3 Hg. dfitlvmv 393.), des Aristot. aber, der in de« 
Etil. nW. 2, 7, S. (vergL «aeh de vlrtut. et %it.) eine genaue Er^ 
kläruDgnnd einen ganz nndemCk^gensatzglcbi, geschieht keine Er- 
wähnung; miter deiAffivo werden allerdings zwei Stellen desselben 
citirt, näml.Bth. Nie. ^, 6.(l9.)u.5,i3.(^Dderf),9,l7.),aber man wird 
sich leicht t>hcrzeiigen , dass sie zur Fest «Stellung des Begriit'ea 
wenig und nichts fiiehr als jede andere Slelle le!«;te!i. Tnter ^t- 
KUiog wird I'lato allerdings einige iMnlr» ^ren uitit, am Ii eine Stelle 
genau ritirt, aber nicht um den Begrill i'estzustelien , Miiideni 
um f:e\>i?.i!.e Konstructioneii des Wortes zu belejrcn, des Aristotc- 
' les wird gar mdit gedacJit, ebenso wenig wird über den Begriff 
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<<9Caiotfvi/ij anderes gegeben, alas ^ie Gerechtigkeit-^ GtseCx^ 
missigkeit, Rechtlichkeit in Gesinnung und Thai, TheogQ.- Fiat 
Isocr. u. A. 2) die Gleichheit, Gicichrdrniigkeit Gal.'' Um nicht« 
besser ateht^es in den Artikeln doxeiv, hi\a. ^o^a^to^ Inlöxaö&ai^ 
ini6t7]pL7]. Dass unter dem ersten pesagt wird, Soxu cpalvBö^ai 
werde plconastiscJi ziisnmmcngesteUt, verbaut die nichtige Un- 
terscheidung dieser zwei BegrifTe, unrichtig wird da auch ge- 
sagt, in der Gerichtssprache bedeute das Wort nberwieaen oder 
überführt erscheinen, tvie bei Dem. av aXco xai äojcij zovgyov 
eXQyaöQai, (unrichtig führ ÜQydö^cd)^ wobei es denn nnnVitz oder 
schädlich war, sich auf Tny\, zu Dem. p. 629, 17. %u. berufen, 
denn der Itat die Sache augenscheinlich nicht verstanden. Unter 
do^a kouunt eine Spur von näherem Eingehen auf den Begriff 
Tor, aber mehr wird es auch nicht, die Worte sind: „Die Vor- • 
sUiluug, Meinung, im Gegensatz des Wirklichen und Wahren, 
daher bei Plato und den Akademikern sehr oft der Iniatr^nrj oder 
der ttlti^ela (1. dXrl^sia) entgegengeaettt.^ Unter elöog >vurd. 
aUerdinjpi des Gebrauchei, wcloieQ dt« PhflMoplien y«Q dem 
Worte niachen, Eir«iIiDaB|P gethin^ mit Angabe der GenfensCtM 
^ aifl und yivog^ aber die Citate sind nur ,,Arttt.^^ and JP^^>^ 
Vielleicht ist mancher der Ansicht, dass die genauere AjBf:alie der 
Begriffe und namenllleh die Mittheilungen dessen n was darüber 
~ltf£mer, wie Plato nnd Aristeteles, gesagt. haben, ven elneiil 
Lexikcfgraphen nicht tn fordern' ad, aber Ref. wOrde es linpaaf* 
send finden, darauf mehr su sagen, als dass er anders nrtfaeile; , 
sagte man aber, dass die nöthige Raumersparniss solche Ifir&rte- 
rungcn verbiete , so beseheidct sich Ref* im Uebriftn fem, for- 
dert aber wenigstens genaue Citate. 

Nächst den Philosophen verdienten dann theifg gelefentilch^ 
Erklärungen einzelner Worte, die bei allerlei Schriftstellern goe» 
funden werden, eine Berücksichtigung, wie Strab. 8, 6. t. 2. p. 
187. Tnuchn, über apokopirte Wörter, Demosth. Aristocr. p.630. 
über ccnotvav und ^rtoiva (unter dem ersten findet man bei un- 
sera \ orf. darüber dies: ,,ücm>'), theils die Angaben der Rhc- 
toreu und Grammatiken Aber so sehr aucli das liuch von Ernesti 
für die Benutzung der ersteren ein ^utes nülfsmittel war, kann 
~ man sich doch leiclit überzeugen , dass in dem Beiraclite hier 
sehr w enig geschehen ist ; man vergl. z. B. die W' orte ÖLalvmg^ 
dianoQtjöig ^ diaovQ^iös ^ tvdvfi7}ixa\ unter ^Äayojyi^ is-t der Ge- ' 
brauch der Rhetorcti wöhl angegeben, aber ohne genauere Nach- 
weisung. Die Grammatiker aber sind, genaugenommen, auch 
wenigstens lange niclit genug benutzt. Die Ptäpositiuncu sind 
zwar mit vielem Fleisse bearbeitet, aber dennoch wird des llieo- 
dorus Gaza , der im 4. Buche v. S. 649. an manches ^ana Brauch- 
bare über die Worte 1»eibringt, mit keiner Silbe fodachl. Ueber 
iii wire Fiat. Theaet § 102. (diese Stelle Ist anch fm thes. anr ' 
l^hrti sonst aber giebt es da auch in der oben H Redeatdien« 
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den Art Tiel t\\ vermissen) durchaus anzuführen gewesen: es wfrd 
da zwtschea ogäv und dxovtiv rivl und diä tivog unterschieden, 
und wefter hätte durch Vergleich von Phaed. § 114., wo Öia mit 
dem Accus, zusammengestellt wird mit dem Dativ, auch über die 
Construct. des Wortes genauere Auskunft j^ewonnen und gegeben 
werden können. Eben so wenig- aber als diese platonisrhcn Stel- 
len findet man den ApoIIon, angeiülirt, welcher in Bekk. An. p.595, 
9. 612, 29. Beachtungswerthes über die Präpos. lehrt. Was über 
den Sinn von did in Kompositionen gesagt ist^ ^eniigt auch we> 
nig, die Einheit mangelt und auch für diese Seite des Wortes 
war Apoil. 1. 1. p. 508. ext. von Wichtigkeit. "EvsKa wird hier 
ohne Umstände eine Präposition genannt, während es den alten 
Grammat. ein övvdiönog war, Theod. Gaz. p. 694. Bekk. An. p. 
927, 3 flg.> aber so wenig wird dariinf Rücksicht genommen als ^ 
auf das, was Ikber dies Wort Apoll. xsqI 0uvdt0n. p. 502 — 6. a. 
mbqI hxt^QTi^. p. 604, 28. lehrt (in der leisten Stelle wird sehr 
Interessantes ftber 4as Verhültniss iwischen Fm«« und hftw» 
▼erhandelt) ; ehen so wenig nach ist anr Unterschddung von 
Siisxa.nnd tfiii mit dem Accus, benutst oder angefahrt, was dar- 
ttlBT hei Clat. Lys* § 34 s^. und bei Aristot. Anal. post. 2, 11. p. 
255 sq. Sylb. su finden ist. 

Behufs weiterer Begrllndiing seiner bisherigen Urtheile wird * 
Ref« hier noch einige Artikel naher beleuchten. Unter di wird 
bemerkt, dass dies Wort zur Bezeichnung des Nactisatzes diene 
nach ots und dergl. nach Relativen ^ Participien, ebenso in Ver- 
gleicliimgen Soph« El. 28. Ferner stehe es besonders bei den 
Attikern nach längeren Zwischensätsen, um die Rede wieder auf- 
zunehmen, wie das iat, igitur, unser also. Jeder weiss, dass 
dergleichen schon hSufig gesagt und geschrieben ist und dass man 
Schülern gegenüber, so lange diese noch wenig geübt sind, die 
fremde Sprache seihst zu fassen und sie vielmehr nur als eine Ko- 
pie der Miitters|)r.'ichk' , odi^r aucli umgekehrt, diese als du' Ko- 
pie oder das Abbild jener zu denken vermögen, nicht selten zu 
so schlecliten und gänzlich unwahrer) iM klrirun^^en seine iiiiüncht 
nehmen mnss; dennoch nind und Iiieihcii sie eben schlecht und 
ganz unwahr und Terdieuten wohl aus liüchern wegzubleiben , die 
einen Anspruch auf Wissenschattliehkeit machen. Niemals leistet 
dk etwas anderes, als dass es eine Trennung angiebt, hier frei- 
lich wird vielmehr gesagt, dass es an unzähligen Stellen ^,bloä 
zur Verbindung" diene, das aber geschielit nie, eben so wenig, 
als dass das Wort je die Bedeutung denn hat, worüber man hier 
seltsam genug folgendes liest: „Hiermit (damit dass ök die Ver- 
bindung angebe und durch und^ nun., ferner zu übersetzen sei) 
hingt die Bedeutung denn zusammen, wo man ydg erwarten 
«oilte, mit dem es aber nie gtelchbedeutebd ist; s* Herrn, s. Vig. 
p. 843**^ Statt der Berufung auf Herrn, hatte seine Lehre gege- 
ben werden soUen. Nun mag iminerliin H Sfter durch «imI oder 
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denn übersetzt werden, oder genauer, da und oder denn ge- 
braucht werden, wo die Griechen haben, übersetzt nämlich 
fcird dl durch die \> orte ausdrücklich nicht ^ so folgt doch daraus 
nichts weiter, als dass zwei Sätze nach deutscher Weise in eiu 
anderes Vcrhältniss gestellt werden, als sie im Gn'edi. haben, 
namentlich dass im Deutschen zuweilen eine Specialiüit ausgesagt 
'wird, wo mau im Griech. eich mit der Allgemeinheit begnügt; 
dies aber ist weder etwas Neues, noch etwas Seltenes, für den 
wenigstens , welcher sich yon schülerhafter Engherzigkeit befreit 
hat. Zusammenstellungen , wie $lX*s iikv dno ßcofiov 6 £dtV' 
(fog dhtop dl ot inijQitai Xen. IIell.^2, 3, 55. sind nicht erwihiitk 
Unter den Verbindungen , welche öi mit lüideni Partil^ela ein- 
geht, hitte fiber dk ye mit RttdLsicfct auf Apollon. negl tfw d. p. 
, 518. in., welche Stelle in thes. doch angeführt ist« liesser gesprcH 
eben werden kennen und müssen « mitgetbeilt wird darüber dies: 
fjdi ys^ andi getrennt di — ye, aber iMnigsten»^ ahw dodk^ 
Aesch. Soph>^ und besser als die Dichterstellen in thes* hätte als 
B^eg gedient Fiat. Euthyphr. p. 7. E. Yon dem , was die Alten 
filier &k lehren, ist nichts mitgetlieilt oder citirt. Das älteste 
und ganz ausdrückliche Zeugniss für die Responsion von fikv und 
da wird wohl das desAristot* (fihet.3,5. zu Anf.) sein« wenigstens 
. spricht sich Fl&to im Protagoras § 83. u. 84. nicht so unmittell>ar 
dtaruber aus. Das Bedeutendste der Lehre des Apoll, über 6k^ 
worauf er sich in der zuletzt angeführten Stelle beruft, hat wahr- 
scheinlich in dem Buche n^qX Cvvö. in der Lücke gestanden, 
welche jetzt p. 481, 1. hinter ygd^^a ist. Sonst verdiente noch 
Ikachtung ebend. p« 506, 19 üf^. Dann Dionys. Thr. § 25. mit 
den Scholiasten p. 956 — 958. Theod. Gaza p- (365. Zu beach- 
ten war auch, dass das Wort enklitisch sein kounfe. Dies scheint 
zwar mit der Natur desselben ganz und gar im Wideispniclie zu 
stehen, jedoch ist zunäclist nicht zu übersehen, da*»« ö& nie im 
Anfange stehen kann, dann aber lehrt ein Grammatiker b. Bckk. 
An. p. 1156. ganz ausdrücklich, dass da der Enklise fähig sei, 
und ApoÜonius selbst ist auch dieser Meinung (oh auch derSchol. 
des Dien. Thr. p. 834, 14. vergl. mit p. 830, 22. der Ansicht ist, 
lasht sich wohl nicht mit Sicherheit entscheiden), denn er lehrt, 
^ tibqI iniQQ. p. 616. flg. über aXaös, oixadSf aygada nebst o?- 
»ovöst ovkvnaovds, diese seien zusammengesetzt «it dem Acco- 
sstk nnd dem 6vvdi6nog Ök und bedeuten*Yi^ dg %^kov 
^X^(5t.v, m diese schliesse sich auch dds an; Terschieden eher 
von dieser Klasse' seien Worte wie TodiTsds votosÖB nebst h^dÖB^ 
sie beseichnen nichts weiter als die sogehörigen einfachen., nn- 

mentlich geben sie nicht ein drtfiches Yetlilltniss durch das da 
an, da besonders h^ivÖs gans nngeschiclct sei, njv tlg toxov 

Cxiöiv anzugeben. Die Endung in egaie u. ähnl. ist er geneigt 

fihr euerlei an halten mit dc^ da auch Bßo&i £ und d vertauscht 
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p. 608. In. km^H toiter in zflc|tff(t (k taa Tociwgwden lludus iat 
in t^fäti , f#o welchetn Apoll, atwdri^ch sa|ft, dvia es ein kur« 
SM 6 hftbev dk ftmtität diese.^ « gar nicbl üi^e^ebeii). Iliec^ 
nil m «wmynieBiottcllen fit. AI, p« s. v. s* ^* 

If ^adfi (wo der gvt^ oidil Tenraiiklift Geduke gdUwMri wkd^ 
Iv^ fei entstanden Ix /uEra-Ntfcmg^ov Ir^ci^, worüber weiter 
tu vergleichen Apoll, mgi hti^. p. 563, 30. 004, 16. 606, 22. 
607, 17) unsre Verf. erwähnen kierfOB nichts weder unter iv^a^ 
noch unter fVO"«i') und p. 710. », v. t6 wird ge^agt^ dass in röd* 

lüuvci bei Horn. (Ii. ^ 109. g} 172.) dien ds gleichbedeutend 86i 
wM Big. Ander« MUem des Et. M. und Qud. M oniitar wich- 
tig. Stellt man nun das Obige mit Seqgfalt susammeii, eo wirA 
es iein besondere« W«|;iiisB mdir sein m behaupten 1) in allen 
jenen Fällen handelt es sich um ei» und dasselbe df, 2) dies di 
bedeutet immerund iiberali eine Trennung oder Sonderung, und 
dasf« in o^xot^ds das HauH als Ziel einer Bewegung gedacht \vird, 

ist nicht durch die Sytbe da veranlasst« eben eo weeig eis dieselbe 
Sylbe in totfögdf dergleichen in bewMeo Termag, eoodem durch 
den Accns. Unsre Verf. geben min ganz wie thes. weder solche 
Untersuchung noch entweder die "Ergebnisse derselben oder den 
Stoff doft^r, soT^dcrn fuhren da als eine cnklit. Part, hesnndera 
auf, \vclrhr 1) die H icfif iinij oder Be\%r«rnn^ wohin aiisilnirkt, 
;ils() ("ine nacliizc^-tc^lltu praepos. in'! fi's is( nicht Hchöri cierjE^iei- 
ci»en Dinge '^i In eilx n tuid der unertahrcncn Jugend als Wahr- 
heit und Wiislirit zu geben); 2) an pron. dem.) ÖÖ6^ toiosäi 
o. 8. w. yorkonimt und diene dadurch verstärkt 

Die Verf. w firden sich vielleicht damit entschuldiijen, dass sie 
sagten: solclic l^iitcrsnclsntizrm n!^ die eben angedeutete bewe- 
gen sirfi iniriid mehr oder N\rni:;( r auf deu> Felde der Vermu- 
ihung ntitl d-n nm mü-^isc!! sie uim Lexikon ausgeschlossen bleiben. 
Ref. hätte (lies > ii eiitiic irtien : ob das, was die Lexika zu geben 
pflegen, einem bessern Feldo angehört, bleibe vorläufig uneror- 
tert, übrigens mögen die fraglichen Untersucluiiiiieu iiiuner noch 
wegbleiben, der Stoff dazu aber ist durchaus von eiiuin nuten 
l^exikon zu t t uiirten, Ks wäre nicht unintt reissant zu erniilteln, 
>vie sich nun de zu lat. Je verhält , d;iim inwieweit a6^r (von «Ä) 
den Gedanken von ds enthält, eudlicli was ^ich theils gcffeusätz- 
lich aus dem Vorigen, theils auf anderen VVe^jen über ^ibv ergicbt, 
dodi das würde uun wohl für jetzt zu weit fi^hreu. 

Achnlichc Au^^itcllungeu als an dem Artikel Ö£ sind au dein 
Artikel (VT zu mnehen. In d<Mi ausfnhriichen Untersuchungen des 
ApolUm. über öfi und xgj i!c adv. p. ."iJS — .'>4'L und zum zwei- 
ten Male de Sjnt. 3, L"). \ui(! Iii. kommen so bedeutende Sachen 
vor, dia^s sie wenigstens angezeigt zu werden verdient hätten, 
«her das ist uicia geschehen und von iHat. Frotag. § Ii., wo ciao 
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. güie 6elegeidi«lt ^cgeboi wird ilAi 9km d«i W«ites genwmr IeüI^ 
a«n m imen« ltl.iKiidi kefaie Bdle. . El Mirt doftetur* wt- ü 

An ov., und bdd dtttraf iitmit dem «?t8 ItvirT^fmiov ätuwrliek * 
gl«ehgeitelii il?« xpi} teicj^^ncv *^ ff if • Am d«m Su* ' 
- imvenhattge der fiüelie vB^fki «ch soglMdt« dm in dnm.l«^ 
vpf iKireov nnd in xf^^ ^ßsnft* flin mthi nwinfendni fmgt ist ale 
lif^ isur^.', -nnd in 'RlliskBicht des iiti%p%Kxio9 wM woU aoMCSt . 
Zweifel ediny dm ee den inmittelbar in der Sacha selbst fiegen« 
den Zwang angiebt und , soweit das bei Terschiedenim Spradun 
nberliaupt möglich ist, mit tX zm oder musa gethan trer<* 

ifon etwa nbereiokommt; demiffegenlUier ateUt sich dar vielmebr 
als ein oron einem Andern auageliander und soweit inaseriicher' 
Zwang dar. Wollte man aber sagen, dass weil xqi^ ^tcizq. nachher 
die Stelle von istixQtittiov einnimmt^ beide Ausdrücke als gleich 
zu setzen seien, znmal weil auch im Krtto p. 47. H. ähnliches vor 
kommt, so wäre das ebeii so unrichtig-, als wenn man aus Krito ' 
|i. .46. E seq. schliessen wollte, duss Öei und XQIJ Prola^^. 
so sehr getrennt Rind , bleich seien. Ueberhanpt wäre es sehr 
verkehrt, wenn man l'latos häufiges Wechseln mit gewissen Wor- 
ten für äussfrlirh dieselbe Sache sü missbrauchen wollte , dass 
man dar;His auf Einerleiiieit der BedeuUmg jener Worte schlösse; 
von Piatoh Standpunkte aus ist Vielmehr zu sa^eii, dass dieser 
Wechsel denselben Gedanken in Terschiedeiiea Formen zeigen 
soll; und wenn nun die Athener von ihren Gerichtssachen eben 
sowohl sagen o, rt öti noid'civ rj dvtotiöat, Xeii. Mem. 2, 9, 5. als 
o, zt XQU y^^^iiv r) a^otiO(jc6 Demostli. Mid. p. 523., so lieg;t darin 
nnr eincAufforderung mehr, den Unterschied der Gedanken zum 
HeMisstaeln zu bringen, und dieser Ist gar nicht Teifc&tiich, denn 
nng nnn in xQ^I daa Bedürfen oder das Schulden oder das. Nutsen 
liatai d!« Hauptsadie aen, aito< wird ea wohl jeden Fallea einen 
in dem Subjekte gelegenen Zwang entlialten« Ueber die Kon^ 
atruliäonen von diZ ia^ iuer theila Qilieraiclitlieher tlieik Tollaan^ 
diger gehandelt als bd F«a» und , trots alleii Beia|nelen , als in 
thes» Die Verbindung aber dea Inf, nnd Dat mit diesem Worte;. ^ 
welehe Paae auf Xen« und Flut, heschrilnkt und welche in thea., 
wenn nicht Bef« der geringen Ordnung wegen etwaaikbeiaehen 
hat , gar nicht erwähnt wird , wofür aber hier ausser einem Xen^ 
phonteischen audi ein fiuripideiaclies Beispiel freilich ohnet g^ 
näue Angabe angeführt ist, kommtauch bei Demosth. p. 10. 
vor, die Worte sind 'Okvvdlovg Ix^roAEjucSoa» ds£ 0tiU$fxq>» 
Sollte aber Öii einen besondern \rtikel liahcn , so wsre CS wohl 
angebracht gewesen, darin über die Konstruktion des Particl- 
piums und aber die Form Öblv in solchen- Fallen wie oXiyov deiv 
IdccKQvöa an sprechen, jetot ist daa i|i besonderen Artifcdn ge-, 
aehehcn. 

' In Ist niaht angefuJuct^ daaa diea Wort annunt aelnen 
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kii§« iAm Wulenipnwh, so viel dim Eef. Msoat fwrwdi% 
angemuM« und darum wkfctfy itl, damit «faMftwdlfla weaiplm 
MIap ni dte^ bei de« lokM SvKheinan^n wohl noch ukM 
ntkigcMaoMB 8ciii mögen, wie Mbe.de sich «ach zu stektt 

■eiwiMli, auaeinander gehalten werden. Ob nun dUda irgend 
'■Mdl^ >u thun hat, dia aber mit di«, oder ob a««li 4ici aelbal ■ 
•chon zu dvo gehört, wie Pott mehit, darüber kann wenigstens 
Ref. nichts entscheiden. In ÖtlÖGi wird nacli thes. auf den Grund 

von Thiic. 4. 117. PItit. Nie. H-. '24. behauptet, <Ter Unterschied, 
welclieii die Ci rammatikcr iür dtoc; viiid (pößog anheben , pelte für 
dieVerba niciit. WeitercrPahrt man ilanilierniclit«. Unlur og wird 
dieser Unlerschied mit den U Oi teu de» Ammon. aiigegebeu und 
bemerkt^ er finde sich häußg nicht bestätigt^ zuglcicli wird 
nen auf Stallb. Fiat. Vioi. p. 154. und Schaef. ad Dem. p. TiTO, f>. 
(beide 8preclien sowohl von den Verben alH von den äubstantt- 
voni. jftef. mm» hier zunächst tadein, das^ um nicht g'esngt ist, 
in welchem Verhaltnist^c die Worte stehen, dena so \dn^G nur der 
Unterschied welchen Amnion aufstelil ^clHugnet wird, iist noch 
weder die EiuerleiJieit noch ein andrer lJnter»Nchicd bclintiptet. 
EeiStailbaum steht die Sache eben so, Schäfer aber sagt, didoixa 
Oid }poßovnM seieii Synonymen, damit ist alier nichts gesagt^ 
wenigstem Qkhti voa Wnrth, dein ist gemeint, dm diÖoatm ind 
woß. Begriffe auMfen^ die einiader nihe liegen , ao ist im dM 
Lciwe, die fibr Jeden eardeiillieben Terduer inenll komnit, wm 
■ber aoMl daaü gemeint eein kann alelii man, nickt, ftbcikenpft 
•her wM bier «ieeft de« Weti synonym wohl aehr fMdaabnieU 
Mb. Meaaen mag kein Zweifel nein, daaa Stallb., MiÜer nni 
unsre Verf., welche auch(bi difpö^m) lafcn , bei Demosth. f I 
SM aelen Xaßttv und dix^69m ohne wetteren Unterschied Ter» 
banden, und in hsQog lehren daaa dieain g^wimen Fillen=::£Uo0 
sei, eigentlieii der Meinang seien, beide Begriffe aelen wenigw 
al^ auweilen gar nicht vcrscUedent wofür mit grösserem Srhcine 
der Wahrheit als alte die angegebenen SteUui Arlstot Khet 
2, 5. hätte angeführt werden können , wo z. B. zu lesen ist ; 
Ixfl äh Ttsgl (poßov fpavtgov tl iörl, xal negi t(5v (poßsgcöv^ 
nal dg rxrffTrot f^^ovtrfg dfÖiaöL x. t. X. Dem Arisstot. kommt 
€f8 recht anl Schärfe der Be^rilfe an, aber auch so «scheint 
er das Kine für das Aii Ute zu geben. Bei alle dem i>l es 
eben so »ifi^ereimt, die i'^inerieiheit zweit r i»o]cher üegrille 
anzunehmen^ als wenn rnan zwei li( bii^e Quadrate weiren 
der Uebereinstimmung ihrer t'orui oder ein (^luidrat und ein 
Dreieck welche eieirhen raumlidien Inhalt haiieii tür gleich aus- 
geben wollte, lieiilomer p^chcn beide lle^ritfe so weit auseinan- 
der, dans an eine Verwechselung ciir uiclit zu denken is(, will mau 
dies nicht den Schol. zur II. ß^ 7ü7. £, 223. 0", 107. uud dem Said, 
s* V, qtof^QS glaubten, so wird mau ilouU dem Aristarch iu dem 
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jMoliiU nnd fi«Hert Bandwörterbach der griecb. Sprache. $B 

Lexik, des ApoUon. 8. tpoßoc; und iiameiitHch dem Plato im 
Lach. ^ 18. p. 191. nicht abstreiten können, welcher pißBö&ai ' 
(dies ik doch wohl im Wesentlichen Einerlei mit 6eÄ9if) und 96- 
|3o?. das sich zu jenem /wie Adyos zu Ac^^Civ, novo^ %n 
verhält <, Ton der Jlitellt Tcriteht^ tneh ist iMil susiätonelitii» 
dass WO .bei H6iii^ ^inog aikd 06ßog erwlhat mrden 4m «Inui ' 
in diosd# Oidming geacllleht, so «ndi M Hei. irdFs. 1^. «ber na-» 
gekdirt ib. Gelegenttieh Kd ifoeh bemifct» dtw Pbto jB.4et 
Ii. 9i 10& iiidit ft97(fvfl»(^a Bondehi (iijöiaQm geleten bit^ dena «tf 
II. 272. Bled seiML Worte döcü wöU mM wmmfBnäetk^ , fibil- 

* gm M 4m Scliol. n icbttcMeaaneh.liierciDeiUuilidie 
Yariuile gew^tea^ ninlicli p^o^o^». ' Mit dem IToterBcliiedc 
welcher sich bd Homer iwiiÜAeii dlog and q>6ßog findel^ wiM 
die Unterscheidung des AiiiiiiODiu8 ganz gut in Bioking- zu brin- 
gen ; wie Prodikus beide untendueden hat ist leider aus Piai^ 
Protag. § 119. p. 358. D nickt su ersehen, Plato aber ci^lirt Im 
Lach, g t^, p. 198. diog als ngoz^oKla ßskkovtog xanov. Nm 

■ wird zwar de legg. 1, 13» p. 644w nachdem Uid$ erkürt kt g^ 
sagt, (poßog sei ilmg 9rpd Av^rijg nnd als- Gegensats ganz ahn- 
lich der Stelle im Lach. ^a^QOg genannt und erklärt, aber aubh 
so ist Ref. weit entfernt zu glauben, dass Plato keinen Unterschied 
zwischen dfoc imd fpo^o^^ p^ctlacht Iiabe, olirie tianiin seine Zu-* 
iiucht zu der ßernerkun^ zu nehmen, dass gerade die Bücher vott 
den Gesetzen in mancher üuckfiicht den' andern Piatoniacben 
Schriften nachstehen. 

Die Erklärungen Ton (5i(.vo5 werden mit der Bemerkung eröff- 
net, das Wort bedeute ,^ Alles was das gewöhnliche Maass über- 
schreitet, in welcher Rücksicht es gerade dies bedeuten soll ist 
nicht angegeben, so sollte man meinen eben in Rücksicht des 
Maassiiberschreitens , doch dem ist gar nidit so, und während 
jene Ikiiierkung TieJIeicht die Erklärungen hätte beschliessen 
dürfen, durfte sie dieselben schlechterdings nicht anfangen ; in 
thes. findet man gar zwei Artikel ÖBivog^ von denen der eine mit 
den Erklärungen terribilis , horribihs , fomidabiifo , der andere 
mit dw.&fcllrung aerl bt^enio praedilol erüffnet^wird. Bben lO 
wahr alz emfach sagt FJalo in Laib. §29 ^yov(AB99if ^ß^ du^ 
vi ilvat a naloios sutgiiiL , und Ton da ans ist daa Wort In 
allen Anwendon^en zu Tenldien. In dieaer Rüekilcbt aind bei 
Qoaem Vertn ricbtif er die Worte d9tv6m , d»iv0ö€g « diuwnig 
erklärt 9 doch damit daas daa letzte dieaer Worte übersetzt wivd 
durch ,,das Farefatbare, BradirecUiclie , Ungnbeore"^ kann- Ref. 
wieder nicht cinTerztaBden aein, daiuop iat ao an ibernttiea^ 
abernlebt detvoT^g. ./ . 

Damit hat denn nun Ref. Ton allen Schwächen,- die er wie in 
der Regel an allen Wörterbücheni'!fto.auch an diesem entdeckt. 
Imlii'wenigstens eine Probe gegeben, nnd zie. aind ihm gerade 9ß 
diesem üuelie desto f q r d ri f jia lidrtr ^mem, weü die Verl;. •# 
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3Q «riechisehe W«rtcrbfieb«r. 

viele Btfwobc M tetea WIHent mä dm redikiitvi fMmeÜ ^ 
hm. flmlitiilb Iniia cr'iiatt «ralivlelit MilerlaMMi liier *iiocii 
•timmfee Vatidhlift in mMliea ^ ddreh ieroi Befolgung , wie er 
^ fliiBb^ jme Feiilcr Aelh lof der Folge Tennledea tMle wieder 
gut genHobt w eide n, «beiteept eber dü Bneli die}eirige SIelle 
«iwh^Vman Imm^ die Um die VeiC eoiAlieh sugedidit*xa bebe« 
edieiiieii; Ret ^ubt nlmllcli^ deiesie lür die jel^fl^ Zeit dei 
lelileii ireliee wu efaMftiSr'teine Zeit Sdoielder däreb sein Beeil 
Im leisten gedecbte. Die Yoracbiage sindme fel^dede: 

1) Ueberbeept jedes gfieebüche Weit müstle-eefgeBOinmee 
werden, wenn man sie nur irgendwie schon. beisMimen hätte, well 
das eber nidit der Fell ist, so werde wenigstens jedes Wort des 
thesi anf^enomnien sncb in dem Frile, tes es iiocb ntclit sns - 
einem Griechen uti^gewiesen, sondern etwa nur durcfi altere ^ 
Tradition der neueren Wörterblicher eine Art von Berechtigung 
erlangt hatte, selcbe Worte aber werden nach wie vor sammt den 
noch nicht erwiesenen Anwendungen durch das schon gebrauchte 
Zeichen kenntlich gemacht. Wo die neue Ausgrabe des thcs. v, 
H. St. nicht benutEt werden kann ^ da werde wenigstens die vor- 
letzte benutzt. Die Verf. MÜrden sich dadurch gewiss von vielen 
Männern denen es wie dem Ref. nicht mb<:lich ist den thes. anzu- 
schaffen, den grössten Dttitk enterben. Die Besor^niiss dass bei 
diesem Verfahren eine grosse Ungleichraässigkeit in das Buch 
kommen würde, achtet Ret. gegt;n den Vortlioil desselben sehr 
gering, zumal sclion jetzt Uii^ieichmÜ8i^igkeit genug in dem Buche 
ist, nämlich durch die erwähnte Ineousequenz der Aufnahme der 
Worte und dadurch dass das A überhaupt nach andern Regeln ge^ 
arbeitet ist; nber euch darin ist eine Uugleichmässi^kcit , dass in 
den späteren Bogen des vorliegenden Theiles viel liänfifi;er die 
Stellen der Schriftsteller genau citirt sind aix in det) tViifieren, 
wenigstens scheint c« dem Ref. so. Die bis jetzt bereits über- 
gangenen Worte wären In einpm besondern Nachtrage zu liefern. 

2) Jedi^ Wort werde wie bisher irgend aus einem Griechen 
aiisdincitich belegt >o das mögHch ist, aber «Ue die kabfen Xeu. 
PIst. Flut. Soph., und wie sie weiter heissen, werden nbglichst 
Teifisnnt. Eef* werde es i%r viel eweekinSssiger holten nur ge- 
nta ensugeben , wo dss frsgliche Wort in der nnd der Anwen- 
dnnf «orimnunt, als die Worte des Scbriftsteilers ebdnieken na 
Isssen nnd xu verschweigen in welchen Buch, Kap. o. e. w. B|e 
ttehen. 

' $} Stellen in denen sldi Griechen Iber daH VerBiSnAdsi toü 
Werften nid Wortverbindungen ansdnlskfisli ansgespfoehen haben, 

oder in welchen sie wenigstens über etwas deriM besonders deut- 
lich werden, müssten ganz TomehniUch und sorgföltig angeführt 
nrerden; also Philosophen, Rhetoren nnd Cranmatiker verdienen 
dte froaate Kücksichl^ wihrend jelift, um Bestimmtes anzuftfhren^ 
nsn. allen Artikeln, weiche deteeniinr tmter # bebendeit und 
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Jacobitz und Seilers HiiiAirftrlpilrtidb ituf ftÜclb 8f nebe. Bl 

frelche eben (SfetienBiidbitatbeii tng^MtenJUll^M äk^ erWüntte ^ 
ErlBining ton dhs angefnhft gefiinilea bat« , . . , ^ 

4) 'Daiiili die oben crwibnten scbwinkendeii EitliruDgefi Und 
BegrillibesiSiDninAgeii suwiit -den nniidiiiiren Olcifshtteltnageil 
md^lkibst iittsdiidlich genmcfat nnd Inr die Folge Tiele w^divf-» 
fSge BrMoroogen.eni^ werden^ wire sehr wunschenswerth, 
diM in besonderen Anbinden erstens die griechischen 
Btlnmie und dann zweitens die Abieitun^ssylben ordentUcb ver> 
seichnet nnd nach ihren Bedeutungen , nichi den Anwendongeir, 
noglichi^t genau erklärt würden« 

5) Wegen der Inconsequem in den Angaben der Quantitlt 
der Sylben sollte in einem Anbange eine Uebenflcht der proso- 
dischen Regeln gegeben werden, wodurch in unzähltgen ClUJen ^ 
die Bezeichnung der Sjlben iiberflVissiff werden würde. 

()) Atich Vlber den schon versprochenen Anhang der Nom. • 
propr. iiiitss 11 L' f. noch ein Wort zusetzen. ISalürlich wäre das 
Beste, wenn alle iü griech. Schriftstellern vorkoiumenden sogen. 
Noni. pr, aufgenommen werden könnten, doch däs ist so i^ut als 
- iiiiniö«:lirh , und niiter (h u Umständen ist Ref. der Meinung, dass 
es ganz zweck mäsisig wäre, vorläufig nur acht griechische Namen 
zuzulassen. Dabei wäre es überflüssig zu sagen, welcher Mann 
oder welche Frau oder Stadt oder Fiöss diesen Namen gehabt 
hat, es j!renii*::te anzudeuten dass dies eiii Mannes- jenes ein Franen- 
dan ein Lau d es - jenes ein Fhiss-Name wäre, wenn iiämlrrh bei 
jedem Namen eine schickliche Stelle ^enau citirt wäre, üebrigena 
wird in diesem Betrachte die bisherige Aufnahme einiger und 
dodi nicbt aller von N. pr. abgeleiteter mebr appellatiTer Woirte 
eine besondere Vorsichl n9tii% macben. 

' ' Bndlfeh lurtte der Ref. die Absicht, mndocb Etwas wenlg- 
atena linr Fortaetsnng des fhm lieb gewordenen Bnches beizu^ 
atenehi) ans einem grösseren aristoteliwhen Weite ein Veneldl- 
nfos der Worti§' su lieüem, wekhe in denraelben entweder aul»« 
dr&ckKcfa erkiSrt werd^, oder in Ihrem Zoaammenbange bem-^ 
dera dentlicb sind, oder* endlich deren b<»tlmmte Nacbweinnijf 
* iiach seinem Dafürhalten adiwieriger sein tonnte;' Indesaen bn 
die gegenwirtige Anieige bereits wohl einen zu grossen Umfang 
erkngt, und so genüge als eine Probe die Aufzeichnung von Wor- 
tern der angegebenen Art aus dem ersten Buche der tomxdj di^ 
Zahlen bezeichnen die Seiten und Zeilen der Ausg. v. Sylb. Nur 
dem K und den folgenden Buchstaben angehdrige Wörter sind 
aufgenommen weil die tabrigen wolil alle lu apät i^ommen 
^möchten. 

Kslfisvog 270,' 17. icazijyoQlai, 278, 7. ttaXvg dessen Regen- 
sätze ii?4, 6. xutijyoQÜö&ai TCtgl tivog^ xatd tivog 286, 18.20: 
Aa^ßdviLV 271, 16. Xsvxog 284, 10. 26. 286, 6. lotnog im Ge-^ 
gensatze r. ^(^zigog 285, 12. Amaq 284, 10. -21. ^ovdg 290, . 

4. Nipfaula 288, 14. "Oqoq 273, 7. 2a. ö^ioaoda« 273, 25i 
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6Qix6v 274, 3. 276, 5. oößäö^ai 282, 18. d£üc dessen Begriff 

286, 8. Gegensätze 283, 27. oßdvviios 284, 7. und öfter auf 
den folg. Seiten ct.aatrjy. zu Anf. ovo$ 286, 12. oiioiozyg u. 
o^ioLog 288, 9. 18. IJtQiygdfpsiV rjamvKXia 271, 19. MQoßXii' 
fia 273, 2. 14. 280, 27. dialsKuxw 280, h i^^hov, ^Muedv, 
Xoytxov 283, 1. «poratft^ 273, 1. 14 «iscXiXf ^9 279, 2. 49ixtf, 
(pv6^»1^t koyixij 283, 1. nberhiiipt die Begriffe ugoßlijtia naä 
XQotaöLs p. 2i3 ^ 83. mqouIvhv 278, 28. 279, 8. 14. 282, IL 
Mi^oßdlluv 279, i. mn^tg 285, 17 et 303, 16. n. lu^l ItfgT^. 
e. 2 11. 3* nXii^axag 285. cotf«x^6 sollajoff 288, 
2* ssH^sEloystf^vitt «• «tpailoy^0a<5dat 288, 25, 26. mgodtO" 
ftoXoyMiC^w 289, 22. 2;i;^Ao)^t0/id$ 270, 16. 21. 27. <ru^/kr^ 
vBiv 270, 18. evi$ßsßtin6g 275, 5. tfv^^xpitfiff 275, 15. 00^ 
g)6g 284, 27. »ofc^ «fl^j^div 285, 11. cf. xatrjy. p. 48, 20ivo 
auch über t/oddg u. tv^log. öiiliavTixdjg 285, 24«^ tft;vci}Vt;^<Mr 

287, d« 13. cf. xatrjY' zu Anf. övtißA?;r6v xara xo /iaXAov 287, 

10. önyßi^ 290, 4. Tavtov 276, 10. ^r«d w dvM 275, 28b | 
276, 21. 22. vyieivoQ^ ^ag 2>^r>, 20. Oatviftwos «. 9)afi«- ' [ 
C&ai 270, 2>^. 271, 8. xarcr qpiAotfo^^av im Gegensatze voti dur- . 
iU«TtxG5g 2S3, 9. ^Ustv 284, 23. ^«»ds 284^ 27. ^vXaxtir 1 

2J^5, 24. Xpö|«a 287, 22. ' 

3) Das dritte der obigen Wörterbücher enthält weder eine 1 
Vorrede noch sonst eine ausdrückliche Angabe des Planes oder 
Zweckes, weichen der Verf. vor Augen hatte. Bedenkt man aber 
dass hier in einem massigen Oktavbande ein Wörterbuch der ge- 
sammten griechisclten Sprache geboten wird , so findet man leicht, | 
dass weder die möglichst grösstc Vollständigkeit entweder in Auf- ; 
Dahme oder Erklärung der Worte, noch Mittheilung von For- 
schungen oder auch nur Belägen beabsichtigt sein konnte, dass 
mithin das Buch nicht für gelehrte Studien, auch nicht für soldie 
bestimmt ist, welche die Sprache erst lernen wollen, sondern dass 
es zu Nutz und Frommen derer geschrieben ist, welche eben so 
Tiel von der Sprache verstehen und verstehen wollen, dass sie 
etwa einen ScbriftsteUer lesen können wenn sie die cioxelneii 
Worte so verdentochen wissen, oder solche, weiche um beeonde« 
rer Umttlnde willen gelehrlere Ontertnchiingen gerade nicht an- 
stellen können oder mögen und sidi dodh Ue und da einer Vir- 
. dentschnng bedürftig erachten beim Lesen eines Schriftstellers. 
Ehi solches Buch braucht auf die gans entlegenen Sdirifleii und 
Worte keine Rlicksicht su nehmen, muss aber die bei dep gang* 
bsren Schriftstellern Toikommenden* Worte, mit. Ausnahme sä- 
eher Znsammensetsungen, die ails ihren leicht erkennbiren.Thei- 
len hinlünglich Terstandilch sind, mit gesidiickter Auswahl der 
treffendsten Erklärungen geben.. Dass das Torliegende ^uch diea 
im Allgemeinen leistet, ist nicht zu verkennen, dass aber bei ge- 
nauerer Prüfung sich Manches als minder genügend zeigt, kann 
nicht wohl befremden j doch dsi^ si^l naGhlier.& jfte^e sein. 
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Die dMebieii Seiten des Buche» lialteB Je drei . SpaUeo. 

Nicht mit jedem neuen Artikel wird abgesetzt, sondern ilirer Yiele^ 
die etwa gleichen Anlliog haben , werden in eineD Absatz lusam- 
nengefasst, besonders wenn sie einem Stamme angehören, die 
gleichen Anfangsbuchstaben sind dann nur bei dem ersten Worte 
des Absatzes Tollständig gegeben and werden bei den folgenden • ^ 
durch einen Strich vertreten. Aeholiches ist in der ersten Auf- 
lage des Schneiderschen Lexikons und in dem kleinen griechisch- 
deutschen Handwörterbuche von Schmidt, Lcipz. bei Karl Tauch- 
nitz, 1829. 12., zu sehen. I m die stammverwandten Wörter mög- 
lichst nicht zu trennen, hat der Verf. die rein alphabetische Ordnung ' » 
mitunter verlassen, der kundigere Leser aber kann dadurch, so. 
lange Consequenz waltet, nicht irre geleitet Averdeii ^ wenn auch 
s. B. xoQtöXT], xoglöxLov nur unter xoqt] linden sind. Die 
sogenannten ancipiten sind häufig, aber nicht mit durchgreifender 
Consequenz , mit den üblichen Zeldieii der Länge oder Kiarze 
versehen, so findet man : ivQdXufiog, — 9dla60og , — dceAsia, 
- — -itaAtw, — ^aXtjg, — ^aXJtijg, — n^avaola, — i^avaieü), — Q'U' * 
vaxQgy — ^a^otia^ — &aQ6B(Oj — ^aQöt^g» Uebrigens bilden " 
diese suaammen einen Absatz. 

Ali Probe dw inaama, ToUatindigkeit diene die Angabe, 
daa« awiaelien itOMdQtov vad »o0eliio(tat folgende toh den Worten 
nicht Toricoimiien, wcJdhe Paaaowliat: xoarpaaids. itojsQBvg. w 
QaxBvofuti, no^dttm* xogawtt. xogdvßfüHmdtg* xopio Ion. 
fnt. uoQTj Sättigung. xo^diXog. xo^tvdddft. itogt^itm^ Mogvomog, 
nogöiiov. xd^eaoy« MogHtw^sMo^gTii x6g0i^. xogvttUog» lä» 
j^vfpog^ xogm. wtgmvwHußii* Kigmvog* wöftiifiBv, «otffiofwn^^. 
xoinoodvdaXov. xoöfia. xoöäaßog» Dagegen sind in dem vor-' 
liegenden Buche folgende Worte, welche bei Passe w fehlen; 
givva, Kogcdii] Stadt in Messenien. Kog<ovatog Einwohner von 
Kog&vfia in-Bootien. • Man sieht also dass die Nom..propr. nicht 
schlechthin ausgeschlossen sind. Wie wichtig oder unwichtig die v 
Worte sind, welche demnach entweder Hr. R. oder Pass. nicht aufge- 
nommen hat, mag hier ununtersucht bleiben ; aber das zuletzt aufge- 
führte nomen gentile ist nicht frei von Anstoss. Bei Thuc. kommt 
allerdings KogcDvaloL von den Einwohnern der böot. Stadt vor ^ ■ 
(z. B. 4, 93.), da^cpren hat Pausan. diese Form von den Einwohn, 
der messen. St Kogcovjj (4,34,5.) u. Strab. 1,2. p. 265. Tauchn. 
sagt die Einwohner der böotischen Stadt hiessen KogcoveLoi^ die 
der messen. Kogen/tlg'f leider kann Kef. die Varianten der ange- 
führten Stellen nicht vergleichen. Statt xogtv^iovgyi^g was bei 
Schneid, u. Pass. gefunden wird und sich auf Athen, p. 199. E. 
205. C. stützt, in beiden Stelleu steht Kogtvd'tovgyslg^ findet sich 
bei unserm Verf. KOQLv&LOvgyog^ welciieForm dem Ref. ^nm un- 
bekannt ist. Die drei Artiitel xogila bei Ta^i^iovv sind in einen zu- 
aammengezogen durch die Bedeutungen: daa Kehren^ Rein- 
. maehen^ die Sättigung^ die Jungfraimchaft s ähnlich Paasowa 
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34 Griechische WerUThA«h«& 

vrd ibrtftd itofwv. In Mbem Buche mag ata te'iddhl tct- 
weifeB| aber duv pml nidil eben tea Fumw« drdAitikel 

rangen: S&tigungi üebetßmu^ Bhl^ UebenmOk^ der wtnU» 
mit diesen Erklirnngen : Spr<küing^ Knabe ^ Betea^ Mtuuvm 
41 Mgdmmtn. IDie Worte itepv^prjl^p«, xopv^jSi^Aog, xoQVfi^ 
fiUig efaid nnterefaiaiider gleichgesetzt und durch ,,Ephca init 
IVttchtbüscheln^^ erlLiärt« dke jal freilich nach Paaaews Vorgange 
geacfairiien« aber dennoch gani zu verwerfen ; rio Ist aüch die £r^ 
klirung von xopvf^^i^g'opoff ^^Fnichtbüschel tragend^' sehr dikf- 
' tig , nicht darum weil Passow auch Traubenbüsekel und Blüthenr- 
tratUteu trügend hht j sondern weil das überhaupt schiefe Erklä- 
mngen sind. Indessen in dieser und ähnlicher Art unrichtige Er- 
klärungen wie sv^ijXta glückliche Nacheiferung ; BVfjfiegeio an 
einem Tage glücklich sein^ siegen^ Beifall verdienen^ in Gunst 
stehen ^ glücklich sein; evrjvffiia guter H'ind ; tvötoyiaxLa gu^ 
ter Magen; Tauglichkeit für den Magen; navTok,ula Mutk 
alles zu unternehmen ; xatgayad'ia Grossihaten der Voifahren^ 
findet man »ehr häufig und unbedenklich »ind sie in einem Buche 
wie dag Toriiegende eher zu ertragen als in den grösseren; ja ReL 
glaubt , wenn er in den grösseren Büchern in solchen Fällen gute 
Erklärungen zu finden gewohnt wäre, so würde er an diesem die 
schiefen nicht tadeln, und jetzt mag seine Miäsbilligung am mehr- 
fiten aus dem Verdrusse darüber entspringen , dass in den aahl- 
reichen ItUlen Ihnlicher Art, wie es scheint, nOr wenn der Zih 
fall es ao. mit aieh bringt, Betaeres getroffen wird. ^ Die Feini 
uitt^ »ov, XG}, KcSg kommen ao snaammen nnmittelbar binl^ 
,no6og iFor mit der Brklining: aeol. und ion. I9kr awtfo^ soi« 
ete. Weiteihin haben die fkbrigen ille keinen beeondem Artänl he- 
kommen^ab^ daa dritte wird noch beaonderaanfgefölirt und dam 
^ fichtiger xci geaehrieben, die Erklirung dabei iat für mA.*^ 
Onter xoQöLov finde! man diea: f^g6top muh u6(f690v nnd 
— tfcoovi to, d. 'Wnnel der Waaaerpflanae Letoa.^ Diea iaC 
auf guten Glauben noa Schneider aufgenommen , der sammt Paa- 
* sow noch xogalniav ala gleichbedeutend aufführt. Schneider 
führt als Gewahnmann fär uoQötov wie achon früher geschehen 
den Theophr. an, diesen kann Ref. nicht Tergleichen, aber nach 
dem Lex. Vli vir. zu schliessen ist dort gesagt, dass so die Warsei 
des Lotos genannt sei. Kogösov steht bei Diod. 1, iO,,'iind beide 
- diese Formen bringen einander so nahe, dass man schon glauben 
mag, sie seien im Wesentlichen einerlei, jedoch nachweisen wird 
sich dies wenigstens aus Diod. wohl nicht lassen; mit der Form 
xogcüov aber steht es sehr schlimm. Schneider beruft sich da- 
für auf Hesych., bei dem steht aber nicht Tcogötlov^ sondern xfp- 
Caiov. Freilich hat dies nach den Noten die Ausg. von Alb. Wes- 
seling zu Diod. in xopaaiov, Salmasius aber in xo^tfaoi/ ändern 
wollen, gehört denn aber darum aolcbe Form auch achon in ein 
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Lexikon^ Fassow hat sie klüglich ausgelassen. Doch zu rechter 
B^urtbeflung der Sache sehe man die Worte des Hesych. selbst 
in, de Unten sot JToptf ^ar^ov, Ql%a vig, ij roftto^a aiap 
-AlywtU^i^ %o xsptfarotr X^yo^tvm* " Gesetit nun die oMgen Aen- 
deningen wfiren unerlSsiOdi ^ wat sie niebt sind« was sagte dann 
Hes. über das fraglicbe Wort aus t etwa dass es überhaupt gleldi- 
bedeutend sei mit iM^lnwy f nadi des Ref. Dafürhalten auch in 
mindesten nicht, sondeni dass untei^Ko^tf^irtov eine Wurse|eder 
. eine Mftnse Terstanden werde und zwar die Munseviirelche «ip- 
0ttlov genannt wird. Nach dieser einfachen Weise ist Hes. audi' 
▼erstanden in dem Lex. VII vir. und von Matth. Host, in der hfstor. 
yei nnmm. vet. in der Reclicnber^^chen Samml« 243, und bei 
Albetti wird mit Recht auf den Artikel usgoa und unter diesem 
^üf xtÖQttvtijs Terwiesen, wo freilich nicht alisuviel Klarhieit wal- 
tet, nach der ed. Hagen, sind die Worte: k eS q dvt ig (sie) to 
nav rj AfrrrrJ dr'o to. y?o6rtia. lief ist der Meinung . dass hier 
Ton derselben Münze in dem verdorbenen liQöma die liede ist 
und dass in ra eine Ziß'er steckt; doch das sind V ermiithungen. , 
Wollte man aber wirklich gewaltsamer Weise yiOQCnitiov in sofern 
daniiitcr eine Wurzel ^ erstanden wird mit xfpöaLoi' gleichsetzen, 
so ioJgt auch so iioch nicht, dass von Lotos die Rede ist , wenig- 
ateas sagt Ue^^cli. davon nichts und xoQüinLOV mit xogöiov ohne 
Weiteres als gleichbedeutend zu setzen Ist gar kein Gnind vor- 
handen; freilich Bod. a Stapel za Theophr. hat bei Ilcsycli. xog- 
cIttlov m xogCiov oder Ttogötlov ändern wollen. Unsern Verf. 
hätte das jeden Falles bedenklich nyachen sollen, daäs Passow die. 
Urform xo^ouov nicht aufführt. _^ 

Ais Probe der firUlrun^ eine« vieldeutigen Wertes stdie 
Mer folgender Artiicel: ,,A£yG}, f. li^cj^ sammeln, legen ^ wa 
- Bette bringen. Med. sich legten , liegen ; bes. Med. auflesen ; in- 
esmmen*-, hefslUen, herreehnen; auslesen, wihien; gewiss- 
gen, sprechen« ericISren« meinen, uTtheilen; ernUiieni enden* 
-ten, nennen, wehin sahlen, oder redinen.^^ 

, Dmeicfehler hai Ret nicht gefade viele aber supt Theü nn* 
angendime gifhnden; statt koi^o^fvog ist midppyas gedruckt^ 
swhfv^ijQ , dijg , -^fiQta f — fhjQiog « ^-9at6s , — 96g haben 
aimmlUeh hinter den v ein ^ statt r ; 6tig<poQ hat keinen Accent 
bekommen; tvti^pw^wM erklärt durch sehr weiche statt: sehr ^ 
' rd^. ^Ev^vva, oder — tivi}^ ist tbeils verdruckt, nämlich 
— WTj fnr — liviy, theila aber wohl vorsätzlich so eingerichtet. 
Dem Kef. ist es nicht zweifelhaft dass Bv&vva zu schreiben gewe- 
sen wäre, vgl. Hesych. Moer. Bachm. Anecd. 1. p. 240. nnd anch , 
Phot. 8. V. Das Wörterbuch von Jac. u. Seil, hat iv^vva und be- 
ruft sicli auf Schaef. appar. ad Dem. 1. p.229., der diesen Accent 
auf Bekk. An. 1. p. 187. gri'mdet; dem Ref. ist dies wenfgHens dar- 
um bedenklich, weil Rekker in dem Index dieses Glossem in der 
Form iv^vvai aufführt. , 

4 
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Der Druck des Baches isl Mtttrfidi kkki, tlrar teil mA 

lilnllng^lich lesbar. 

Stettin. Schmidt. 



Jfe l e c tu8 po e si 8 G r a ec am 7n cl egiaeae^ iambieefey 

mclicne. Edidit F. G. Schneidewin. Sceitu I. Poetoe 

elegiacL Gottlnerno Sectio II. FoetQü iambici 

et melicu ibid. iboil. Xll u. 472 S. 8. 

Der Herausgeber iusscrt in der Vorrede, dass die Arbeiten 
seiner Vorgänger ent>Teder veraltet und nnzü^anfrlich ;nrcwordeB 
«ind , wie die Samrnluuijeu eines M. iNicaiulcr , H. Stepliantis^ F. 
Ursious, U. Bruiick^ oder den Bedttrfnissen des gegenwärtigen 
Standpunkte«« der Philologie nicht entsprochen haben, wie Gais- 
fords und Giles* poetae minores , Mehlhornn lyrische Anthologie. 
Nec id mirum. Qaippe rauUorum iiidustriam opus erat consuml 
In coIii£^endis et curatiäi&iiDe pertractandi«; slngulls singulorum poe> 
tanmi tragminibus^ antcc|iian] ex omni siha selecta et modica m- 
pclleclüe exüiiiaU in liliciluiu coaliauo tilo tli^ilucluui derivari 
posseut ab uno. lüud nunc factum band eiuguo antiquarum Ut»» 
rarum emolumeato eomitt» Ncque tarnen iUb doctonun ttMÜb 
proflrani est , vi rliliquianiai Ubmi kdi» laorebeMeral enidit«- 
nonqneluMBiBiiiii et qtit hoe e gWMrt dtottris perfteetl» in Acei*^ 
Bilumm el Cf^nniMdaniai aediteciit fireqnentaieCnr. Hierane 
ImtvoKi daM'dto Terliegend« SMinÜQBf hea|ilt|dilldi fir dkMleHl<- 
idie Verlesungen, su(^elek aber encli lir ebere CfasM dentacher 
flyouittf eil besHiiMit Ist Den enteren Zwedc iMit Hr. Muidde* 
win unseres Erachtens mehr als tilgend einer seiner Yerginger «P» 
reicht ; der andere Zweck dicegen scheint uns Terfefalt, weQ M 
Tiele Bruchstücke aufgenomnwn eiad« welche entweder nur rom 
literarhistorischen Gesichtspunkte aus betiacirtet einen entschie- 
denen Werth haben oder in der Erklärung und in ihrem inneren 
Zusammcntiangc zu ?iele Schwierigkeiten darbieten, als dass man 
auf uU^emeinen wissenschaftlichen Bildlingsanstalten, der-jtei- 
clun iiiisrt' Gymnasien sind (die ja keineswegs Pfiiloiogeu cx pro- 
fesso heraubilden , Hondeni lediglich zu den gelehrten Benifsstu- 
dien Torbereiten sollen), die zu wirluigeren (Jnterrtchtsgegenstsn- 
den bestimmte Zeit mit zerrissenen Fragmenten hinhrineen sollte. 
Um 60 ausgemachter ist andererseits der Werth gegenwartiger 
Zusammenstellung für angehende riillologen, welche die Ge- 
schichte der GriechiHchen Poesie nicht blas nach fremden Rela- 
tionen^ soudern so viel als möglich aus den (Quellen selbst kennen 
lernen wollen. Zu gleicher Zeit i^t sowol fiir die praktische Hsnd- 
biboBf kritMhor nnd eiefetfadier DispuUtorien in philologischen 
Senfnailen aia aneh an iditlflUehen Anaarbeitanien «ndllMn*» 
grapUM dB iNilfdm llaleiial (jfeliefert. Zn dieaMiBeMs 
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ist ee auch durchaus zu biHi^en, dass den einzelnen Dichtern die 
betreifenden Stellen aus Suidas oder andern Grammatikern Torge- 
setzt sind-, in welcher Hinsicht hier und da wohl noch etwas 
mehr hätte geschehen können , wie es denn auch namentlich bei 
Theognis, Xenophanes, Kritias, Aeschrion u. a. geschehen ist. 

Unter den Elegikern ist, wie billig Kallinoa an die Spitze 
gestellt und zwar mit dem Zusätze Olymp. XYIII. dem jedoch ein 
' bescheidenes Fragezeichen beigefügt wird. Es ist hier nicht der 
Ort die verschiedenen Ansichten über das Zeitalter des ältesten 
Elegikers der Reihe nach durchzugehen ; aber der Umstand, dass 
selbst A. Boeckh, um anderer nicht weiter zu gedenken, den 
Kallinos früher setzte, hätte den Flerausgeber bewegen sollen 
wenigstens anzudeuten, dass der Dichter schon um den Anfang 
der Olympiaden gelebt haben könne. Zu Ys. 16 sqq. giebt Hr. 
Sehn, folgende Anmerkung: „ Poeta sie ratioeinatur , ut mortem 
quidem nullo pacto vitari posse dicat , pericula posse : nam ver- 
ba Qdvaxov ys q>vyeiv et noXXdxi drjLÖtrjta (pvycov sibi respon- 
dent — : aut igitur mortem oppeti , aut effugi, Qui autem 
salvi atque integri in patriam revertaotur , diver aa frui condi- 
eione: cum non carum esse suis (si qui turpiter se perieulis sub- 
duxerit ; sed qui fortiter depugnaTerit) eum vero out lugeri^ si 
qvid ipsi acciderit^ aut summo affici a civibus suis honore. 
Quae si vere disputata sunt, quaedam exciderint necesse est: non 
habet enira quo referatur 6 p.kv illud vers. 15. et zov 6k vers. 
17.^^ Demnach wird nach Vers 16 eine Lücke angenommen, 
aber in den Addendis bemerkt: „Rectius post t. 17. lacunam 
statues. Keins von beiden ist nöthig, wenn man den Sinn der 
Stelle richtig erklärt: „doch ein solcher (nämlich wer um dem 
Tode zu entrinnen ausreisst, dann aber zu Hanse stirbt) steht bei 
seinen Mitbürgern nicht in freundlichem Andenken ; jenen aber 
(der das Gegentheil des ersteren bezeichnet, also der Tapfere, 
wie er von Vers 5 an geschildert ist) beklagen alle, wenn er im 
Kriege fällt. Dass das ganze Gedicht einen gewissen lyrischen 
Schwung hat kann nicht in Abrede gestellt werden ; danim ist es 
auch der lebendigeren Darstellungs weise zuzuschreiben, wenn die 
Beziehungen des 6 p.\v und xov ök nicht so grammatisch genau 
ausgedrückt sind , wie man es bei einem prosaischen Schriftsteller 
oder auch einem mehr gnomischen Dichter zu erwarten gewohnt 
ist Ueber den Namen unseres Dichters können wir jetzt noch 
eine Steile in Cramers Anecdötis Graecis I. p. 228, 18. anziehen : 
KaXivog (unstreitig Schreibfehler für Kakklvog): löxiv dß 
ovofia 'Etpsöiov tivog kk6yetoyQdq>ov tu yiiQ Ötd xov ivog 
did xov i fiaxQOv yQdq)Bxai, nkr^v xov KuQxivog. cf. p. 67, 
19. 170, 24. 188, 15. Göttling vom Accent der griechischea 
Sprache S. 200 f. 

Es folgt Tyrtäos der Aphidnäer , wie er hier ebenfalls ge 
nanut wird , ohne ^ass jedoch der Leeer erfährt warum *\ Df k 
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4er angefahrten Relation des Saidas wird er als Adytav ^ Mik^^ 
Ciog bezeichnet Nach meinem Vorgänge sind die Fragmente 
lua der Eunomia zuerst aufgeführt. Fragm. 1. Vs. 2 wird ti^vÖs 
xoXtv erklart terram Laconicam. Zunächst aber hat der Dich- 
ter an die Hauptstadt des lakonischen Gebietes gedacht, weiche 
eb«n als caput gentis das ganze Land mit einschliesst. Fragm. 2. 
V. 3 u. 4 sind eingeklammert, weil sie Hr. Sehn, für untergescho- 
ben hili: f^Prioris enim diatichi Tis nlSrifiee frangi videtur ignavis 
Ulli vcviibiM ttmlii. Et cur tandem Apollo cnmulatis appella- 
tienlbun ^ ee rt ur dYVQÖtoioq, uval (xaBgyog^ XQv^oxoßtjg^ 
cor, qnaete, mäiMm -mUvog l§ dHtov% Re6te qnideni TfaeiK 
piM 22SL [kmoSOa] lüovoi i£ idvtop. f)me inürfaMiat mm- 
»cnlt.'^ .IdilEtMk dieter Antldit Mkt MttinntB. Um Ge- 
dieht Ii« seiMii Inbtite meb peti^«h-<iM[t^ tteith in 
•einer Form eine fewbee^itehe Breite, wenit Mk Jene Hfo* 
fiiDg altheifehrachter BpitlMtm' gnr wolii vertrigt; der* Chmnii 
weshalb nlovog ddvtov zugeilk^ ist. Hast tidi ieidit emthens 
Apellon spricht durch den Mund seiner Priettcffki, welche in der 
angeführten Stelle des Xheognis selbst genennt^ist Nodi weni- 
ger können wir den gegen V. 9 — 12 ausgesprochenen Verdacht 
bilh^en , wofür auch keinerlei Grund beigebracht ist. Zu V. 10 
findet sich die Anmerkung: ,,Diodoru8 ^i^di ImßoviivHv t^dt 
srdAst. Placuit hominibua doctis bariolari rijös noXti tfMoiiet^ 
ßXaßsQov, CipaXEQov, tjjdB noXrii viov.^^ Die ejpstgenannte 
Conjectur stammt von mir , und ich glaube bewiesen zu haben, 
^ss sie etwas mehr als eine hariolatio ist. ' Eine sehr passende 
Paraiielstelle liefert Aristophanes Thesmoph. 335. iX tig knißov- 
Xivtt Ti Ttp di^ficp xaxov tcß t(3v yvi aixcöv ^ mit offenbarer 
Parodie des TyrUeos. Demnach hat man die Wahl zwischen 
fti^de TL ßovXsvELv und /xi^d' kictßovkevtiv. V. 12 ist dnscprjvs 
stett dviiptjvs ein blosser Druckfehler in meiner Ausgabe. — 
Fragm. 5, 3 stiaunen wir Hrn. Sehn, bei, dass er die handschr. 
t ijfiLöv nävft* oööfljv in jjfiLöv ndv^' oö6ov verbessert hat 
. der Vulg. xdv, — In dem ersten Fragmente der 'Tao'^^xai 
Hr. Selm. 1 die gewöhnliche Lesart sm ngofidxoiöt 
^ Mwi wM aber nickt umbin können mit J. V. Francke und 
Mker M barBUtteUen. ef. V. 2L 30. Sehr scharfsinnig be- 
Seb»., dass die Partftel ydg im ^ten Vers sich 
V. 13. 14. beBiehe: fhfijcxafinv h, t. X. „ Longius disinn- 
ctniD est abüUs, quonism peetäe naenti mlserilna exatinm Ibr- 
tmui obveranbatur , qvam adnabnret vifidisriBe. Venns 3 tS 
quasi parenthesis ieco babendL Hbie CKpiicstnr qnod sZ ö' oy. 
M0 sqq. dixit poetr Terso ll..^' Sa nämiidi wird die bandsehK 
Msart Bi^ ovToag emendirt , welcher wir die Hermannsdit EmeB- 
dation unbedenklich vorziehen: $1 d' ovrto^ o^' wdif^g dJim- 
ßivov — ald(6g, ig oniöm tsL Ausserdem pst V. 10 die 
l^esact aller H a n dsch i i ft en ^t^Ut aa die Steile wom drtfi^i} m 
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setzen. V. 25 ist ohne ^nSifendeii Grund <piXys xsp^li^gcschrfc- 
ben statt der tuI^. tplkatg evl — Fragm. 8, \Z ist statt 6dov6i 
unstreitig zu schreiben 6aov6i , gleichwie bei Theognis 868t 6aai 
statt der Viilg. öaot bereit» richtig acceutuirt ist. 

Auffallend ist es , dass Hr. Sehn, das clegi^clie Tetra^tichon 
flea j^aioa von Samoa ubergangen hat, da er doeh eine Lücke in 
der iltesten Enlwickelanf dieses Zweiges der hellenischen Poesie 
wMit, VergL mefoe %iiaeaiioiieflele|lpae Spce. !• S,nq, n. p, 9. 

Wk kmaiea drittens «ms MimnermoB ▼«n KoIophoB. 
Fktgai. 1, 4 ist neince Enehteiis denMaiK» eerrupt, dass aOe 
bMMrigett Yerbeaseningsrersiiclie als MfasImigeD «i betraeliteiE 
riiid: selbst der aeiieate.efi^s' itst, wormf ich seihsr ehimi m 
Jahien fcfalie» war, wHi nrfr hetetnen Dichter wie Mfanneniioa 
nicht recht znsagen, ao'dass , wenn auch sehr prablematiseli, des 
Hugo Grotina Conjectar ch/Oxet r^g rjßrjc; imnier noch aht meistcp 
ßk skh hat. — Fragm. 2, 1 hak Hr« Sehn, aas Cod. A. noXva- 
%4o$ statt der Viilg« mokvav^eftog anfgenoomien , was wir biüi« 
gen mochten ; wogegen wir V. 2 die Aenderung der handschrift- 
Uchen Lesart avyi^ in avyiQg für Uberflussig erklären müssen. V. 
10 behält Hr Sehn, das steife mvTlx« 5rj rt^rdvcri bei, welches 
hier um so unertrafrlichcr ist, als unmittelbar V. 0 inrji' dt] vor- 
angeht. Ich musa meiner vor 14 Jahren gemachten Conjectur 
avriiia ts^vdftevat auch heute noch treu bleiben. Eben so weni^ 
kann ich V. 11 «IXod'sv olnog rgv^oytai aufgeben, und zwar 
vm des Gegensatzes m sv ^vuco wiüen. Hr. Sehn, schreibt mit 
cod. A. dkkotB oixog , wobei der Hiatus i'reütch nicht anffallen 
darf. Fragm. 8 ist in der Note als Lemma in Stobaei florileg. 
XI, 1. üiij^eführt Mifivig^ov Nawovg^ da doch alle Handsch. 
Mirardgov bieten, wofür erst Passow Mi^ui fpfiov herstellte. — 
Die Beibehaltung der offenbar corrupten handschr. Lesart Fragm. 
9, J. 'Aöiijivtog statt 'JX^%vtog beroht auf keinem Ternünfti* 
gen Gnmde, so weaig als Hr. Sdio. Y,6die Inndselir. Mirel- 
bung Bldofit» stati der Conjectnr sfAeiüV bniigea Ivfirde. ^ Fragm. 
12, 6. Mea wir die YerlMasennig avt*' Sy* Ad «ip. nach Cod. A. 
•v^ dtr«. jrp. beHUiiwerth; dagegen aelieiDt die Yerindening 
Yon tfsv^' in tfivffid' miader aotliweiidif « wenn man eine ihn- 
Uahe Stelle ia der Odyssee Vn, 201 sq. damit vergleicht s ' 

altl yuQ z6 Ttdgog y« ^soi (patvovzai .Irapytig 
ifjutv, tvt ^QÖmiiav dyaxkiitäg ixaxöfißag, 

Firagm. 13. 6. Mit Hr. Sehn, die ?on BastatMus i&berlieferte Les- 
art Kvhi fnr einen mema lapsm. Wenn man aber bedenkt, dass 
AtiieaaeoB XI. p. 470. A vaa Tcrschiedenen Becherarten spricht, 
vnd ausser andem Dichtem anch den Mimnermos als Gewährst 
aMnn für das icoti^Qtoiß dea Helios anführt, so ist die Lesart 
nvXri oder nvXXfi {l q. ^orijpi&v) schlechterdings erfor- 

deilidi, in wekiMr Beaiebuiig ieb andi au der Zeit« als ich jene 
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Lesart zuerst tnfgenommen . der vollen Beistimmung eines der 
l^röj^sten Kritiker, W. t. Hiimbotdts, zu erfreuen luitte. Aack 
fliMit dum lUe SLede weit barm^aiwlier dahin: 

tiw mW yuQ 9tA uBfta wt(fu noXv^gavos evvif, 

indem sich die Kvkkrj — iXyjkaßtvrj als Apposition von äo- 
Xv rjoat og £vvtj herausstellt. Das Epitheton vjtojitiQog ist wohl 
auf die automathischen Ruder zu beziehen, und konnte heutiii« 
taf;e sehr iweckmaasig auf die BeschaffenMl 49t Paa pft c M h 
apgewaadl werden. Ungenügend iai'tener die KrUirangTiHi 
V. 11. M eMMMnm t^mtm eurrmm muun^ ' velicta illt ath^ 
et T. 9. Denn Jenir aA^ gegenlkber Inan der gewihnllehe Seor 
nenwigen nlcfit ein amderer genannl Wiarden. Riehtiger adkon 
Weickers Uemm ednaeandir, nUllefa fan Gemaats an dem n- 
itcni beallegenen Wagen. Itelne Ten h^ekt Ikrkliruagen ist ein- 
fach genug. Der1H<»iteraagt.gtekli in Anböge des Bruchstak« 
kea,Heliea nebat seinen Rossen habe nfmmer Rahe; sobald er den 
einen Tag auf seiner Bahn am Himmelsgewölbe xurlickgele^t hal» 
lllirt er Nacfata in einem antomathiaehen Kahn auf dem Okeanot 
Ton Westen gen Osten zurtefc, WH hii nun Aufgang der Eos Wa- 
cen und Rosse seiner harren , nnd nnn heisst es zuletzt : Ivd** 
inißrj stigov oxiov 'T»sqIovo§ vlog. Hier könnte man aller- 
dings die Frage anfwerfen, wie sind Wa^en und Koshc nach dem 
Osten znriiclf^ekomrnon ? Diese Frap:e ist über zu prosaisch , als 
das« man ihr in allem Ernste Haitm geben möchte. Der Diditer 
lisst den Helios seine Bahn vollenden und dann auf den Okeanoa 
zurückschiffen ; alles Nebenwerk schwindet vor der Haupterschei- 
nung, und seine lebendige Phantasie zaubert dem Gott für den 
andern Tag auch einen andern Wagen , den er liesteigt , sobald 
Eos am Himmel sich gezeigt hat. Insofern ist der oben aufge- 
führte Vers ganz einfach so /u übersetzen: Hier besteigt ein 
amUrw Gespann der Soho H^perions.^^ Der Ausdruck ,,ein 
•ndern Qe^penn^ infolvirt augieich die VorsteUung eines tt* 
toan T^e• Im QafenaaU au dem mmiehal Teraogegangenen 
Tage. 

DinTierte Stenehat Salon elngenemmen^ deaaen poUtfadw 
nad ethiadie FMe aleh fai elegischer Ferm bewegt. ShtfMeiit 
ifaid die Brachatftehe der berfthmten Eüegle JktlaiUg wgeflkhii 
nebst der Eiillmng nna FIntardh* Selon e. 8. (nicht c 1. wie hier 
ftiadi gedruckt ist). Y« S. ist nach dem ood. Monac. des Diog» 
liaert. ( 47. Zixivijttjg statt der Volg. £i»ivltfig su schreibeni 
wie unliogst Ross in einem Proömiura der Universität au Athen ^ 
1837 aus Inschriften bewiesen hat. Bei dieser Gelegenheit kann 
ich nicht umhin eine literarische CoriosiUt mltzutheilen , die ieh 
der ante dea Hn. iHmtnra Veenml «i Fcankfnrl n. M. fw* 

« 
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denke. Das zweite hier aufgeführte Bruchstück, wekhei De^ 
ni08theüC8 de falsa lefit. p. 4x1. erhalten bat, filt überall »lg ein 
Ueberbleibsel der Ele^e aigl tjg ttSv 'Af^ijvalav noktxüa^. 
Hr. Voeael b«ritit eise AldiM aü Mgescbiebenen Varianten, 
wcMw war m» dnem Codex kmttfen Uhmo; da iii Bnii wnA 
IMe mrtMm IM 4er Elegie Mudi TefgeeeM, iiod sm 
fafolgenier totalis 

ffis^r^ff ;(;alMrMr «r^^xos ifsrotfi^Miwi. ' 

Dabei könnte einem leicht der Cüedanke einfallen, ob das i^nie ' 
Ton Demosthenes aufbewahrte IStück gleichfalls sn der Ele|^ 
Salamis gehörtti mdchte; wozu auch stimmt, dags Lipian zu De- 
Bioathenea eben jenea Distichon anführt. Dnch gclieint dieae so 

^ eterflicliHch hingeworfene Yermnthnng noch einer genaaere« 
Begriuidung ra he^Hbfen. — Hinler V. 10 hat Hr. Sdui. iwir 
den Hexameter i^fiava f [fulQovöw ijt^ns idbim$ 
imMm mil vollem Rcdite tiiigeiteieea, dagegen den gMehfiine 
interpolfarCen Pentameter f cf. Aegni* 11, 12.) Jilcrtitav0i«r V 
mig Jifyfia^ mMaßtvonm Texte etcbcn Ineien « dewen M in- 
ffd hß 9§Am^ ßißll(p bei Yocmel meine fur 15 Jahren loi- 
, geiproehene Behaoptnng beetit^t — T. 10 finde ich keuien ge« 
nugenden Gnmd die handschr. Leaart äxon^aithni mit MarE« 
land in airofitf ojiii^ zu Terandern. Die Glosse in der Aldine 
Yoemelii tifA(0M89^iv^ bestStigt gleiclifalts den Aoristns. — V. 
£9 laast sich wohl am leichtesten nach Maaagabe 4es cod. |Bod- 
•leianns also restitulren, yk ug ^ tpivyatv tc. t, 1*. wie es dttrch 
die Aid. Voem. nunmehr definitiv bestätigt wird ^ welche aus- 
drücklirh hinter rig dns erfordcrürhe einscliaitet, — Fr. 7. 
können wir die \ eriirtheil\jrk^ des von Fiutarch ausdrücklich dem 
Solon und »war in dem vor liegenden Zusammenhanse zti^eschrie- 
benen Distichons nicht l)illi;[:en^ indem alles subjeclive Gefühl 
nur trügerisch ist, objective Ar ^Minu nte dawider aber gänzlich 
fehlen. V. 5 müssen auch \^ir uns jetzt für Th. Bergks Con- 
jectur i|«oavf' bekennen , verharren aber V. 6 bei dXX' ijSf] XQ^ 

, n 6gi jiäpta voBiv ^ dazumal jiegl *or ndvta sehr leicht aus- 
fallen konnte. Zwei ähnliche Stellen bietet Solun 11, ü9. ^eog 
nt^L jtdvta ÖLÖcoct, övvxviiijv dya^rjv» 23, 11. d' fxr» XBqI 
ndvxa naxaf^tvtiai, voos dvö^og. — Fragm. 10, * wird idder-* 
haft im Texte constituhrt : t jjv noXiv vuloig xal yivog vf^ivf^ov * 
j»bglelch idi die allein rUtice Leaart Ifti^ ana der Vita dea 4im- 
toa aufgenommen habe: r^^i «^JUn^, welebe «neb dnrdi nwei 

• Handaebriften dea Plutarchoe In der Auspbe ron ibtenia rdi^ d) 
voUkenmen beatitigt wird. -* Fragm. 11^82 wird aiiA Hr. Sehn. 
weU noch dam Teiateben die anrerheaaerlidie Leaart f arnidag 
tmkmv ^^e|u(Mv ixl^m mit f yhog iiomt§m «i rertanacbeni 
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ttMtem Ton liifiiup nlifr 4«r Hand d^m gedankonUfee« 
winwihtw 4fo «ihre Lesart ▼«Mifl hat. «■■ilh% «rtdieiBt 

uns ferner V. 35 die Trenouag mm. ttvtig in 'ai tt^ ^ V. 42 

verändert Hr.^ Sehn* ^wcht Mos x^MBüv io aavtmgj sondern 
wünscht auch iitaU doKsi entweder «odu oder froet. Dagegen 
entscheidet erstlich die handschr. Lesart nlHöra fiir navrav^ 
zweiten<% gewährt Öoxtt einen sehr iruten Sinn : ,^Der Arme bii- 
det «ich ein er könnte einmal der nllerr<»ichste werden." — < V. 
51 wird ohne Noth nn Mov^iav naga dcüQa ÖLdax^tlg ^nsioss 
genommen und fiir Tiäoa vor^e»jrMa^eri aga^ welches hier cia 
sehr mattes Flickwort sein \>iir(lc. Ks i>i vielmehr ein Zeugmj^ 
zu statuiren^ so dass man altiu zu erlsl^iren liat: Gin anderer, 
der Ton den Musen seine Gaben etnptatigen Iiut and so itnten ich- 
tet worden ist , erwirbt sich dadurch Vermöircn, dass er ilas 
rechte iVlaass der Weisheit versteht/'' d. h. da&ü er die Schranken 
der menschlichen \\ eisheit nicht überschreitet. — V. 66 können 
wir das angewandte kritische Verfalurea nicht billigen, inton 
swir Bich Stobma j iiiHa 6x^<Ut,v (weflir Theognit xot öi^- 
0U¥ ißiHu hat), ah«r nach Theafnia «^^Vm^i^'^S ^ 
ran Mnrt zQnfiatos (bei Stob.) in den Text geaetit wM* SM;- 
weder nuiaate hier ^ eine eder die andere Anetorilii onfelheiil 
hefblc^ werden, dm allen siibjectt? eUektlMte Terfthren Iii der 
phnoUglichen Kritik vom Uebel iat. Die Klchti^kcit ron xQffut^ 
tog aber hcatltlgt anch Herodot. I, 82. dauMtlttv dl X9V ^rovnig 

Jiiag oXß.nv 6 9e6g ngof^we avlr^s^gy, Daaa dem Herodot 
in dieser Rede des Solon onser Distichon ror Au^en schwebtO^ iit - 
wohl keinem Zweifel unterworfen. Desto lebhafter stimmen wbr 
bei , dass y. 67 mit Stob, tv igÖiiv statt der Theognid eischen 
Form BvdontfLttv beibehaltea worden Ist, aber auch eben so V. 
69 l^föüyi$L statt xi^r}6L geschrieben werden mns«?, was Ifr. Sehn, 
erst in (Im Add. nnchholt. — Fra^m. 20, '1 ist Hr. Srhn. airf der 
Ton Fiorens Christianus zuerst betretenen Hnlin, welcher die cor- 
rupte Schreibart der HaiuLschr. 6tü (oder 0' cJ) xoiov Inifpaa^ 
6ttuijv in 6tv kfOLOv ^(ppaöa'jui^v verbesserte, einen Schritt weiter 
vorwärts gerückt^ indem er sclireibt ctv Xfpov ljiiq)Qaödßrjv. 
Mit eben so prosj»er Wahrscheinlichkeit ist V. 3 Reriks ^eist- 
reiclic Emendalion AiyvaOzaöti aus ayvidq vaöi in den Text 
aufgenommen. — Fragm. 24, 4 ist aus cod. A. aldtvßai statt 
alöovfjLca. zu schreiben, 26. 5. i^diXt i^diXor. 28, 4. ist in 

den Anmcrkungca falsch bericlitet, dass die meistcu Uaiidschr. 
des Platarcho» zuvraxt) haben, welches vielmehr erst Stephanus 
iMt der handsdir. Lesart jiollaii} eingeführt hat V. 12 hat 
He. Sehn, du ahaorde ^dij beibehalten , die Conjectur ija) aber 
dea BCnettmllefuageber dea Arfatldea dolo nmio beigelegt. 
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ScltAeidewin : Del«ctnf po«fia Graecorim. 48 

■ ' . 

dessen eigne Aasra^e ich gehörigen Orts nachzuleflen bitte. . ^ 
Fragin. 30. ist das allein zulässige dg^Mv cckovs hergestellt. 

Das gro8«te ekgische Bruchstück des PhokylidtB , freilich 
nur zwei Disticha, hat Hr. Sehn, zufallig übergangen, aber in den 
Addendie ad pag. 38. nachgetragen. AuMerdem sind die erhtlteneii 
h&smsMirUtken Mete deaeelben Dtcbtefs üi die BenuDhing snf- 
HenoiDBieii* 

• Nach einer kamen Elaleitaiif über die LebenererhSItnlne 
dee XenofS^anet folgen Üle elegiadieii Ueberblelbtel des Dleii^' 
ten selbst. Fnigm« 1, L bcäilt tnch Hr. Sehn. . die hand^dir* 
Sdireibart {««cdbi^strtt doxidofr bei und erklärt inll Hesychtus 
|li)f«t &h^>og\ de^gleicben V* 2 Dindorfb Verbesserung a^^tve- ' 
9u , woraus hervorgeht , das» er seine eigbe frfihere Vertheid!« 
gung ^es Participiums c?|u<p triO'eAs wfeder aufgegeben hat. V. 5 
Ist wohl so lange als unheilbar Terdorben ansiisehen ^ als nicht . 
bessere Quellen erdüset werden. Hr. Sehn, entscheidet zuletzt 
für meine Erklärung von xgoöwiHP (i, defeeiurum) und coiH 
illtuirt den Ver» Ute übrigen also : . ^ 

Das Streichen des al?.og hst zuerst Uermsiin erkannt und sonach - 
den ganzen Vers ergänzt: 

' plvog ö* lötlv Btoi^o^f OS oviNO nv%iU»t fsitmv* - 

Die erste Hälfte des Verses ist wohl von Hermami in integrum re- 
stitiiirt f in der zweiten dagegen ist er von den überlieferten 
Schriftiügen zu weit abge^viche^, weshalb ich bei meiner frühe- 
ren Textescoiistituirung und Erklärung verharren will: ovnm 
q)7j()L ngoöäöBiv* V. 6. kann ich mich noch nicht von der Noih" 
wejidigkeit einer Aendening der bandschr. Lesart oGÖofjLivoq in 
o^ofi£i^o$ üherzeogen. Degegen hat uns Hr. Sehn. voJIkomflaeB 
iiberseugt, dtss V. 11 Karstens ConjeeturtSv so ^fUß (hondselir. 
mSrd f^oy) jeder mdent venuiehen Ist: ,,Nee repugnsl 

. Tohntii iv %d lUoop ad /)o>^öv In sedioiMsItnmpeKinet.^^ — . 
V. 80 emendfrt Hr. Sehn, nun» Thell mit nlr übminstimmebd, 
•um Tbell anf Bemaanns Fussslapfeu weiter schreitend : mg (mg 
Ist Sdireibfehler) ol fivijuoövvrj nal novog d^tp a^itijgf I. #• 

'90 memimaM virtutis^ eamque assequi ttudwrem iiben sa bÜll- 
gcnswertli ist V. 22 ovdi yB KtvttwQtMß^ nXu6it€ttu tiav ngöti- 
(ffov ^ flgmmtm veimtatis. Dagegen mdebten wir es V. 23 eher 
mit Hermanns (pMwuv als mit Osanns ötpiöavag halten , sowl^ 
wir im ietsten Verse anf die bandschr. Lesart dya^iip surückzn- 
gehen uns bewogen fühlen; denn nielUs ist natürlicher, als dsis 

. iiup in gleicher Kategorie mit den vorhergehenden Infinitiven ^ 

" iieftsst', nlclil aber von dya^ov abhängig gemacht werde: ^«cSv 
stQoptrfilriv f%uv dya^i^iß ut eben so viel als wenn der Dichter 
gesagt hätte dsinr cJ ssfOfn^Mtf^a». — Fragnk 2* V. 10 ist " 
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nach titMO löiv tUtt des Komma ein Kolon tu aetsen nnd mi^ 
Tovra xe Mavra (wie nach cod. A. tavta % hinavxa xu achrei- 
ben) ein nener Satx anxuheben : Alles dies empfangt wohl einer 
der sich mit mir nicht Ter^leichen kann. Hr. Sehn, hat dea 
Ton mir in einem Programm 1837 constituirten Text beibehalten. 
— Fra^. 3, 1. hat auch Hr. Sehn, die von mir zuerst bekannt 
gemachte Conjectur J. 6. Schoeiders u^QO^vvaq (wofür die 
Hdss. a(pQ06vva^ aufgenommen und nach .Hermanns Vorgang^ 
wohl begründet: ^^aKpQO^vvaq propter v. ocvm^>tXia^ ferri ne- 
quit**^ V. 5 verharre ich bei meiner früheren Ansicht, woroach 
xn lesen: av%a'kko%^ xalxi^M ayaXXofiBvoi ivngsuhööiv^ was 
durch eine von Hrn. Sehn, in den Addendis beigebrachte Steile 
des Aristeas bei Txetzes Chil. VII, 687. *l60rjdol xaltT[i6iv dyak- 
Xofisvoi tava^öiv wunderbar unterstützt wird. Die Synizesis 
zwischen den beiden Worten dyaklofiivoi svxgsiiiBöOiv darf 
hier eben so wenig auffallen, als etwa in der Odyss. I, 226. 
tlXanivjj ijs yd(iog. Ilias XVII, 89. doßiöTa' ovd' — XVHI, 
458. viel kfuß dxv(i6g(p x. r. iU — Fragm. 5, 4. hat Hr. Sehn, 
seine frühere , von mir für unnöthig erklärte Conjectur doLÖoxo- 
Xav — 'EXXaötxav wieder fallen lassen. 

Obgleich Theognis in neuester Zeit von mehreren Seiten ler 
behandelt, herausgegeben und übersetzt worden ist, so bleibt 
doch noch immer sehr viel zu thun übrig , namentlich die Anord- 
nung des Erhaltenen betreffend, wie denn auch unser Herausge- 
ber auf 10 Seiten über den Zustand der uns überkommenen Samm- 
lung gesprochen hat. Die vorausgehende Steile des Suidas 
scheint einer radicalen Cur zu bedürfen , der wir uns nicht ge- 
wachsen halten. So viel jedoch möchte als ausgemacht gelten 
können, dass Theognis ausser seinen Elegieen auch fortlaufende 
. Hexameter (s;r)/ , weshalb vielleicht zu lesen xd ndvxa ixrjf im 
Gegensatz zu Fvcafiokoyla kXsyticov) gedichtet habe; und 
wir freuen uns , dass Hr. Sehn, in Uebereinstimmung mit unserer 
Ansicht Jul. Caesars Erklärung der Platonischen Stelle im Meno 
p. 95. D. ebenfalls zurückgewiesen hat. Hr. Sehn, nimmt nicht ein 
grösseres zusammenhängendes elegisches Gedicht des Theognis 
an, sondern einzelne Stücke, desgleichen sich V. 1135 — 1150 
erhalten hat. Darauf wird Welckers grosses Verdienst hervorge- 
Jioben , aber auch ein und das andere in Zweifel gestellt. Tref* 
d ist folgende Bemerkung über die Namen Kvgvog und UöXv- 
^jjg S. oO. „ noXvxatÖTjg est patronymicum Cyrni , a patris 
ne TloXvnaig^ h. e. üoXvnaiiciv ^ forma Doriensibus sueta. 
flon opus est ut violenter divellantur quae eodem sententiarum 
Ine a C^Tui compellatione ad Polypaidam deflectunt, verbi 
atia vv. 53 — 60. Et unius certe codicis H. librarius verum vl- 
stur significasse, qui hunc Theognideis praefixerit titulum: 
ioyvidog Meyugiag yvofioXoyia xgog Kvgvov UoXvMaldrjv 
ov igto^ivov. Vix denique Suidas, qui unam FvaiioXoylav 



MMiliilitB«lMlMK<ibChM^ ^ 

* tMOMl« wltflulT*** ! dme diTeiiM gnomologlae, td Cyrnmii 
■IteritikeimMlPolypudaiii exfititissent/' Weniger Gewichi möchte 
Idi aiiff die im Cod. MutinoMii befindliche IVennuDg der wahr- ' 
iciheiiilich nicht sämmtUch TOD Theognis selbst hecrührenden 
mm^mu legen. Attdi mtttHii wir iWekkero darin der Haup^ * 
mmIm Mch beistimmeil, dass die auf uns gekommene Sammlung 
Mlin spaterer Zeit aus anderen Schriftstellern zusamraengetra»» 
gto und im Ganzen ziemlich planlos geordnet worden sei. Ans 
diesem durcliaus willkürlichen und unkritisdicn Vertahreii erklärt 
sich dann auch, wie es gekommen, dass mehr als ein Stück von 
andern Dichtem, als von Tyrtaeos, Mimnermos, Solon, Euenos 
u. s. w. mit unterf;elaufen it^t: und wie manches Distichon mag 
noch darunter stecken , welches anderen Dichtern zu vindidren 
sein dürfte'? Hier hi noch eine scharfe Sichtung von nöthea. Je- 
denfalls haf Welcker schon Ausserordentliches geleistet, und auf 
seine Schultern wird sich Jeder stelieu niü^ücn, der diesen Zweig 
der Wib'seniicliiift weiter fördern will. Darum köiiueu wir uns 
nicht gcuug wundern, dass Hr. Sehn, wieder seine Zuflucht zu der 

' alten Ordnung genommen hat^ weltbe auf die Dauer eben so we* 
■ig Stich fautmi wM, alt elw» der wakiuiiiMlg« Yenndi 
wem Tagen die Hienndifo lud die Arirtol^^ dee Bütlelettei« 
inMer im Lehes ehmfUMi. ElireB wir dee Ueheriieferte, eo^ 
weit ei dem gegenwartigen Stendpunkto der GaHnr «pd "WiieeB- • 
eehall aidit gew i deao lewider Jinft, eiid heue» eo enf eklwreei 
Ormi tnid JMen welter fert^ entschlagen uns aber andi aHeei 
Aberglauben and anwürdl^er Gdstcssklaverel! — Wollte ich im - 
gleicher Welae, wie die bisherigen Elegiker, auch dcB Theognla 
durchgehen t ae werden dieMuanken efaierReceniion weit üben» 
schritten werden m&ssen. Daram will Ich nor bei einer einsigen 
Stelle verweilen , w eiche ans einem von mir aaerst Quaestt eleg. 
Spec. I. p. 29. dem Euenos zug:ee!gneten Distichon einiges Lkht 
erhalt: irh rnchie VV. W 900. Hr. Sehn, hat S. 56 die her- 
Torrageiidv Ktjijejischaft des Codex Mutineiisls ( \ ) richtig er- 
kannt, ist aber an unserer Stelle seinem eignen Ijrllieil theilwci^e 
unfreii geworden; denn er hchnlt pranz im Wldergpuiclie mit cod. 
A. liruMckfi seltsame Umstellung des Verses ^97 f. bei, da doch 
die Züge der llaadscJirirt Kvqv fl aavt avÖQtÖöi xatadv^jtolg 
j^uXsnaivfiv yivaöKSiv (6g vovv olov exaotog f^ft x- t. l. auf 
etwas ganz anderes führen sollten. Mit Rücksicht auf das in ge- 
genwartiger Sammlung S. 135 fehlende Distichon des Kueuos : 

Terfiel Idi tot emiger Ml aufdleTenmifhang: 



t 



Digitized by Google 



4r0 Griecb^tcJae iiiteraiar. ^ ^ 

ttVTog h'L öTTj^Eööi xal EgyiLuta toav xb dixaicov 

d. h. Wenn I)n ^ciian erforsrheri wolltest, welche Opsinniing den 
Handlungen der Menschen jedeiinial zum Grunde lieg^, go wttrde 
ei HchlinHB stehen. Ein solcher Gedanke ist im Munde eines 
Stockarigtokraten nicht sa abaurd als er im ersten Aii;jenhlick ans- 
«ieht; denn ji-iior eritennt aoaser ^ich luul seinesgleictten nichts 
£dle8 itud Würdige« m der menachlichen iXaüir an, und ist nuriu 
geneigt jeder Handlung der bür^rlichen Canaille eine ei^enniitz^e 
Gesinnung unterznle^en. Damm hilt es unser aristokratischer 
Dichter itir das gcrathennte , jeden Mengeheu bloü nacli »einen 
Handlangen au bcurlheilen und darnach zu belohnen oder lu be- 
■Irtfea, alM streng jnristiscli , so dm nm '«kh ipi diib eigeut* 
nihe (Mnaong gtr iiiiftl weüer m Mtameni hit Qlelcli* 
inM Un Ml gm hoM wa BhM 4m der Nator widi aiher 
■telmieM AllerthniBt de« dMlieh-aritUnttidiett Theegnit nm 
im SeUadca det »ederiiai Egokum , wie fbn der ümoeclMhe 
IM «er 1709 y e t e e gi w eli e raegl Intal nng, wieder la rd- 
■IgeB mai dalMr de» «welteB Yen Udber nil idmcider so «i 
eenilndieBs 

wonitnaii rergUiclien kann V. 312 ' 

Demnach \*ärc cIlt Sinn folgender: „Kyrnos, wenn du allemal 
den iMenschen zürnen wolltest ^ oline iin e innere Gesinnung und 
die Werke der Gerechten und Ungerechleu zu kennen ^ dann 
Wirde wohl grpsses Leid auf den Sterblichen lasten. 

A«f Tlieognit felgt /MI TOB Chiee, diwaee akM klee eM« 
ecbe eondeni wdi weBicfce Bmehatidte tii(||eMianMB iiiid* m- 
mten Stocke UMe Hr. fleh, eeeb die Werte des AOmmmm^ 
tilAfiQ<p xoQ(p all die «weile rafteefaMPemtMBet« ee tm^ 
•MraieMleB: 

-1- ^ ^ J^ ^i^t^Q^ dh x^Q9t 

da er ja euch nach Casanbeaee Vorgang die ebenfdla proeeMl 

fkberlieferten Werte olvog qp^Aog^ dlv ^9#o^^tffiMg« ßiya xqB" 
eßEVGiv ^lopvöos^ in einen Hexameter umgieielit hat. V. 6 btl* 
ligt Hr. Sehn. Lobecks Conjecter Iso^iltcso, we filr die Handss* 
IsEvif^af 0 oder ls^|aro , dem immer eocb If^ato am nächsten 
kommt; worüber jedoch G. Hermann bemeikts ,,Recte diceretur 
^t^aro al^igog, led l|i/^aro al^BQog esset sese §uspendü es 
aethere ^ quae nimis mira atque incredibilis imago est** Hier 
müssen wir widersprechen, indem das fra|!;liche Bild um so weni- 
ger unglaublich erscheint, als es in der Natnr Hciber begründet 
U%\ dean die liankeii einer Uber die Spitse des mit ihr Termäbl- 
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ten BuBBes hertusscbieMeiidea Rebe sebefaieii wiitikk in der 

Luft zn schweben , also suspendunt sese es aethere, — Frsgn. 
2, 1. stimmt Hr. Sehn, unserer Erldärnn^ bei, wornRch fjßirsgog 
ßai^dsvg für zfiovvöog zu nehmen sei; allein Hermann hat doch 
Recht , dass man den König der Lakedämoiiier zu verstehen habe, 
qnod in prirnis Froclis mentio (\ . 6.), a quo Proclidae descende- 
bant, confirniBt. Dass sich O. Müller für dieselbe Erklärung ent- ' 
scheide bemerkt Hr. Sehn, nachträglich in den Addendis p. 
Dass V. 8 die Worte sxoov 6* äpxt (pUö^pgoövvTjg auf jeden der 
anwesenden Gäste za beziehen sind hat ebenfalls Hermann richtig 
erkannt. — 

Es folgen Melanthios (von dem nut Ein I>i»<tichon eriialten 
ist) lind Dionysios der Eherne. Fragm. 1, 3 verwirft Hr. Sehn. 
ebeiifalU Osanns Conjectnr ngvztgui ainii ngcotc) mit dem Be- 
merken: x^gLtcav j(^ayLikg cum acumine Yocautur quae Gratiae 
^alißcalae sunt. — Fraf^m. 2, 1. ist statt ayytXiag die Fenn 
ufyiXtm wiedtr henotlelieii, ude tnch acben O* Schsddier be* 
merkt hat» . — Fragm* 3. kt^ wie billig, gans nadi HenrnniMi 
Anleitung restituirt — Fraem. 4, 4. ist mit CkMubomis nnd Wid- 
dcer Rliein. Mos. IV S. 444 fi f^/axcrs sn tchreilien: ,,Die Fh&- 
«ben. beseichnet hier nnwiderspreebüch das <&Koni^MiVi din 
Heimtth , in weleite die Sanger den Frennd ans der Feme mit 
dem Raderadiiage der Zunge geleiten wollen, ist das Lob, ibre 
Redefertigl^eit raft sie auf die Ruderbänke. Da wir den Bichter 
in Tliurii wiaaen, so sind die alten fernen Freunde , die einer 
nach dem andern in den Hafen dea Lobes gefuhrt werden sollen, 
wohl als die Athenischen Belunnten tu denken* Ea ist nicht die 
Aufforderung zum Gesänge eines Loblieds ^ sondern der Mund- 
schenk {naig) soll bei der neuen Mischung dem Nachbar und 
rechtsum der ganzen Gesellschaft Hymnen , Lobreden äuf die 
Freunde einschenken. Das vavovq olvoxohlv ist ahnlich der 
ngonivotiivt^ nolijöigi wie aber mit diesem ein^e*;chenkten 
Weine das Rudern zusammenstimme, mag der Hedner verantwor- 
ten. — Die zurückgeleitenden Phäaken hohen schon als solche 
eine grosse Fertigkeit in ihrer Kunst, und wenn diese in der Rede ^ 
besteht, so wird die Vergleichung mit einem aitisrhen Redner ' 
[Phaeax nach Osanns Ansicht], der nicht einmal für einen der 
berühmtesten gelten kann, ihnen keinen besondern Glanz gehen. 
Auch ist die Fertigkeit des Gerichtsredners nicht das Ideal der 
Elegie, die besondere Bewunderung de^ Phaeax gerade von 
Dionysos, der seibist Kedaer und au Jalirea alter war, nicht 
wahrscheinlich. In der Zusammenstellung mit den, wenn ^nch / 
nicht genannten, doch bestimmt angedeuteten Phiaken kSmite 
der R^ner FhSsz nur in sebenhafter Absiebt crwibnt sein , und 
bier ist an solcben Scbm in de^en kein Grund Torbanden. ^ * 
Dass Frägm. 5. die Terderbenen Worte %$qI %oud$ «. r. !• dem * 
Dienysoa segebSreii MUten, dsTOn kann leb midi avdi )etst 
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noch nicht ubenieii((eii* AklUlfOr besidit nao sie mil Qong Mit 
das folgende. 

Welchem Eueno» die elegi§clieii Wa^ente beizulegen 
t!od^ itt eine tdiwer zti entscheidende Fra^e^ die wohl immer- 
dar problematisch liieibeii v^ird. Fragiu. 1, 2. erklärt ^idi Ilr. 
Sehn, ebenfalls (gegen W. Wagner) für die Lesart de§ Stobaeos 
Iv V. 3 für xovzovg^ gerath aber (wie auch ich) mit sich 
aelbüt gewissennaaaaen in WMeraDfuch, wem «r V. 4 mit Athe- 
naeoa do%ovvt* iö^a idiKlbt, wioreiid Stobaeot http fiberlie- 
fert, wole&eif an und Ar aldi acfaoa alchl minder angemMpea 
alt t^tm^ Mfaier grtaerai Aalorltlt wagen Torgezogen werdcA 
Mtf» — Fn^pn. 4, 2» ist mit Stab« fut»(ms in Mhrdbeo. — 
Wn^%. üt der Pentameter, wddier bd Tbeagnfa 472 (nUl 
474) bn Zammenhange ertdidbrt, ao dats ich, ivieMberfn 
4cm Pkegramm de sympodaca Graecomm deglt« aa auch Jetat 
nadi van der NaChweadlgiieil Ikberxeugt bin, aof derlmafa 
Tbeagnidea sei heranimuiehmeD was dem Euenos gehört. Sa 
aaeh Th. Berglc in Zimmermanns Zeitschrift für die AlterthumS' 
Wissenschaft 1837 S. 454 und F. W. Wagner de £uenis poetis 
elegiacis eorumqne carmlnibus elegiacis p. 22. sqq. — Das oben 
schon aufgeführte Distiihon ist aus dern Appendix zu Stobael 
floriieg. Vol. IV. p. 10. ed. Gaisfnrd. naihzutrageu^ WOnimUcIl 
die liandschr. Lesart Z^vov in Evjjvov zu bes»<ern ist. 

Die Ueberscltrift TToXittiai l^i^arpot für die politischen Eie- 
giecn des Tyrannen h'riiias hat Hr. Selm, nach meinem Vor- 
gange beibehalten ^ an deren Echtheit, 80 \ \q\ icli weiss, bisher 
nur G. Fiuzger gezweifelt hat, aber aus ganz faden Motiven. 
Fragm: L hatte zwischen V. 3 u. 4 die augenscheinlich vorhan- 
dene Lücke angedeutet werden sollen. V. 9 ist die am meisten 
• diplomatisch begründete, wühl erlilärbare Le^iart ^/pcranar dX^' 
iikoya in integrum zu restituiren. — Fragm. 2, 2. ist die LUer- 
pretatlaa vaii %iqv avxiiv xvXixa beifUIawerth : itlud ipsum pa- 
emlmm^ quod mdatiqw imoniwn «6 ölvoxpa replmi ae/a- 
M €ponim. — Fragm. 2a V. 4 lüit Hr. Mn. die bandtdi. 
Lesart fpavhf nnfarindert Im Texte sieben , ohne , wie sonst sein 
ObalacBeiefaea beisofbaea, ala ab diesdba Irgendwia eiUM wai^ 
kbnnla^waaaifarallenliittethnnsdlen. lahwelw andr jelatnicbia 
Besseres an dleStdle an letaen als^pof^j^yinwddwrlladebaiig 
ein dtes Gesetz der Kreter in Platoe BUn. a. 320. der Batwkka- 
lang^des Sinnes IMerüch Ist: CvfMUfUv dXk^loig alg fdf^ijv. 
7- 17V tt€t^ Tj 6v9üv0laf SsM§g if^ Ai^» dm Ufm» UL 

mmdila dg agttijv. — 

Hinter Sokraies folgt gleich Philetaa. Die elegischen Ue- 
berref^te des Euripides , Antimadiaa« Aristotelea, Krateai Tbea- 
Icritos , KalHmachos und des so genannten Aesopos sind ganz nn- 
berücksichtigt ^reblieben, was dem von dem Herausgeber beab- 
sichtigten 46weck achwerlicb entspikht. Die Coiyectttr fhUet 2, 
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:im!^d^^&liiog « iM «Uilu^il^e 01^eM4Dlitt im vttfi. 

'iMr^otoideDv fttr «at «afcrge^iigeiidii » Vm^'^cileisLt btbea. 
' F«t^ 5. liehe kb meine Ceujecler ^gny ti^vi aiidi jetot Mcb . 
^Irn. SbhnMewte dpmjfv 1^ ter^jukl swtr hpuptplohUdi wegea 
der Aehnliclikoil: Müt der iIoiii€l^sdicii<iSleUe <ML V, Xr^ 
f)44^ vff^ SciM^y jSffWigvr. Dtdegea iiilli«eü wir Frt^. Sk, 
2. 0}icss statt ofTCJ^. Eben so frent es uns, dass Hr. Sclui. des 
PliäelH8 ^Ernygaimuta fi\T fast gleiohbedeuteiid mit dea J7<u^ 
^(•igrlialt, ut caritiiimm de^coram frii«tal« videaalar esse. Nam 
■am poRSiint inscotj^a fiitsse haec oumiari. Fhigm. 12, 1 aiiaa- 
bitKift IlrJScliii. meine Oonjectiir ntotovfiät^ wofür er das im> 
fiiimf^e TG> üV(iOL in den 'fbxt setzt ; aber pclion O. Schneider hnt 
ihm 86111 desfallstiges Unrecht vorbehalten. Ob mit deinselbcn Vs. 
S zu le^en sei ovÖ' dxo umoa y.axcäv fiiXitav q)SQbt y d. Ii. * 
aicht einmal ein Tiiell der bösen Sorten verlässt mich , sondern 
Immer hatten sie an , ^t»v Bv yovvaöi yfirrtt* V. 4 kann ich 
mich imnirr nocli nicht rdn der Nath>?endi^keil des d' nach zoi-' 
Civ üIuTzeiigen. Der Nachdruck, womit dieses in der Cäsnr 
des Pentameters ait8^e8prochen werden muss^neibt dieser an uikd 
fi'ir sich k Ursen S^^lbe gerade hier mehr als- ia jeder «ttdeni Arsia , 
die Kraft einer Läoge. ' • n , , ' ' 

wormicK auch TyrtieoB 8, 6. lu pckuta^'ll^]!^^^^^^^^ , 

Desgleichen Hcrmesianax 2, 54. |' ^ " /' * 

Wn^ 16l M Hr« Sdba.' eiaig^irhia ta i t r t , iivli er a^t Fiorilla 
glaäbt, PhilclaiB'^alins potius pinftaift Tamicalo- taas eoaflrmtMe 
ifinm-iuofi MIto ^ alK«r dtan aielit^ daa *Naiiie»>üeM» mMbrü 
IHditm b'eigttetal Iwbca 1 Mennills w&«l»(iar in aelelien * DliF 
^ fioail «orgfaHige AtliaMeaa'tt#|;ii«Hd nachgehotfen babeo. 
Das grossere elegische Stock des //ermeiMrnax bidlalaa 
tiMe> Schwierigkeiten dar^ da^S es der Kritik noch lange eine 
^schWe« anlkaknackeade Nnto bleibea- würd. Wichtig Ist eine Be* . 
irierkung Ton A. Empenus In Zimmermanns Zeitschrift für die AU 
terthnmswiss. i888^&819*< ' ^Prlmum liee mnendum est, Her- 
meslanactla carmea acquabllem strophamm descrfptionem ha- 
bere. Constant antem iiiae strophac e tribiis, duobiis vel qua-- 
tiior distichis, et certa ficissitndine inter sc respondent.^' Et« 
HB Aelin liehe« findet sich im Gesänge des Thyrsfs In Theo4 
krits erstem Idyll V« 64 — 141., der mit einer, sechszciligen 
Stvophc anliebt , dann drei dreizeitige, fönf fnnf zei Ii <^e, wie^ 
der drei dreizeiiige, fünf funfzeiHge Strophea folgen iaasi, nnd 
dann zuletzt mit einer secbsselligen seh Ii esst Vergl. G« Her- 

Hf, Jukrk, f, FkiL u, Ifa«4, Mrit, MOL M ßfl, 1. 4 
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SmineninM cit SMlichr. S. 227. Bei Ilem«- 

ÜMisidh iwakereto ds« «nüslrcpbitcbc Verliillaisa nicht 
beHioMWii , \%cil das Gredicht crxIfwAog laL Setscii wir 
aber Torertt die drei ersten Disiiclia bei Seite ^ so Bteilt sich 
Ämter den episeken und ele^chen Dichtern saiiiehst folgendes 
Verbaltni»s heraus: den Tier Distichen des Ofdens (V. 7 — 14) 
cntf»prechcii eben so viele des Ilomeros (V. 27 — 34), daawisctinB 
drc* Distiiila des Musncos (V. Ij — 20) und Ilesiodos (V. 21 — 
20); dann ibi^'t-n luitjedrei Distichen MImnermoB (V. 35— -40) 
lind Aiitiinaehü;^ (V. 41-^46), von denen es zweifelhilt ist oh 
»ic die vorhergelieiide Gruppe beschh'esaen oder eine neue he- 
lähmen sollen. Letzteres Ist >^nhrscliciiilich. Weiter eatspreehen 
nich nun Alkaeus (V. 47 — 50) und niileias (V. 75 — 78) mit je . 
jiwci Distichen, Anakreon (V. 51—56) und Pliiloxenos (V. 69— 
74) mit je tlrci Dititichcn , in der IVIittc slehcii SoplioUes und 
Kuripideü^ da detu let^deni 4 Ui8lii;La (V. Gl — 08) zugetlieUt 
ftiud, so i«t ea selo* waluncheiniich^ «läse eben so viele dem So- 
phokiet sufcdacht viiM, 9km 4io.V. W hrftidlkic LMm 




1Mb Mllt.^iipe AHm iie PhÜniiif liffi mm^ 
dü^dyNT nllgenwlMi Mmditeig (V. 78-^84) <U» tal 
Sokratei socetheiiton PlMlchi (V« 89—94) «itepre^^, «adUdl 
PytlMioni (V. 85«- 88) und Aristippos (Y. «5--98y ailt Je 
swei Diaticheh einander ge^eniiber gestellt wefdeo. BieniHA 
wire die Siropheneinlhenun^ festzusetzen. 

Y. 3 stimmen wir Hr. Sehn. 4Mii bei, dass er die handfdir« 
Leanrt axii9ia nicht duich Hermtnus Conjectur duivftia Ter* 
drangt hat; das Epitheton, welches hier der Unterwelt beigelegt 
wird , kommt eigentlich dem Hades selbst zu , dagegen entspricht 
V. 4 Hermanns aonvijif dien Schriftaügeo der Codd. dxo^v weit 
inclir als I.runcps xotvrjv^ weiches I!r. Sehn, aufgenommen hat; 
vvarmn aber jene Form exeiisabilis seit» soll, dafür ist ini? Hr. 
Sehn, den ^rund «nzn^eben schuldig geblieben. Das Adjectivnm 
i»t Iiier nacli einer gau% gewölmüclien A.itrae(ion auf äuatov he- 
sogen, wahrend es genau genommen als Adverbium mit Slxcratt 
tu verbinden iüt: ,,Charon zielit unauDiöriicli die Seelen der 
Verscliiedenen in seinen Kaiui. Unter den aufgczähilcn Con« 
jecturcQ fehlt Meinekcä Kvavijv ad Fheperit. 17, 48. — V. 10 
•cheitit auch uns Emperius' Coujectur döa statt i^Sk höchst g:ruck- 
lieh gewählt : Coc>taai vidit ad cautum suura subrideoteiu 
faUitjaavta) ^ quem nelaa rfdere« ef. Hjwnn» in €er. 358. — V. 
85 «!• «dUigi Uii SdMk tot: saoag ih yomit dvM^^d^ato 
ßlov£ vitvmit. Aber vaaaoU nan di^tgiofitvogt WÜ nun nidii, 
yvla ich MiMr g ei yh lagen , dmoQxaiiwog Imm^ lili H Mift i 
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Der Grund , weslialb Hiisclile V. 35 xokXov dvarXas in itoXXov 
dvttxXas verändern wollte, ist durchaus nichtig: man Ter^lciclic 
nur Odygg. III, 121. fidXce noXXov fvUa öiog 'Odvööivg. Dage- 
gen führt der Artikel im ersten Gh'ed tov i^övv — tjxov von 
selbst auf Emperius* Schreibweise nviv^a t6 navtufihQov statt 
xvevfn' dttd nsvt, Bass V. 37 MoXiog auf die llolzfarbe des 
Xatog , nicht aber auf das Greisenalter des Mimnermos zu bezie- « 
lien se! , darin stimmt auch Hr. Sehn, uns beL V. 39 cmendirt 
Hermann am sichersten ; 



ä^X^ff 6' TS^iev t6v aal ßttQvv ^ ^Nfhly 

% e: ^oMtkii ettm eamdmim gualläeßkul^,at^ qmm Bemper 
'Mt gratem tiermoHim iiiMatmpt9 Ffereeiem odio persegue^ 
retur, Wena hierin Hr. Sieh'n. amneiil : AI deianbieis. carml- 

nibus Mimnemii non conf^tat:^^ so terwechsdC er WelckerB 
(Rhein. Museum 1835 S. 148) Ansicht mit der Hermannschen^ 
Welche Ton lamben des Mimnermos kein Wort verbringt. Sollte 
llenii der Dichter seine feindliche Gesinnung' Hegen Ilermobios 
VmdPherekles nicht auch in Distichen haben ene^rechen können 1 
^{mal wenn sie mit Liebesverhältnissen Zusammenhing. Y. 47 

> ist Mitscherlichs Conjectuj dvtdilinxo durchaus ilberflussfg, da 
die hnndschr. Lesart «vtSi^aro einen sehr guten Sinn gicbf. — 
Zu V. 55 18t zu bemerken , dass Paldamus seine Conjectur tvvft- 

' vor statt ivoivov in Zimmermanns Zeits f. d. Alterthumsw. 1838. 
S. 1218 selbst zurückgenommen hat : „ quum vini amor tangendus 
esset, id repetitione adiectivi efßcit poeta Alexandrinus, qui quo 
magis ipse quique Alexandrini Tocantur arte, non nativa simpli- 
citatc exccllebat, eo magis haec natarae adminiciila adamabat/' 
Mvgiov lässt sich wohl am einfachsten mit Wensch in Mvöiov 
" • verbessern. — V- 59 lassen sich die verdorbenen Scliriftzüge 
a^£i^a<dciapftdog am sichersten in aviynQB ©sagiöog auflösen; 

* die hierauf folgende Lücke aber scheint , wie wir oben wahr- 
idi^ich genmcht haben, grösser in aeitty lAi matt. Miiher ver- 
leihet lill;.an eiob AnHflrnuif ieülfthM fit daher idcht mehr 
Kla denlen: Sehr MaMUä Iii 02 Smperhia* Verhefae* 



ap ^aaif Sorlj^dca ikh^dnidk aehie nnaufliBrllchen LSstemngen 
tfeh Haiü der fVauen rt^feaiftgeri habe. Bedenklicher schon ist V. 
09 töt; Kmo^iv M»Qs4f»» xot'A^ifair iN» daaa 

veil FhlotjmM taige^gl würde , er id itf Kythera geboren , Iq 
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52 . :• . Griechl sehe Lileratar. 

Adicn aber auf^cwaclisen. Audi V. 74 durfte durch den zu küh- 
nen Versuch: avJioig 7tr}h]9$\g Ttjxtt anorCQO yootg noch lange . 
niciit geheilt sein. Trcfrend liiuwieder wird V. also restituirt: 
d««rös, xov £ixav^g Aatöo:i ^JpacJaro, nam Hyccaris oriunda ' 
Lais. V. 98 jedoch kaun ich von meinem friilicren Vorschlage 
ov8' aniym' 'Eqjvgrjg Ißtto nicht eher ablassen, als bis neue 
Ililfsquelfcn neues Licht verbreiten; denn hier scheint Emperius' 
Conjcctur dvB^tav l^Kpoßijöe ßlij^ niclit auszureichen. 

Alexauder Plcur. Fragm. 2, 3. Terharre ich bei meiner frii- 
lieren Conjecttir ycanjveonv statt de« unsinnigen tov yvBöav^ dem 
wenigstens keine Stelle mclir im Text gebührt. Lieber öiykov 
ist nunmehr auch Hoeckh zu vergleiclien in den metrologischen 
Untersuchungen S. 40. — Fragm. 3, 8. miissen wir auf Hrn. 
Schneidewins Seite treten und <pAoiW wieder aufnehmen: „rc- 
ferenda verba ad ipsum parodum Homcricis verliis magnificis ve- 
miste et \afre ad res vilissimas abusum.''^ Mau berVicksichtige 
übrigens auch L. Prellcr ad l'oleraonisL fragmenta p. 82 sqq. 

Die zweite Hälfte des Ihiches enthält die liruchstücke der 
iambischeu und melischen Dichter, auch am Schlüsse eine Au8-> 
wähl von Skolicn und Volksliedern. Inzwischen sind aucli gehö- 
rigen Orts die elegischen Ueberreste des Archilothos, Anakreon 
und Simonides eingefügt. Doch wollen wir hier abbreclien und 
mit dem Mantel der christlichen Liebe bedecken was in der An- 
pierkung zu Simonides 08, 4. eben nicht Erbauliches für mich zu 
lesen ist, wciui es mir gleich zu voller Befriedigung gereicht, - 
dass gerade in dem fraglichen Punkte G. Hermann mir, nicht 
aber Hrn. Schueii|e\v^i bei^Uo^ii^t. S^hei^cn wir daher in Frieden! 
y Fulda. , ;tii/nt: • " A. Bach. 

I, : ' »!/. . , , i . .!»K OilO: ! 

' AjiliphoniVs orndones XV, RecogTiifvit ; annotationeni cifl- 
ticani et commentftrios adiecit Eduardus Mactziier. Berolini , Pos» 
i' nnnine, Bidgostiae, forniis et suiii|)tibiis E. S., Mittler!. 1838. 8. 

Die Veranlassung zur vorliegenden Ausgabe scheint zunächst 
der Umstand gegeben zu haben, dass sich Herr Mätzner im Be« 
sitz der Collation ehier noch nicht benutzten vortrelTliclien Oxfor- 
- der Handschrift befand, durch welche er sich in den Stand ge- 
setzt sah, eine neuere und sicherere Te\tgestaltung vorzunehmen, 
als dies bisher möglich war. Diese Handschrift (mit N von Hm. 
M. bezeichnet) , welche nacli Hrn. Cramers Urtheil ans dem 14. 
Jahrhundert stammt und demnach leicht dii) älteste der vorbände- ^ 
nen Handschriften unseres Redners sein dürfte., möchte für Anti- 
phon keinen geringeren Werth haben., als £ Sxir Demosthenes, 
und vicUpiclit eine noch sorgfältigere Berücksichtigung verdienen, 
als ihr, wie wir sehen werden, von Hrn. M. zu Theil geworden 
ist. Denn nicht nur, dass sie fast überall, wo die bisher als die 
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total latriMrtit^n^llmiiJiriftftt (AlMBiiJM)fwte«i- 

* dbm adMrteni iiii4ll)'abwiiQlMii« mii j«Mi Ütam^ 
' fttonft; ifle giebt tiicli Iiii^ lalMi ^ Rkhlig^, MiligA m 
vkktt SteUen Lfiaitai, die «1« MUiwendH^ erkiubt «Ime IimhI- 
idirlftllclte Aitclorillt i» dtii Text jgmeHtt mmitgk waien« f&tH 
milsntir Lücken aiM« eritiBnie wie unerkannte, und weicht ue« 
meiitUch oft iu der WortsteHittg mm allen öbrigeu Ilaudselirificn 
«l^t aber in einer Weise, daas sie, wie Hr. M. XV. sagt, anl 
tUiüm 0pe9iutU tolial aul neiUentiam adiuvel uut cerie efficiai 
ut num^osius cadat arolio. Mit diesem Urthcilc atimmcti die 
neuesten Herausgeber der attischen Redner die Herren Uai- 
ter Sm/ppe^ welche die vorliegende Specmlausgabe leider I 
nicht mehr benutzen koiuHen , niclit gaua überein : ai^tie csl ifio 
tiber^ sagen sie pracf. p. 11 , l>auae quuiitm notuc\ sed tit ud ran ^ 
dem familiam periineai ^ ad qmam Codices noaOi (wuies (dieä * 
kann zugegeben werden, ohne dem Werthe dieser HaudsdinT^ 
welche die erste iiad \oi iuglich^te in dieser Kamilie iht, zu iihIiö 
zu UeU'ii , wiewohl es iiii8r(*§ Ucdilitkens daraus^ ilms Kie ittiu 
unter oder audi häutig dictielUtii Verdcrbnifr&e \m'c die übrigen 

. Codices zeigt, noeli nicht mit Noihwendigkeit foi;:t)^ et mnlia 
faciunt suspicimiemij a saib'a docio illu cl iu^c'uiü.w inlcidum 
ideni factum ease , quod t/i Lysiäe codice LaMfenliano saepis^ 

' ftime factum esse infi a tklMmus^ und xum ßeleg dieses Urtheik 
werden wei Stelien tngefulirt, die gerade das Gegenlheil beweis 
leii, 1^. iitihtiQttg (so N fOr i/t^$) Und.lV, a, % dUMiift^q 
Iftr äiiLv^zlQ» Dow ae jener Stelle («pir« yn^ jj^H vird tr^g ft^- 
%ifvttts r^g »jiniQas l|cm«CBttiM|) wurde ee Imieoi necb aa f e- 
lebrUtt übtobrdber kt den Simi gcKemde» aela, ^puti^g «u 
aetseiiy weno er Ifi^^ vorfaud, da er aaa dem Vertargebendev 
wiaaen nuaate,' daaa ea die Stfefinulter dea • 1 n e n Aakligera» die 
rechte Mutter aeiöer Ilredcr war$ aber wohl konnte ihn grade ' 

- dieser Gmud bestimmen , das värgefondene ^|t i-uk^mg iu ^190 au 
Terandetn, znmal da gleich darauf tcj öh hotql tm ^fiBti^ci 
folgt, weshalb sich an dieser. Stelle gerade die Cxiile dieser Hand- 
achrif 4 aeigt. An der andern Sldlie Jiehl diese Jiandicbrift durcii - 

*) U»tcrsoichncteff arhiabt sich bei dkiür GvkgicMliaU, 4ie liat«, 
den Herren Herauigebcr auf eine lncoiMf%«ieBX aufn»crk«aiti «u maehea, 
walcbe lYer Verfiieofillichkeit ilired L^iitcmelitneDf Alilmtch Ihul. Sio 

erklären in der ^ errege; iiaqve ivieUif^endvm fjsf, ffHvd aftnd nos le^H" 
lur aui es$6 iu codicibuB aut quo uuctore ic^tilnr in oduolafivttibui explicari. 
Dieter lobenswerlhe Griindsatx i»i abeic Uulurl uicbt dardigefäbrt. 
llec« hat altcin in der 5. Rede Aiili|>Iionii fünf Miellen gesäblt, wo 
eioe Conicciur im Texte stflit, uUnc tluüs der Leser davon aveHirt 
wird: § Zy. cüna, A^vf iituiftQW* UO. dixct^aisf. 91. ini tt^ 
96. ««I' f <• • • . 
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acMog dwottBQH fnr ccjrotfrt^Mi v«r, Herr Baiter will tov ßlow. 
fCtItgl'wImMt befde bedach tea nicht, dass dann iJfUDV« welche» 
Wortstcllnng und Sinn mit rivä tn Terbinden rerhieiet« uneridifMlr, 
Mcibl. UMreHuidsiiliriflgMliiiiva^icaidlt^ag, eine Verbesserang;,! 
bei der man sich wundert, dast man nicht gelbst darauf ▼«ifatlen ial^ 
und wodurch die Stelle aicher und Yollstindig geheilt wird. Wei$ 
will nun hierin die fimendation eines gelehrten Abschreibers se- 
heti, namentlich wcwn er bedenkt, wie leicht die Corrnption aus 
paläo^raphigclien Griiiidcn war, und wie leiclit ein Abschreiber 
tdch %criciteii lassen konnte , das Particip auf das eben vorherge^ 
gangene oötig zu beziehen. Wir glauben daher, dass die Hand* 
achrift auch Itfer, wie an so \iclea Stellen, die echte Leaart giebt 
und loben es, dass Hr. M. keinen Anatand genommen hat, o|m0« 
^ivtog in den Teit zu setzen , nur musste er sich freilich vor der 
* durchaiia fehlerhaften Intcrpnnction lüiten und, wenn er ein- 
mal die Genitivi absolati in Commaa einschliessen wellte, das 
zweite Comma nach r^ftavy nicht nach ßlov setzen. Indem wir 
also noch keinen Grund sehen, unsere Ueberzeuguug voit dei^; 
Vortrelflictikeit dieser Handschrift zu modifiziren und die ▼erapro^' 
efacfte gegenthelllge Beweiafüming der Herren Balter und Sanppe, 
die wfar hefTeiiäteh cfaMiii dev nMntcB IMb Ihrar Oratei«« 
•tilei erhatteB «wdcii, rtmrten niitieB, Mttca wirifenr l e i tt ^ 
tignng uoartr ArnUU^ eovie mglcldi Mr geMuen WMIguD|p 
d«i krftiaehea Vcrfbkraw^ weichet Hr. flf. eiageadilageu hat, 
ernte Kede Antiphoue io Itritbehcr HinMA gena» dwNiuuibnmf 
Wir beHMfken voi^ seeh, data Hn 91. «uh die YariMMi dtar 
ftbrigen Ten Bekker iiad Höbaon vergNelicaeQ BmdtifarfAefl^ der 
Aoagaben und der CUete bei Gmnmatikem, Lexftegrep&eft ete^^ 
Mwic alle Ifim bekannt gewerdeneii.Verbetterungsversuche, unter , 
diesen freilich auch manche^ wellte biil%er Weise der 
tenheit hätten ttber^eben werden müssen , unter dem Teail Eiuem'« 
mengestellt, und dadtirch einen mögUcbat vellttiedigen apparatu»' - 
criticus geliefert hat Der Gomroentar, In welchem auch das krf^ 
tische Verfahren seine Rechtfertigung ladet, ttflilt« wie ia der 
^Ausgabe des Lyciir^, hinter dem Text. > 
Um nun auf cod. N zuriickzukommen, so ist dieser, ab^ete-^ 
hen von den puar Stellen, wo er einen Fehler mit AB theilt (ortJ^ 
trjg für avt^g § 15, 6. avtcav 12, 8. 18, 4. gehört nicht dahin), 
uiur au foigeodcn Steilen offenbar durch Seiireibfeliler^er teatt 

*) und auch Tor der Bemerkung: verhum anonxsivu ad accw««- 
tore$ potissimum reafHtU^ qui in causa sunt ut rei cttpitU poenam ha- 
deanf, weil man sonst glauben oia8S| data er die lelcbte Stalle mits« 
vt-ritauilea huhe. 
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TavTi7$ V ff(xAJla»i)y (f. xaXXaxf). Ibid. x«t ^ijdlf.xaLdid 
ti^ffdh or. § 3. dMiihiiifLivtp L m9oXtliififiiv$jf. 4. ijv Moi iiin 

HÖhai tuegdassen« 8. ovxofMD^ x o g (ur — tMog). 16. i9f*>v v 
Xijöot fär IdaAijjtff I. 17. £&vto Hir If i^i;ro. — T^g /^A. für t^g' 
KX. 23. jyd^xi^x« für ijdUrjxBv, fyn für d\ 24. ^Öix^s 
zweimal für ^Öixtjxs, xavirj für rtrvr^, 25, 3. xaitoi für xal 
(durch das vorherge^ngeiie xaitok veraulaest). 25, 6. iidri y ovv 
t, ^öii ovv iy<o, 26. ug y f. og — secAfvot^oa für xfAevOatfo« 
27» otif rjQcaas (für oud*' 29. ;/tt/o>0iiot;<lt f. yivoiöxioot. — 
fftir^vvp o 1/ Tat für itagvvQovTai. 30. at/ aaroAovi/rat fi'ir airoA- 
iUn^ffi. 31. dfi di^yvjfat, (dBÖf^yt^taL '/ vgi. Btittiu. § 86. Aiiui. 6. 

für dii7)^Tttt. Zwei Stellen , wo allein nicht elidirt (Öh 
txovölcog § 5. und ts kaoiovvzo § 18.)., kommea liier nicht in Be- " 
tracht. Dagegen giebt diese Haiid8chrift an folgenden Steilen (wir 
zahlen vor der Hand blos diejenigen auf, an welchen Hr. IM. der- 

^ selben gefolgt Ist) alleia das UicJitige oder wenigstens das Bessere : 
gen« Antiph. p. 1, IL i3m Ni6t»Q imnuXuso (für ^aAsivo)« 
MgMk h ini|MPfi'9 WM dte ii Cti rt itet A pr i0mm§um^ wekbo* 
.Hr* M. lir vidg. iwKiffMtf» «afgeiiMmieB liat« bestitigl. 
Bd A«tipiMtt mUmI Ulto isofMtf i ^tscIiriabeB werden Ilobimb. 
& BdMcite mnato'f Rep. 3, 406. A. — or. UQis 
üSv ug fioii9wigp «le JleUer ia der Berlhier AiMfpriwi» 
•w a^er Note (IldM UM emmt*) ma tehUeaeeii, eeteii woUte; 
flr Ul^oit WM Mich die Herren B. S. beibehalteA liebea , müsste 
es wenigstens Sp llOoi (so wollte Dobree) heisseii. — S 7. 119 . 
yäg SftoXoyovvxcJV y wie Bekker ebenlalis nach Conjectur ge- 
adudetai holte, für nlv ytig 6fi» , wie die übrigen ^andt^clirii'teih^ . 

^ geben, oder 11^ e^. fig^ wie die Vulgolo lioU — Ibid. tj9i^ 
Xn0B aroiij^aodaft fAi^^x**^ für ifdiA^msF fiU sr. — 8. ofi ovx 

■ Jov % r^v avtijv (für avr^) 0i»&i9va». — 9. tavtipf is (wie- 
ilich A gehabt zu liaben scheint) für tuvtt][V (Bekk.) oder nuAi 
Xtti^vqv (vuig.) — 10. iniQ&t&iAi, wie bereits Ueiske geschrie- 
ben hatte, für BTcegcoTcli fii^. — Ibid. avto fioi rovzo, wie 
Reiiike vermuthet und Uekker geschrieben liatte, für avto ^01 
xovrov, — 11. dttf^yyeXdrj , wie Ueiske vermuthet, für enrjy- 
yiX^rj. — Ibid. ßa6avl6ca dvt ffiov für uvt ipiov ßaöavi- ' 
0ai y an welcher Stelle Hr. M. auch die hilerptinction verändert 
und die Worte lyio yotg fipi — dvt tfiov in Parenthese fie- 
setzt lia(. Damit stimmt aber seine eigne Erklärung S. 136. niclit 
überein. Denn wenn zu vvv dt Etwas wie ovx ovtog ^x^i hinzu* 
gedaclit und nicht vielmehr sßol Si^xov damit verbunden werden 
sollte, so durfte mth ßaöaviöaL dvt ifiov kein Parenthesenzei> 

■ chen , sondern es musste eine grössere luterpunctiou , ein Colon 
' stehen ; denkt man sich aber ovx ovt0g ix^t hinzu , so ist auch 

das Faresiuüieseiizeicheu vor iyä so niiuöthig, wie ee hei «AAcc ydg, 
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im tomftw Urtpnraf hat , gniw ftlsch sein wMä^. IMr , 
avtä tecvttt für tmäüm mita. — ^ ift%llnß, TUtlJUttnnß: 
für l^siUf. %dXXi6tov, — IbMi. idoJKfi ffri^ia (iir flvai iÖOKBtk^ 
18. srorp' afi^^l htaigm otifxav (avTO^ fehlt in de» nbiigeii^ 
HandschriTten nnd Ausgaben). — 20. ovdlv^ altUt^ wie tnaa-wAf 
Conjectur von Stepbaniis geschrieben hatte, für ovö* k^ecutUi 
•(•vd* iv ahiaPi.y — 21. vfiav diijöoftai für de^(5o^nt VjuoätWf 

— Ibid. iyco fiiv ys für iya ufvrot^ wie die übrigen HaiMP 
Schriften^ oder lyco (liv y wie die Ausgaben haben. — erdi^ 
fitra xrti dvööta f. d^^fiita. — Ib. m^tovg fXQ^V ^* wvtovg.* 

— 26. xagd ts dvÖgl tpUa avzov f. xc^gd tt dvSgl cevroi) tplka, 
Hr. M. liat natiirlich avvov drucken lassen. — 27. €il6xw^iaa 
OVT8 dftöaö* dirakBötv tVir o/öj^viOfttfa «3ro)AtiJtr. Hr. hat 
darnach mit Hecht aiöyy ovöi ÖBiöaön dnahk^öiv geschrieben. 
Zu den Stellen, welche im Commentar zur Itechtfertignng dieser 
Verbindung angeführt werdrn^ kann man noch Aeschines 1, 180. 
ot)g ixHvoi Kai alöxvvor'xcd xai diöiaöL hinanfügen. 29. 
ngiv y rjdrj avt^ döi tü5 xaxtp für nglv iv avta tSöt 
itax^ y '^ötj, .Eine 'so ansehnliche Zaiil von Stellen^ in denen 
dieM HandaebTÜt entweder das altein Riditige ailehi lrtetet« «dar 
iedt Leaarten giebt , dto aieh gleich Uimmi^ imM^mm^ 
siflich empfehlen, naaa ehi gutea ZnlraMii «n ^ühjiiialiiiW- 
erweeken, und wir ^aobcii, daaa dlMliie oa tciMeM^ nodr ai^ 
folgenden StelkMi barftckaichtigt in w€»dtn. gen« Anllpli; p. 1,8.^ 
OTi iiijös ^¥ 9d tti t6 tt (L t6u) ptijTS loytov initt w- 

uoXkmuus yöti Xtjfp%si6av für dXXd ital — ^ d »ol orf «ovto 
y igit, 09 ti ofilav ISr» y otrii ««{sevnvar -»(ßr fc»- «ifa^.. . 
dzsxxBiviv). Hier atlmmt A mit N ubercin, und der Sink ^oiM ' 
pfidilt diese Lesart (6g s6 y9 fiij dxoKtBivai t^v ftijti^ tn^ 
to SV olöiv). An Ott ys zweifelt jetzt (Tgl. Schneider cii'Xe-^ , 
nopli. Hellen. I, 7^ 6.) Niemand HRbr, eben so wenig daraiLi dass 
die Partikel }r| , wie bei &g ys, und Aehnlichem, nich^idie 
ronjnnction^ sondern den ganzen Sata alficirt. Vgl. Schneider<bit 
Piato'8 Uep. IV, p. 435. E. Vill, p. 543. B. - $ 10, 1. ^td ov¥ 
tttvxtc ly(6 ßdöavov toi aitilp (d. i. ßdöavov TOietlktjv) i^d-l^ 
Aj^O« noirjöaö^ai jrcpl avtSv. Die ganze Steile gewinnt durch 
diese Lesart! ein solches Verhör, nämlicli bei dem, weil, 
es sich blos auf die eben angegebenen den Sklaven bekannten 
Tliatsachen begcliräiiken sollte, die darauf beaiiglichen Fragen 
schrilllich aufgesetzt waren: c^$s ßa^avlöcti tj^fXfjöa, ygdiffag 
xxX. Vgl. zu V, Kühner Gr. Gr. § 663. Xf. Die ganze schwie- 
rige Steile aber verlangt nach meiner Meinung eine andere kritl- 
sehe Behandlung, als ihr Hr. M. hat aogedcilien laaaen Gleldi 

') Diese Recension war sam grossten Theil bereits geschrieben, 
aha Ich dan erslan Baad von Baiter und Sauppe s oratt. att. erhielt. - 
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die ersten Worte: rovto ftli^ yag ^ikijUapitv xa tovtetv dv^^ 
difixoda ßä€avl6ai % 9.' ktoiiCii'aMit. richtig b^a. Dmi aii> 
tmJvq ft^ir ithne «in ^tii^ kehi-AMm sn nelnnenMi, he^ 
iiiiiifct sinr Hr. Ii. tMbtigf, nidi 'deM<$n Melminf ßadavitfc«^^ 
«ilri»^ «ottmi^ failitwv j'^reittti ^prMlieiide Oiiedi Mf 
II«! Pinral iJdtA^'fffflttsy Mürt HivlL a«nüi e^o «f «awM^ wi* 
fÜgt'^ trtidcil«»i' B eii wt fcn»g Maw: jiliirfllf «ertem «rW «(M^ 
mmi «1^ «6 Auf»« tomw m^rir , «Int tiiMM «NifMa tji' j^oA^M 
•tfwrrlt ^P$p^0k 9t i ii9m§m $ 'tote ^weim jene» tet, eo li«lte*Beke wahr- 
' Ml ^eniigenden Grand am PImI AneMm m nebman. Und der 
Plmil Ist wirl[lidi aKemi» all hac ctfnssa. Onser 'Ankllfer beil tent 
ftiril wti»i loinher de« fiinglliM,'«t^lMit keinen gerichtlichen Bel«'^ 
- Iiil«id (¥9l. $ 4), trotn der anerwiesenea BelM«p(nng des Herm 
Bfliiiier: etenfm et me'eUaaLori et reo fm^esto eunt eognati « 
atfue amici^ qUBS bratione simul comprehendere golent S. 128. 
extr.i lind wenn der Anklagek* hier den Plural brauchte, !?o imisste 
er auch g^letch darauf bei der Wiederholung dieser Worte i^'^aAff* 
öaiiiVy nicht i]^BXfj6ci sagen. Antiphon schrie!) nalir^cheinlich: 
T0Vt9 filv yag i]%kkyi6a td Tovtmv drÖgdjtoÖu ßaöavl^ 

öat, — ßaöaviötdg de avzovg rot;roiig IxbXbvov flyviö^ai^ 
was durcli § 11. bestätigt wird: iyco yüg ilfit rovto (xiv 6 ^i- 
Xwv aviog ßa(S(xvi6tijg yerfö^crt, rovro Öp rovrovg avzovg 
TieXtvmv ßuöavioai dvt Ifiov. Für roüro iinisseii wir nun 
ein anderes entsprechendes Glied suclien, und wir flachen es in 
dem GedaiiVeii, den Antiphon zu Anfang des § 11. in anderer 
Form ausdrückt und jetzt ausdrücken musste, gefunden zu ha* 
ben: „denn in dieser (dereinen) llinsiclit (roi^ro ^li^ mit 
Beziehung auf das Vorhergehende og ovk iJOtAjjöe öatpdi^ 
^iöd'ai, ly.ov ^tXovtog dixaiordtii ßttodva xgr^öceöd^ 
mgl rovrov tov xpaynarog , ^«Iso dtnit die Watolieit ofienbnr 
werde) wolll« feh die BklaVen ]^e1nlloh befrd^^n 
oder nie von neiaeii Bridern befragen Ueaeii^ einei 
'andere HinSlehi war, dasa ich eine etwaige W'e!-. 
gerung von Sejten »einer B'rnder als Beweis für 
die Riehtigkeii meiner ' Bebaiipteng 'branchev * 
konnte; Im Folgenilen stimmen wir Hm. M« bei , wenn er denf 
C^tatlv «vcyadSOi fttr das handsdiriftlicfae dr<f7««l(eir rertbei^'^ 
digt, weil uns nicht sowohl der Indicati^ in der Apodosia 
nadi dem Optativ mit d (Kühner Gr. Gr. § 819. b) , als vieimelir ^ 
* der Veber^n^ in die oratio recta selbst hier anatössig ist; der 
. ' Sata erhiit iMlmlfah dadareh (auch dnrch des Fntornm avuytuiMt 

Heia Eofilligei Zatanmentrefren mit Hm. Sauppe in dor Emendatton 
dieser Stelle mag vielleicht Etwas zur Eropfehlang derselben beitru- 
gen. Deshalb licss ich diesen Theil rocintr Reccnsion unverändert, 
wie ich ihn vor Erfcbsittca der acaea Ausgabe der Bedscr nligufusst 
hau«) abdcnelMii. ' ' >' • 
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SB ' Offl«^U«li« L ' ' 

w^lm Hr. Bf. i« ««Mm ML Pkr wMkwm ii^ kimüm 
efoer angeanteeB Senilen«, wie in 4«i iilgen<M i We i te n ^t gwyf n fe f» 
— ^ «roi^tfte^ wihrend 4eeli. nn^ ton dner ffÜMTfehtiKen nicht? 
. emiditen AMch« die Rede sein ktno. Der ^ffUliv wird necli 
dnrch TvA Mmgt 'H4üt^ sieiii aber in keiner ÜMdwbrift 

deshalb mit üeeht von ikslilier nlngnifUnimert worden. Herr 
M. hat die Klammem hiuereggetba«, imd erliieri 6Ui] dureli' 
lH8tUia:^ die WHin der Gerechtigkeit tei M den pemlicbenir: 
Verhöre lugegen ned swinge die Befragten inm GeatindaiM der 
Welirheit. ike eeiieint diea der antiken Vorstelliiiigsweiae sehr 
fem Sil liegen. Die Folter ist et, welclie das Gostäiidniss der 
Wahrheit erpreast, nicht die Göttin der Gerecliti^kcit. Da nun, 
wie Hr. M. selbst ziigiebt, 1/ ßa6avog ans dem Vorlicrgeheudcn 
aopplirt werden kann (die Herren B. S. haben [t] ^doavoq] statt 
{fl ÖUrj] in den Text gesetst), so ist wolil nicht au zweifeln^ das^ 
ri dUff^ was in keiner Handschrift steht, als Glo8Scm zu streichen 
war. Die Worte: iva fii} dvayxcc^o ^(voi a eya intganK^^v Ai- 
yoiBv erklärt Hr. M. grammatisch wohl richtig: ne vi coacli ad 
ea omnia responderent quae ego inlerrogaturus essem^ nur be- 
greift man nicht, was das Citat: ArUlot. Hhet, \\\^ 14. p. 141.*), 
Bekk* oi dovkoi ov td sgatcoftiva Xiyovöiv dkXd zd xvKk(p 
xai XQooifiid^ovtai t soll. Denn wieder Gegensata dXi* ^^i^qksi, 
jcrA. zeigt, so ist der Shin unserer Stelle: damit ich nicht wie und ' 
was idi weilte fragen und mir dnreh Hil£e der Tortur die ge- 
wensdile Antwort verschaffen könnte. Die Worte: ^ liyouitt 
ofioloYovfLsvtt hat eker Hr. Klnta gans ilehftig^Adiri; el ea 
, nm 4iemU fvee ego serifinrmm^ wmd Hr. ML IriHte dieee EiUI^ . 
mng ja nksht «nieaten eoHen ; ea ki irfer eken eo wenig de eervli 
itUer 90 ähumUmiti^ die Rede , tle § 7. /i^ yä^ ofUiXoyov^ 

" Um eker wieder auf ced. N nrieksulEmmnen^ eo war m 
Bhu g 12. d yag tovtaiß Mldvnny (für iMU(t««v) öMvai dg^ 
ß^tfttvov lyo ^dfld^^v SU schreiben, rgL $ 20. idv 
TS xal ot ^iol 9ika)6iv; denn die Uegcl, dasa 98iio nach einen: 
Vocal, i^klo nach einem Consonantcn sa tehreiben sei (zu Ly- 
Irotg S. 213,), hat Hr. M. wohl aurgegeben. Für fya (i^ bieten 
die anderen Handschriften iya dh ^ Kkenso glebt iV in der mi- 
sten Tetralogie ß^4, ü ymQ wvww AmitUHf doxotfvrov dvat 
• iv sfiol xttdiHtjpia fpavslttn^-. eovnay iMintwv qwwv lyci av 
üxot&g Ko^agos äoxoiipf cttrm, wahrend die anderen Hand- 
Schriften lya d' av bieten. An beiden Steilen hat der vorsichtige 
Bc'kker Si weggelassen (ebenso die Herren B. S.) , denn dieser 
Gebrauch der Partikel de ist durch die ähnlichen aber nicht glei- 
chen Beispiele, welche angeführt werden (siehe M. S. 136., wa 
drei Stellen gegeben werden, von denen zwei: Lys. in AIcib. I, 
§21. und Plutarch. Theniist. 21. gar nicht passen) , keineswegs 
«usaer allen Zweifel gesetzt. Hier miuate wenigsiena Hrn. JttäU* 
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SfitMiBW Mhülse«. S i8L diUT 01% ^f$, il «vdpfs* IM»' 
ik£ ovi vnilg Y% y m M^ig^ wie ineb $ 2Sw «omv femi Ar 
«oofeti'^^fnefctf« Ve»^ 19. ^fmtkQag Ür l/g^$ Iii otaK 
gesproemii wevtoi» — » ^ i'^, 4^ Iv^VfCitr Idfr 
«od opd'df ditfftwSvari« o Mal noii^öatB fAr ovv Iv t^?ir> 
Tovfd ItfviV e^Mir h M fv mvtti, o «al ImijiraTf* meraacli M 
ou^ Iv vfirt^ tön TOt^ djpdiig dtoyviDi'c^u $ ««l «oi];#aTi^^ 
m sdireibtti. Der Imperatlr «Mi^tfore, den Bekker und Dobree 
vcnmitlieteQ [er ist toii den neeertea Heransgebtfii Im Text auf- 
genommen] , iti wbeweisbftp; was Hr. M. dagegen icamki, M 
nicht stichhaltig. Dentt dm dadurch der TCMrhergefmgene Ge« 
danke Wiederholt wenle , ist, wie Jedennona siebt, unwahr. Die 
Erklärung aber, ilie Hr. M. vom Indicati? giebt: aoristum potins 
de re udhibitnm esse censeo^ qtiae guamquam nondum perfecta 
est^ tarnen non posse non evenire crediiuT: iia vi animi fidu- 
dam hac voce declarasse statuam oratorem^ möchte er selbst 
schwerlich vertheidigen wollen, noch möchte ffr. Kuhner, dessen 

' Grammatik II. p. 78. (§443, 2 ) atin;ezo^ren wird, dieselbe in Schutz 
XU nehmen geneigt sein. INatiirli^li i^t uuter den ungleichartigen 
Beispielen, die sich an der augezogenen Steiie zusammengestellt 
finden, auch nicht eins, welches mit unserer Stelle nur einige 
Aehnlichkeit hätte. — § 23. giebt N: vtteq fi^jiQog trjg ttvtov 
ic367ig — vntQ nazQog (lov xsd^viüzog für viti^ z^g i.irjTQcg 
t^g avtov [«i3iov M. u. B. S,] ^cSötjq — vnlg tov xai(^6g fiov 
t%^vtato$» Der Sian gewinnt offenbar dureh jene Leaart, sobald 
»an nvr eineir Uiritt wdter f eilt iiiid iiir |io V , wofllr Z 
TO^fioO aclirclbt ISomAwu unOkiM.twimnngM^a fim 
tAw mitijg avdga m» N aufemeliiMe. Nor ete IM. hut Hr. M.' 

^üsrecht gethan dieser HendMllriit m fidgea^ ninrflrii $ 12. Swmg 
«eiufv ff 1^ Kmt^^iede füv flm0g mvtmv fii^ xtttwfnjfpiöiiü^i^ 
Die kleine Zahl der Belsplde« weiche »aa Ton dieser Fenn anr 
aUkeh^u Sehriftatelleni anfUirt, innss schon niaatraulBdi gege» 
dieselbe machen , noch mehr aber der Umstand, dass dieaelben 
nicht einmal überall sicher sind. Hr. M. mag nur die kritische 
Sicherheit der von Lobeck ni Phrynichus S. 740. gegebenen Bei* . 
spiele genauer untersuchen und das beherzigen^ was ein compe*« - 
tenter Richter, Hr. Krüger, in diesen Jahrbb. XXIi, 1. über (!ic8e 
Formen bemerkt bat, Noch mehr iai es sa tadeln , dass Hr. M. 
VI, 10. ort ovx ttv xar(alftiq>l6B6^B ovz av d%o^ritpl6i6^% ge- 
schrieben und dadurch iinsrer üeberzeu^ung nach drei Fehler 1» • 
die Stelle hineingebracht hat: 1) die unfjebräuchliche Futurform, 
gegen welche hier t<chon dag Schwanken der beiden besten Uand- 
schriften, welche an der zweiten Stelle den Conjunctiv des Ao« ' 
rists (ano'^riff>iöy]G^i) geben, argwöhnisch machen musetc; 2) . 
die Coustruction der Partikel äv mit dem Indicativ des Futurs, 
welche keineswegs dureh die Berafung auf Rost, Härtung iitt4< 

. r . 
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im allerweni^ten durch die auf Mat(hia*t Grramtai. §5994« 
d. gerechtfertigt wMf hat dicte&he ifcerhanpt ia der ■ttiidMil' 

PrMa Statt gefunden , so ist es nur unter der Bediogung gesellen 
htmn auf die G. Hermann aufmerksam gemacht hat und die-Mk 
unserer Stelle nicht vorhanden ist ; 3) die Verbindung von ovn — 
ovts^ welche sich zwar auch noch bei Bekker findet, aber nichtß 
desto weniger fehlerhaft bleibt. In der neuesten Ausgabe ist un- 
bestreitbar richtig ovt* — ovt gesclirieben. Hr. M. hat d, 8. 
"kein Bedenken getragen, mit Reiske, Bekker und Dobson ^i^tfi 
diitaicag ^ijte dölM4Dg für das lianUschriftliche /li^ öixal&s fiifre 
ddUag zu schreiben; wiruilil propler locos Aniiphontie gemi- 
Kos^ nämlich B, ß, 9. 7. T*, 3. Das ist nicht der wahre 
Grund; denn wenn eben so richtig war, wie jujjte, so konnte 
Antiphon mit beiden abwecliscln. Mein ! Hr. M. hat seibat ge- 
fühlt , dasa in ho starken Gegensätzen , wie öcxai&s und ddlxmg^ 
Xttzail}iiq>ltB69ai und axoilfritpH^ö^ai bilden^ blot oirg « r-r offl 
Pkti habea k«BB. UeberiMnpt Ist 

■tdi du» Weitem «ttdusM. Reccmäilittl^lguiili 
gunges uwA dUe Gmbm 4ieMi lela poetltielrM Man$h^ $ 
WbvhsIm ia «elsor AUnndliUK d« mu partlciil«ril« 'em<ti 

8 MM 1833} 8. 2& sqq. aiilkiiÄidai wd su ii^itÜMi^Hliiilir 
Im CS mit w^.-^ oht aidit «mkn, als oill tottJenlMteiiiBill 
<^ »M^, womit M Hr. M. sn I<fi^or;S.*90. Vergferfdil^ oline m 
Ibedeakea, dam andi ovÜk meik helitt aqd dtm ov — wMk ytie]r 
mehr unserm nicht — noch entspricht, oderveiliiette es stell 
mit UV — ovn nicht anders , ala mit der Anknüpfung einearlGUte- 
des an das andare durch tI, was Hrn. Stalibaum's Meinnng 
acin scheint *): ao.wärdca wir diesem Sprachgebranch nicht 
äusserst selten begegsan. Ree. hat noch keinen Grund gefundeOf 
die von ihm ui dem angeführten Schriftcbea aafgcateUtiäU|g^jiu 
Terwerfen , und wenn er z. B. an Plndar*8 noviov d* ovtig dno- 
xXagoq iiStiv ovz ^<SEtat . d. i. ovt kötlv ovz iötai keinen 
Anstoss nimmt, so aimmt er desto gröaief an aa Thucydidaa' 



*) Zu Pla(o*ii Charinides p. 171, r. S. 153. Ich sage scheint, 
. denn Hr. Stallbaiiin redet von doppeltem tc, was sich doch unmög- 
lich mit ov — ovi£ verglciehen iäi$8t. Derselbe meint: membra per 
ov — ovre consociata habent ralionem aequalitatis , ut eodem modo po»- 
$int intervire comparationi y quo gcminatum ti frequentari iolet; aber da- 
' uiit schlägt er sich äelbät; denn un der Stelle, der zu Liebe diese Er-^ 
kittvung auTgeBtellt wird, rouss eben das zweite Glied, bei welchem 
Qurc steht, als inaequale herTorgehoben werden: ovdi y« (Hr. St, 
a<ihrttibt: ov d« yt), äXlog ovSeig, ms lotx«, nXiqv larQOSf ovci di} ,o 
-te^^mr* ierwifoe yu(f fcf «^7 n(f6g om*pQoovrgf d. i. aber «tt^k 
^nlm Aadetev, antaair 4a«. Af ala, |ä aa«h def 'Beaotf« 
^9«^aa aUht, aaa^cM aa aleli Idar fcaadall. Hacaaiairt M aia 
.«l^raireU, dam PJala^dlt.dij a (fo><pQ(op geacMakaa • ' i ^ / 




üiyiiized by Google 



'gjtM^v ^ aXX VTttQV^QOv^ nsXttvov^ (pXvxtai'vaig ^ixgctig xal 
/ Ux%^iv ilr(v%ti%6g (II, 49.), 1) weil Thucydides kein Dichter 
ist, lind 2) weil auch bei eiueni Dichter die Stelle mir dann rich- 
tig sein, Wierde, wenn er die beiden Hauptmerkmale des Fiebers 
(Hitze und Blässe) hStte namhaft machen wollen (z= xßl tö . 
0c5fia orx äyuv ovts dsQfAOV r^v ovts ;|rAa7(»di') ; dass dies aber 
tiichi der Fall ist, s^igt das Folgende, welche^ auf das pjudif 
keine Rücksicht nimmt. Thucydides schrieb ovös x^^0^v* Eben 
so ist auch bei Antiphon V, 93. dvÖgl — litjdlv avTts ^wiidött 
dvoOiov ÜQya6ikkv(ö ^T]d' (für ^iJt*) dg tovg 9tovg i^öt^tj" 
xoti zu schreiben, und wir wundern uns, daas die neuesten Her*^ 
tu^ber Anstand geiioflsincn bi^n, diesen Schreibf^hter m cor^ 
riC^v & tfodMU iiraaap lBilMM-g § a<and Lyalas 16, 3« .nocll 

.MMItn lifbtn^.Vell1chr.iii.ti€iif««ieti>'¥til AndMMeBiie n^^ 

- iMffeAiBMlIbi^ndälMMMiC 5>87ttiM^ mm ^tiff * 

Itee^ir. S 103, 8.)' «ml». Ifteniotth« ik Nl!nctani;^$.»42l nnd^rfit 
titn4||A 'Ton Hm. Mätiner angefiibtlc»8lclUn beldeniRednfnii 
die zum Theil fftl^ von Bekker, zum Theil TönUiitenEeichnei 
tem (S. 28. d€tf tngnftlirlcn AUiMidlnng) triiebdirti worden sind, 
nicht wieder cormnipfren. So wenig wir aber Hrn. Ii. in Betrcü . 
dmr ^¥6rMn4mf ot^ — otHre beitreten konnenv ebe» io: wenig yer** - 
mdgen wir, un» dies hier gleich abauthurt ^ einige andere Ansid^ 
ten desselben über den Gebrauch der negativen Partikeln zu billi-^ 
gen. Derselbe hat z. B. , Rdske's Vorgang folgend, 10. also 

emendirt: ihg da ot;dc t^S ' ffi^fopTto^ ovbh {im xovhi) tc? 
dvtovelmg dnoKtuvai , l| 3v avtol' Xiyovöiv^ ecxolvetai^ diXa 
itoivd dfiipdittga tavta d(i<poiv ttvxoiv icu , di^Acdtfo. > Nun 
. - iU zwar mit dieser Emendation gar Nlvht9 gewonnen [ wie. Hr. :Mg 
fielbst gegeben haben würde, wenn er nicht, wie häufig, vehLb- 
iiumt hätte, eine Erklarnng der emendirten Stelle zu geben ; der 
Sinn dieiser Worte nämlich kann kein anderer sein , als folgender; 
daSH er aber auch nicht von der Schuld, selbst 
nicht durch das Geständ'niss (oder das Factum) eines 
unfreiwilligen Mordes — ^ freigesprochen wird, u. 
8. w. Hier iitält nun aber yuefstil äv «cvtoI Uyovöiv^ was mil 
aco^A^isM^* W^MiMeii^M; ^mil 4^ in: ita^oxmvirs ki Widii»- 
tprtfeh , ^elMlIe» tf^ei^liille'Cbcil'ii tnlMr IStrdMdigung 1» 
Umn (§ 9.), dMUilGblcinml^vMiclMvinireM^^ . 

ietn i ' iifeiin iieir' biffm'äowwatdhm^ 
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ec imleüigfre quae modo dicia tantf ^ nimSmA 
iIm mbserUia euipam ad uirumque perlinere^ iiiuQtU^ mA 
oKOvöi&g dxoxtHvat) in einer Weise, das« roan sich wan- 
dern mtiKs, wie es itim möglich war, die richtige Lesart^ welche 
cod. N ^iebt (zov dxovölcsg aKOKTslvat)^ nicht anstierkeonen. 
Herr Sauppe fand sie durch Conjectur. Nun heisst freilich odds 
— ovös nichts weiter als: ne — quidem —~ nec; bei jener Lesart 
aber liiess oiüöb beide Male ne — quidem^ und für diesen Gebrauch 
iiat Hr. M. einige recht passende Beispiele beigebracht, ohne sich 
jedoch über die Bedeutung der Partikel zu erklären. W ie er 
aber nun fortfahren konnte: in quibua cnnneialia ulicra negatio 
ad unioersam senlentiam^ altera ad singula9 sentetiliae notiones 
referri debel <^ was in den angefahrten Beispielen rciu nnuiöglich 
ist, und wie er sich dabei aufBremi aum Aeschine« 111^ 78. (s.zul, 
65.) und Schömann lu Isius S. 469. sq. berufen konnte (Fritzsche 
<^eatt Lttcc. p. 15är, Dabnse Ad?. I, 2. f . 544. Stallb. ad Fiat» 
CfaraiyL p. Ei.kftnw» «Ir teüar aUH «a^setot)^ das liegre^ 
fn wir ttlshu DtM die WUmi Qelelrtia;irn»aichMftii mil flttf« 
0tmipi«r aCeUea «iae MlerilafliB Wiiiilflriioiiiiy i;ifr Negation« 

afq.geaprMlm.tNii: Wtr Ja^fcttorftH wie IriUigg lijn jfittwfc 
hm Awtth BiisiUebwif w*.4«m0li Whg>iiMi<4 tor ffi|pi<itt jfc 
tiaiBgi*Jnbcn, wild keb BfcicAgn timgmt>sMimfi0/m^ß^ 
iltae Hfilfe der Codices we^uiäwMr. .feliuaiw FlMMoi^cuAib 
p. 589. und PIdtopseud. c 40. las man ohne Amlüfc ip ; nelimfjH 
eddatr ov fii^ c. coniunct. , bis Hrn. Jacobits' besonnene und sor^-f 
liltife Kritik dieae Steilen durch» Tilguag des ov, an der erstell 
freilich nicht ohne ^wichtige liandschriftlttlie Auctorität, heilte« 
llf/L mu DiaL Mariti. 3. Uro so wenfgev wird man sicli besin<« 
MB, deMcllMi Fehler im DtoioffUii.PJiil« $ 44. p. 53, 4. oväi' 
mvi ovdiv f^lv ov firj yhnjTtti tcav SaovzajVf ebenfalls nicli^ 
ohne kandschriftliche Aoctodtitt au cutrcrnen ; und wie Hr. 
im Antiphon ß, 9. mit Dobrce ^egen alle Ilnndschrirten cSg Öb 
tovÖB tov xlvdvvov ovic datpuKb^tegov tov duo z^g yQatpijg 
^Yovfitpf ilvctL dlkd aollcatkddtov geschrieben hat ^ weit das 
handschriftliche ci; dh ovdh vov xM» ovk döq). xzX, eiiieii 
groben Fehler enthalt, so miisstc er auch B, di7. einen nicht 
minder groben Felder entfernen^ 6 ö' l6<ov zovg dxovti^ovzag 
tvKStcis äv BipvXtt^ato fir^öiva 4Ai^ ßakstv^ wo auch Ilr. Baiter 
sah,, dasa ftrj zu streichen ist. So ist bei Demosth. Ol^^nth. I. p. 
16f 12. § 24. bIc ovx alöxvvB^B^ ü fir^ö* a xd^oiz' dv, ei 
ÖuvavK • ixBLVog, tavza noi^ai xaiQov ix^vtsg ov zoX^ijßits^ 
die Partikel ov durch keine noch so künstliche luterpretaUon oder 
giDianiittvniptto Le8arleil^i.<«fo fiiirip. Hipp«L 1007. (1011. M.> 

3ti .lad lOMt j>ft genugrT— I AMwluirfNBmi»^»diMi Tfilwditii r 
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«leren Stelle könnea wir die Erklinuig, vekhe Hc M. tmi 

glebt, nicht gut heissen: V, 65. ^^ol filv ydg r(S fiij ilgyattfiL- 
wp %Q(i0VTov TO fiaygotatov (diese Coiiieetiir Keiftkc's bestätigt 
iV) tfjg dnoxQietijüq töriv , Ott ovx Hgyctöftai- Kxapectes, 
sagt Hr. M. ^anz richti^^ tcj ovx iloyaQ^ivm ^ qnum de utio 
eoque certo homine^ qui non commisU facmus^ ogai oralwr. 
Aber wie hilft er sichY Verum non abhorret a Graeeortim nsu 

; priparticula cum pailieipio copuluta^ ubi eausa offer tur, Da- 
niH Ist aber Nichts gewonnen; nodi weniger durch die beiden 
Beispiele, Antfph. ^, ^, 4. a^Xiu fiiv ovv %dö%<o prj daoXth- 
yBiö^ai fiövov ßia^dpivog f 'wo das Participium durch wenn^ 
nicht durch weil^ zu erklären iä>t, und Xen. Cyrop. 3, IT). o£ 
d* fcAAoi-, {jjöztfQ ftxog, HTjölv dÖoTsgt ix7itnk>iyp,ivoi 7j6av 
%A Tt^dypiuii, wo fi7]dhv aiÖotes unter dem Einfltiss TOn SgnB^ 
UKog stebl, wenn nicht geradeatu cSgfffp dxog (i'^dav ciddrag 
so «dur^Mblsl^ mm wCB%8tai dvrdi Berufung^ anf Giyler*«.- Ar<^ 
Hcuhamn graeei tenmmiM negalwarum accuräim diipuiaih^ , 
tSß Bttdry wefaii indit lullte cesduriebctt wesdeo ielleii^ 
Wie^liicii wir eSer wicr tm pt^ üi^etti^hft^f Bfaiiiftilill 
IMiif dait %^ oiu: üf^aöftsifa lil^r Tiel »nwlierr «nd anclb* 
dvwMneer. sein wMe. • Niehte 4«rt« wen%er.iuinB ileli Bei;, 

X aidittteMeii^, -imm f»^ mit SlachdmcK ^tir AfEtotrung eiael 
negtlfT^n Qedaukem gesetat iMirden sei, sondern findet hier, wie 
In den vehiftiven CtoBnlütieat laf «weldifLiicli Tlr. M. gleichfalls 
tolelit((vg]. naeine etiun. de pwl» eegg. f. p. 13.) t mehr oder 
' WBiger :die Fmtm der onitia obJiqiia. Man lese die SteMe im Zu«. 

' fiaiiänenluiiigy,iim sich sa übersevgen, dass folgende Liebersetzung 
der in Frage stehenden Worte: mihi enim qui non feoerim 
satt ff est respondisse cett. genügenden Aiifschluss über die Parti- 
kel giebt. Dass diesu Erklärung nicht überall und nur mit grosgeir 
Vorsicht anzuwenden sei, versteht sich Ton selbst; z* ti. V, 21^ 
1 ttaX Mf^wtQV pikv Qvxd tavta oxojreirs ort (lij nQOVoi^ (iäXkon 
fylvtro ^ "^VXV ^'ürde sie in keiner Weise anwendbar sein,, und 
Hr. M. Üiat kikclit, ov für zu schreiben; eben so masste ee 
aber aucli V, 28. vvv Ö' iv alv co titLva nkola xal ij ov fjf- 
paivtv f t7> xovza q>aöiv ivqblv öijfatir, iv a avzol (ti^ ofio- 
loyovßiif dxoQavslv reif av8ga an der Partikel firj mehr An- 
utoss nehmen. Er bemerkt zwar: pariiculam ^irj cum infinit ivo 
iungas oportet; aber was Jieisst dasY soll Antiphon ^jj Tor ofto- 
Xoyovöt gesetit) aber auf aTioQaviiv bezogen habend aUelp 0^0* 
JioyovG^h^ijhiiut an Tiel, fiiq zu wenig Matdbdrnck, iwl:ellie 9f(Mf 
Meetio w—wchmen; eAenaolL Antiphon^ig o|toAo)H)tjtfw 4i i( ^tf y 
Mfti geeetü'liiiläih. «ieu et«* atferiire eil jt^oömommo, m fku 
Bb«#eMeiim p4.tUki^c,)9uim mme. er «ntx^^golQy^ 
0td d«M«MSK iageiu.1 ük-gUM^ .uif kt. dmeB mmk^mAm 
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64 OtUtMf ftlie Lti««aiii|r. .\ 

dieser 1aii|fea< J>igrmioa jMiete^.aitf die Ilinftiifln muliliKi 

koinnieii. 

An<? (km, was wir oben bemerki haben, stellt sich bcreiia 
atir Genüge lieraus, dass en vorzuglidi die Ovforder Handgchrillt 
ist, auf welche eine Hecen<<ioii des Antiphon basirt wifrdeii mtms, 
und ebenso bewfihrt sieh dieselbe in dui lolgeuden Reden. So 
Sühlen wir z. B. alleiu in der Rede de cacde Herodia 51 sum 
Theil Tortrelfliche Varkatcii^ welche vou Ilrii. M. aufgenommen 
.worden sind, wie § 19. ovtcooi ^tv dij nokloig kXetööa^Hs (nie 
auch die iietieRten Herausgeber zum Tlicil nach Dobree's Conic 
cttir xoKla i?M66(odllg ftir die Lesart der übrigen Ilaiidschrifteu 
stolXols Bios eodeis geschrieben haben). §.29. lyiä ^Iv q)Qüv^ 
dog für iyw (pg* lUV. § iSk xttl Sti ijdtf tB^vtiSta avzov 

%d0m$ i^ übrigen HftBdadulfital Mieii 4ie(Wiwte.«iWMPi;Uiir 
jürl gar nicht; in iVT etdli #irMAOT,«d»^ dcMdbt-MHta^ 
4ef 9 42. wMeiltebrt> § ^ l»iita ffccmidMl^«» ^ 
hf* ^ ui9^wXo(m 9lia¥ (d« iiMr«ite o Int kAämndmßiBMd^ * 
MriH^'Ibfd; ««rmg. viffc^ov lo^ym^ir^ 9vv9«piQno '4t$> cUi}»- 
#|jifi# I^i7jilt«i$ (fur^oj«^; v0Lf 41.^1 1 Ibid. o/M ^magäncal! 
^i^ö*'hß^äi 'li ttp^ ht-tov xXcUov (IHf^'o ^i 1^ mik- 
ixfi^tcC ItiB in Tov »Xolov). % 6 nQ6t§Qm^xflmttms9iti9i 
61. dXX" ^dd' jX^iv inl towk^vi iv ty 6(payjli 
Mvdov 6vti^, 72. fii^a rot u. a. m. An vielen SteUen bestat' 
. tlf^ diese Handsohrifl 4lie Gonjecturen fruhel'er fi^ wi^ 

lii?^^Klp&w6v etvtev, UivMmg ^Ag^itii^mv. d, 9. fis&itfia-« 
fLÜfiDV yd p. F, d} 1. dnivdvvotiw^m^' V, 16. iXav d*. ävr' SS; 
;t(3ijtfr% IXnidog. 32. fycj /ihr (vgl. d, 9. 3. 54. wo ^ln 
iti allen andern Codd. fehlt). Leider bleibt immer noch eine hin- 
längliche Anzahl verderbter Stellen übrig, welclie auch durch un- 
tre Handschrift leine Heünng ünden und dieselbe vom Scharf^iiut 
der Hera ns^eber oder vom Zufall zu erwarten haben. Die Cdn-t 
jectnrai - Kritik ist aljer die sehwächstc Seite des Hrn. M., cltid.ait 
richtigem Tact und gliickUclier IHvination lassen ihn die beiddi 
neuesten Herausgeber weit hinter sich. Dm nur bei der erstell 
Rede sitebcn zii bleiben^ wie nahe lag die Emendation ^ wodureH 
Hr. Sinppe § 23. geheilt hat: detjöetai d' vficQV ovtog fASW 
vxiQ tijq ijLr]rQdg t^ff ccvrov itaörjg^ ti]g inBLVOv dtccxQ't](^oc^B-* 
v^g^ dßovX<ß}s z£ KUi d^tcjgf onog Öt>ti}v (irj des, äv vfLÜg. 
üM'ffi Voihict verhrnnd mm dßovX&g ta^cod d&sag mit öia^ 
Xc^t/f^^^^ff *Hid^ n^usste^nät^^li^b an dßovXMg grosseo Jlnsttsaa 
MliiiM,« d«» mb Hr^ M'dvMatdisimnwahre BMeiiniaf^ diM 
i^i^Aog sonflrf wie diMipDifeUns (bei Ai^h9n) sei , sidU>Ml 
Kubi^^t MuliM ^iireb^Mrtigeitf iata^paM m^h^ 

Ai^'ii irt brti M ä lyL f <s>A4rj'3Bb4i/ f.'iMi» lag di» ¥tffbdwwhing 
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AnlipfapDlit oraüuJies ed. Maolzier, 65 

^Mlljht tdviv Bat MKi oy 1, 17. ikler 4te SaviHpcss fftvöixi d a 
duvoti^xt für t^etky dcAfdi ^r» im gmmn Auli|))i. , oder § 2<K 

jKcrmdodi;, T^K n «, 7.} deDn die Yemiwlliiiiif des llerancige« . 
lim: MaQa(Mi%69 itQux^o^ij^ entifemt sich iii weil ¥on der 
lündidiriftlidbeii Lesirl* Viel mebr Anerkemmn^ fer^ient die 
Kritik des Hrn. H, an Stellen ^ we bereits Verbesserungsversuche 
Ton andern Gelehrten geniachi werden waren oder we es die 
iinndseliriftliche Lesart ^egen Aenderungen zu schlitzen. So l^t ' 

/ er, lim bei der ersten Ilede stehen zu bleiben, §3. die Worte: 
jSS^l t^g Hittaiftj^tlws > nach Lehners Vorgang; ehigeklanimertt 
fewisa mit Recht, nur hätte er den Ursprung dieses Glossems an- 
heben sollen, z/ixa^sra nämlicli ist der Imperativ und bezieht 
sich auf den Torliegenden Rechtsfall; hierdurcli hi die Randbe- 
merkung: dass es sich hier um V crurthcil u ng handele, oder 
dass dixaf^iLV hier für xatatl)rjq)i^iö&uL ^:eb^au<•IJt sei, etitstniulcri. 
§ 14. hat er nv^o^irrj mch Dobrce's Vor>ichlag eingeklammert, 
worin ihm auch llr. Baiter beistimmt. Es ist blosse Glosse von « 

^ dem folgenden alödofisvrj. § 15. hat er die l*esart alier IIand> 
Schriften il c^v l0i/l£(, nachdem vsie in Klotz' Quaestt crltt« p.99. 
vertheidigt worden war, in ilir Itccht eingesetzt, eben so die 
neuesten Herait^g-eber. § 20- hat er nach ^ filv ycig t^couditag 
xut ßovXivöaCa tov ^ävaiov das Verbura dnkHxuviv mit Ver- 
weiöiinjr auf § 5. eingeschoben. Dass dies oder ein ähnliches Ver- 
hum ieiiit, suh beiciU Reiske, und wir wisst^n auch in der That 
nlclU, wie die neuesten IleraHSgeber,. welclic, nach ihrem Still- 
sdiweigcn zu sclüiessen, keine Lücke anerkennen, die Steile 
reebtfertigen wolten. Wodnrdi ist aber das AnsfaUen des Ver* . . 

. - bnm veranlasst? wir glauben dadurch, dass Biner jioviUvtffttfa 
erklären in mfissen glaubte und tiv %iimtov binsusijiildi; strei- 
chen wir T09 dtfvffvov» se gewinnen dadnrch auch die beiden- 
Gegenatse an Glelchnlsslgkeit % 29. bat Hr. Bf« , wie ench die 
neuesten Hemusceber gethan heben, ttdroti^ hergestellt» 

Bekker hatte ttvt^ ohne hinlfin§[lichai Grnnd eingeklammert > 
(vgl V, 4). § 10. aber bitte Hr. M. unbedenklich die Conjectur 
von Bekker und Dobree tag für aufhelimen sollen, nicht weil 
X60g an und für sich unrichtig wire, d^nn dies könnte allerdingg 
In dem ven Hm. M. angegebenen Sinne stehen, sondern weil qpt- ^ 
hiÖOßivrj ohne dg nicht bestehen kann. Aua 01 AON ESII^S 
konnte aber leicht ^XAvia töag entstehen. £ben so durfte sich 
Hr. M. nicht besinnen, nach Dobree's Vorschlag § 25. aal yag 
ttv diytaiotfQOV xal ootcStfpoi^ — ytvoito {yinv 7m schreiben^ 
wie auch die neuesten Herausgeber p^cschricljon Iiaben ; die Par- 
^ tikeiav fehlt in den Uand8chnften und Auj-^uljLn, aber der allge- 
meine und wohlbegründete Sprachgebrauch niuss hier mehr gel- 
ten, als das Aosehn der Flandschrlfleii , zumal da diese bekannt« 
lieh eben nicht selten durch Auslassung der Partikel äv gesündigt 
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liiben, wie iem t. B. 2. alle Ilaniltdwlfleii i«mr N utA 
ovi ovtog x^v wittuv tliw haben iin4 «M <iete- dta twar aklil 
ndthlge aber gtnx f nie «atl i>i$| o£ros a v Tj/f tdtlav slisv dar» 
biftet^ oder d, IL we«Hr. M. ana N oSra» yng äv iijuuirmta 
9utl ilumtatu MQaiatt* Sw geaehrieben bat« Vgl. iie Gbdd. an ji^ . 
fi, 7. r, d, 1 5. Ifia iii Kewfaa nchtig, daaa der Optativ tXmt * 
in ttnabliiagiger Rede die von leiaer Bediognag abliiagig gemaeiite 
Meimmg <äer Aanaimie Imeidiiiet, aber eiaca TheUa bit dfeter 
Sprachgebrauch für die Prosa noch kefaMawega geliöri^ begriMet 
lind festgestellt, aiidem Theils tat ea an unsre elte gar sieht 
möglich, den Sata ohne Beaiehnng auf seine Bcdhigttn^ a» den- 
ken; daher die Partikel, wenn sie nach s. B. bei haena de Astypb. 
hered; ^5, or« |t£V oüa l^ai^fB KXia^v *A6tvq>tlov ^ ov6' avtoq 
Ifa^aoff ytvwßo oder bei Plal. Lys. p 214. D. (s. daselbst Stall- 
bäum) und in ähnlichen Füllen fehlen könnte, hier uniimgün^'* 
lieh nöthig ist. Was die andern von TIrn. M. beigebrachten Stel- 
leu betrifft, so ist Antipb. ß, 4. bi yuQ tovrav dvmtlatv do- 
xovvzcov tlvat iv ifiol taÖUi^ucc q)avEltttt^ mvtmv vnoMtmv 
ortcjv lyds äv Blxoriog xa^ngog dottoitiv uvra zweifelhaft, 
ob nickt äv in ABL steht, wie man nach Bekkers Nuto annehmen 
muss nnd auch von den neuesten Herausgebern angenommen wird ; 
n^cli der Note des Hrn. M. stellt in ke i ner Handschrift. Viel- . 
leicht ist gerade das z/, welches ABLM nach lyoj haben, 
nichts weiter ais das j4 der l'artikel av. Wie dem auch sei, hier, 
wo der Satz hios unter der angegebenen Bedingung göltig ist, und 
wo sich der Keüiier im eigenen interesne anf die eben ausgespro- 
chene Bedingung beziehen muss, kann äv nicht fehlen. Mit 
Recht haben es die ncuet^ten Herausgeber auch Ö, 3. eioge- * 
aetst; Avdöia yag av o ys dictixd^ievo^ «adoi. ft g>ov£vg 
ftfm, wo aagicich an iobeu iat, dasa aie aus o y$ (o tB 
Sti uda Tulg. , woram Hr. Bf. ö gemacht hat) geadtaMm hn* 
hen; eben ao audi nach i>obree*8 Vorachlag ß, 6., Äercar-' 
raptcn Stelle, welche Hr. Sauppe ilel glucklidMar eMmwilrt:- 



Sr$ ,di) oa^itfra^ov a9 6 tpwtug Utyz^eltj, aiaflr.«., der 
eine Lücke annimmt: qtavsgSv |iltp %6 I« r^g ÄfLmgtUxg 

otcotfQov avtav iötlv, hi dt 6ap. fCfjU wobei die Wbrte It« 

ÖS öatp, 6 tp. Ub^xMii gar nicht mehr erklärt werden können/ 
In den alten Ansgaben steht nach itfWv ein Frageseichen ; findet 
sich diea auch in den Handaehriften , so möchte diean Mdeihafte 
Interpunction Veranlassong zur Corruptel gewesen tefn vnd Hn- - 

Yrree, der dl nach Eti getilgt wissen wollte, das Rtcirtige gOsehen 
halK II Knillich ist bei Lysias 4e bonia Artatoph. $ 35. ofioXoyi}- 
ösiav äv nach Kmperius Vorschlag von den neuesten Herausge^ . 
hern geschrieben, eben so bei Uaens de Hagnii hered. § 38. jrav- 
t^v äy onoXoyiicai^i von Schönuum, der anch de ^ioeat. hered. 
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^ 19. uiitl de Apollodori liercd. § (vergl. zu de Pyrrlii iicretl. 
§ 54. p. 254. ^ \vü aber die IlaiuUchrirteii den ladicativ ^^iXiyyn 
liaben) cmendirt hat; iii den so^cii. Proöniieii des Demos! Iieiif!« 
d4, 28. p. 6^0. B. und bei Dinarcli gegen Dcmosüieues § 9J. (wo 
'tiellekllt €tfQXtio9 toi^ 6vpßaivov0iv su tchreibeu) hat bereite 
Bckker den Fekler bemerlit ., blot kn Iiocr. de jpermat % 79. ist er 
ttbertehen worden. Bei Antiplioii sdbaft ist Sp durch die Sclinld 
der AbechreMier Mtgefilleii A, «,4. yag av (xhjqI tmv vmtroiß 
— iXüidoQovwto^ we frst die nenestcii Ilertni^eber den Fehler 
hemerkl heben, we aber av so nothwendig iai, daes mch Ilr. M. 
ea elii^eaetit heben wirde , wenn er die Stelle geneaer angesehen 
hatte; ferner.^. d\ 4, wo es od fUQ iv itQißitß»v di^9avB1ß 
lielsscn miiss; ferner an folgeiiden äellen, wo iheib sclioii Do- 
hree, theila ergt die neuesten Ilerauageber den Dehler bemerbt 
haben: ¥,38. eoll. VI, 27., V, 45. n. 64. (VI, 19. dagegen möchte 
lir. Sanppe ohne drtofendn Nolhwendlgiieil Sp eingeschoben ha- 
ben). Ree. weiaa swar recht gut, daaa es ausser diesen Beiiipie- 
len noch manche Stellen giebt, wo die Handschriften die Partikel 
av haheii sollten, aber nicht heben; die Zahl derselben ist an 
Hehl , dass sie uns au eineai wohlbegiindelen Sjirachgehraucli 
irre iiim<^1k'ii soIUpii, 

8o\iei über die kritische Beliaiidlung der ersten Rede. Das 
Verfalireii des Tfrn. M. bleibt sich in den übrigen Reden gleich: 
Viherali, wo es Ihm thunlich schien, nimmt er die Lesarten der 
Uxt'order Handschrift auf; schwierige und an^efnclitene SteUru 
sucht er durch Erklärung zu schütsen , was ihm häutig gehm«reu 
ist; hei corrupten versucht er Coujectureu, die ihm seltner se- 
hnigen sind. Für Beides werden wir unten Belege geben. Seine 
Erklärung i$t, wo sie nicht in lexikalischen oder gramniatiachcn 
Bemerkungen besteht oder auf die politischen Institutionen ge> 
richtel Ist, meistenthella von der Kritik abhängig, d. h. er erklärt 
gewöhnlich hios ielcbe schwierige SteHen, weld» von der itrililE 
.angetastet unirdeB waren; sonst lissl er sich nnf Dirlegung dra 
Knsamnienbanga , sowie snf ehie genauere Eiörtemng des Sinnes 
selbst *M schwierigeren Stellen seltener ein, so dsss die Ann* 
gebe trwti der commentsril doch henplritehlli^ nnr eine kriti- 
sche Ist* Als einen Fortschritt, den Hr« M. In der Erklimng 
gethan hat, rnnssen wir iWunen, dsse er sich bei wetten mehr, 
als dies in seiner AuagalNi des Lykurg der Fall iat, vor trivialen 
Hemerknngen gehfitet iMrt. In der Vorrede erfclirl sich Hr. M« 
über d(^ Echtheit der unter Antiphons Namen Torliandencn Heden 
p. III — IX., und findet den Beweis dafür thells In den Anfiihruii^ 
gen der Alten, theila in der Uebereinstimmnng des Urtheils der 
alten Kritiker über den Geist der antiphontischen Bercdtsamkeit 
mit den Torliandenen Reden , theila endlich in der Ton den Alten 
bereits bemerkten Aehnlichkeit mit dem Stil des Thucydides, die, 
hdüufig gesagt, nicht «ben sehr henrorstccbeod ist.. Nur eine 
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Rede wird nirgend« citfrt, die gc^en die Stiefmuller wegf^ Ver- 
l^iftiin^. Hr. >l. vermiithet (S. 125 Rq.), dass diese Rede, wie 
die darauf folgciidcu Teiralogieou , blas für die Schale ^schrie- 
be» wordea eei. Dee is4 leidit n&^ich; Siidesten sweifehi wir» 
eb die Grinde« wehdie Ilr. HL fdr diese Ansicht beibiln||; trlft^ 
l^ciiii^ sind , um niclit die gcf^eatlieili^e Ansicht fSr eben'ee wihi^^ 
sdidiiHcli in heilen. Dciui dass die Vergiftang; ehi few5h»lldiei . 
IScfaulthenM war, beweist nnr, ^t» dieses Verbrechen Jiiufi^; ge<; 
nn^ Ter Gericht bcliandeit wurde; dess dieee Rede ?or den Te* 
Iralogieeii .stellt, kenn, nur denn rielleicht Etwas beweisen, wenn 
gewisH ist, dass diese Anord<iuttg nach einem bestimmten Plane, - 
namlicii Hacli dem von Ilm, M. untergestellten , betreffen worden ^ 
ist. Klier könute der Name des Ehepaares, Philonaus und Kly-^ 
tamiictstra ^ dafi'ir spreclicn, da«s der ganze Fall xii den erdichte* 
ten gehöre; aber iiu Piräiis mochten 80lche vem Miiffe und Ten ^ 
der Sccfalirt eiitiehnle Namen liäufi^ genug sein, als dasamnn 
sicli wui^deni dürfte, wenn ein^ Scbiffer den Namen Philonaus 
hätte; was aber unser Pliilenaus war, wissen wir niclit\ da weder 
14. noch § chic Verriitiihiin^ über seineu Stand oder «^clii 
fJewcrhe zulasse«. Sod«rii) ist '«^wisclicn der alten Klytamnestra 
und unserer ein so b( tleuteiKk'r Untersciu'ed, dass wir glauben, An- 
tiphon hätte für unsere OiftiHi«chei'in euieu passenderen INameu 
selbst in der mvthUchen (jie»^chichte finden Icönnen. Ausserdem 
iinden sich nicht blos in der ni} thisclicn Geschichte Beispiele da- 
von, dass (U^r i\anie den Charaltter «eines Trägers ausdrückt oder 
seineu blatni »der seine Ilandhiit^ ucisen bezeichnete sei dies 
nun einem laituigcn Spiele des Zutails, es der unlx streitbaren 
KifiAvirkuug desISaiuens «jlbst zuzuschreiben. Eine jnerkwürdiiffQ 
Stelle isi in dieser Hinsicht Acschiii. II, 71., wo erzählt wird, 
iliisä Ciiai i-s ciüc iiaailial'te Summe Geldes auf die UnterfeldJierrn 
zlijid^}^^ , zJijiTivgog und nokv(p6vzt}q verwendet habe. Acsclii- 
nes ist an der Stelle su ernst , als dass er diese Männer durch 
fingirle Naioen als Eisenfresser beseiciinet haben sollte, und * 
Reiske^a Vcminthung, dass sich diese Männer selbst jene Namen 
gegeben; hätten^ um den Soldaten mdir sn imponiren/ hei wenig 
Wahrachdniidibeit» Der letnte Grund eudlieh , den Hr. Bf. an- > 
fdhrl, daas idiiiilich der Areopag schwerlich mit «S dtxaCotfrasi 
(S 1.) angeredet worden aci, ist der allemeliwSchstc ; wenn dle^^ 
aer Fall vor den Areopag gehöKe -und der Areopag nicht mit i 
dat&iwnq ingeredet werden, durfte, so masste sich Antlpheni 
dieser Anrede auch bei einer. Declamation enthalten. Aber wenn 
der' Areopag durch davd(^g ßixaiStal angetedet werden durfte^ . 
was Ilr. M. lugiebt, warum nicht auch durch cS ^ixa^ovraet 
Und dann bemerkt Hr. M. S. 282. adbst, dass dieser Fall (ßigent^ 
lieh nicht vor den Areopag, gondorii vor die Ephetcn gehörte, — 
Der Commi iitnr zu dieser Rede nimmt beinahe 20 Seiten ein und 
giebt wenig Uelegenheit aiim Widerspruch. Kioiges y/ük ttec hn-r 
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. rittrt». UMietolaii M der IMiom, in ^qa diili Ilr« tt. M<> 
findlet, wem er § 1. xivto püv ü imtSKiifait^g rtv smt^q 
|jrf{fi^siv totg €tvtov q>ovfv6i fi^ ^ari{ff|ii 4tu Plartl dtirck 
4ie Gewolinheii der Redner, den Angeklagtes inil «efiien Befin- 
den (also hier die^tiefmntter mit ihren Solinc^ denn andere Hei- 
Stande hatte eie nicht) als Eins zu nehmen erklärt. Da«« ^elit liier 
4^lcht, wenn es auch eenat richtig Ist. \gt ß, fi. 8 und 9. Denn 
der Ytter des Klägers« ab er diesem apflrng Ra<^lie an s^en^ 
Mördern nehmen, meint jeden etwaigen Milaehuldi^on der 
Cfiftiuischerin, nicht grade seine Sohne; diese waren auch In der 
That nnxcliiildifi; , und Avcrdcn vom Kläger seilist nur hi^Kofern als 
.sie die Alördcrin yüv Gericht in Schutz nehmen, xportig § 2, u, 4. 
genannt. — § 0. olg filv ydg avro) jjouöi'a Catfdjg it- 
divai nagd rijci ßaöctvov , ova tidiXtjöiv hv ö* olv? orx lyv 
9rvd^l<J^ai, tovv etvio TrQov^fvfMr^drj, xuLjOi avto rouru IxQH'^ 
ü x«l iyüi TfQOVXCilov^trjv^ 7rpo^v,ui^d>y>'flr» , vnag x6 ngnidtif - 
y ceXr^dig!, tJtf^ik9ur. Iiier erklärt Hr. M. iv olg gauz gut: 
ita poltns haec esplicanda sunt , nt Iv ol^ pro neutro gener e ac- 
cipiamus., quue Jormula ad lemporin aiqiie ojrßwri/tfti/alh notio- 
nem referenda est^ und erkiä>t dann die Stelle nicht übel durch 

. quum enim qnaestionem habenti servt^ liccbat i/.tcrrogare^ 

. verilaiem adver saritts noluii ejplorare; quando vero res tton 
poierat explorari^ hoc ipsum cupiebut u. s. w., obgleich die 
Stelle erst von den neuesten fieraufgebern riehlig aulgeni^st wor- 
den ist« velche vor und naeli na^ä t^; ßneeivov ihlcrpungirc», 

- 9^ dsis diese Worte die ErLiiruttf sn ii* oI$ enthÜM^^Iir vh 
; mhcr viehnehr «nf dss Mittel , als auf 2eft und Ge!efemi9l sich 

' besieht; aber die üauptsdiwieriglLeit, welehe In den Worten naf- . 
foi — ianf^fiir liegt, weiss Hr. M. ebenMIs nieht tn bctfeill- 
Igen. Die Venmitbnng, dsss der Sinn ^in Itinnte i (ptoUgeunque 
fit ri ak^M v^v MQttx^ivtmv^ er bann es sImsf nicht sein da 
dann ip ukhi fehlen dnrfte (dfe Stellen bei 6511er sn nucyd 4, 

. 17. sind gans anderer Art)^ diese Vemuthung Itihrt sn Nicht«i . 
am allerwenigsten xur Erklärung von ^neU^^nv^ worüber llr. M. ' 
- ginslicli schweigt. Da Ilr. M. das Comraa ^or ini^iX^siv geln^- 
sen hat, aomnss er den Sats Snt^s ngoi^li* ij d?.rji)ig von die- 
sem Verbum, und nicht von mQ09v(ii]^^vtti abhängig gedacht - 
haben) dann ist sr^odt^fii^i^yai mÜ at^id soiJro zu Teri^inden« 
und es mnsste demnach entweder nach xgovxnAovpT^v kein 

* Comma gesetzt oder anch (wie In der neuesten Ausgabe) nach . 
^XQ^P' i"terpungirt werden. Aber zum iTn^fXQnv (zur gerichi li- 
ehen Verfolgung der Mörderin) wolltedcr Kläger seinen Stiefbrntler 
nicht auffordern , sondern btos zum peinlichen Verhör der Skia- ' 
\en; der ganzt*. Zu^ammenhiui^^r W'hrt, dass blos davon die Rede 
sein kann. Wir lassen ;ilso tlas ('ununa vor TiQoOvprfii^vcci und 
fitreichen das vor inh^iX'&Hv, Die Worte oa&g to frQÜyfia y 
uhi&is iuiiU^^iip küunqu keinctt anderen Siiui habcu , akdcu: 
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daw die Tliatsacite für "die gerichtliche Verfol^m^ wahr i. e. aus- 
ser Zweifel gestellt sei, oder nach § 7. onag tov Tc^ayairroj 
fijv akiTfd'eiav kdßcjaev tov knt^ik^tiv ti^fxa. Vgl. 13 xtäv 
ngaxd^Bi ra->v t»;v öaq>t^vfiav 3iv%iio^at^ und l\ L — Weim 
JIr. AI. § 12. diit'ov d' ifioiyt öoutl tivat^ il — ovk ijllaiöaw 
hemeiit, die Negatiim atiitire i^elii dea gaiiscii 8its, toudom 
Mos dM Vcrbnm {non tmiv^rwmm tijfkit mnltplUim^ $eä «4 #<ri«i 
periüiet toaim , guac^m iun§,Hur) , «• bal er «nlw^ier niclit be* 
dacht, dtM dieMegalioa^ weiw «ie siim V«rh«m gebort, ehea 
den ipiMeii 8ets dlidit, «der het eich undcaUich anegedfickf 
imd wfen wellen, deai ovx ^SicMv elaeu Begriff (»ie welr 
frerten sich) bilden. Mil dieter Eiblirung de» c»if anch ü baaa^ 
nian Jedocb aidil Tonieblig geaug sein , da die Greaaea jdl ee ^ 
8pnichgebrauclie noch niclit abgesicckl worden nhid. Vgl. meine 
(*(»mm. 1. de partt. negg. g 7. 1. An iwsrer Stelle erklärt aick«^ 
leiclit, da ü hier bloü ein gelinderer Auadnielc fnr i%i i«t. -r^ 
§. 13. r^di^a» fug oUtiof» 0^l6t x6 xcutov avnn^vti^ainwp 
erklärt Hr. M.: perapicuum fore^ ud ipsos päiisaimum periijter^ 
crimen. Wie dasi Die Bruder sind frei vom Verdacht 4er>illl^ 
fichiild, Sie verweigerten das Sklaven verhör, weil de voran wn> 
hon, dass ihre nächste Verwandte (ihre Mutter) dadurch com» 
pronilttirt werden würde. Docli genug davon. Solche und aiuferc 
Au^oi^tethingen la^^en sich noch genug macheti, olnic da^^s dadurch 
dtis V crdieiii^t des Uni. M.^ manche schwierige Stelle Mucret rich- 
tig erklart zu habeO) geschmälert würde* . Wir kehren djcswegea 
sur Kritik zurück. 

Im Argura. von a: oQxoftBvog 8\ t^v dymvav ngost^ 
iXQf'l^^ftto dvaLQBÖii altiäv Öl dusösL^ev xrA. will Hr. M. 
S. IT)!, für ÖL av entweder aus ZM. ölo oder dt' {geschrieben 
haben (in der annot. ciit. zu der Steile steht davon Nichts) ; w e- 
iiigsteiis musste nach alzicjv iuterpnngirt werden. Oh man bei 
diesem Scribenten Öi uv auf den Satz ij(,Qij^azo araiQifitL bczie- 
hea dürfe (vgl. M. zu 8.), kann wohl gezweifelt werden; 
wenn «her aueb nicht, ao ist doch di cav nicht zu ändern; es iät 
eine Nacbllaai^elt kn Anadniek« und aacblizjsig bleibt der Aae- 
druck « incli wcaa aaia ii ^ oder Icd tchreibt. — § 7. habea 
"die Codd. Uü6i0if^aiv^ Ni ««•ftff^c^. Diee führt eberiaa 
mati6xfi0B»^ weicheai tndniz^oBv (fir. M. ichfeibt» wie Bekfcer 
nad die neaeatea Henaagaber« Ixngßv) bewer eataprkbt, alt aa 
auMtff^« wie eelt Befadta fQMhciebea wird. — $ 9. gtebi N 
mit veränderter WorieteUuag «odfov fidyair {f>y yvavia rcov 
Magovtav avtovgy aad eaatebt In nnafier Ausgabe, nur dess av- 
roig in uitovs verindeft Ist Ob diese ietitere Verandemng nö- ^ 
tbfgwar, oder ob wur uns nicht vielmehr Jurcli das Latelniaehe * 
verwühnt haben , in solefiaa Sl^na das Uenexivum zn Terkngen, 
dariUber lüsst sich streiten | aa anderen Steilen aber ist gewiss av- 
TOV mit Unrecht la a^fov Terwandelt worden, wie d, 8. ti 
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. ißmu^ittS q>ifiiv d. i. die eigene Sclitild, oder 0. vni^ 

T^g avtov aötßtUtg oder T, rij avtov dtvx*^%J, y, 9. ii. 
a. m. , wo der Gegensatz das stärkere avTvv le« langt. Aii dem 
intmeniH plnralin kann man hier allerdings keinen i\n»«(o6K nehmen. - 
nur durfte Ur. M. sich t! n hei nicht auf Sielien bezielien, wie y/, 
y, 2. UTB yap agoCiovias zivdg iöovTfg (Ttgvi^övri-g , Mas Ilr. 
M. aus au^ettoiumeD hat, scheint ein durch n Qoöiöytag ^er- 
anlaaaler Schreibfehler zu sein) ol dxoKtiivavfig avtovg omvIi- 
MOVtig taxovto (pivyovTfq wQOtiQOV ij djridvcav^ oi ii'tvj^or- 
tig av avttd^ d xal ruv diöxotrjv jidi'tchcc tvgov^ rov ye 
Qegdnovxa — %vg6vii£ xtA. , wo nic:h uviü) Kurilen Herrn he- 
sieheu soll, naa wegen der gleich folgendiii \N(n(L' gar nicht 
möglich 181 (Stellen, dergleichen Ilerbiüt zu \en. Svnip. M. an-, 
füiirt, sind anderer Art), Antiphon hatte dann ti xai xvvrov 
Ti^vecJra hUQOv schreiben mümieu. 'Die nenesitcu Herausgeber 
hkhm mit Rechi RdafceV Cw^* avtoig auffciioiiiiBeo. Hr. M, 
tiebi i«cli ^, 4* eioeu Debergang voa «inimi Niimcrw nun kh- 
dotn, wo Nichte ata oia Scliräfifeliler su aelicn war: ov^t\g 
^Iklv hiyog irnksüt^Q (povivg tlvM. wo der Nominativ 
sing, sicli durdi Mae Conatriolioa naefi dem Sinn, an woiii^stcfi 
durch die bei doxsi gewobiiliciie « entachiildif cn ISaat. Die Stelle^ 
die Hr« Ih beie|iielalMlber anluhrt , ist % oi» ihn gam falsch ver- 
alattdott worden: Plat Civ. X. p. 598, D. i^t^maTif^tj^ aöxs Ido- 
ttv avf^ ndoooqiog civa«, öm to avzrg Mct ilvai — 
I£eccf0<c(. Hier ist zu iÖoißp Sub^ect der yoi^g, von dem der Ali* 
dere sicli hat täuschen lassen, dia to xtX. bezieht sich tnC 
Mfurfitjn ao dass Phito die gewöhnlichen Regeln der Grammatih 
gar nicht besser beobaciileu Icomitc* Bei Antiphon alier ist 90- 
VBvötv^ wieBekker coniicirt, zu schreiben, und in der neuesten 
Ausgabe auch geschrieben worden. — § 10. hat Hr. M. die Form 
ylyvovrai fnr yivovtai aus einer unbedeutenden II nnttschrift (M) 
aiif«:cnommen , ebenso V, ^4. Wir glauben, Ilr. M. hätte kiiIi 
für eine von den beiden Formen bestimmt entscheiden und rlie> 
selbe conscquent überall herstellen müauien; denn es ist nicht 
denkbar, dass die heiden Formen schon zu Antiphons Zeit von 
den Attikeru gebraucht worden seien. Die Handschriften eut> 
scheiden auch bei Antiphon für die altere Form mit yv. So steht 
^'/)n^S0O'at in den Au9gaben , ohne dass Varianten augeincikt wä- 
ren, B, 6. r, a, 4. V; ±1. 1-2. 73. 84. M/l. 11., und 
Hr. M. Iiai diese Form aus den besten Handschriften V, 26. 35. 82. 
VI, 1. (ausJVA) und iL [\ d, 3. V, 24. (aus N.) hergestellt, 
so dass die andere Form ylvia^ai etwa sehnmal» vielleicht in 
Folge nicht genauer Vergleicliung der Handschriften , übrig ge- 
Mieben tat: 9. (aweinwl). d. 4. f , ^, 1, d. 2. V, 11. 21. 47. 
VI, 6. 24. Denn ob es A, !• Intyivoynvu (MAB) und nicht viel- ' 
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mehr litiyivofisva licfssen mms^ ist sehr zweifelhaft. So sclnv;inkl 
es auch zwisclseri y v cjöxtit', welches ohne V ariante VI, ö. und 
80. 8teht niid vüji Ilm. M. y, 10, und Vi, 3. aus iV, V, 88. tut • 
j4 atifgenomiQcn worden Ist^ und yivaSituv^ welches sich 
7. «/l. r, y 1. Ä, 9. V, 33 (iweimtl) findet. — J,ß,2.h^ 
Hr. Ii. die \M\g, äv9QaxGg uad cbea M T^M. twl^p ta Bii wta 
gcfiommeii, mid bestellt' eich deähilb auf Ugcr sv IMiiiije. Hl- 
ilol'. S. 110. tnid Areni s« Aetdiiiiei 9, 115.^ die mmsIm He^ 

nelier heben mit Reehl är^gmmos^ ivtjg ges cbri e bm . Dem 
mge alehl eae ^teii Proiatterm dne MiiliiiflidNi Awihl ii« 
chcrer Stellen bel^(tbraelit wird, iv# der ArtBcel in im Ceefbue 
eblfqois fehlt, eo luige wird ndtt eeeb bcreebtlfft sein, Imit^ 
^if&Tios, avifQ^ wenn c<$ von einem beetbimiten Indifiduam ^« 
brmiicht ist, einen Schreibfehier tu sehen Die Vergleicbnng mit 
dem D^ntt^enc Klif er, Bekla«;ter, Endesuntcrsehrie- 
bener, Bur^ermelater nnd Reth, dient xu Nichts, dm- 
dies theils Bezeich nim;;en von Personen in gans specielien Ver- 
hüKiiii^scn sind und wie Ki^ennamen betrarlitet werden , thefls » 
aucli durch die übrigen Casus Iitndiirch ohne Artikel gebraucht 
werden^ was Im Oricchtschen nicht der Fall ist. Antiphon setzt 
in den Oasibus obliqiiis stets den Artikel liinzu : rot; avÖQog 9^ 
10. r, d. 10. Vgl. y, 8. ^, 10. r, a, 6. y, 1. V, 26. 38. xov av^ 
«dpoJTOi/ V, 39. u. s. f.; ja er sagt auch regelmässig 6 rrf^o, wie 
^, d, 8. ß, 8. i; 13, 3. y, 2. Ö, L 8. V, 25. 20. 31. :V). 40. u. s. w. * 
Warum sollte er an zwei Slcllcii von seiner Gew(;lii!fi('it abir( \vi- 
' dien sein*? (Den groben Feliler na\ ani^an ^tv ai i)Q ovxool 
V, 44., den die neuesten Hennisgcber übersehen haben, hat Hr. 
M., Dank sei seiner Ovtorder Handschrift, weggeschalTL) So i^t 
es auch in) Aeschuies. Dieser braucht von einer bestimmten Per« 
ton 6 ttv9QG>«og 1, 61. 62. 3, 157. 212. ; daher werden wir den / 
Artikel «neh 3, 90, ISd. bemutellen n* ob^^^o^ros msriiret- 
ben beben |. ke«n dodi Eilemend 2,. 100« oHlpmog oAreg den 
Sehrelbfdii^r In Abrede etellen; waren eellen wir Än nicbt iMh 
nn .Jenen drei Stellen eneiftennent FMlIdi IBbrt Vreml i. e. 
' (oder SU 2, e» 4« fl. 142.) aue Aetcbbiee «nch Steden m , we der 
Artikel In den Geaibns ohR^ale flAlt. Mete dies Imlilanf d-» 
•en Irrtlraifi. An allen diesen Stellen Ist dae Wort allgemein 
ftssen; ^xiilfuöf^i XQuyitttiog f».$ydKov $ik>x^v %al d%^vrj9 
Jttfm6j^vvtUe¥ dv^QttifOV (eines Menschen) 2, 67. iiprsv^ttf 
fCTQ X(xr(f^ed0i iv9QnM0V ^96vov vMBgßakXovxa xal da- 
duklap S[$a xa\ xaxoijdaiav 2, 22. 6Ai^w^ yäg ifpQO"' ' 

ji} TetfnvTi^v toXßttv xal tegatäav dw^gdmov x<tX9Mi¥Mm' 
du^vr^novtvcai xrA. 2, 11,, und eben so: mSg ejr ttg ntr 
qvipmfwxtgov luiödituv Sv9 g^nov xagaPona yiygaq>6xct; 
3>91., wie in Verbindung mit einem Adjectlmmi ^dit6ta ßlv 

MQMÜp^^i mxovgiiov äv^Qmmmßp Mfomv utL 3, 202.« 
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ualircnil Aesclifnes, wo er bestimmt redet, auch in diesem Falle 
den Artikel Inuziiftigt. Vgl. 2, 124. 3, 79. lül. celt. Aeliiiliche 
Lliitersiichungen bei andern Schriftstellern möchten zu gleichem 
•Keiiultate IBhren. § 8. schreibt Hr. M. mit Besiehung auf 

6. ta§%' dvuXoytcdöQa Ar to^ov ivtfXoyt0d99c). Man . 
kSnnte attch toStov itfttXoyMüdm ichreiben; doch jene Yer- 
bcasening ist romtdehcii* .Dm und waram -die Tulg. comipt ist, 
ItnH lättm beturdfett werden, «bgleleh Hr. ff. darüber lehwelgt. 
iMe einalg nSgliclie EHtlinmg derselben ist dit ven Qeaaner: «i^ 
mttitef etiam er adtferMu parte ratiotfe» ntMtteat^ aber gerade 
die Hauptsache nnd.woraAf der ganse Ükebdruck liegt, äaa eüam 
es adverea parte kt Im Grlecliitsclien dnrch Aeti In der Zvaam« 
mcnsetiung d%'TiX6yi6iMm viel aehwatli anagedHkiLt. — 
% 9. aebrelbt Ilr. M. arfptyevdftcvo^ di xocTaAi^^dflg {vita vera 
salva damnaiae) für mQiytvoptvnfg dl xal'ili^M^. Uns scheint 
diese Yerbeatening wenig beifallswerth. Denn dicae Worte würde ^ 
kein Athener anders Iiaben Verstehen könnea, als: si srtperfuieia 
deprehendar. Sodann Ist die Wiederholung des Begriffs Ternr- 
theilt nach aXov$ zum mindesten eben so lastig als die Wieder- ' 
lio!nn^ des Wortes KataXrjfp^ttg^ welche iinniittelhar daranf Statt 
finden würde. Die neuesten Hcmusg^eber Jiaben Taylor*» Conj. 
stiQtyBvoitivog xcft AfiqpO"^!^ aufgenommen, wobei uns nur daa 
Simplex Afiqpt^fig misj<fäüt , denn den BegriiF von »£^1 darf mau 
nicht, wie dies sonst wohl gcscliit ht, aus niQiyivvnivog auch zu 
Xtt(pOt\g ziehen, da TTBQiyBVOfLEVos liier dem rov öcoucitog ovjt 
ictSQOvur^v ^ ?,£t(pQtis aber dem ri]c TrvXnüg ovx tözigovuriV 
entsprechen mnssv jrfpiAfujp^eig »Iwv Mthls \\c'iter als negiyivo- 
pivog wäre. Die beste Flandschrilt giebt im Vorliergehenden : 
tov ÖS OfOfinrog xot n]g jioA^wg ovn anfOtfgovjjTjv n was Ree. 
nnbedenklicli aufgenommen haben würde. Denn dei Gegensatz 
(läv dl vvv xaruX},q)^)^lg dno^dva) zeigt, dass dem Redner 
liier die Rettung des Lebens die Hauptsache sein mnsa, und die ge- 
wÜhnliche Wortstellung scheint ton einer Verbesserung hetinrSh* , 
ren. — § 1^. schreibt HrM. ans NAH mit Dobs. i/tl öUktb tnv 
ngoHQyaönivmv yvmaia^t mL lür Ipl Öi In raiv ar^. %tXi 
, nnd meint« dass der Redner den entsprechenden Sati: nel in 
*tijg^vvp anoXoylag dvaltiov Svta yvnöiö^^ oder etwas Aehn- 
itches vergessen habe hlnansnlügeii. Einen solchen Gedanken 
konnte aber der R^ner nadi dem Voriiergegangcnen nicht mehr 
füglieh folgen lassen , sondern man mnss^nach dieser allgemeinen 
Exposition seines CSiarakters und seiner Handlungsweise vielmehr 
einen Folgesatz erwarten: so dass Ihr mich dieses Veri^ " 
brechens nicht für schnidig halten dürft. - Dies sagt 
er aber mit den Woiien TOtoi^ov 6h orrog ^ natayveSn, An- 
^ tiphon schrieb : ix ys tov ng.^^ wie auch vielleicht ß, d.: dno* 
'Xvo^evog 81 vno y« toü Sgiavtog xrA. wenn nicht daselbst viel- 
mehr die WwteMKtfTSVodifrdfSOvmitRcjrke uaddon AcaestcnHer- 
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«bd, oder wie V, 10. ^mA A av toy^ 
JbmutfCvHv^ und ■. t. O« Aitf jeden Fall aber kt es ■inücli, 
4im Schrirtsteller in ciiifiiiL •wetfeUMOM FnUa «Ii AadwMi 
urfjwhilrdcn , da zu lielBrekiM ntebt, daw jmq denselben Incor- 
f«eter nianlit^ nk er ist «dar nein wollla. § 12. «oAXot^ di 
l^vitpmmt wie auch die neaetlM Hmnifshar amk der Ver* 
muthiing des llenildus für xokXovg 6h kgapltovta, Walmcheiu- 
Ikhnr Ut die scharfoinni^e Vermuthtin^ Scheilie*s: xollov$ öh 
iQavovg kgavl^ovta. — § I V hat llr M. ipoi;^ tovtta ßlv ßoi^ 

yoQBitB fiov aii8 A13L>I (IVir natrjyoQiitai ßov) geschrieben 
und beruft sieh dabei auf den aÜerding^s nicht ungewöhnficlicn 
IJebergaiig von der driUeu Person zur iHcilcu. Kiii solcher Ue- 
bergatig würde aber hier nicht nur äusserst liart, sondern ntirh 
durcli Nichts motivirt sciu; ohne (jirniid finden aber solche L eber- 
^änge nie Statt. Das Beispiel., weiclics Hr. M. aii^ [ Deinobllie- 
nes] Epist. II. p. 146d. aiiführt , passt nicht, wie ^itlk Jlr. Ms 
Bclion durcli die Interpuuctiou bei üekicer , uocli mehr duich die 
Bernckfichügnng des Zuaaininenhanget Abersetif en konnte. Au 
pwtrnr SMÜm ist K€itiiyo^Htal itov fealanlislleaf wie die andere 
ImK «alimiM seiet mä» Ni nmtfiyogttnti ti ftov* — 
A,f 5. wvlfft Hr. M. mit ftsckl BeldMr's s xq onifila^ wmmk 
4k n Mw rte« Bm&mgtk&f mffnaii—Mi« Mboi^ ml scMbt wM 
EeWM 0i% bmmi 4^ mv*s v^g ugtAv^kLa^ DfeBiUirnug 



uttd sben n» lui «r £. la A 7* F, 9. mA 
4fiUiM 4inFMiMil fu^ ekfes^idliea wid V« 70. ^mmi/Aißyi% 
conjieirt Binen Grnnd Ar dieae Willkttriichkeit giebl er «M 
nicht , und doch können wir nicht sweifeln , dass Hr. JML an gut 
wie Jeder Andere wvIm« dssa in solchen Siisen yaff eben wild 
f esetst werden ksM, wie es s. B. B, d, 6. steht, sU wegbleiben, 
wie y, 17. tpla yoQ dya^a ngä^iW kkdööovg §thv tw^ 
ictX. , \vf> niirh TTr. M. nicht gewsgt hat es einsuschieben. 
Ibid. verllK'iili^t ilr. M. die vu]^. ou ydg äv lnft%txo avtiß: 
trt^anli cnim iti enr/sa licsislc/ el morem non ßessisset Hie sc, 
tnorturis. Aber hei der Feinrlschaft zwischen den heifleti Mäu- 
iiern lässt sich die Möglichkeit einer aoicheit Bitte ^ar nidit den- 
ken« Antiphon hat., wie Dobree ^ah, ov yäg äv iMB^tzo €tvt(& 
geschrieben. Kinen Tiikelbevs eis ^iebt das nicht, wie Hr. M. 
meint; denn der Ankläger will gar nicht beweioeo, daas der An- 
fekhi;:;ie den Mord verübt habe, das ist ihm, wie er ausdrücklich 
erklärt, nii^^emacht (siehe § 1.), sondern bios dass seine Verthcl- 
digiing nichts tau^e. Dies zei^t sich auch In dem folgenden § 7., 
wo Hr. M. wohl gethan hat, die Lesart der Handj^chriftcii beizu- 
behalten. Denn ausser dem zweifelhaften äjcoöTQEij'ai ^ wofür 
die neuesten Herauageber mit Reiske und Dobree duoi^t^ui gc« 
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rilitiftai feite,' ill Um «Mnipt ; Hn. 1f. wni Ht^ Stnpii^ , , 

feibei^ Mir «Mir wtlil In BcrficUdiUguiig to SBoMMif hing» 
•b d«r Bduftfldige; Isteiro mnwtlM«. Die W^rle tfiod: «(im 

vff 4(u»Vf tiu ig9»g d^toi. ov twtaw hß «ölf 

Tr}9 iarttldfog« emMg fop kufhvlBVöiv avx^ * mmg fdp 
r<s «wir ^66w mtß iüim fdvtav xiv vjtoiUmv (tcikXov top mv^ 
dvvov (poßavftspog ij&aov ^ eitog qj^tto mvtm. Auch hier 
wM ^ Jfi^Mi des Angeklagteo als ausgemacht 'iintcrgealellti, 
5,weiiii er rerlangt deawefOi lir nicht acfeuHlif gehalten xn MCf* 
den, weil der Verdaclil TMiuelehtlich gegen ihn akh fklile« 
nuiaste (vgl. 10.), so iat des dn billiges Verlangen« Den«' 
der Verdacht (d. h. die Rücksicht auf diesen Vcrdaclit) wftr nicht 
im Staude^ ihn von der That abiiihalten. Denn kein Anderer 
trachtete Jenem nach dem Leben ^ da jt'iler Andere weniger von 
demselben zu befürchten hatte u. s. f. Warum die neuesten Her- 
ausgeber fl ydg für ov y&Q mit Hoi^ke, und dann oi;öf/c: äg' für 
vvdtiQ yag getithrieben Iiaben, liönnen vi ir nicht recht einsehen» 
und namentlich scheint uns og* ganz unpassend. Denn nadi die» 
« ser Emendation musa die Stelle folgenden Sinn haben: ,,deun 
\iciai diesen der Verdacht vom lüford hätte abhalten können, so 
uürde Jenem (überhaupt) Niemand nach dem Leben getrachtet 
haben.** Hierzu passt ovÖiig av (oder wie Kciske wollte, ovb%ig 
y ccv)j nicht aber ovöug aQ\ und au^serdom miissnilll bei dieser 
Emendation, dass nun die Hauptsache, nämUch der Beweis, warum 
der Angeklagte ovx Q(fii»g a^ioZ dwch eineii Nefcemts gegeben 
wird* DcM wtnuB kü das Veriefwi mrecht t weil lfm der Ver^ . 
daeiit Bidit warn Meid afegchettdi feet, nidit weil feeia Anderer 
Jeaem mdi dcei Leiieii .getetditet Im! (eder iiabee wMe). — 
§ 1 1. eeiiiklst Hr. M. das FmeaeM Area^sd#£ gegen Stephamta* 
lineilvI^ijMte (dnol6es6i^ glebt die neneste Ansgafee) diiicfe 
passende Beispiele; er liitte necb feinealS^ seilen, dass dier 
. Veridndnng des Pkraesens mit Fntnris hier um so passender Ist, 
als diese dne tpat^re oder ndttelbare Folge der VemrlbeiliMifi 
Jenes dber die uniiiittelbar und aof der Stelle -eintretende beceieli- 
ael. d, 10. nunmt Hr. M. an den Worten tu di bIkotu akXa 
xgos itiov ^äXlop dnedMsufriu ivra keinen Anatoaa, obgleich 
ihn seine Brklironf s ürgumenia autem a probabiliiaie petÜMf^ 
imtge alia esse e. aliam vim habere (ftHum hemkm üUerfecf orem 
' 099e) atque (das steht nicht da) a meis pottus pariiivs alare 
evici^ darauf hinfuhren rausste, die Stelle für verderbt su halten. 
Die Ck>njectur des Hrn. Sanppe: tu Ök lixota — alXä xgog 
iuov fiaklov dnoÖeÖeLXtat ovta ist äusserst glücklich. — Die 
aweite Tetralogie bat grösFere Schwierigkeiten al^ die erste. Den 
Fehler B, ß, 1. tovs r]6viLovg toX^ccv td te äkka nugu q)v- 

aiv lM)fuy atnl ^iovzm haben die Uerren Scheibe (acta 
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sor. sr- ^7.) und Sanppe glücklich geheilt, indem sie xal ^icrpr^ 
f. 7(70 a schreiben. Hr. M. sucht die Lenart der l^bndschrift^^n durch 
fol^;citde Krkliruug lu schützen : puäeniesque homifies coguni au^ 
Harter a^ere et reliqua omnia^ quae ab ipaor um in- 
gemio alt r nisaima aunt ^ ei dicere et facere. Dann mossl e 
aber weni^r^lcus xal xa aXka tu xagd qjvöiv ovta gelesen 
werden; und loXuäv mü^te cioeo entern Be^iff haben, als es 
liat. — Leber die Schwieiigkeit, die sich § 2. findet^ schweigen 
die neuesten Herausgeber, ztioficu Vftmp^ idv dxQißiötiQov tj 
tig 6vni9§g vp^iv ddfc» tlxtiv^ pij dut tag ngotiffiiftivag TtN 
{«S mModilafiivovg nou tijw anokoylav^ dd^g auzi fi^ aXjfi^iqi 
«fv s^üM» Mo$^4mt%M' ij lUv yuQ dd£a %dp *Mifax9tv9mf 
m^os «liv Ufa» ^wßmßhmm 17 A iif ^ mm ^Qos uip 

wuL i0m w^mminmm. LcMcriitdlie.SidUet^vtoMk^ 
wmOm tilBit «dar «M*rt wmim W— Ie {fg 9« phß 
mh o^mg iün» ^luir ^vxvtig «fr dtsai^jij^ ihik»^!^^^ 
tniM*), w «Mb Hiw M. & 177. dage^ äuge, fdbd cmpt. 
flr. M. iwüiiii, iM dK» MiM |iy tot AiB»<4n^lwi^jii»^ 

• §Mkm mL rtotpta omma optnme procedmtd. Das gUa%ea | 
wir nidil , raanl wmm Um W«rte do'l^ xoi f»^ ü;ifiüa bedeute« j 
mUoi ifriniMi» wm^U quam verümtU tmUmmimadmeU^ eine Er- 
Mm^f , fCiCB welche, wie Jedermann iehen mius, die gleich 
ibigende« Werte 1^ fßkv yag dö£a xrA. auf das Entschiedenste 
pratestircn. MHe Mn der Stelle Tielleichl tereh eine Verände- 
wwmg 4er Interpunction, mdem maa im ConuBi yfbr doig streicht 
md nch m^fiBia aelsl, su HUfe koomes kenen t — B, 6. . 
of Tf yag ifmQttnfOwttg ov av kz^voijöoöi ti hat Hr. M. mit 
Hecht Tt in Klammem geschlossen; denn es lässt sich das 
IVonomen eben so wenig erklären, als in der ähuiichcu Stelle 
bei Ae^chiues II, 107. ovöei'g fie t&v OMlcyv aviaa tc5v 0iXix- 
MOV xQt%'H, all' av äv tixa ict fij diov tj jrgd^a rc5v 
piij xgoötizayfiivfov , worüber Unterzeichneter in den Actt: soc. 
gr. II, 1- p. 34. gesprochen hat; aber bei der Vertheidigting der ^ 
Worte Ol de ixovöiov ti dgavttg rj xdöiovtfgt ovtoi tc5v 
Ma^fjßtttmt ainni, yiyvovxag gegen Rei8ke''s Vorschlag (ourot 
Twr iKOvölav ngd^scjv xal na^rjudtav airtot y ) irrt Hr. M., 
wenn er meint, dass aitiot vorxngiich zu betonen sei : Uli facto- 
res tatUummodo delicti neque in culpa sunt^ hiauclores ' | 

'fkcineris atque in culpa; denn die ugixtogtg xäv dxovölcov 
■ind keuieswega frei von Schuld, und eben deshalb will der Red- 
•wr fc e we i iw i ^ 4mm aefaien Sohn der Vorwwf elaer «ttfreiwiliigea i 
TSdlung nidU tMÜik Vgl. § 9w Der Oraiii, wethalh Aatiphe« ' I 
aiielit ia tar vmi MA» ▼crlaagta» Wate Ibftlahr , war gana altt-. 
faeli der, weil dar Sah» dea KHgm aich afai md^tjua lu^eao- 
fen haMa, weil alaa da« (Imotflvv) Mgdl^smp täupi ylypovwal 
«nfilM keine ABweMloa^ crmt — }s 2. TanahaMhlllr. M. 
dl» Ta« BaUtar «id daa MvaateB Ha nwii gafca H i a«%aMBMMia 
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^ag TO fjftiöv rrjg xatTjyoQtae iptavzov av amcH^ti^m vmi 
•cbreibt nill ileii Ilniidschrirten NA: ttVttöoi»g ij Xi^ag^ nur dati 
er dfo Worte lif aii^ Cilo«8e einklammert. Seine cigeM Ue*^ 

iienetrang aber lei^, dasa avtldvoiv nothi^'iatMM^ve entm 
— daaa oraliones accmati tma käe oraliMnnda eompemans f/t • . 
m.idia acrtisaiionis parte me ipse privasMem. — § 3. nimmt Hr. 
M. mit Kefske nach ^gya rpm>(Qa eine Lücke an, Hr. Sanppe 
^liiiiht, d;iss aqpßv/jat nnch xno^fVTig ausgefalien sei, iitia 

♦ sdicint tQya qjavfga Nidita weiter als eine Glosse zu rijv ditf 
Qfiav Tfö?' xgax^iVTGir', — Die Vermutliung, dass Autipli. § 4» 
V ?5 d' aöüXüJTfgov ij övvuTiOTSgov (für xai (idvvnTtotfQOf') ktx^ij- 

' OtTui geschrieben habe^ hat auch Hr. SchcMbe aufgestellt, imd 
&ie ist jedenfalls der Reiske'scben (eI xai dö.) vorzuaiehen. Ea 
ist eui allgemeiner Satz, in welchem das^Futu nun, wie bekannt^ 
durch die Beziehung auf eine Bedingung die Bedeutung eines Ao«^ 

- rists (pflegen) erhält. V^L Hermann zu Soph. Anlig. V. 350,; 
dass Hr. M. dem Futurum die Dcdeutufig, rem vcl personam^ 
de qua agi/ur ^ propensam vel idoneam esse ad id efficiendum 

~,p9fpeHeMäumte^ tjuod verbum esprimit^ nsöchte sich niclit reohl« 
^ fertigen hmem. — § 6. erUMrt Hr. M. die Wi»>(e og {uimXkk 

Ö^Mm durch q«i furam 9ol0bai ttteeipert eMffndorum 
lamm/ Haiiiil ^re aUenfaUs da» Imperfeclmri crlclirl^ wemi 
aiieh nicht richtig , denn ea hei^cluiel hier du, wm damh (tit 
der Knabe gemfen wnrde) gcachah» hn Mdem FaUn mtole «i ^ 
vMO&ij^^i $olet hdaten; . aber die Rcdcncarl imMjißto — * 
ivmQH^Ki wäre noch in erklären und zn erweiten.' Ree. halt 
avaif^Mui (lielicicht urspringüdi dvaignttUi wie ?or Bekker 
gelesen wurde) für eine Glosse. Eben daaeibil femothel Hr. M«, 
dase Antiphon nicht ovdiv dg ovdiv anagr^v^ sondern f^S ov- 
Uva ovdkv ap, geschrieben habe. Warum? doch nicht, weilet 
so § 9 und ß, 7. heisst? Die Handschriften {ovdlv ovd* Big cL 

- NABLZ) zeigen vielmehr, daaa Antiphon eiidk^ ot?d' dg^v d(i* 
geschrieben hat, nämlich: auch nicht gegen^ aich.. Den 
Sinn der schwierigen Stelle § 11. ovd' oi ^apatm0avtig T^pag 
prj dgyopsvoi töv xgoCijxovtav *) tvötßolvt &v vno tcdv 
uaokvödvtmv xovq dnoülovg giebt Hr. M. im Ganzen richtig 
an: netfue ii qui nos interfereruat (i. e. adcersarii ftlius^ qni 
meum interfecil puerum) si non arceaniur ^ unde orceri eos 
par est , iure a iudicihua impios absolventibas revermlia di^ni 
haheantur^ nur dass der Ausdruck re&er^/ta verfehlt ist. 
D^np die V crgielchuug mit 11. («AA* aKokvwtkg vi4kf^u)t 

*) Inj cod. A flod Tor 7iQoariv,övz(iiV zwei Buchstaben auggelaifen* 
■Sdiricb Antiphon xmv ov TCQocriHOVvmv^ Die Negation Ist oft in den 
besten liandscbrifieu übt^fstbeii Wörden« wie z* Ii« ^ i^. ia M* . 
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TB «tUililttk* Iilt«tatttf. 

« 

wt^tH^ iMb ütf VcAmv Ml MMffCP fllfl8'6 bMlohlf HhiC tticht SWCl" 
Mi . dbtt «w «faicr inplatet M acM die Rede ist. Des Wort »i^ 
iv teibtl wird au uesrer Steile Ikettt diireli jene Vergleicftttn^ 
iMli dofcfe de« folf ende« Pwifriph (ttjg <oiv vfutkgetg svai- 
ßtl9i9 tvfüa xrA.), Rotrie selbst darch de« Schreibfehler £i;<}|- 
^iMl fnr ivlaßtta in AN ^e^en jede AenderiiDf (wie etwa bv «i- 
ßotrt av^ was Hr. M. durch seine CJebefMlsniif^ awdr&ekt) 
••bulst. Kann UM «her die Constniciion: ovd' ot ^avazdoap-'., . 
tt$ ^utts liij f^^ydfiivof — tvösfioivt in dem Sinne, den 
diese Worte hier haben müssen (der Schuldige wird, wenn er 
nicht |!^estraft wird, anf eine die Götter beleidigende Wei^c be- 
handelt), ^ frtr: ovrf tc5v &avataiödvtoJV i^uag fir] ÜQyo^bvav 
— fuüt^o&t' «V vno rmv xrA. rechtfertigen*! Hierin lie^t die 
einxi^ Schwierigkeit dieser Stelle, der die auch sonst unpasseiide 
Coujectiir de« Herausgebers oyO'fsS^ oder dtxir/og £v6f/3o!^i t' 
nfclit zu Hülfe liomnit. Wanimder Aorist vsro rmv aitoXvCduzmn 
nicht sn dulden nnd was dafür zu seUcn sei (doch nicht vjsd taiv 
anolvöovtav'^. ) n ii«t itns Hr. iM. nicht gesagt V^. V, 90. — 
r\ ff, nimmt Hr. M. in den Worten o re ydg ^%hg %xK. eine 
Versetsiiug der Partikel zl an und lüs^^t diesien Sata den Worten 
xQOfpiaq x& Jiai^iödJKt eatt^preclkea. Aber wohin mn^stc dann 
Antiphon das erste TS stellen, wenn dies an sciuein Platze stehen 
KolUel Offenbar ao: 6 yuQ &i6g ßovXoiMBVog xot^öai i6 dv- 
^gdjfivov q>vlov^ iq>v^i X8 tovg XQotovg ysvoiilvovg i^fiau 
(oider t9vg ts ng. y. i^ficoiv iifiv^s) tgotpiag ts «apidoxs üri* * 
WaM «Im wu^m&MmfMmkm diitgteH« kl lei^t mW 
Im. ITcbcriMifl itar malt «in iauMNr gegea eoldie VenetsniH 
gm wiwhiainli tdik Am iuMi«r Stdte hift Hr. ftraptie die Be«- ^ 
Mu mg dar PirtfW tk MchgewtoM. Dcim die Futäcl yag se 
Aefasf iee Mite« $ M eiioe Fnge tt ttrekhee, wd wir erhat- 
tm «m drci ArgMeenie, wermil ee o^Mg irnMiifutfvai «dg 901*4- ^ 
wig dlKag sri^l «jiflmv soiiiMw dM^neir t€ xal fiaprt^HV 
uara xd dliuMv j nämlich S «• ^id^ #<dg § 2., 8 « asrodarcai^ 
% 5. «ad tfiuls tc S 4 Unter xQlvovrtg $ 3. iind nicht die An- 
kliger in Terstehen, sondetn die Rtehter. — ^ r^g 
ißMtigug $v6$ß§lttg avtol (povslg döi. Hr. M. findet hierin 
hios et» mmimtim dictum g wir meinen aber, jedier Andere wird 
die Stelle ao finge fdr cormpt halten , bia ete eelcher 'I'iepe tiie 
einem blasslsehen Prosaiker nachgewiesen «ein wird , xnmal da 
daa kurs Torbergchende q)ovELg und dtcoKtBlvai das Verderbni^s 
Teranlassen konnte, ans a, 4. extr. aber eitiebtHch ist, dass Anti- 
phdfi aixiot geschrieben haben mnss. J*, d, 5. t6t> de ^dva- 
%ov 3rc3$ dv kxtßovXivöBV^ ov ys dxovalag Ijtdta^tv ; der 
Accns. lässt sich nothdürftig vertheidi^en , und wäre immer noch 
besser, alis die Conjectiiren des Hm. Scheibe: 0 ys — Indzu- 
|cv oder 6v ya — iycga^iv. Ree. hatte In seinem Exemplar der 
Bekk. Ausgabe lingat Sg yi cgm^^ die er aifa^ datt die neue- 

« 
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BltMi HcniMigeW ^itelbe lii—rt i Kt Wh». Vgl. V« 4L — $6. 

i«rthftid{|[t Hr. M. dKe vnl^i: U müh mqtUö^ ä¥ äJÜ 
99Xfi vmoieht§if9g imaöxiv i^fivvm, BMiio. J^^hmimr ' 

MQBLöCova dftvvoitivog (Iiieiivf Wiicbl tkli > lelnwhr der Aa- 
fang 4m S 7.) ; «dfW revera neu scpitotfiDv fuerai md Aroda- 
Itffl^O^ iVf qui UaUummodo id egerat, ul inimici impeinm pro- 
pulaarel atque se pugnandö defenfferet. Das hi eine Spitzfindig* 
keit, welche durch die foigeodeii Worte 6 öh — ^Xaööovag 
^ mtt d^tav %o9 a(^iavta ijßvwno widerlegt wird. Data Anti- - 
phon xQBt^^ovmg geschrieben hat, und dann auch vnadsmigm^^ 
seigl die Lesart der beiden besten Handachriflen (NA); mqhöööv 
— gg. rait Reiske kx xmv cnirov ^Qyov ti}v Tvxf}V 
ngoCayo^ivog zu schreiben; die vnlg. nQoayontvog^ welche 
Hr. M. peliiciens atque mcüam erkUrt, kt seiitst, weiui aie die« 
bedeutet, absurd. 

In Y, 11. hetllr. M. die fehlerhafte vnl«'. l^taXiiciv avtiS 
(für ij. avtm) terbessert § 1*2. behalt er X^yanv hei, welches 
keine handschriftliche Auetoritat für sich hat. Die Ilaiidsctirifteii 
geben tXyB* Ree. rermuthete offi, worauf auch Ilr. Sauppe, wel- 
cher aber y« beibehält {olti yt) verfallen ist. § 13. hat Hr. M. 
iiach Bernhardy*s Vorschlag (Synt. S. 276.) nach e^oI interpnn- 
gfrt und ofpkiiv statt o^Aai/ geschrieben, sonst keine Verände- 
rung Torgenoninien. Die Stelle lautet: xaizot s^oiy iirjöiv 
Ötiq>iQt ütiQBQ&UL tij(J$B tijg ftoksag, tüov 7]v ^ot xal xqoö- 
ftXtfiivti fiij lAdciv, dXX* iQij(Ji7]v oq^Xtiv xijv dlntiv, tovro 
9 imoii»YriQ(ipiv(ijt xiQV nQotiQuv i^ilvai I^bX^hi^» Utr hMf 
^fivm , fftr de» Belker nit EeMe ^^ijv aofgenooMMNi ImI» 
liMt ■idi smir dmeh eiM NacUM^dl des Kedeen ea tidb ri » 
> gea and deflktlb- heben wahndieiBläi ancli die aeecrten natw ^ 
«eher »iebt- gewagt m Men, aber de die bette- Hadteebrift 
itßiSiß hitf' and dice «etgt, wie die tulg. eotetaiidea iat, wind 
wohl ifiijv hemiitellea Mia* AaMerdfeai arikfate ti^y d/aqp« weU 
che WoHe lai ced. N fehlea« tia Gieaaeaa etrelchca aela* Hr.BL^ 
erklärt töov fto* für lömg {pari mad^^ parUm) iffji» poh, ia 
whrde dies aber kein Grieche Ilaben Terstehen kiaaea, Aal^hea 
hätte vtelmeiir i| X0OV fpf poi adireiben miissen ; l&^iß i}v |ca« 
heisst hier i q. ovdsv diifpigi po^ «od die Partikel aal ter nf od. « 
TiXfi^hti entspricht nicht de» lalgeadea rovro dl, sondern ba^ 
«ieht sich auf das Vorhei|fegaageae d&Mipü AiQ/P^m aiA. i. e. % 
iudv^ oy «poffxAiytalg, ^^ov slg tijv y^v tavtriv. Dom 
TOvro ÖS entspricht vielmehr ein Tor lAdscv hinzuzudenkendes . 
tovto piv. — Im folgenden Satz Tertheidigt Hr. M. das band- 
BchrlUliche fiovov ^egen Bekkers ipk fiovov mit Recht. Die 
neuesten Herausgeber haben hier an jue ^tvvov Anstoss genommeni 
Lys. 8 , 19, aber nicht. — Die Worte äia rjjv tov öcjfiarog 
MKOM^f MKjr I lö. f ertheidigte Hr. M. sehr furchtsam gegen 
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80 Ofi«€hU«li« UUviUf. 

Pobree, 6er sie insgesto^Bea haben woO(e:vW ttafmahUac-' 

' cfpi^ Iii et dedecus vincti et potentiam ndccrsariorum arguont. 
Aber wtt! i«jt (lies möglich*? Unter tov öcaitntoi; xux^yrraxfeia 
ist die iti K()1;;e der Kiiikcrkeruiijsr are<4i>Ii\%H( litr Getüiudlieii des 
An^cklagtcti , die einen baldigen Tod des^selbcii vorausgehen Innat^ 
zu verstehen^ und dieser Zusatz \^ar hier durchaus iiöthi^, wenn 
man begreifen sollte, wie der Kläger durch jene (in;;ose(zliche 
^ Kinkerkerung hoffen durfte, die Freundie (d. i. .lie Uekauuten) 
des Angeklagten ron einer Untcri»tiUzuug desselben vor Gericht 
ab74ihaltcn. Kurz vorluT 17.) verlheidi^t llr IM. die \iil^ata: 

^övü} inkAL^Ts ijt}j ü}q)tktLü\)aL zuvös zov voßov. Der Genitiv 
bei ta(pUti(5&ai ist aber noch zu erweisen, ebeu so der bei oi(fi6- 
Xtlv^ den Hr. M. weder durch die DlchiersUUc SofJ^ Oc4.'C«L 
490. avählg Equaios tovd* k^alvit dipUmv (tiebe teelbal Hop- 
miw), Bodi daidi die fremdartige Stelle hi Xes. ügesil. XI, 8.: 

mti l«i»vev (»II« dem Sewigen^ rngp^m^il^Hw» iS- 
fw», e rwe toe» kaen. AaUpho« adirieb wihnchriaUA Iii widi 

•00 poftov. — § 29. hat Ilr M. die Lenri der Heedsdirifte« 
TO altid (n tißa vulg.) in ihr Recht efaigeeetst — § 44« bat 
Br* M. eine grosse Veräudereng Toi^enomme«, welche beim «r«»' 
eten Anblick gefallt, bei niiherer B^bacblung aber sich alafani 
whaltbar leigt. Die Stelle lautet: xal umÜ^avi ^Iv 6 av^Q^o»^ 

itfrly« mto dh evog dvägog dmo9vii^itnv ovu äviMn^mn^oOd 
aX^fhj^lv QVÖtulav IwolrjCiv ovib tots h ovtt tolg Iv 
mXolfp^ Kttl ftijv noiXiß nXiov ys dyvotlv vvxrcag 17 ptid^ 
^l^igav, Itz (XKt^g ij xor« nokiv xai ^i^v Irt Byg^fOQorov tpa- 
e\v iKß^vat tov dvöga ix %ov nkolov. (§ 4").) iit^tra iv rij yj^ 
fgiv dnoxfavoutog^ h'iL&Sfiivov di ilg z6 2T?,niov^ ovn iv r?; 
yij ötjfLBiov ovdl al^a i<pdv>i ovtb Iv zankoicp, vuittcöQ luv 
cxvaiQi%fhrog^ vvxt&(f d* hftt^i^vov ilg to nXoiov. rj öoHti äv 
tig vuu> ((v\^Q(üXog övvaO^ca - üvaGzoyyLöaL , a ovbt fti^* 
lifugav [äi'] xig oljg t* syBinto — a<paviücit; liier hat Mr. M. 
den Sata xai ^tjv aokX^ nitov — xaict xokiv nach den VV ortea 
pv)CTG}g d' kvzi^Bßivov ilg tö nloiov § 45. eingeaclioben. Was 
hcisst aber vor alleu Dingen jzollo) nXiov yt ayvoiiv l'örtl Hr» 
M. antv^ortet: muUo Jacilius (eigentlich wohl multo plus) effo- 
. iuf sive imprudeniia peccaiur» Geben wir dies lu: welches ist 
nun der Zusanimcnhanf 1 „Sodann, sagt der Redner, ebfleiell 
er auf dem Lande ermMdel wid in dasSchiff^eft tmdeBiete 
eeH^ &nd ileli dnch weder anf dena f andft nedb anf dmn BiUSi 

dMÜntsDur, tvetndem» dam er bd Nndil emerdet, bei NMliI 
Ii die Fahneog gelegt ivwdea eeU eelL Und deeh k%mM 
m%m aUh >•! lü^nt letchUr ▼tveekba «1« 
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bei Tige. Wer Iianii tlA fertehenl OflMMr der MMcr; 
aber womKt Mtei «r etwa M Tage ao rmMkiS^^ daialiefii 
Bfotatropfen auf Üle firde aprIIMl Dodi nd«. Der BcAier avtal 
▼orans, daaa bei jedem Mard Blat llietae. Den» ei^fldtrlferls 
^Oder glaubt Ihr, dea« ein Btenaeli in aoleher Lage 
be^erbatelllgen tSene, waa ^nem rubigen^ Htm* 
'aehen aelbit bei Tage unaiftglleh aela wikrde, die 
BIntspuren Tertilgeal Der Zusammenbaog wird aufgebo* 
ben durch die UmsteHong, welche Hr. IM. Tor^enommen hat. Daaa 
dieselbe ober auch sonst nicht möglich iai, zeigen die Wor(e 
Im' dxt^g ij nmtit moiUVt welche hier entscheidend sind. Hr. M. 
hat triebt gengt, wamm In lifore facilins Impnidentia pcecalar 
quam In nrbe., und aiMite es nicht leicht ssgen können. Die 
\Vorte 1% axT^s 4 Kttta «oXiv enthalten aber eine so deutliche 
Beziehung ^nf die Worte nal uTTf^ctve p,lv — ^yyvg trjg ^aXat- ' 
ttjg, dass man niclit zweifeln darf, dass der Satz xctt ^rjv ytoXk(ß 
Tirk. in der vuJg^. an seiner Stelle steht, und der Sinn, den er ent- 
halten mu88, ist ira Allgemeinen richtig von Dobree an «je p^eben: 
per sileniia noctis in deserto litore vel minimus exauditur sire- 
püus^ wenn wir auch nicht Terbfirgen wollen, dass die griechi- 
sehen Worte diesen Sinn haben nnd nicht vielmehr verderbt sind. 
Bei diesem Sinne aber ht der Zusammenhang der SStse ohne Ta- 
del. — § 58. hat die neueste Ausgabe mit Recht nach Reiskc's 
Conjectiir ojötb rovto ^Iv fSntpBönpov avtog (für avtoig) ifiBX- 
Xtv iQtiv 6 iigyaöfiivog^ denn der Gegensatz zu y^afLitix^ldiOP 
verlangt uvtog, und bei dem Plural an Mitwisser des Lycinaa an 
.deakea >t bedenklieb. * Gleich darauf aber muaate aueh 
«iwvo dl wSdhf Kbi xifvMxitv uixd (wie hi NABZM atatt 
phf ateht) geadirieben werden; der Fdiler iat durch daaa fldaa- 
▼entandene veranleaat wordea. — § 54 war aua N tov 
diaiiv7]fiov9iHV^ (Ar tm d.) id adiieihcB. — ^ § 66. hat 
Hr« M.^ die Part&el ii^ in den Wetten od» Idv fi^ IfaiS^ai^ wel- 
che auch die ntNieaCen Heranageber anagestoaaen haben, qiitalhir 
digTertheidIgt: pto fado nmt reigesitn InceK&r« teil^a lano- 
emtia me reddH fyteoiimem^ Indem er meint, der Redner welle 
mit diesen Werten Denen begegnen, pdhu ^erkvifore wsjdca-* 
twr hoc ipsttm ar^umentvm et inscüia rei ductum. Aber eine 
aaldie Absicht lüsst sich in den Werten des Rednera nicht erken- 
nen , sondern mns<> erst von auaaen hineingetragen werden ; nnd 
es lie^t auch gar teine Veranlassung dam vor, da der Redner 
nirgends verlangt frei gesprochen zn werden, weil er nicht wisse 
wie der Mannvrogekommen , wohl aber, dass man ihm nicht die 
Angabe der Mörder zur Beding ung der Freisprechung mache, 
ein Verlangen, worüber auch seine Gegner nicht spotten konn- 
ten. Die Worte ^ oKoXmltv suid von Ibn.M. ohne hinlinglichen 
Grund eingeklammert worden. — § 77. ovx l6ziv o t« (oaer wie 
Hr. M. durchweg hat drucken lassen, ort) vilta^oy igficf^ 
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. Worte 9iß — clagtfclMMüH, wihrcnd üe nenetteii HcP' 
ausgebe» mth ^lU^fttftt» nkt Coomi« ^«telst haben; tewlbe ial ' 
ia beiden Antgaben § 21. {tlg 6 ßmiußAfta ^dlf im^9tnß^ 
uiwdw top 'H0»iiiv) feachehen. Vergleleht biemtt SteUea, 
wie 1^ 6l (nach der riehllgen lateipiiiictioB der neaeaten Heraoa« 
geber), 80 wird OMUi geneigter sein, jene AppoaltiMi ala ebie . 
Gleaie amnafleaaen. $ 85. vfifig öh MQownttyvoiötM 
ßov Iv t<ßd» ta koyfo TOP tpovov. Hr. M . Terroutliet xQova odee 
iymvi für lofta ; jenes itl oapaMeod ond bei dieaeai fragt es sich, 
wie ea diircb Üy^ habe Terdran^ werden liönnen« *Ev tfoös 
loyqi (bei — nacli dieaerttede, ohne eine zweite liede in 
dem noch be%orsteheiiden aycov^ gleichsam dem zweiten Act des 
^ericlitliclien Verfahreos ge^en den Angeklagten , abzuwarten) 
lässt sich vergleichen mit Aesch. 3, 198. oOtig da Iv ta ngarct 
koya tiiv il^ij(pov cdtti. Den Fehler, der im folgenden § ist, hat 
Hr. M. nicht erkannt: i^^iovv pilv ydg iyayB nsgi tmv toiov' 
t&Vy d avögfq, slvai xr^v ölki]v xaxa xovg vofiovg, «ata 
(ifvtoi TO dixaiov ag nkH6Tax4,g kX£yxs69ai. Dies erklärt er: 
Vellern enim istiusmodi causas ad legum 8criptarum nor~ 
tnam disceptari alque diiudicari ^ ila tarnen ul aimtil summae^ 
iusCitiae suli^fierel^ iudicibua quam creberrime in rerum ge^ 
starum reriiatem inquirenlibna. Iiier hat Hr. M. zuerst Etwas 
in die Worte dea Redjkcra gelegt, waa nicht darin liegt, den 6e- 
genaats Ewkclmi den geadiriebeMi Geaetam nnd der Idee dea 
Kecblet; aodann tritt bei dicacr Brfcllrung die Hanptaadie, ■Im- . 
lieb daa tSg nlu^fdxig ikiyii0^tti , wa acfav fai den IIIntergrHBd,^ 
lind die Rede wird nnvemtindlieh, indte m ikkyxB69ai jedel» 

.Falla ti to$mStm aupplirt weiden iwiaa» Inder Leaer vnd^iMm 
aber daa rnnMiat Votbergehende tmiv Bn|i|illren wM. . Hv 
Sanppe rermuthet natd pjkvu» xüwvq cd SUuuov dg srA. iL^. 
und Ree. weiaa keine beasere Ebnendation. Nun erhilt fuv nadi 
liilQW aefai entaprechendea |iivco(, die Hanftaaciie tritt gehörig 
hervor und angieich iat indem folgenden toöovttit fUQ äfisivovi 
av iyiyvdöHBxo ein passendes Subject (t6 dixaiov) gefunden«« 
In den folgenden Worten (povov yccg dixrj xal (lij of^&g yva» 
69Blöa lOxvQOXBQOV xov dixaiov UM «ou ilri%ovg i^xiv (§ 87.) . 
ist xa\ , welches erst von Bekker ana seinen Handschriften aufge- 
nommen worden ist, aus dem zu yrcx^dfi^a hinzugeschriebenen 
xatä entstanden (vgl. 6, 3.) und sollte gestrichen werden. Denn 
xa\ (vel, eliamsi) involvirt den Gedanken, dass die q>6vov ölxij 
OQ^&g yvG30^Bi6a ebenfalls stärker ist als Recht und Wahrheit!!' 
— § 91. war die Lesart der alten Ausgaben ^kaxtov lore fnr 
lAarrot/ lort herzustellen. Der Sinn ist: es hat weniger zu 
bedeuten, in solchem Falle zu irren. Hr. M. erklärt 
minus polest errari^ ohne aber zu zeigen, dass dieser Gedanlce 
{lit^xiv bXuxvov BittpaQXBLv) dem Zusammenhange entaprecbe 
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oder auch nur an imd für sich wahr sei. !n dem folgenden Sali 
igt es ihm nicht gehingen, den Arlll^e! roig zu verthcidigcn: ^^tj 
dk riötv V(i(Sv xai ßitsiiiXijöBv anoXmli^uoot. xa/rot ovjica . 
Vfilv toig B^anatTj^elöt nitffikXriöiv ^ %l xal ndvv toi (ko 
die sammlllchen Codil. iiir navv t s. Herbst zu Xenoph. Sjm- 
po8. 7, 4.) XQ^ ^^ftnaraitttg dnoloakitfai (so ans N für 

tiTtoX&lsxivtti y .wofür Ilr. Sanppe awoXilvKivai Terronlhele). 
Hr. M. erklärt nun: vobis^ (feceptvs dico^ und Tcrgleicht damit 
Lycurg. § 95. v^lIv azaöi tolg t^tcorfQoig. Dies Letztere ist nun 
^nz in der Ordnung, denn der Kedncr wendet sich an die Jün- 
gere und redet sie an; aber soll er unter viilv Totg ilanaT7fii:L6L 
eben 80 einen Theii der Richter, die Getauschten, anreden ? 
wo Sassen diese und woran erkannte er sie t Antiphon kann, wie 
Dobree hmeritt, v/aiow tolg odcrt^/iiir geadkiklwii ha- 
ben , wahradidnlicber ist aber daa Zweite. 

, Papier und Lettern sind sehr gni, 4er Dintck konnte cor* 
recter tefn« Im Text sind neben Tteleib nnbedentenden Fehlem 
auch nemlidi ttailce, wie p. 34* (§ 10.) I{ mtvxoMft0¥ für Ig 
B^tvxovvtmv^ p« 44. (§ 5.) möTotiQov PSr wtfftotiQOs f p. 58. 
Z« 1. oi;d£ örj^Hov für ovd^ tfL oiSd^« AtdmoB teßhaHum & 
bt wohl ein Schrcibfdiler. 

Fulda. ,Franie. 
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Mit ätr Bettiinmungj Anfänger in die Kenntniss der französischen 
. Sprache , namentlich in die Kunst , ans dem Französischen ins Deut- 
sche zu übersetsen , einzuführen, sind mehrere neue Werkchen er« 
schienen. Dahin gehrtrt : Französisches Lesebuch mit Aofen und IVör» 
terftticft, von J. F. Sebaffer. Dritte Auflage. Hannover (Hahn) ^ 
IV n 826 S. 8. (16 Gr.), Auf kurze Eraählo|igen und Fabeln folgen 
. gt i wara eniblaad« Mi baaitimibando Stfleke. Die Aatwriil ist wMi 
Aberall gelungen , indem der Hgbr. nlchi darchgäogig daran gedadil 
an haben scheial, data er flilr die Jugend saarade. Bin dareh Beicii> 
halligkcil nad greife BilHglrait das Preitea sieh wtheübaft aMddn 
naadea Bach iai die FoncJhito das /WaisMelai MerrMbli fSr df« Sh^ 
^««atarchuMn «fer IMteMai «ad Anbeka MtirlcMMiattetttti»^ Von Br. 
Wi J* G. CiarfaMini , groish. beaa. Btreeler der Baaiscbnia aai der 
Valkaadinlan an Maabaeh, iaa Taraio mit J. Lendroif, Prof. d. frans. 
Sprache nn denselhen Schulen. OHbabaeb ( üVichtershänser ) 1889. 
XXIV n. 288 S. & (8 Gr.). Sie wird V den aaf dem Titel genanatea 
AasMdtea obaa Zweifel mit groanm Rritasa gebnaeht werden ktonan, 
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fulg imnmt MmM ww, tdii« ArUÜ FM^ngOuaii )- Iwi 9jiLhrl» 
f^rr KifiJer gehfttiif aoinfMidi. L«iiM vea ier AaitpniclM irt 

grün4lkb uai Im ^llgeineiiien luicb rIcbtigMi GnmMlieii lieiuiiidetty . 
Rudi 4mnh «lite « b«i Oek^oami« dm Drackat «|pf terordeatlicti« 
Utofs tvn Bei»pielc« erMiitert« di« m^gl^ich disa dieaea kSaaiMy 
falbst 4^ Ged8ditai«e der -tnimt^ Aaliagw mnö g^oum Falle voa 
Wdricni einsnprfigen. Ilr. C. hat a&ailicli eclMa ? ooi Mehitea f aa 
ailMer beii|il«leweiia ba{gebraiihtea eiaialaeaWdfflaraaacfa gaaaa8&|a« 
alt Iiaaattbaaf ea -Uasagefagt na4 diese f owobl , als jeae mit efaer 
werlliebea TerdeuUchaag begleitet , die aber , je weiter dus Bacb var- 
rückt, mit Abeiebt immer unTokbt&adigcr wird und endlich ^nz aus- 
bleibt , indem von der 10. Stufe aa die.Wörter am Fu^se jeder Seite« 
Tnn der IS» Stufe aa ia einem Wörterverxeiclmisse mitgetheilt werdea* 
Währead die Uelinngen in der> riclitigea Aassprache , dem Lesen und 
Uebersetaen immer fortgesetzt werden, wird unter der Hand etn An- 
fang mit der Fonuenlehrc gcmaclit. Srlinn auf der 2. Stnfe yv'ird der 
Artilfel, auf dir 5. die I'erflonenwörter und Eigcnnaiuen, auf der 6^, 
die 21KM fönenden Für wnrU r, und ein Anfang der llü!f;<f:eit« orte r , auf, 
der 7. die boüliiiimenden Fürwörter u. s. f. eingeübt, bis die U't/le (Iß) 
Stufe mit den unrcgelmässigea Zeitwörtern schliesst, so duss der 
Seliüler nach Beendigung dieses Buches sich nicht nllcin im Besitze 
vieler Wörter und l^liru^cn, sondern auch der nöthigen Paradigmen 
und Regehl «ielit , die er frtilich nicht im Zusararacnhungc, aber doch 
n.ich und nach gründlich eintoüben Gelegenheit hat. Ein verglandigcr ' 
Lehrer wird die vielen sich darbietenden Gelegenheiten nicht unbennizt 
lassen , um mit telnca Scbdiera bleiae UnteAattungen in fraatoslicber 
Sprache jiber die varkoaiBiaBAen GcgeniÜBda aBaabafipfen , und wird« 
auf diee« Art dae Bach aaeb aar Vorberaitang aaf das Spraehea daa 
PpraaaOeitcbea betfataea bSaaad. Uebat dla BaAabaag daa Warb- 
aliaat« aber daa Uafortkbl ia dar fiaaiMcbaa Sptacba nad aadara 
ScbulgigeBflAade ipricbt dar Varl» eelbat ia dar leteaiwarlbaa Vartada 
ttaifdhrliabi Zwar niadar raiablialllgt 'hber dacli« n«eh aaiaar' In 
dieeer aaaaa Aallaga bawlrbtta griadiidMa Varbattamag abealbli« 
btaadibar ittt CtunMmfUt i& Uelm fnmfoiüt ammgi pour Mmir 
de tgUtthmirt, me lev preaMert cStfaiens ife gramaiaire «f tfet morceoua 
dff ieolafW» Par G, SlieffeUm, ancien pasteur fran^ai«. Denxij^ma 
editioa revne et corrig^e. Berlin (Schultz^) 1838. XII u. 200 S. 8. 
{Attcb an (er dem Xitel; X«e&r6iiab dtr franzögiaekm Justpraehe i« Uatm 
ganzen Umfange , eingerichtet zum Lesen lernen , neb$t den Elementen 
der Grammatik und franzotisehen Uehersctzungsstüeken, Ein Schulbuch 
für Anfänger jede» Alter»,) Der Verf. bat, abweichend von der Ein- 
richtung des vorhergehenden Burh<*s, schon für die erbten Anfänger 
die (sehr aiisführlithe) Lehre von d' f Aussprache, die LeseiiHiingon 
und (his Grammatikalische von einander getrennt , was uUerdingi^ auch 
filihr Vieles für sich hat und wobei es dem Lehrer uberlassen bleibt, 
deujeaigen A^^cliaitt^n dieaea ader jeae« Theiles« yr eiche er dep Schü- 
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lerif früher oder gpütrr , aU »19 in d^m Lelirbuche torkoistncn , ver- 
legen iiiorhtc, «ine andere Stelle BlixuHcifen. AI« vierte, gänzlich 
uni^earljüitete Aufla<^o der Schrift; nDie vier ersten Bncher \oii iciie- 
loii ^ avciitiircs de Ti'Icinnque** erschien das Lehrbuch der französischen 
SpiüiJie nach JJcunilton sehen Grundsätzen, enthallend »cchs Erzählungen 
uun Btrquitis Vumi dva enfan» und die drei ersten Uuchtr von Fencton'n 
aveuiureB de Telvmaque, von P. J. ireckers^ vrirkl. Lehrer «n der 
BealMbuletuHuioz. MiiiQsCv.Zahern> 1880.XIIi|.238 $.& |l«rVerf.i«l 
«fai' AnMnger <er ilamiltan'scben Bletliode, von welcber Mb in Brses* 
Ceolnübibllotliek f6r Fidagogilf (October 1838 S. 1 fgg.) eben 
Icorven Abrlie (^Ueferl bab«, leb wled^'bolt die Ansicht geätaMcrt 
liabe, iwM Hhtde Befolgung derHaniilt^VidiM Grnod^jitKf .nieht 
ei^ifreblcii iei, ond daee die von ibfeo Anbangern enicllen Retttl- 
täte meietene «nf gans aoderen Dlagca » ale agiC der VenagliebbeU der 
Methode bernben, a. B. auf dergeringea Zahl an Jabren, Fftliigbel- 
Inn nnd Vorkenatniiien glekber Sehnler, ^n^ der gretian, ' einem 17b* 
ierrlebifgegentlaade gewidmeten Stundennienge u. 9, f^, aa iSell «Ich 
arwart'en , datt ich mich nicht für ein Lehrbuch ^ufsiirechen werde« 
" trelches ohne alle llodißcationen bio« dein voii m\f angfftochtenon Prin- 
cip hutd7<:t. ilr. W. hat jedoch 9chon in seiner, von mir KJbh, UJ. 
XXVI lieft 2 S. 187 fg. mit verdientem Lqbe ali hetonders für Real- 
schulen (welchen sie inzwischen auch 1111 Grossheraogthum Hessen vom 
Obcrgchiilradie in Dnrm^tndt durch Uei>rri|)t vom 21. Aug. 18S!> zur 
£iofuiirutig ero|ifolilen wnri!en ist) brauchbar nn^e/cip^ten rrhnzii^irirbea 
Giramniatik , auf welche auch in diegeni Lehrbnche di^rrli lünwer-ting 
auf ihre gJJ Rücktiicht genommen wird, dargethiin, dn«s er jcneiu 
Btera nicht blindlings folge, sondern gern diejenigen Eini^i.brruiktiif;i;i;n 
und Abänderungen eintreten lasse, welche von den Uniständcn gefor- 
dert werden. Die mit der geg-enwärttgcn vierten Auüngedes 1832 zum 
ersten Mnle erschienenen IJucheä vorgenommenen Verönderun^rn lie- 
fern dafür dou deutlichsten HcHci«. Früher enthielt nämlich du« 
Werkchen nur die 4 ersten Rächer von Fent'lon'« nventures de T^i^ - 
loaque mit Interlinrnrübersetzung und sun^tl^en Zn^nben^ FAr die 
aimlen Anfiager mnts ith nun freilieb die ZweeknitU»igbeU de* T^l^* 
aiaqna beaweifeln t während BamHiw, der für den Elemealarnaler- ' 
riebt dai eelbetden Gelehrten Seh wierigkeltea'dnrbletende BraageÜnaa 
Jäbanala empllebit, ihn wahrtebeialtcb aaeh fnr ^a leieht erkürt baben 
wnrde, |lr. W. bat jedoch mit riebtigem Tarla In dieser aenea Aaf- 
läga statt 4 Bueher nnr S ans Tdlemaqne genamoien and fttr die' An- 
fftagea-ao« BerqiilnV rami dee enfäne (vgl. meine BenrtbellaB^ dieeea 
Werke Jen. A. L. 2. I8II1 Ebl. Nr. d» S. W) S. I»--!» « ediSna 
EryibInngeD (les qnatre eaisaai» le contretams utile, le trms pcrdn et 
fögagad, l'amploi du tems, le roentenr corrlgd par Ini-m^me, Im 
ma^ons sur IVchr iiusn^cwühlt» die für das kiadllebe Alter paseaad 
■lad. Aueb die übrigen Zugaben sengen vaa einem sehr lobenswer« 
then Bestreben, das Buch sowohl, als den Unterricht in der franse* ' 
iiicbaB Spiacba ag f anraHkammaaB. DiaS«l — 20 t araagai cbicktea Ba« 
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gala 4m tMtfvadM, imn^rn 4b 8».tf fgg. v tl t tM U ile» l»MM* 

jdM, DiffrtellMf 4m Mtidnm mmi DofpellMte «IgMllMlBilicli iifl^ 
Mmi m PiMrfkUiete Mi Ueberrichilidhkeit ttbr $ßWwmä mmi 4Sm 
f Umm htn g t jg äbemm hmMmmgm (8* 21 — 15} iM lefar sweeliBtibtlff. 
Daf lfeB«rif«tt 4Miii Madttehctt Wfirtcr, wdeh«» Imwer^ 4i« 
icalMiM B«i««Ui9f MMagvIttgtitt, wM M 4mi Sehiil«ro 4m Grand 
m oiM« tAchllg«« Wärtervorrathe log««, aliae 4m sie nie srnn SpM- 
ghm gelangen werden. Hr. W. hnl %hm Ut fttlea seinep Lalirbttcher« 
twBer dineea Ziel — 4(U Sprechen — im Auge and giebt auch la sei- 
ner leteaewerllien Vorrede xa die«er Arbeit lachgemäiae Rathe>chiäge» 
wie der Lehrer bei ihrem Gebrauche nach und nach die Zöglinge zum 
Sprechen de« Fransiiiiäche» heransiehen kAnne. AU ein gute« Hülfiroiltel 
Verden dabei die jedem Atiichnitte — ebetifnlli al» eine nene Ztig-abe 
der 4. Anfluge — bfigefü^ffn Aufgaben znm Uebersetzen aus dem 
DetitiThcn iiri§ Friin%ri»i#( lie dienen, welche m'iL SikrgfiiU aus Wörtern, 
die bereite in den rriinzü»i«cken AbicbuiUcn dsL waren, gebildet sind 
und für den Schüler eine leichte Arbeit sein werden, wenn er das Vor- 
hergehende , wie es sich gehört, v(illk<tfaiuen in sein Ged&chtniss aaf- 
genommen hat. Wie wonig übrig-ens Ifr« W. den grammatischen Un- 
terricht durch dieaes Buch verdiäugeu will, geht ächun auä deui Um- 
stände hervor, das« er iu den Anmerkungen sehr häufig auf seine 
Grammatik verweist, aber norh deatlicher wird es durch die S. 269 
u» «• SttT Kachahanmg beigerü^lea Beispiele aar Analyse gratema» ^ 
t|Mle. An Sdihiiee iM dWi 6 Bar^i»*tfdien Erafthlangen ttnd d|e S ' 
erelea Bneber dea T^Uma^oa aechmaU^boe die. deotaehe Inlerliaeat- 
diberielxung anf 66 8. nbgcd rankt, nad ea let mir mm dem beiaaderan 
Titel dieeer Abtfwiltiag (JCdnilCr de Toail dei «^oaide Bergala: let 

- fiiolre .Miami $ U mtiinUmp» alilei lee aicfeae iur rdsAdie; le flMBlear 
mrftgd par lal-aidaie; t^mplmi du leav*« le fenpe fMrd» ef re^jriagii^ 

^el le* troi» premiert Uvre* de* aoentun» de TiiÜmaque^ par Fcnelon} 
wahrscheinlich , dass sie nach besonders verkauft wird. In der Schul« 
aa'eelien Buchh. so Oldenburg erschien 1888: Zweltei /ronsdsisc&ee 
Lese - «nd Uebutigsbueh für Kinder mit unterlegtem Texte des zweiten 
Bandchens von GauKlcr's It-ctitvcs g;radui?e8 ^ nehet einer au/ (sie) /raaso* 
alich abgefassten Formenlehre der französischen Sprache aU Anhang ^ von 
C. yi n. 232 S^8. Da* Buch zerfälUin zwei Theile? 1) ein franzo- 
gi^ches Leie- und Uebersetsungsbuch S. 1 — 12(5; 2) eine Gniinraatik 
S. 129 — 232. Das Lesebuch iit ganz elgenthuniHch i-I ngerichtet. 
Der llgbr. theilt nämlich aus der aufdeio Titel genannten Quelle kleine 
französische Krxahlungen , und zwar die Uichtcsten^Satze deutsch {%ut 
Uebersctzung in\ IVauzütiibchr) , die schwereren französiech (%ur Ueber- 
setaung In* Deutsehe), die schirierigHtcn frontösisch nebst zur Seite 
etehender VcideuUohung mit. Dadurch bekömmt freilich das Buch ein 
aiemliah buntes und auf den ersten Anblick verworrenes Aniehn» allein 
die Eiarlohluag wird sieh nach meiner Ansicht als leeht iweekpiftMig 
hewAhrea «ad die - Abweehslaog wird die Klader anaiehen. Dea blai 
f^sGiieeh, oder hleedealeeh lailgelheilcea Abeehattten efad ftbrlgena« 
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gl^W«. Di« i«m LMhnch mU Anhang hiaa'itBcfigte Gtfuinr hk 
' fiiMitlsclier Sprache (cMiOl« Kr hlwdn mmä Mlüh \m mIv Min 
ten Sitschrn) ge»chcithMy mihill jc4ocli nur die Formcnlehri, wHuvT 
»it hrauctiltareii Fnradigmeii o B^t dfshaib aur \Vied«rholnng ««hr 
geeignet llr. Prof. C^urtht hmt in folgeniteti flach« t t te et averttvrrt 
4c Robiu$on-Vn9Qd y per Daniel de F«c* TraJuetion äe Pttnt* liortl. 
Ewkhi de la vU de Damiel dt Fee por BkOawUe CkaUtt, H de netee 
allcmandes , grammaticate» et ejrp^cafivet, scrvoniefi a h jcimcsse pour 
la iraduction de cet ouvrage. Om^ du portreit de iauiemr, Stu^tgitrt. 
(Scheible) I. Tht U t 331 S. H. Tlieth 618 S. 8. dm von Rorel uui 

dem En«^1i?>€hen dcb durcli M:ine Bon<l€rl»ttr«:n S<-Iiick»ale bokttiiBiea Da- 
niel de Füu (geb. ICMil) überlisten Rubiuftoii neu «uf legen iafiieii. 
Ree. tiäUe swnr wrgcn des grossen Uinfan^ die«««! Werkes lieber einep, ' 
luioder Intere^i^iiiitt 8 libcrgvheudea Au»sug liurau«» eri»rheinrn ^clm, 
allein (Ins Litich ei)i|ifi€lilt üich di>rh durch scheuen uuil luciäititä cur- 
recleji Druck uod durt^h die Amuerkuegeo des llgbre. « die in ein drit- 
tes Oäodcheii verwiesen werden können, da »ie aeben beiden Theilea 
gebraucht werden mnisaa. Hr. C« gleht ia dkatalbta BriMerttogen 
der fchwierigertn WdH«r mmi BnAMbartm «ad pwa n J a {Sadinilli- 
raogen. Dia halg^hf ImheathtMhwaihuog de» Vavtt» Daaki da Fo5 
^ Fhtkrtt« CSMsInt paitt aicbt guna aa 4aBi Uahtigaa , ladaai ttifa 
DaMtollnag fav dl« Kipdaffvali vibl sa h ac hliah nad Ui nad gegea daa 
dandi falaii £iafall antprechaadaa Rabiaeaa anaageaehai abelicht. 
Far ^ar&agaff «ad lar Gaahlen iU hartiaiart: Ckeir 4e hHwfee /nm-^ 
. foieetm Ceunpremktj dMlad aa«. damt u^fmemee-dee eeüdjgeit «aa 
' iattilMU H «aar Icfoat prMvt P» JB* M a aftg a t » Br. H amüra an 
call^« d« Sl«. Crab h Dranl«. X u. IBS a €aar»ll., deeiM mmst 
dasiet Mup^icures de» celldges , «aa imiiluls et mus h^oea priitce» par 
Bm J* M. 188 S. 8. (Aueh uatar den Titeli ^tuiMiAi franzosiKher 
Acf^tucire. l. Curaus für untere Gymnasialcki9eC9 ^ /«»(ilefe «nd Privat- ^ 
wei/errichi ; IL Cunu» für höhere Gt/mmeeimlclasse» , In&IiIwI« mmd Privet^ 
wtvcriehi, Dresden (Arnold i^clie Biicbb, 1838). Dem llgbr. genügten 
die vorhandenen Lesebücher für den Schul- und Pritntgcbrancfa nicht; 
nanientlich vertniösto er in ihrer Mchraahl ein gcbüriges Fortschrei« 
tcn vom Leichten zum Schwcrüiun. Um daher %i<-h tiuc) Anderen ein 
zweckii||ässigcs Hülf»mUtel su verschaffen, hnl ei vuillegcndes Lese«« 
buch mit Sorgfalt und Getchick gesammelt. Der cr^le Cursug eothill 
a) kurxe Lebeosbeichreibungen von Voltaire , Frtcdilcb II., Uoasseau, 
Montesquieu, llelvetiut, Bossuet, Fönrlon, Mtt«»iUun ; Briefe von 
Voltaire, Friedrich IL, Helvetius , l'u^cal. Fr. v. Sevigni*; c) ge- 
schiGhtliclie Bruchstücke von St.-Kvromont , Mignet, S^gur; d) Rei- 
bobeschrcihungeu vüh Fr, \. Sta^l, Voloey, BartheMmy u. Ä. Der 
ZM cUc Cursus uiaFasst a} die Philosophie, in Brnohftüeken aus den 
Wcikeu von Feocloa, llelvetios» Nicule, Vallairai Merdcr» X J. 
Uottsseau, Thomas, Malehniaclia, Rajrnal, €bd(aaabrlaad , Ber- 
nardia de St -Fierre, c) dia Bercdtwiiikeit (ü'AgesMan, BoMiiet, ¥ii^ 
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cbler, BuClon, BodnlalMe, IfMitllmi, Bailly ^ Hitil» • B b i I m» 
BoDoparte, €iIimheH)i e) iim BUhiknMt (lyriMlM PmU t J. B.^ 
BoaMMM, LftPttrtiM^ Bteager, Victor Hugo^ Haviaii, GaiWr 
BelaWgM$ AidutiMha F^mht V. Httg«, Voltidffa; LaiiMrliM« ^Mm* 
vigoe, D^le; «piscbe DichtkoBit i Bmi/HkAiimy wi4 Vollilm 
4niDitlSiclM Bicblkamlt Ima'BoMfM«, Omoltl«)| il) Yerarftclitet 
TOB Vollttra,' RodiofoMoM, Bdgtea4o «• U < Darcli oioo Mbr> 
«HiftiMiliK« ftnmto AaNtaltoog «pffioiit «o t Iiw onti iii ii f i 4ii tUUMfii«»V 

tf« ClmM» . ly^prif Im UmUre ediiion polggM« to 4lo jmNi^t 
A Pwk ifta« 1« likwire £1. Bmairg «n 18i7, Jvtcla traductlon alk^ 
mande en regari^ rwm$ et corrigi* aveo soi/i. Vuluroe T. Wien. 
(Schmliird Wwe tt. Ign. Klang) 1840. 3S4 S. 8. (1 Thlr. 16 €lr.). 
Dieser ersle Band , velcher doit fran%r>gi«olien Text nebst gegenüber*- 
'Stehender deutsclior Uober«etxung enthält, uiufa^itft Buch 1 — VL In* 
der fünften Auflage erschien bereit« Itö? (Aaehen, b. Cremer): Fran- 
zdsische» Laehuch in drei Cursus ^ mit /4nmcrJcun gen und einem IVnrler»'- 
verzeiehniuCf Ileram^egeben von Dr. F, Ahn, V(»rstchor einer Er- 
liehttogianstalt in Äiichen. VIll u. 2i>5 S. 8. Der erfte Cnrhits 
g^ffnt mit einzelnen , nauh den Haaptabtchnitten der SpracMi lire ge- 
ordneten Sätzen, an welche iicb eine Auswahl toichtcr Anekiluten und 
naturhUtorischer Stücko (nach BufFun') anschliesjten. Im Cursus 
iindcu biuh einige läichtc Fabcla ¥on Fönölun und d'Antclnij, Erzäh* 
Lungen von Lesa^e, Beri^uin, Voltaire, Bonilly^ St. - Pierre und 
Briefe von Rauioe, Courier, Voltaire, Montesquieu, Crebillon, Rot- 
lin, Friedrich II.*, Fr. v. Sevignd. Der drittn Curaus, welcher den 
groMten^ Tboll dos Bucbei (S. 103 — 240) csin nimmt, bringt Mutter 
dot eraihlondofli Stili tos Mwi^or, HnrnoDtel, Voltaire, Baont-Bo* 
«bitte, Bigoon, Bodo«, Oa!wil, TMerry, Dura, Micbnnd, Higaet, 
Bdgur, BoMhretbnngen von Sa|vc^ Bory «1« St.-VittO«Bt, Volney, Bor- 
tbdldfliy, Ampere, Findion «nd BooMoaiit ObomlrtondilldoroBgoii 
von La Broyj^ro, Toltaire, Frledrjeb U., Hutor dos LobciUlt tob 
FoBloBOlto, BolÜB, CoadilUo, La Harpo» Booaet, Bivarol, Mar* 
«OBtoli ABbort, dea BodBorttili von BoMuet» Pldeblor, BlaMHlo»t 
Manry, Thomaa» FoBtane«, Hosofay, Bnflbn, LaoepAdo« Aocillon, 
Bailly , Poosieen woa Lafontaino» FlorlaB« Arnaniti 'Bnboi, Mllie<> 
voyo» Legouvd, Lebrun, Beraa^or» Lamartine, V. Hugo, Belavl-^ 
gno, 8t»- Lambert, J. B. RoqaraBtt, Soulid, Ta^di, Voltaire. DIb 
Aamerkungea bottobOB theils in grammatiioliar üiuwelsnng, thelU Uk 
Uebersetzungen eigentliumlicher Ausdrucke and Redensarten. Da« 
Worterverseichniss ist vollständig, die Auswahl der Stiloke gut. Nor 
in höheren Olassen läset sich gebrauchen : LWt poetj^ue de Boileau" 
Desprcaux. Aoec des dctoroissements titUraires par Fred. Guill, Genthe. 
Eiileben (Reichardt) 1839. 54 S. 8. In diesem BiicUleln ftndet sich ein 
durch Hrn. G. (bekannt durch sein beifulüg nufgenommenes Handbuch 
der Geschichte der abendländischen Literatur und Sprachen , Miigde<* 
bürg lti44) besorgter Abdradt doi auf doa Tt^el gooannten Boiteaii'«* 
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s«Imi lufctfÜdittf , wMam Mt ifI^t GmAh^^b b«ilielU| ^nrnn- mier 
•lig^oieiii« B«g«la Aber iem Stil in Allgevcine« mii ilea dichf^fl* 
'■diea iokhtMmlMy neh«t «Im» kanwi Geielilc)it« 4w CrniMtelm« 
Hkmmm^ytwm Vill0a Ut, MallMrbe giebt, d«r sweite iuMyll« 4ia 
Stegie^ die Ode, dnt Sonnet, da« Rpigraium, daa Rondeaa« di« 
Ballade, das Madrigal, die Satire und das Vnudefille, der> dritte die 
Tragödie, Komödie und das Heldengedielit behandelt, d«r vierte aal 
die ullgefDelaeo Vorichriften suröckküiunit, llatliscliläge tor Bildung^ 
der Uii^bier u. a.'w. giebt and mit dem Preise des Knuigg tishlieast, wa 
dcffen Lob er alle Dichter anffordert. Hr. G. hat dem Gedichte er- 
bISrende Anmerkungen in franzüsMcher Sprache beigefügt , welche er^- 
vünsfhte Nnchtreisorpen über die dnrin pr^»'5hntcn Personen u. s. f. 
gehen, weiche eich aber auch auf den Sinn der scliwicrtgcrm Stelleo 
beziehen sollten. Auch würde wegen der zabireichen iiml luunlrKral- 
tigen Schwierigkeiten dietet Schriftchcns die Zugabe eine« eigenen 
Wörterrerzoichniääc« nicht ohne Nutzen gehlieben tein. Die Druck- 
fehler tiinü durchaus nicht alle auf der Bückteite des TiteU angezeigt, 
vielmehr sind noch recht sinni^tÜrende unerwühnt geblieben. Die 
liOhre von der Aussprache de« l'rauzö»iaciicu iat iu der neu&tea Zeit 
gans beionders cnltJvirt worden. Man heiilzt, obgleich in den Le&e* 
bAehem nod Graraimitiken gewöhnlich «ach dieser wichtige Abfohnitt 
»it gTMaer Aefiawfftauiibeit beiMimMl wird, «iiMar den batde», tcho» 
IW •tadifMMira ^«rkcbmi» Jmt^tung xnm frtmMtAm Lmm i» 
wmmkmMs sig getHMm BwitpitUn^ tom J. H. Rittkau ^ Zweite Jpf^^ 
1ag€^ Leipzig b. Bwtk IV a. 4B S» 8. (8 Gr.) md: DU rUMgt fnuf^ 
«iiiacbe ilMqNnmfte iiacb Glr«iillrl>Midilcf^t gmrnuudre grmmm&irut 
m Ihr. Jn-, HC GtmA9^ EisIdM» mid Lcifodg, t, &• Raichardt« IV s* 
48 '8r8. (ft Gr.) »odk nmfaMenderm Werk Ten llqpn: tMwentäf^ 
gnmmgiäb itr fimm9tMkm 8pmk9^ Fir S^nlai tmdjffm SMttmt^ 
itrrkkUk IMr a^mrtung de« Herrn LaßHe herauigegehen» JSnUr 
Band. OrthoBpie, Leipsig (Polet) 18S9. \ «. 128 S. (Ancb rattr 
dem- Titel : FolUtändige» Lcftrftiicb der remeii franaSUmlkM Jutapra^h^m 
Für Schulen und »um SdbttunierricAte» M» A^^fÜmtni »u jeder frantä- 
§i$chen Grammatik,) , towie einen AttSBug ans demselben i U^ie kmm 
der Schüler in k}irzeittr ZtU faU aüe französischen JJTirier richtig lesen 
lemtn Bin Leitfaden avm C^nterrici^fe tn der französischen Ausspraehem 
yfuüTV!^ aus dem volUtändtgen Lehrhuche der reinen frttnxos^chen Aus^ 
spräche. Leipzij^ (Polet) 1839. 48 S. 8. (Ai^ch unter dem Tittl: 
Xi'ranxösische (jirammatik für Jnfävo^er. Unter Mitwirkung des Herrn 
haßtle u. 8. w.). lieber das Iticckcfi^che Buch habe ich zu bemerken, 
dast die von dem Verf. zu Begründung^ seiner Regeln gewählten BeU 
epiele nicht immer für die Jugend passend, auch nicht immer richtig 
f>ind ; (iL-nihes Buclilein bringt meisten« das Bekannte, doch hatte der 
Verf. vi ülil neben GirauU - liuvlvlcr aucli uouh nnilere Autoritäten 
Hathe ziehen suUcn ; der lleynescho Auizug sowohl, als das grüssere 
"Werk werden Allen willkommen sein, die in ihrer Grammatik die 
IiebieToii der Aiuipravbe ni^btmit der nöthigeo AaafubrUcbkeit Ter* 
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Kflfi^lEM thäiw, tUnie Bieber halieii deo Vorsug, 4am M iea omI» 
* üea fraaiftMchmi LoiiCea Auf eiiira verwiiaJlieB im Irgend einem natu. 
Iuf| gemachten deuUdiea W«»rte liing^cwieiM.iind dadureli di« richtig« 
AiUfpnieiie «ilir «tkkbtert wird. Iii« und wiedei^ciad frmUcli di« 
van Hm. H. gegebene« UeEaitio««« «od Dintindione« von der ' Art, 
4mm mt dem deaUche« Organ nicht aHiage« werden. So lehrt er s. 0. t 
^Im Fraiizötiiächen ii^t der deiiUcI»« Laut u nicht vorhanden." Ich 
yn '.ir tre^ierig ; wie er cu uad weu würde a ui^^esprochen Iiaben wollen, 
.denn er bemerkt «fiäter, in Lehfrelndtiiaiiiuit^ mit der ungt-fülirten 
Ae«««era{ig : L)er franKÖ»iiche Lmit eu i»t im Üeut»cheii niclit vorh««> 
d«n. Icli M«ir daher erätüuiit , »pfitcr die Erklärung zu finden: Eu 
■nd Oeu Uuten farit wto ö.^ AUu die Franzosen haben den Laut n 
■icliC und doch werden em und oeu /a«t (!) wie ö auiigeiprochcn. Eine 
andere Erklärung: ^ U.is franzuiiische cu wird wU etnak weniger ge> 
rinideteii Lip{jcn auä^(.-<»|iruclieu , aU du« dcutst.lic ö,'^ i»t nicht besÄur. 
Ktn neuer Beweii , da«« zur Erlangung einer richtigen Aussprache 
mundlichec Unter ridiC «der Umgang mit Kennern «»entbehrlieh «ei. 
Zsweile« itt d«r Verf. s« w«iC gegitngo« und hat iich in Spitafiadi^- 
MlM v«rlMmi, di« dvrehMff Mma pmktlMlMm Werth iMlm»,, s. II. 
M der A«Mpfm«li« 4m O , deai «t ««cii «iiie« d««i A aiob an«ili«rttdea 
Laat viadielraa will* Ol« Lataibungen aiad gut; dar die Oirlhogra- 
. >liie batraffaada Abwlinitt sahlrl aidil Ueriier« Aaeii «Imge Grma^ 
maükd k habe ich ««eh anauceigea. FtikUMügn LMmA dar fnu^ 

fViaMA BMmgtir^ Lehrer der sweitea Ghwae aa dar latt Sehaie an 
8|>^r. feafta« Pill «iaem lahallareglator uaeh Capilela «ad Para- 
graphaa varimbiite AmMgeke. Heidelbarg (ÖMwald) 1884. X a. 4ia S. 
>fl. (i Thir.). Die Bettinger^ache 8pfacblehre warde aehea 1882 daieh 
mehrere hairi»che iCrei«regieraageii dea Stadienreelerea sur ESnfuh- 
nag in den ihrer Auf«ichft aatafgeerdaeten Antlallea empfohlen und 
verdieal auch in dieser neuen-, Tea der frülieren M'ahrdcbeittUdier 
Wei«o gar nicht verschiedenen Auflage , derea Aaxeige «i«h etwa« ver- • 
•patet hat, aber doch der Vollständigkeit wagen nicht gana unterblei- 
ben darf, eine immer weitere Auiibreitung zu finden. Da« Werk «er« 
fällt in Z Thctic. Der erste Theil enthält S Ciipitel : a) vow licr Aub- 
spräche; 6) von der HecliCschrcibnng; c) von der Pro^odie. Der 
«weite Theil umfaiüt in 12 C^pitela (1, von dem Gefell leelu^w orte uud 
> der Declinntlon; 2) von dem Hauptwurte; von dem Beiwurte ; 4) 
von dea Zahlwörtern ; 5) voa den Fürwörtern; 6) von dem Zeitwurte; 
7) von dem Nebenworte; 8) vun dem Vorworte; 9) vun dem Binde« 
n'orte; 10) von den Empfind nngtfwörtern ; Ii) von der Wortfolge; 

von den nothwcndigen VVicdorhntungea) Furnienlehro und Santax. 
Mit dur Vergchmel-£uu^ dicker beiden llaupttheilc kauu icb mich zwar 
«icht einvertlandeu erklären, da nur ihre strenge und nicht blos , wie 
hier, dttreh «inea veraehSedanartIgen Druck bewerkstelligte Scheidung 
lUarheit aad Ordaaag ia daa Stadium dar Oiaaumlib bringt; iliela 
Iah wiwa lai IJebcigea deoi Baalia daa Zeagaisa gtaaaer Valbtiadigkeil 
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«ftMbn, vtraif» iwnm iU «ichl idkin,mMi GttrMMhsfir Aa- 
lingw» sondern aach för Geübtere nnd wlbii für Lehrer eignet« sn- 

. nial cä durch ein sehr reichhaltiget Begisfter dus Kuch^tiilagen der vet- 
Mhiedenen Gegenstande erlnicbterl. Was »ich aichl fir Anflnger, 
sondern lediglich für GeibUre |HiMt , Ul da/ch die Vorsettnng tweier 
Sternchen kenntlich g«aiaclU» auch im lulialtsTerseicbaiwt l>erelt% 
wenigstens im Allgemeinen , angedentet. In der Lehre von der Ant- 
sprache gtinini« ich nicht mit dem Verf. äberein , wenn er die deut»che 
Lautbt zc'u lijiung vorftntietzt antt die fratixDiische tiaranf ful^^cn \ü^iil^ 
Meli durch dies Verfahren dem Anränger diu Sache iiichl klar M ird, 
aU bei dem umgekehrleD. Zu Les^ern wird überhaupt der \ erf. bei 
allem Streben nach Vollkommenheil tuiiuer noch finden. So liest man 
S. 191 Nr. 11: Aaf alle Titulaturen, uU Munaieur, Madame, Mon- ^ 
seigneur, MRdemoi«eIle , besoadert nach Vcitre Majest^, Votre lEx- 
cellence, Votre Altesse etc. folgt in Anreden das Zeilwort and da« zu- 
eignende Fiirwurl iu dt:r dritten IV'r»on. *^ IVuchher folgt eintehrun- 
kend: „Et versteht sich von st^lh^l iwohcr?)^ dus» man bei den %ier 
mieii Mab voiu gabraucbea kann.*^ Weit richtiger eagt ilmmbild ia / ' 
i. DkHomit&f MmmmUmt S. W : „Der eigcntlicba Gabraveh diettr 

' Titel (nomiaar, MaifM«! Maaseigaenr, MadaiioiMlla) wl« Ate. 
ZaaMBDeMtaiiag labrt, !■ der Asrada, i# das« Um iwalt« PmiMi 
falgt; docb gabrmaabt mmm muh oft» mU •foar gawitMa Saiidibal* 
twig» iiideiD nma iS^ PamMi Bicht gaMdm »H «wdlM Partoa 
aatnradaii wagt» dM T«rba In der drUtea fertoe.^ WUertpreebeei 
- aebeinea die ^agabett 8. 09 «ad ,M ia Beeng aaf die Stellaag de« 
Artikela bei Meaeieor. S» W wifd ainÜch gesagt t »Weaa aabera - 
Be^timmangen darauf folgen , so habea die Werter dien und Moasleaff 
den Artikel, a« B. le Monsiear, dont voug parlea»** S. 60 dagegen 
wird gelehrt, wenn aaf Monsiear eio Titel folge, so stehe der Aatikel 
vor dIeaeiB a«d nicht vor Mr. Ist ein Titel keine nähere Bestimtaaagf 
Bei aoeoaelmr (S. 275) fehlt die Bedeatang entbiadea, a. B. ce Chi- 
rurgien a accouch^ aia tante. Von ddmouvoir hätte auch (S. 2ilB) das 
part. pa89^ demu angeführt werden müssen; e«|i^rer (S. 394) ist sehr 
mangelhaft erVIslrt ii. dgl, m, Gate Uebungiheiti|)if>le und ein etymo« v 
lorribches Wortregister (S. 451 — 476) erhöhen den Werth des Ruches, 
Ein neues Werk ist; Theoretisch- praktische f ratisösisehe Grammatik ia 
einer neuen und fassUcheren Darstellung der auf ihre richUf^en vnd ein- 
. fachslen Grundsätze surückgejührien Regeln. Von Johann Georg /^""iTj 
Lehrer der französischen S|)rache. Leipzig (Brockhaos) 183!>. VIll u. 
746 S. 8. Hr. L. , seit mehr, aU 30 Jnhren Lehrer der franzübischeo 
Sprache nnd durch seinen Beruf luil ilen a orlnindnien frauzöi»ischea 
Sprachlehren hioreiclieiid bckuiuit, hat durch dicocä Buch die voa Iboi 
sdiun lange gehegte Absicht , aus den früheren Arbcltfa ahalieher Art 
das Beste und Brauchbartte au einqr neuen» fär dca Sdial- iovohl, 
all Prlvalgebrauch paaeeadea fraaseiitchea GraniBii|Ük an Terarbeltee, 
verwirkUehL Leftler hat es aaeh Ibn aldit gefallea , die Fernea* 

' Iclifo vaa der 9|jatBx tu traBaea aad dadarch seia Bach van dem na* 
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wlMovicliatl^cbeii An'Mclic eiii«r nnsweeltiiifttf^a V«nneii0«Ag[ tM| 
• Gefeaflti|a4on surbtfreies. Ufas gUwb» »ndi nur nidit, da«f dle<pr 
Schairfuagf ifetehfl dW Tbeiyrl« mbipgt , in der Aotfubrnag gvoft» 
fiinderaUfe fm W#ge ttiflden, oder datt itie die Erlernung dn6 Fr^n« 
K6«iicben Teriügere, oder endlicli hei manchem Lehrer der Einfäbrniig 
eines solchen Bttchet im Wege eieha werd« , hu Gegestbelle wird 
dnrch die^e Trennung der Formenlehre tm der Sjntax , welche dea 
mit der Siirache vollkommen Vertrauten — and Andere tolllen eich 
nicht an Aui'arbeitung einer Sprachlehre wagen — nicht schwer fallen 
kann, nicht ullein d'i^ Studium d eis Französischen crfetchtert , indem 
der Lernt ndf die Gi-^v.vie der Wort- und Snfzvcrhindtinj; nicht eher 
gehörig fa»»ca, ge^chwcigo niisübcn wird, ali er der Wurtfu^raeo 
Melfifer lit , sondern Ancli der Gebranch in KIcnientarciiHacn , in wcl- 
ehcn Vi blas auf dto l^inübung der Fortnenkhre abgcselien sein knnn 
und für m eiche hei der jetzt nocli häufigen Vermischung beider Theil« 
der Graniiniitik der Ficlircr iinincr das für seine Schüler gerade Brauch-- 
bare aiuziiwäblen ».ich genüthigt ^ aber oft eine ^an« passende Wahl 
3tu trcflVn ausser Stand bieht, weil das iNachfulgciule ilarchg.ingig mit 
Kuclfsicht auf das Vorhergehende bearbeitet und selten ein Abschnitt 
«or Au^la^iiung geeignet Ut WvHM nber «Ib Lebrer gaas dem Gange 
folgen, den llr. L. in derToa mir angefacblniita IFet^P e!iig«fAlflge« 
bat , so wurde er s. ß.| nftcbdem or tlcli dateh dea gantea, Aber die 
GeMbleebto-y llanpfc-. Bei*» Znhl- nad Fdrw6ffler auf niebr alt M 
Seiten miCgeCbeilken R^dbthnni daidigcarlieitet , eadlieb (9* tJt) wa 
ddr Cnnjogailna dee IlfilbsettwoplM avoSr gelangen. Die Uatvtck* 
inftssfgfcell 4^t9%» Verfahrene norJi beiter an lieweieea , reicht eia aia-^ 
miget BebpieJ bla, In der I«ehr« vda den ZeitwvHern wird nacb den 
gevSbaliehen Vorbegrlffea B« < «. t« w. ifoa dem Gebiaaeba der 
venebiedenen Zellen gebaadeU, nbe der Bcbalar dlaw kaaaea galerat ' 
bat. Er ioll ficb also hier mit dem Gebraadw Toa Dlngea babaaat ' 
machen , die Ihm noch gans fremd sind. Ebenso werden vor der Mit*' 
thellung der Conjur^ationen einige Grundregeln über die Verbindung - 
der (dem Schüler noeb anbekannten) ^Iwurler mit anderen Wertara 
(S. vorgetragen^ Durch eine censequent durchgeführte Trennnag 
der Formenlehre und Syntax würden solche MtMstände vermieden wer- 
den , und Irh wünschte, dass sich der Verf. he! einer etwaigen zweiten 
Auflage seines Bnches dazu Tcrstchen möchte, da dasselbe In anderer 
Beaiehoog, namentlich was die Vollständigkeit der rcichlialtigen Pa- 
radigmen und die Uebungsstücke betrifft, denen ilr L. nur au viele 
französische Wörter unterlegt and die fast ku volhtandig sind, da s« B. 
S. 57 zu Einübung einer vorhergehenden Regel sogar die „Maitretsen** 
Ludwig'^ \1V. und XV. ciürt werden , sehr brauchbar erscheint. Dass 
die Declination der Hauptwörter nicht allein naeh der , dem Latein 
entsprechenden, sondern auch nach der neueren Form dürgei»telU wor«* 
den, findet Ree. eben so zweckmässig, als die 8. 524 fgg. angehende 
BaamliMig von Germaoismen und Gallicismen (sum Theil in Gesprflebi* 
form), yoa Anabdaftea, Briefen | Wertern $ leleblea GetfriidMa.'' 
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Warniiii>ei der Lehre yoo der Eiorichtanf^ der Briefe ancb die deatieli* 
Tiliittitar beigefögt vordea, sehe ich nicliLein. Zu Lins bei Friedr. 
Kurich o. Sohn erRchien (1830): Theoretisch -praktische franzÖMiMche 
Sprachlehre für (Jen üffeniluhcn ^ rn'vat- vntl .Srlb<tfitvterricht. Sach. 
riuem ganz neuen Systeme bearbeitet von ^loia Atter , l'ruf. fi. ital. Spr. 
II liitt. um k. k. L^'ceo , italieniichrm Lehrer a. d. slünd, Spritchfrlitile 
iitid k. k. Stidc- und LandrechU - Dolmetsch vu Linx. \VI n. 4iH» S. 
8. Die Hcraut'gahe di«ter Gramiiintik gründet »ich, nach dir Aeuf- 
seruo|; des Verf.g im Vorworte, auf die Oarsti-llunia: des hier neu uuf- ^ 
gestellten S^bterui , ,,üejisen Jt^ntUcckuug er tiaeiu ituliijühri^en Stre- 
ben nach ErleichteruDg des Sppdutudiunu ziuclircibeo dürfte («<c-) 
und welche« er im üffentiicheii und Privatunterrichte sowohl bei jün- 
geren, ab «HraehteM« dcliilm alt btftoadcrt fnitlich erprabte/** 
Bin ncttM (aiuili auf daia T)tel aiigabno4igte8) Systeai bat jedoch Ree 
bei dooi bestea 'Willea nirgends gafandca , dean vat Hr. A. la aanat» 
' betlabt la Aeatserlieltkeitaa , diq swar da« Erlcraca dct FcaaifitiedMO 
«rieicbfera mtgca , jeaa Btacpaapg^ aber aficbt venlioat«* Die baa^ 
tachliebttea Paabfe« waria ditta 8pcachIebra^Taa aadtraa abwiebshl|. 
tSnd: 1) die Vtraii^idaagf aller CSfata^ wadareh das ttöfende aad aeil* 
rauhende Nacbfocbea der verachiedenen Paragtapbea aar Ei^aana^ 
der Uegeln heseittgl wird; 2) der, jedoch atclil immer gelaägeae Ver- 
»neb, jeden Gegenstand auf einer eigenea Blallaeila Tollständig 
darxubtellea and aaf der linken Blattseite, gans abereinstiinmend 
uil der auf der rechten forlscbreiteadett Theorie, die dazu geliö- 
rigeii praktischen Vebungen su geben, damit der Lernende sich 
auf dk'se Wei:*e diP Henkeln grünclHchst aneigne; die (jedoch auch 
schon von manclicn andern Graraniatikcrn bcfülgte) Eintbeiiung det 
Düthes in einen Vurunterricht für Anfanger und in einen Cursus für 
Giübtere. Kann ich nun ancb diese, von eig^entbümltchen typogra» 
phiichen Schwierigkeiten begleitete Einrichtung nicht als ein neuet 
Sjtftem begrÜNscn , verdient doch der Oedanke, auf so einlencb« 
tondc und innige Weise die Theorie mit der Pra^^id In Verbindung la 
i:i t/.(>n, Anerkennung. Die Trennung dei erbten und zweiten Curgus 
iit dem Verf. nicht überall so gelungen, dass nicht dem Anfänger man- 
chrs entzogen wäre, wat Ihn in wissen notbig ist. Dies teigt sich 
tdion bei der Lehre Toa der Aatspracbe, die Ree., da tie allem wei« 
terea Uaterricbte ▼erangeb« aiuss, nidil la, die beide» Cärtat ^er- ^ 
tbeiilf teadem gans dem anlen ^verleibt haben wArie* .BeM« 
Cnrsua tiad Abrigeat la der gewShallcliea Wdta, aad,' wai Ich aldii 
^ gafheittea käaa , ehaa aattchiedeae TrcsBoag der' Fomealebire. aad 
SjataXy aaeh dea Redetheilea gaofdael» . Die «afg^tlalltea Regela 
tittd aieitleat ▼allttiadig« rwhttgipBd fattlkhi bin nnd wieder fiadel . 
nefajedach aacb eine verfehlte Behauptung, wie 8* 17: „Alles, iras 
' männlich Itt oder dafür gehalten wird , gebort xom männlichen Gt« 
schlechte, i. B. le roi, der Konig, le Uvre, das Buch." Aisole 
livre, das Bacb| Ist mSonlicb, oder wird doch dafür gehalten ! Dea 
Schulern det Hm, A* wird dies gaot aea sein. Nicht minder verfehlt 
iit Mfh. WM nwi foa DccUnaHaii d«r Baaptworter liett. Der 
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Verf. «pitclit namltrh taertt von der ({ett(»c&en DecUaatloii nnd sag( : 
Es f^ielik also in der denttdioa Spruche vier Endungen nder Beog^' 
ff&Ue, welche xtir Bezelchonng der rerschiedenen VerhitltnUse dienen.** 
. Daaa fährt er fort : „In der französischen Sprache giebt es ebenfiiUt 
vitr, nämlich Noroinatif, G6nitif, Datif, Acctisatif. /)ie französi^ 
- Mchßm Haupttmirter bleiben, aber durch alle Heu ^ fälle gleich (Bengtälle 
nnd gleicti !) tuid man bedient sich zur nUfhintr f/#.f Heifgjüllc blos der' 
Vorwörter de und «, uuürhc JfUrtchen man vor den /irtikd srfrt ii. 8. w.** 
Za kurz abgefertigt i^^t z. ß. auch die Lehre von der Con»tnii-tiün8ord- 
^ nong } der directen sowohl ^ als der figürlichen. Beim Gebrauche 
wird Hr. A. eelb^t noch manches rii ändern oder zu verbessern finden, 
' ^ was ich om eo mehr wünsche^ als ich dem Buch das ^Seiigniss grosser 
Reichhaltigkeit nicht versagen kann. Denn au8>er sehr vielen deut- 
achen und französischen liebungc^aurgabcn finden isich darin Fragen zur 
mundlicbeo und schriftlichen Beantwortung, eine Sammlung der on-, 
entbehrllchsted Worter, kaufoiSnnltcher Aiiidrficke^ »eine franxSaiicli 
geschfiaiam Aalaitung «nr AbüMtnng Ton Brlafaa, eina SammlliDg 
vmiBffiafan, Wachteln, Qnittungen , Dankt ptfichan , Anairdotaaf ns- 
tailiiitatiialMn SchfMarnngen , Fabatn,- nnd am Schluifa nodi da« 
AUmndlang da ki fratodia at.da In ▼c^ilftcatlan an da l*art d^dciira an 
▼arfl (S. diB-^ltl), dia {cb ntt Vargndgan dorchletan haha. Hiar- 
bar gahavl imchs Um Ntthmtmäigtig am der Formcnteftre der /Wm)M- 
üfta» Sfrmdie. Nmüh dem Ojetfonnairv grommolwat (£etpa/ir hd Bmr 
HJm) »«QWtel, Lalpttg (in Comm. bei Fr. Flaischar) 1888. S. 8. 
Sin Uainaaf abar ntcfal nnniteaa SchrUtehaiiy tn wakbam jadocb dna 
Gapital yon der AoMpracba , wann aa der Verf. einmal aufnehman 
WoUlny nicht so katg hätte aasgestattet Warden dürfen« ^Das Dlct. gr.« 
welchen nia Fährer auf dem Titel genannt iit, bot gerade In dieser 
Beziehong tftditign Vorarbeiten dar. Resser ist die Declinatian , dIa 
Geacblechttvarwandlnng , das Zahlwort, die regelmässige nnd unragcsl- 
miMige Conjugation bearbeitet, deren Darstellung sich jedoch, mit 
Ausnahme elnf<^er Grnndlehren über die Flexion , fast ganz auf die 
Mittheilun;^ zweckmä8ii<2:er Pnratligmen beschränkt. Der Verf. hatte 
diese Paradigmen ntrlit blos auf die Hejnhiingsformen ausdelinen , son- 
dern auch f um diese Bogen noch nützlicher zu machen , in der ver- 
neinenden, fragenden und in der verneinend-fragenden Form nhdrucken 
lassen tollen. In der Darstellung der Conjngation folgt er, wie sich 
erwarten liess, der Annahme des Dlct. gnimai», welches die bisher 
gewöhnliche Anordnung der 4 Co njugationen flach ihrer Infinitiven' 
dung: 1) er; 2) ir; 3) oir; 4) re dahin umgeändert hat, dass die erste 
Conjngation bleibt, die übrigen aber ihre Stellen wechseln, iodeni 
der Inf. ra die sweite, der Inf. ir die dritte, der Inf. oir die vierte ein« 
nimmt, walaba Hanerung auf der grosseren oder geringeren Regel« 
mittigkeit dar sn ^nar Cönjugation gehörigen ▼arbai (i. Dict. grtnm* 
8* 74) barabt. 2nr Uabang In dar Umgangsspmcba dlanan dia CT«- 
iprMa /dr dos geselUchapUd^ JUbm^ nur firlernnttg der VmgangS' 
apraeia Im HenCieban «ad fWmaMsien, tob fV«w BaonaoH tlb^ 
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Auflage i durchgesehen imd sorgfältig verheaseri wnm Praff.Mor Lnfurgyc. 
Drcgden und Leipzig ( Arnolfli«che Barhh ), Piiris an<l 8trH«tbiirg 
(Treuttel iinil Wür») 1837. (Anrh n. d, T. : Oialogne» povr ia vie to-» • 
eialCf propres ä »e former au ion de la rotirfrmti&n en fran^aia et em 
allemandf par Frmt^oi» neauval etc.). Er^tt» RändrJim ( Mor^emg^ 
spräche) 2ifi S. , zwetiea Bündchen {Taggegpräche) 1^2 S. , dritCe« 
Händchen ( Abendgespräeke) )98 S. 16. (1 Tbir. 12 Gr). Was mit der 
Angabe: Morgengtospräche , Tag- and Ab^aigMprficbe eigf>ntlieh ge« 
•agt.veHan aoll» hat aidi B«iv «lebt tattMiala kimM, 4mn gleick 
iai 1. Bftpidien (Morgengefftiake) laiH alrli Mf S« 1 ^ Bai— iirtf 
Bon aoiffy na« nvtwf b«a aabr, BMaib, aiaaakarfllat baa aair, 
M nira alc^ mni Mcb nbgeiebaa rvm aahhaa gawiiaan wMa t a p ga-» 
abaadaa Pbraian aatbtttaii dia S Bftaicbaa faat laalar Blaga, ibar Um 
. jaaa atab abaa aa gnl iaa Haigaat, ala daa Mltbiga aa4 AbaaAa aatar- 
baltaa baaa. Babia gabataa iai 1. Biailebaa Blwadb ia abiaai Oattaa 
vai Aafragb wagaa Tarfaditaag aiaaa kirfaaa Laaigalaa; P a tat ta i aa g 
lait alaam Bacbbiaiaff; Uatartadaag mit etnem Hatattcbar, Tbieblar, 
Krnaterhnndler , Zahnnrste , einer bejabrtaa Fnin , einem Schofa- 
macber, Tapetierer, Pferdehnnrllpr ; im 2weitea Bändchen dae Ga- 
apiftch in einem Kaffeehane , Kanfmannvladen , mit einer Wlaabarla» 
einem Sehnetdar, aber das Tanten, mit einer Mo4ab&adlerfn , über * 
Polen , über Heiratht - und Familienangelegeaheiten , mit dem Artta, 
bei Besichtigung eines Haases; im dritten Randchea die Getpricba 
zwischen Gebildeten, bei Ucberreiclmng Ton Schriften nod Empfeh- 
lungsbriefen, über den Beäucli eine» Getellschaftstheaters und eines 
Balls u. 8. f. Im Ganzen knnn ick die Unterhaltungen wegen ihrer 
Sprache (der franz5titche Text tcheint gelunn^ener, ait der deutsche) 
nnd ihres Inhaltes empfehlen, aar bei einigen hat der Verf. einen 
argen Fehlgriff gethan. Unter anderen rechne ich hierher den „Be- 
each einer bi jnhrten Frao, welche nm Schutz Mtlet,** Thl.I.S.138 fgg. 
Das Gespräch findet swischcn einem hohen Stantsbenmten und einer 
armen Witwe statt und kann niemand Andereio in den Mund gelegt - 
werdea. Balda baniBMB abar wabt ala la den Fall , sich der Diala* 
gnes des Hra. B. aa badlaaaa> dia viahaabr ür dia Jugend und fir 
Aafftagar im Fraaiaaischea baatbaaitalnd. Nacb wall «apaiaaadar tat 
Im % Biaddiaa S. 169 fgg. daa Gaaprieb fibar Palaa aad dia darf aa- 
^ba%aa Jadaa» wa aa a« a. 8. I11bai«tr„Baa Ist vabv» «bar dia 
Stidta Paaaa, Wilaa aad Wavidiaa aäsgaaaaimaa wdaala leb faal 
balaaa Ort ui Palaa, ama raabtlicba Bftvgar flada,^ aad 8, 114 1 
^IMa Jadea dad abar aaab wabl la Pal#a, wla dbaraU» darlnmar« 
w&braada Gagaaataad aiaat allgaaialaar Varachtaagf Gaaa gaviH, 
Pia Scbarkaraien sind ihnen, so aaiagaa, angehoreii nnd dia Band» 
llchkeit ist eine Folga Birar BftiabaBg. Hr. L. 'i der aiab dar vOr» 
Uagbadaa 5. Auflage angenommen , wird aus diaata Prabaa aataabMift 
bdaaaa, dasa ihm für eine etwaige 6. Auflage aaab manches ca ▼ar» 
bessara and xu säubern obliegt. Zar Varbaraitaag aaf die CaavatM* 
BaaMipracba dieal; D9r kiafaa #V«aa«t | adar S m u thmg 4w mm tfn* 
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, WnuMkdKh und deutich, Heraasgegeben von Jugutt Ife. Vnmhi 
Auflage. Berlin (AnMing) IMS. IV «. S. (« Gr.) Dat Bveh ' 
hält eino Sammlung f«a llaiipivftrtoni , welche nach der Verwm^t- 
•clllift ihrer Bedeutong rti«nmmengeordiiet sind, alphabetivch TOMllB- 
iiiengostellte Beiwörter Zahlwörter, Adverbien, Präpp^tioaen , Con- 

junctionen, Interjectionen, häufig Torkomi^onde Redensarten, Sprich- 
wörter GiiUicigmcn, leichte Gcspraclie. Ztim Meroorirpn ist namcnt'> • 
lieh die Sammlung von Sttbstnntiven fi^ccij^^net. Noch irh aoit 

1B35 eine Anleitung' zum Uebersetzcn aui dem Deutlichen in s Friinzö- 
8i^(.lie Tiitchzuholen : j4nleitung aum Uehersctsen ans dem Diiuischm in 8 
l<VanrrKS(ScAe von U. IL Slekr, Zweite Auflage von A. 1\ de fhoy, 
Hamburg (Kcrcndsohn) 1835. iV u. 315 S. 6. (16 Gr.). Es stehn in 
diesem Buche l) l ebangeO) d. h. kurze Sätze über die Ilcn^cfn der 
Grammatik; 2j Gespräche, oder vielmehr Temiischte , die (icgen« . 
•tänilf; des gemeinen Lebens berücksichtigende Satze; S) Gethmlcen 
und Grund(>ritze i 4) Anekdoten, geäcbichtliclie Zöge nnd lirzilbluo- 
gen;' 5) ein Schauspiel , die eiiC|;egengesetzte Erziehung; 6) eine 
Samlaag tm Gvimmdnnn und GallieisiDeii ; '!)«!• Wdrtcrbu^ smi 
Qehnmclie ImI des tau 1 — H .aa§efibrtea AbielMiitt««. lUra ich 
»Qch die Wahl dea aurgenomaiaaeH Lnil^ela niciit billigen , so iai- 

r doch die Aelage dea Badia in CcMgen empfehlcffiiverfh «iid heaea- . 
dera hei mich die iwtile Rebrlhy welclie Neteen lüf'c Micb hat, en«- 
l^eapreclieny.ee deaa ich sie sech iBebr*a«8gedeha|wdoidite» Ton • 
den Wericet AvMhcle Cclm^cii mr lciBftrcii,«Ml telecUcii Bdirmmg 
dierf\fmaSn»Am l^redke« wjftlmtiUttik i^rdedf» drei Cmtf, fi^ Jdt^ 
fcje-, jblUlcri Bürger' «nd WftfciidhileKi aoioie euch fär dm^ Maat- . 
Mlcrridlt vee G F. Fei'Uce,. Iiehrcr der freosSiiMdmi Sjpradbe em Ir. 
GjrAnasium , an der Latein- a. d. Ir. Landwirtbschaft* und ISewerb' 
tehule 1. Classe in Hof (Hof a. Wunäiedel b. Gottfr. Ad. Grau 1839) 
ist der erste Cursos (IL n. Iii S. in 8) erschienen. £r zerfallt in 5 
Abidinitte: 1) die Lehre von der richtigen Attaiprache des Franaösi-r 
achen; 2) 13 Lesestücke; 3) eine, für das AnawendigleYnen bestimmte 
WörtersRmrolun^ in 90 kleinen Abtheilungen; 4) eine Sammlung ▼en 
!M> deutschen und französit^chen Uebcr-tetzungiaufgaben , in welchen die 
iitt 8. Abschnitte cnthaitenen Wörter zur Anwendung kou)inen; 5) die 
in den 13 Lesestücken de« zweiten Abschnitted vorliommenden Wörter. 
Die Uebung88tucke sind zweckmässig und der vom Verf. im Vorworte 
geschilderte Lehrgang scheint es ebenfalt:} zu sein. Von der Schul- 
grammatik der französischen Sprache» Von C. E, Fregßy ord. Lehrer 
o. d. Stadtschule zu Wismar. Leipzi«^ (in Comm. bei Hochhausen und . 
Fuurncs) 1838. ist der 2. und 3. Theil (Syntax und Orthoepie , nebst 
einem Uebuagbbuchc zum Uebersetzeu auä dem Deutschen tn a Fran- 
idiiadie) ausgegeben worden. Diese Sprachlehre gründet sich auf dai 
ia der deoMiea Onunmatik mit Gluck angewandte Becker^ache Sy- 
cteiBy dem aich 9mA die fclehM, tm «ir NJbhw Vd« XXVI Heft % aa- 
ges«^9 Bdc*Mha GiaoMBatih aaacfalaaa. Maa hal hakaaalUeh dicf ca 
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^fütm niiMftUilii «nf 4ie fmwMfA«» wmäem' «tMfc R«f dt« IrM* 
niMlw(W«iM«ib«ra, F«Mlwiiidi, Beils und SkÜiioff) aod «nf die 
griecbiiditt GnaiBUltik (Kibner) MBravendea geiodit', alleia hm jeltl 
■dMiüi eotiredcr der rechte Weg sor Reoliiiraiigddar Idee iiech »ielit 

* gefuDden , oder sie liatt lieh mit Erfolg aar in der Mttttertprai&e TOt- 
^irkliebeo« Hr. F. , der tlch mit vielem Eifer der Sache nngonom- 
meo niid sich doreb manche Modificationen des too ihm befolgten 
Systems Bach als selbstständigen Forscher bewiesen , hat seine Syntax 
in 4 Hanptstäcke gelheilt, nämlieh; 1) vom Satse und den Satzver- 
hältoisscn (prädicalives, attributives, objectives SatzTerhältniss^ ; 2) 
forraello Bcstinitnungen der Wörter und des Satzes (Genus, Zeltfor- 
lucn , Modusformen des Verbs, Formen des Infinitivs und der Parti- 
cipii'n , Fragesätze^; 3) vom zusainuicngesctj£U'a Satzo (Adjectiv-, 
Subätantiv-, Adverbialsätze) 9 4) Wortfolge und Betonung des prudi- 
catlven, nttributiven und objcctiven Satzverhältniäses. Die Orthoepie 
zerfallt in 2 Capitel: 1) Vocule (einfache Vocalluute und Diphthonge), 
2) Coneiuianten (liquide, Stimnilaute und ^^jiranten, verdoppelte Con- 

^ sonantcn, LeLetlautcii der Eadcousotianten). Angehängt ist ein Lc- 
bungsbuch im Ueber»ctzcn aus dem Deutschen in's Französische. Die 
Regeln sind mit sehr zwecknuässigen » aus guten und namhaft gemacb- 
ton Qnellea (bosoadom ani dorn Dlct. de TAe. oad der Gnimmaire aa-* 
tioaale , s. NJbb. Bd. XXII Helft 8 S. 335) gcschüpftea Beispielea vcr- 
lebco. Aaeh die Uebungsau^bea. verdieaea Beifall. Voa der NJbb. 

, Bd* XXII Hefl 8 S. 824 erwahatea IVbitvcUe 6iN(OfAd9i(e tfe dossigacs 
fran^ais oa coIlec|{<Mi de aietUsars aaeragss ife la ' ttff(&*aC«re frmt^ahtj 
Paris, b. Lecoiato n. Poagin, qaal des AognsUat Nr. 49, babe icb' ia* 
Bwiscbeo Eiandbt geaomitica von JBMsaAefb o« let j»ldf dt- SibMe^ 
ffiMie d'aae aolicc historique sur Vauteur et suivie gtofme de la 

■ prisc de Jaicho, 1832 Kii S. 12, welche Scbrfft der Fran Cottin 

, mit dem trcfTViidcn Mutto bezeichnet ist: „La luöre en prescrira Ia 
lectore u sa iilie ; ferner von: Paul et firginie, suivi de la chau- 
mUrc indienne par J. //. Dernardin de Saint- Pierre^ 1837. 215 S. 12. ; 
Les Incas , ou la dcatruction de l\mpire du Perou , par Afarmontcf , do 
TAcademie fran^aise. 1836. Tome 1: 2m S., Tome 2: 200 S. 12; 
Lc hacJirüer de SnJamntfriuc . ou memolres et aveniurei de J^on ChSrtdfia 
de la Honda. I'ai- Lc Sar^c. 1835. Tome 1: 245 S. Tomo 2: 245 
S. 12; endlich: (Jorhmc , ou Vllalic. Par Madame la baronne de Stacl. 
Nouvcile väilion revue et corrig^e. 1837, Tome 1 : 216 S. Tome 2: 
218 S. Touie 3: 218 S. Tome 4 : 220 S. 12. Alte diese Bändchen 
zeichnen sich durch btdiuncn und corr< rten Druck äusserst vortheühaft t 
aus. Knrzlich ersclncn aucli die siibentü Auflage eines nütÄlicheu 
Buches: iStuti französischem Lesebuch für den ersten Schul- utid Piivat- 
tinterricht. Herausgegeben von praktischen Sckiilmännem, Frank- 
furt a. M. (Jäger'sche Baehh.) 1839. SH S. 8. (12 Gr.). Das Werk* 
« cheBy welcbof aagieleh der atito Tbeil otaeB „fraatosisdhen Siemen« 
tarbacbes** isl, and tbaila Hebungen ia der richtigen Aassinracba; 
ibelli Paradigmen (beiaadfiim der ZellwdgriBa),, thelli (nad Bwai ltt«pt> 



Digitized by Google 



* 



hoiig«!! Wdtlwvmeieluiiftea enlhSIt, iü in diMw maM Aufgabe 
dvffch elatga Fabeln in Prosa , 17 Fabeln vaa Floriaa nnd kloiaaa Aaf* 
gatea Aber die HulfszoiCwörter und die enfte Coaji^aliaa-TefBialufC' 
-woffdta. Qewitf wird es aaeh ■# tielea Halten ^tiftea, 

IL Sehaummniu 



Schul - und UntversitStsnachrichten, BeRrdenmgen und 

Ehrenbezeigungen. 

AnifABKRG. Als Eiiilailungssclirirtcn zn den ofTcntlichen Redeacten 
za Ostern 1B38 und 1839 bat der Rector Prof. Kwl Jleinr, f^nUcher die 
dritte und vierU Naekrickt eea ifeei Gymnasium und Progpnnasium [26 
u. 12 S. 8.] hemasgcj^eben , woraus sich cr^iebt, dass die Anstalt in 
ihren ß Classen zu Anfang des Schaljahrs 1837/38 Ton *>5 und nm Eni\c 
von 105, im Schuljubr 1838y'39 zu Anf!in*:^e von 94, fiin Ende von JX) 
Schülern besucht war, und im ersten Jütite 16 Abiturienten (Ü mit dem 
zweiten und 7 mit dem dritten Zciigniss der Keife), im zweiten 12 Abt- 
tuilinteu (7 mit dem ersten, 3 mit dem zweiten und 2 mit dem dritten 
Zcugniijs der Reife) znr Untver«ität eotliest. Im Lehrercolleginra ist 
nach der z« Michaeli» 1838 erfolgten Beförderung des Dr. Friedr. Kro" 
wer an die Furstcnschule in ^li is^stN die sicibcnte Lchrerstelle unbesetzt 
geblieben und den zurückbleibenden Lehrern eine grössere wöchent- 
liche Lehrätiindeuzahii nämlich dem Uector Dr. Frotschcr 17, dem 
Prorector M. Ileinicken eod dem Conrector Lindemann je 22, dem Sub- 
rector Afanil/tts, dem IbifhernftCleat Sdkaiert» dem 6. Collegen M. 
Leopold und dem Collaborator BiH je Sl aagetbeiK wordea. Dem 
Co.llaberator Biel lal- zugleich daa Ordinariat der 6, Glame fiberCra- 
gea, und ilim erat teil dieser Zeit der regelmfimige Zutritt an deo 
Conferensen der ordentlidiea Lelirer niit einet beratbeadea Stimme ge-> 
stattet *), Dagegen ist far dea gjrmaastfscbea Uaterricbt eia besoade- 

*) Es ist bemerken s Werth , dass es immer noch so Tiele Schulen giebt, 
wo «he jüngeren und ausserordeBttieben Lehrer tob den Lehrercoafereuzen 
ansgesehleasea bieOken , obgleicb seben langst erfcaaat ist f dim das Anseirai 
oad der BinfliMS der unteren Lehrer eben dadurch y ^bttS mt m diesen Bera- 

t!in nf^^en 7t!^oznf^(»n werden und an alJen Verhandlungen über das Wohl und 
W ehe der ScluUt r theilnehmen , erst recht begnindet wird ; dass der junge 
Lehrer in deuäcibeu den ^auzeu üaifiBog seiner Auitsthätigkeit, die hohe 
Wälde seines Berufe und sene Stetlnag snra Ganzen , so wie die recbte Aeb- 
tung vor der reiferen Erfahrung älterer Amtsgenosseo kennen lernt; dass er 
hier die so nöthige Auskonft über deji fortwährenden Gesaromtzustand der 
Schule erhält und darnach Umfang und Abstufung seiner Th&tigkeit eradsst) 
dass «r bier sebie'BrAtbmngea toOt andern austaascbt und seine Wtadie und 
Klagen zur allgemeinen Beachtung bringt, und dass er eben dadurch «rst den 
rcf Ilten Eifer für sein Amt cuipfanj^t , weil er sieht , wie v'clerlei im Schul- 
iebcn zu thun ist und wie er der regen Thäti^keit uiitl Kiiisicht Anderer nach- 
zueifern hat , nnd weil er selbst als weseuUiches Giied des Ganzen auflrilt, 
und nkht In dei|enieea laaEmag da s teht » weWmiaieicbtefaw Hanptmiariie 
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m Murtr angestellt nnA Ifiv tetelbeo Ton ^enlioa« ]lialite>iaDi dee 
Cultnf eine jährliche Summ« von IW^ fithlrn. aotgeActtt worden. Die 
GymiiBBialbibliothek hat einen sehr ansehnliclMii Zawacht dadurch er- 
IwMeii^^ass der Vorstand der SchnlcoiaaiiMliMi) Superintendentmicl Pastor 
primär. Dr. theol. et pbiU Sc&ammi BOi eigenen Mlitelo die aus niehr als 
1^00 Daaden bestehende Bibliothek des verstorbenen .Rectors Beneditt 
ankaufte and der Schule schenkte. Das Verdienst dieser Schenkung 
i»t um 80 grösser, da die Benedict'^che Oibliotlick im Fache der Phi- 
li logic, Pädagogik tind Geschichte wohl ausgestattet, und die Schul- 
liibliothek sehr unbedeutend ist. lieber den Lelirplnn der Schult- und 
namentlich über die im Laufe des Schuljahres abgehandelten Lehr- 
pensasind nur im Jahresbericht von 183B Mittheilungen g:eiiiacht, aber 
sie haben einen besondern Werth (hirch die Nachweisung des speciellen ' 
Verfahrens, welches die Lehrer bei den eintelnen Lehrgegenständen 
eingeschlagen haben. Da das Gymnasium auch mehrere solche Schü- 
ler hat , welche eich blas an Volksichollebrevn bilden wollen ; so haben 
iwei Lafaver wa aialgtn hwiwilifgen Lahntaiidan In Katechaiift| Blba^ 
•rfclftning. and Slenentarpfidagogik fAr diatalban aicli vctiCanilea. Das 
irliiantcbaftllcba Jabresprograaua aar Hofnaaaikcban GaiUkhlabirdaK 
Ton Jabr 1888 enlbiU: OAservoltoaflt etitkae In ^sumfafli loeoi BnOi Ct- 
cefM'aal, Farfle. /J£, qaa infltot Cor. Hear. IhMkr. {|888. 
20 S, 8.] Ei •ind.kffititche Bförlatiiiigan von IS Sieiiea aua $ 187«^ 
Slti.« worin dia waianlli«bacan Tarianlen . daraalben gopHlfl nnd die 
«abren Iiaiarten aufgesucht werden* Sia rerdienaa weitere Beachluäft 
nicht nur weil der Verf. mehrere Taifaadodeningen der Heransgeber 
glucklich und treffend abweist , sondern weh weil die vorherrschend 
giamnatuclie und sprachliche Krdrferungaweiie jftordi gvoiae Hlarhell 
und Bestimmtheit sich cnipficIiU. [J.] 

Badkn. Der grosslu rzog^liche Oberstudienrath hat durch ein beson- 
dcrcs Generale verordnet, dass an allen ihm untergebenen LehranstaUen 
die Lehrer in Fällen der Verhinderung eine förmliche schriftliche 
Anzeige an die Direction machen und den Grund genau angeben Hüllen, 
weshalb sie eine oder mehrere Lehrstunden aussetzen müssen , und dasa 
dann die Direction für das gauze Jahr alle Versäumnisse der Lehrer in ein 
eigens zu haltendes Register eintragen und dasselbe sammt den Origi- 
naleingaben der Lehrer am Eado des Schuljahres dem Früfntigicom- 
toiaaair vurlegen solL Durch ein anderes Generale ist Torge schrieben 
worden , dass bei allen l^yceen, Gymnasien und Pädagogien in jedef 
/ClaoM odot Glaifanabthalliiag da Daoh geleiten werdet \ß wdebea 
^alwedeff die Lebrev ade« eiaer der Sebdler aach Jeder ITalcg^vdiia* 
alande genaa eintiageai^Uf weldtea Peaaam ui die aiehaCe Stande 
dea beireffenden nimUfiijwi Unterriehti aufgegeben let DerZveek 
dieHr Elaricbtaiiig iitt (de Schifer var Veberiadflagaii iIgImsb. 



wird, weshalb so viele Lehrer am das Cranze der Schule sich wenig kümmern, 
eeadem mit dem bloAiea Siindcbalten ihre ganae .Amtithätigkeit eifillA a« 
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j> 0jjjy^^^ In dem zn Östern 1838 cfi<Ailenenön JahrcÄpfbrt^artiiH 
des dasigcn Gyuinasinins [Rudi^fsm gedr. bei' Monse. 23 S. n. W S. 
Scliulnachriclitcn, 4.] liat der Snbrerto:- Friedr. Fcrd. Müller ein« /irc- 
Tts rlispulntio de mc77wriac cxcrcitadonc in gymnasiis non ncgli^Ptula / 
I»eraui#gegcl)en , und darin v.hen so die IVotliwcndi«^keit und ISTit/lich- 
kcif , wie de« rechten Wcf^^ der Rildnnp^ des Gediichtnis^cs in (i^yinna- 
»ieii klar und enlsprccIuMid lun ligewieseD. Im Progranun des Jahres 
['iO S. und IIS. Schnlnarhricliten 4.] steht eine Ablinndl.ing J om 
(•chranchc und tJnierschiedc der latcirii sehen Partikeln ISisi und Si «or/, 
von dem vierten Collcgen und Musikdircctor Gottlob P^iedi: LoschkCf 
\rorin der Gebrauch dieser Partikeln allieitig besprochen , unter gc» - 
ivissen ilauptrubriken sMinmeiigMfdiiei tiAd mit nKIreiidieii ISebpic* 
Jen tietegt, freilich, über nor 4«r finssere und «npifledie Gebmatik aüf- . 
gefasst, «od atif die tialere Erörterung det Inoern 'Wcftent dermUton^ 
80 wie ihres GrandtiiilerBehiedei [e. NJbb. XXVI, 351] bieht eiii|^'> 
gangen ist, Jedoch hat der Verf. den GebraDch naeh dear TeratMeden^a 
SAtzfornfen ond ngchdeliTerscMedeaen denttdienBtfdeotiüigea'derWjh^ 
ter, so;1irie nach den einietatenSprachfeMiela scrlheil^iind diid«^ allc^ 
diogs eine Mare Uebersichtdes'Chinivn «ntrc%f» lo irfte im Allgeraeinen^iii 
richtigeres llesnlcat gewonnen ats man in vielen gangbaren Grammatiken 
ISndet. Aufdie neuern Viiterracliangen andtrer Cr! ehrten nber diese Parti- 
keln ist keine Iläeksicbt genommen. Der RectorM. ITtfrf Gofl(fr. Siebelishat' 
Iii dem Jahresbericht von 1838 bcilntifig anch binige allgemeine Bent^ 
Irüagen über die Behandlang des Religionsunterrichts in den GymnnH 
Sien mifgotheiit und darin namentlich gegen die mystisch-piettstisehe 
Richtung der Zeit nnd f^-of^en Srhnuedcvs Lehrbuch der rhri<;tlicliea 
ll*^!i^!:i()n>lchi(! fni- Scfitilti tlcr ersten Clagsc auf Gclehrtenschulen sich 
erklärt, ^luclitraglich lictcrt er dazu im JalireBbericht von 1839 Aus- 
luge aus zwei mystisch - pietistißchen Briefen , welche er schon früher 
Ton einem gewesenen Schüler des Gymnasiums und von einer Hand- 
werksfrau erhaltoa hatte. Sic geben einen neuen Beleg, dass dieses 
• pietistlsrhe Unwesen übciiill spukt, und sind ein schreiendes Zeugnisg, 
ZU welchem Unsinn der mcnschliuhe Vcv&taud auf diesem Wege 
sich verirren kann. Hr. S. will übrigens in den Gymnasien das bibli« 
sch^ Cbristenthnm gelehrt Wissen , wie es die gewissenhafte Ffdfung 
«nd Fundinng nnieter Zttlt dargestellt Ijfat , nnd Verlangt nodi beemi«^ 
deirsj dasi die EtowlAong fler ftdiglon anf dai I^lien gef5irderlr, und 
nögnchst , frnh' damf ttng^^eten %far^e,' wie ' d«r*' Geist' de« 
€fli9iitendiums gaiA besonjlMs Aini TOm emtifleliU iknd förjert. Mriiiil 
iollon die Glau1)emU1lhren'iiihliiai''nilt den 7flichted;' welche' f dm LeM 
darans lliessenrv in VerÜndttii^ gMetat dVd irfer^bhdter fetlwthrandj«ir& 
Innert we^en , dfe Lehre'der SciiHft ait^ sW i^lbst niid leine IisMbfAII^ 
▼erlmUalsse ananwendmr; Wnsll M veid^Ailih IdfeGtoiit'tmd Herd 
im Beligionsnnterric^te nidit anf sittlich gnte Werke ^ eondem nur auf 
d^n^.Glaaben an. dringen , jeder menschl^|B)^,7agan4 ^||0C» War^^^li^ 
cas|>recheB'4ind nnran die. Gnadto Gottes iea verweisen. — Das G^ymir 
nasiutn war seinen 6 Ciassea- an Schluis des Schuyalm lfiSd ymik 
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IMÜ', ani ScjUüfi dM^olgradea Tmi 127 Sehitora Iheinebt und halle im 
' effleo Jabve 18, in sweilen 0 Schüler (8 mit dem en^eii, 9 mit dem 
■weile« >a9d'l mildem dritteitZeugttiai der Beile) sor Uoivereitfit ent« ' 
lameii* ' [J.] . 

Bivi«ni«« In dem HeruAt iSber da$ €ang9 C$mnänwm von <7»lem 
im 61t Oitem.im [82 (14) S. 4.1 etefat eine l^j^nenlio de L. JnM^ 
Sme^ dmtoInliiNie .atf Jlfarcmm juniore Dfr. fWrfcn'ce lieiikreedt^ 
d« i. eine sehr eorgfälttge ond genaoe UalenHiehupg über die Abfas« 
apng dieser Schrift des Seneea. Allerdiog« vciuiag 4er Verf. »iis Man* 
gel nn Bichera historischen Zeugnissen diese Abfatsaogszeit nickt genan 
au be^siimineo, allein er gränzt doch mit groiaer SergfiiU den Zeitmtnu 
ab j innerhalb dessen sie geschrieben sein ninss , und bcricbligt meh- 
rere Irrtliüiiicr, welche darüber bisher geherrscht haben, HO wie er 
auch über die Lebensvcrhiiltniäse des \. Cicinuttti!; Cnrdu8, und seiner 
Tochter Marcia schät7.barc Miühieilungen gemacht hat. Die letzlere ' 
ist Tor dem Jahre 8UÜ n. H. £. gestorben, und vorlirr «iläu^ aber 
nicht vor dem Regierungsantritt des Chiuditis scheint die Consohitio 
geschrieben zu 6cin. In dem ninabiuin , welches im ^enuiiiUcu 
Schuljahr von 17'i Schülern besucht war und 14 Primnner als reif, 2 
als unreif '^ui: LnivcräUiU ciiüicdg , sind parallel mit der driltca 
und zweiten Gyniuaäiulclu8i»c 2 Kealclussen eingerichtet worden, 
in welchen dio höhere Auibilduu^ uicht studirender und besonders für 
den Handel ^kjtk beelkamender Junglinge erstrebt worden $»VU Die- 
eelben. geaietten demnach bis Qnnrta gleichen Unterricht mit den 
' GjnMiBBiasten,. vnd sondern iich erst yon Terthi so in die Bealclsisen 
nb, dasa sie den Unterricht in Religion , Dänisch , Franaosisch, Ge« 
achichtO} Geographie, Ifothemalilc, Natnrgesebichte und in einigen • 
lateinischen Stunden mit Tertia und Secnnda gemeinsam- haben , aber 
von allen griechischen nnd-Ton den adiwereren- und grammatischen lat. 
liehrstundon dispensirt sind, und dafür im kaufmännischen Sdireiben 
md Rechnen, im Französischen und JBngüscTien noch besonderen Ua- 
ferricht erhalten. Das seit dem Sommer umgestaltete Lehrer- 

collegium der Schule besteht aus dem Diroctor l'rof, Dr* C. Schmidit 
dem Professor Ilinzpcter, den Oberlehrern Bertelsmann und Jüngst^ 
dem Dr. Heidbreede , dem Cantor Ohle, dem Lehrer Schubart , dem 
Prorector Schaaf (nur noch mit dem hebräischen Unterrichte beauf- 
tragt), dem Dr. Schutz und dem katholischen Pfiirrer Jl'nchimcistcr 
(der den Bcn:;iniisunterricht drr katholischen Schüler bc^Oi^^l) Für 
die Realrl,ifca( II ist überdem der T eluer der dasigen Gewcrbscliule Ii ilU. 
AlanuilihU mit 12 wöcbcnüichen Lehrstunden angcölellt , und den ma- 
theroatisclii n Unterricht lialt« der Schulnmtscandidat Dr. Michaelis be- 
sorgt , cid aber zu Ostern die Anstalt wieder verlassen hat. [J.] 
DuEbUbv. In dem Programm des daäigen Vitzthuuiischcn Gc- 
Bchlechtsgymnasiums und der Bloclimannischen Erziehungsanstalt vom 
Jahr 1838 bat der Lehrer Karl Aug, MäUer eine sehr wichtige ge- 
' tchichtllche Abhandlung: Dos SöldneriMSCit in ilen erslen 2«i*lcR tfes 
dmtd^ährigen Kriege$ noch hmuMryth'cdkn ^elkii des k&n, sdcAs. 
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navpt-SiacitS'.'Irchivcü [(tl S. gr. 8.}, herausg^ejebon , und darin den 
ZuMlAud utid die Beschaffenheit der Söldnerheere in jener Zeit, d. h« 
ihre Bestandtbeile , AnwMlMUig, MMfonin^, Eiirflieilaiig in Cempa- 
gnien , PttaleiB, BcgkMHitmi Aiwden, Ofldei«, Verpflegung, 
BmMns, «• QmUmi iM Seite, S«Mw*, SSUmMmi mU 



fiMMi toohMw« INi te fSelegenlMiil 




Um snverlluigstoa Becamenle Mcg t liai. Aber m 
du gefandeM Material M geerliiflkt sattOHnenzuordnon und so ei«- 
iiiiiiiwH m eombinirrn gewHiet, dest naek Wnweiitliaii te IMrto- 
iwigifarm d» Sdirifl eine vorzägfidM genamt werden mnu. Sie 
fstcht übrigens in genaner Terbindang mit der wen demaelben Terf. 
lieransgegebenen Srhrift : Fnrfürst Johann GcorfX der Brste, «e/nc Fh" 
milie vnd itein Hof, nach v ■•■ " '■ r, rh,'l'!rr. de» hön. sächs, 

iJavpt - SlaaU- ArchivB darircstcLu Dresden, Uerh. Flfi^cht r. 1838. 8. 
1 Rthlr. ISGr.] , und bpiJc üinil uuch nnsRerlir.h durt^h (U'ii Gesamint- 
tltel: Fontchungcn auf dem Gebiete der ncurm (iv>;cJiichle ^ mit einuiiiler 
vercintn^. Ihre speriellere Wurtilgung gehört uiiht in dan Be-? 
reich nnserer Zeitschrift : ^ ohl aber wtillen wir dieselLon allen Froiin- 
d»n der Saterland iüchen Gcbcbichte lur writern Beachtung g-anz bec.i)n- 
•lers cinpf<ihlcn haben. Der dem f'r5fr»'«imme an^uhaagle JahrcnLe« 
riiiit [ffi S. gr. 8.] enthält auDt»er dcu gewühajichen Bfittlieilangea 
VatCaasuag und Zaitead der Sohnlanstalt noch auf &I S. die Bebt 

tn^ für ^ ZugUnge im 
9m Prograom 

vmä Jdwa Um aaOilt var daa KacMefataa «per fia Aaittit 



fwft Bena. W i m mt r , Dr, lÜAat. SaciaWii C^aaoM SadaSt [Vm «.M 
(SDfi. gr. 8.] Bt M kfifiMlM BnaailKaagea aa ZI Slattea aat dan 
and swdtaa Baeh dee VMm^m denea der fcfll dia iMattea dar 
Handsdir, gegea Aa Toa doa Heraaifclnra genadttaa Attde- 
rnngen mit vieler Umeichl aad tachtiger Spvaohteantnfas Teftiieidigt, 
aad ta daa mekten Fällen das Richtig« gatraflbo aa Uraa a A ai at , 
So nimnrt er L 1. 1. die Dativaa Jeneme Antenorique geg-cn dir ga- 
w^mliche Lesart 40aaa ^tenoreguc in Schatz und will sie aU Dativos 
commodi mit a&stmtnsse, welches noch bei Terent. Heant. II. 3. ISS. 
ohne Ablatio der Person stehe , Terbnaden wissen , beweist aber dia 
sprachliche Hichtig^^f^it nicht Eul&nglich; weshalb es immer sicherer 
bleibt, dfin von den bessern Handschriffon geschütKtcn Dativ mit Stroth 
f&r ein(> Annkoluthif zu erküren. In den Worten § 2. in quem primo 
Cgressi 8um Lnr.nm it,t inimo Vi rhü^ verthüidigt und durc!) iulfia. anfängUoh 
erklärt, and in ^ ö. geschrieben: Trqja et hvic loco nome» ast^ weil der 



r > 

Dativ l^r^at libr fdrdas lu Anfang« detSitxesgMtollte W^ftinscliwach , 

iei, dagegen dwNomiii, DacbBoffmanns Bemeiluuig in unsern Jbb.1828, 
VII. S. 13. eine groism IMcvIsMiikett dea Wortes angebe. Vielmehr wird 
derNomin. Troja darum vonosSebon sda^^weil die für den Dativ nöthige 
Attraction nicht anders stattfinden so können scheint, als dagg der eigen(li> 
che Uativ itct» Satisei vor dem attralürten stehf. So richtr^ n\<io cni loco 
Trojac nomen c»t sein würde, so bclir scheint Trojae et huic loco twm^u 
est gegen den Sprachgebrauch der liüincr zu sein. Ucherhaupt be- 
steht die Bedeatsaoikeit des Nominativs in diesen Formeln est mihi 
nomen etc. wohl nur darin, doss in dem Worte oder Satze vtwm ent- 
hiilteu sei, wodurch eben die Nominativform des Wortes zu liwua 
Wesentlichem wird uiul eben aU solche Wichtigkeit erlKilh lu ^c^^ti- 
wftrtiger Stelle bcfttuht nun diese iiedeutsuinkeit des IVoiuinutivs, * % 
welche durch die Voraustellung des Wortes sich kund giebt, darin, 
data dla Worte nit dm vonogehendMi 9>i)f« «ocolvr Confomiitftt «r^ 
ballen' ioNmi. Cap, 8. $ 9« wird die WorCstallang qui mmc est pars 
Bomanme ittU§f welcba d«B bödenloagtlosea etl olaen xa gewicbllgea 
iPlala aawelefty verworfen nai oahroder mil Cod, Ilarlct| ^ mmc pan ' 
B» arfttt est oder aoeh beeser mit Cod. Vom, qui mmc pan «f Aom. 
»rlw an losen YorgeecUagoa; Cdp, 4« 6. die haadacbriftl« Lesart weoA ' 
edacaades d.afot hergestellt; CSap. 5« S« das Haadsdiriftlicbe giii».« 
leaaertt loce goUlligt» aar aber greaiWHitliBl^ nicht gODiigeiid ge- 
rechtfertigt ; Cap. 9. 5. ac plerisque ngmOibm dimim gut vcrtheidigft 
«ad erklärt; Cap« IS. 4, der Plural «lovent res ebenso wie II 4^. extr. ' 

ipes R. armaverant mit Vcrwcisoag auf Drakcnb. zu l'V. 2. vor^ 
gezogen ; Cap. 14. 5. die Copula et vor den Worten consilio etiam uniuM 
ionUnU etc. mit Verweisung auf Rnhnken z. Vellej. 1. 17. , llantts Tur> 
Sellin. II. p. 521. u. A. (wegen cf — eiiam) wieder IiorEreslellt. t'.^ er- 
gic-ht sirh ans diesen Stellen, denen nuch die Behiindlungswcise der 
äbrigen gleich ist, dass der Verf. überall darauf bedacht geweiifn it^t, 
den Text den Livias auf die diplomatische Grundlage der ^ntm Hand- 
schriften zurückzuführen , wobei er den Codex Uarl<>janu5, für den be- 
sten erklärt, nächstdera den ersten Leidner und den Florentiner folgen 
lüs»t, und endlich auch den ersten Vosai^chen und zweiten Leidner 
noch für beachtenswcrth hält. Bcmerkenswerth aber werden feuiiie Er- 
ortcrungen uüdi dt'äliiüb, er cd auch versteht, die aus jeueo 
Uaudschriften vorge^ogtiuen Leearten gut zu rechtfertigen und ihreAa- 
gemessenheit darzuthun. Die Lehranstalt war am Schloss des Scbal- 
jabrea (iai Septavber) 18S8 von 111, am Schlase dea Schayebres 1889 ^ 
vo« ISO Scbfllera bosaebt« von deaea 14 deai VUatbamiicbea 6o- 
aoblecbtsgjmaailam aad 106 der fiiocbiaaaaecbea Enieboagsaastatt* 
angehfirtea aad welche Yoa 14 atdeattkbea aad 16 aaNerordeatlicben 
Lehfera natenrlebtet waidea. Sar UaivertItAt wardea im eraten Scbal- 
jabr in aweitea 4 Schaler [6 nlt dem orstaa aad & mit d(m twei- 
tea Zeogaiai der Beife] eathiifeii , aad 2 eollteo aaeb la Michaeli» 
dieses Jahree die Abltorieateaprabiag beetebea. Bio Zöglinge sind in 
4 Gjramasiil-y 6 Real* nad awd PiagynuiaafaUeliawa fertbeilt» nad 
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iKc Reakehttler in .Unlerricliie darcbnat' ton den QymaastaUcliüleni 
getrennt , obüchon sie im Progymnaslura mit ihnen vereinigt sind und 
auch fortwährend Unterricht in dor lateini^jchen Sprache erhalten. Die 
Anstnit hat ührigcn«^ din Erfahrung g-enmcht , ilnss die RoalbUtiang; der- 
jenigen ZögÜn^n bcisi^cr p^cilciht, welche niclit sofort aas den l'ioü^yin- 
na^iinlclassen in die Rpalc^liiösen uLcrtrcten , äondcni erst nodi den Cur- 
aus der vierten und pfllist der dritten G yninfisialclnsse durchumciien; 
Die ganze Einrichttmg nnd VcrfHs>ii ntj der An-^i ilt liat der Director Dr. 
hlochmann in den J;ihresitierirhten »lUr auj^riiin-linii tiMächriehcn nnd ^'n h 
nanirntlich auch über Zweck « Ziel und Einrichtung Lntcrriclits in 
den dr(?i Abstufungen derselben bo verständig und irellend auögcsjiro- 
chen , dass wir diese üomerkungen noch ganz besonders cur Beachtung 
empfehlen. Obgleich nämlich die Diilgetheill«n AMichten nur «olclie 
«iad, welche dio Pädagogik als die Hehtlgsten an4 ongemefseiitten ci^' 
Iceeot liftCy ond de darom fir den eineiehlevollen Gyinaasiallehver Dicht 
gerade etwas Neues bringen $ so geben iie doch f&r die Aotlalt eelbct 
das Zeagnits , daas sie steh ihrer Beitimninag klar bewuett ift, rniü 
aiad dnr^ ihre einfache und Yertt&ndlfche DarsleilangiireiM ein reeiit» 
sweelcniiitigae Mittel « 4n groMe Fablienta aber die reihte Stelinng 
der Gymnaeien nnd höheren Realschnlen anfrahlftren ond den irrigen 
Heinnngen entgegenanireten, weldie man so oft ton dieion Schnlea 
hegt. — Von der Icönigl. Rihliothelf ist der bisherige erste Seeretnir 
Dr. IC« Konstant. Kratthling zum Director des faistoriccbeo Husenins ho« 
fördert, und dagegen der bisherige swelte Impector des NntnniUencftf 
hhiets Dr. Friedr. Ludu\ Aug, TMenmmn als aweiter Bibliothekar jaa 
derselben angestellt worden. £J.] 

Erpubt. Das Programm des dasigen kOn. Gyoinasiams vom J. 
1836 [24 S. 4.] enthalt ausser den von dfMu Director Dr. Fr, Strass 
niits^otheilten Srhnlnaclirichten auf 8 Seiten eihc Dh^erlalh critica de 
locn .ii istolelico in i fftxjjs Uy.Qocr.GEcog libro i/i. cap. 1. auctorc TA. C. 
Schmidt, worin unter Anderem auch die Unzweckiua«iäigWeit und Un- 
mo<L^1ichlieit, philosophisi lu Schriften der Griechen ins Laleiaincho su 
Abcrsctzcn , dargclhan werden soll. 

Glkiwitz. Das an dem dasigen Gymnii^iiiiu zu der im August 
1839 gehaltenen Prüfung und Schulfeierlichkeii tr^^i.liiencno J.ilnt!>pro- 
^ramm cnlltalL als wiiti^enschaftliche Abhandlung die zweite i'udsez« 
■£un*£ der in dem Programm dcb Jahres begonnenen TabellariKhm 

Ucbcrsicht der deutsehen Literaturgeschichte zusammengestellt naeh JÖT^ 
dens. Fr, Schlegel^ jraehler^ J^traucA, Helasitis, Hvzogf PMun^ 
m Mensel, ITsI^«. w, A» ton dein Oberlehrer 0dM. AU Lsü' 
/ade» hdm ÜHternehU, 151 (31) S. 4.] Es sind chronologische Tahei« 
len der In sieben Zeitriome serthollten deutschen schSnen Lilevatnrgo- 
schichte , ton denen die gegeni^r&rtigo aweite Portsetanng die Zeit ton 
Haller bis Lessing oder die cweUo Abthellang des eechsteo npt idio 
erste des siebenten Zeitranms Amfasst. Mom einaelnott Zeitranm ist 
eine knrio allgemeine Uebersicht tofansgesehiebt, die Schriftsteller 
sind unswoebniassig In Dichter und Prosntker nnf getrennte Tabelica 
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totAcIII» mdanntrllnitn, IMinfto« mia 8i«fM«hir» Mugwttdwm 
Obicaktw o«d SdbiHim d«r T«rliMt«r dnd In bei»oiid«rii JS^nevIwsg^ 
sooli «llerlci andm lilegnipbtsolMy Ulemrliiitoiitohe. «all IcrUbdi* x 
fiithatiacho Noliutt nltgetbcUt. Dki:l0teteren balMo abu irallidi mebr 
den Apitrich des ZnfUlig-ZusanaiiieBgeleiienen , als den «iacc bcitinun* 
ten Absiebt nnd Conseqaenz in der Auiwahl» Die Schriften der Prosiukec 
sind alle unter eiaa eineigc Rubrik siiMiiiiiieoge8|AUl»^(IIc der Dichter 
aber in lyrische, epische, didaktiscbe« drum a tische und ergänzende (?) 
Dichtungen und in Prosa - Schriften vertheilt. Die Bibliographie ist 
Biisgolassen und die kritisch-ästhetischen Urthcile zerschweben meist in 
zu nll^eineingehaltene Betrachtungen und Rt-nexionen, und gleichen 
ilariti ilcn Urtheilen in Gudens clirntinlnp^iseheu Tabellen zur Gescliiclitc 
der deutschen Si»rarhe und NiitiunaUitcratur. — Das Gymoasimii ^val• 
am Schluäfi des Schuljaliiä IHiiU von 309, im ^^ Inter 1838 von 340, im 
Sommer IBoü vun Schülern besucht, m eiche von 10 Lehrern, dem 
Director Prof. Dr. Jitibutky den überleliicia Jlclmbrod ^ M. Bi/bel und 
Liedlki , den Leliicra li olffy Holter y Jiott ^ Sdiuike (zugleich kathol. 
Keli«> tunblelirer) , dem cvangolitichen liciigiou>iehrcr Su^eiintcuütut 
Jacob und dem Collaborator Spilkr unterrichtet wurden. Für die 
•vftogeliicbea Schüler (im genaimtw Scbayahte Eusammen 66) wird,, 
vail ibaaa wegen BetcfaFaabtbMt daa Ranmai i« dar avaagditabaa 
Kircha zugleich mit dar Gamaiada kabi swacbmasäiger Piata aagewbi- 
aan watdaa boan , van daaa Supaihitaiidaat Jacob mit Bawttligung dar 
bahan BebSrda aUar vier Wocban nach Beaadtgung dai gawdhnllchaa 
Oatlaadiaattai aia beaaadarar Gott aid i tf ailt daa Bad&rlaifaaB daa-Ja<* 
gaad angaaiaafaB^ gebaltaa* [J«j 

Gsiini. Daa aar Jahrasfeiar dai Stiftiuigafatftai dar daiigaa Iiaii!* 
des8«didla autgegebene Programm enthält folgaade Abhandloag« H. 
Aid. GaltiU^ fWHdUiy Ar«»/, if^., Cmamentationk de origine alqu9 i»* 
dole progymnasmaium rheloricorum Partie, 1. [GfimiDa 1839. 36 S. und 
XVIIl S. Jahresbericht, gr. 4.], d. L aiaa eben so gelehrte^ wie gründ- 
liche literariiistorische Untersuchung über die Progymnaimata dei 
llermogenes^ Aphthonius und Aclius Tbeon. Der Verf. weiset darin, 
nach kurzer Zusommenetellun«^ der Data, welche Von dem Leben die- 
ser drei Rhetnrcn bekannt k'uicI , die einflussreichc Strllting nacli , wel- 
che jene Fl (^;::ymnasu)nta, trotz der GeringfügigKeit iiircs luhultti ^ nis 
Compendicn tur den rhetorischen Unterricht der Jti2:cnd bii> auf die 
neuere Zeit beruh eingenommen haben. Verbreitet sich dann über die 
!Namen ProgyninHürnutu und Gymnasuiata, womit sie benannt worden, 
und erurtert sehr sorgfiiltifj; den Inhalt und Umfang, sowie <lie Anord- 
tning uiul Behundlung6weisc des in ihnen eiUiiullencn Stoilea sowie des 
durch sie begründeten rhetoriichen Systems, Daran schlichst sich zu- 
leUt eine Unieriadiong über die Quellen dieser Progymna&mAta , wel- 
Am zugleich Varaalaiaiiog giebt , über die AbfueoagMait der Pregya^* 
Miiaata des Thean nad Hermogcnes «ad Ihr VarbiltaiM au aiaairdar 
weitara Brdftoraagaa aaiaitellea. Beil&afiga Aadautiiagaa weiean aoch 
daranf liia , welchen Wertli nad Kutaen das Stodiaai der rdaüichan 
Bbatarik aor Kaiianeit für oni haben banne; indaia bat fleh der Vaif. 
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«Im Bwtilo AMMM^laag Qocb 0ß ScMwiwfi itwg MfÜMvaMi mi 
olMvaatttnim rbetoriooraBi 4«iitiiiui Yeteribus uiorpate» uä %nttm cum 
lua^km viMnrai doctoroin curis aditas p^tofKCtut Mt« exacto judicki 
eypUiMlitr «t^ue noitri et aotiqai leisporb compaMillom loititata de- 
llioDstreUr» .^nltl inde io dMpUiunB puerilem vefocaadom , aut qui4 
intttaadom aal prortut abrog&ndttm tU. Zur Beaatvortung dieser 
Fr9ge verhalt Bieh nun die gegenwärtige Abhandlung alt allgemeino 
l!^iu|ei(nqg, and g-iebt eine generelle Cbarakteri»ttk der genannten Pro- 
fT> innaimqti» , weiche Lti Allf.n, die sieb mit dem Studium derseiben 
bedchüftigan , ein mehrseitiges Interesse erregen wird« und bctiondcri 
durch die Selbstständigkeit und Geoaui;;keit der For^cbung sich eui- 
|4lobUf -IT- Die Schule war liu Samiuer 1839 voq IVi Sdiutcrn besudik, 
und halte au Michaelis iHüB und Ostern 1839 zasatnincn Iß Schüler, ft 
init dem .ersten, 8 mit dem aweiten und a mit dem dritten Zeugniss der 
Helfe, %ur Universitut entlassen. In dem Jahrcäbcriclit bind Le^unders 
die S. IV — IX gegebenen I^litlbellungeu über die Lehrverfassuog der 
Landesschule boachtentwerth , weil tie die Beaultate einer Cosforeoa 
«nthalteB, welch« daa könlgl, OallM^BIiiiiiCeriaui ini Hai 18t8.mi( 
4ea Heckof an der lieidan Landcaidmlaii ian Zwaeke gehaUea lui^ , 
II» die auf daa FUnlaaidialaa hala^ieba Stadlaaerdnaaf mll daa vai- 
dodartea Mlnetiadea aad daa Aafardaniagea dar Gegenwarl ia nfig» 
liebetaa Elaklaag aa briagaa« Ed iit bat dleaer Coaferaaa fetl^aialat 
wardaa« data fdr daa Uatavtlehl (aofaraaliaal den Ualarviebl im IIa«- 
braiiahaa aad in (achaifdiea Oegaadftadaa) ia daa Mdea abaiea daa» 
aaa viNdiaatlldi tT— fi^ Lehntaadaa) ia daa iiaidea aotaraa Clawaa ' 
80 Eiehrilundea gehalten werden, von denen dem lateiniaahaa Untere 
riabia ia Prlam und Secunda 8 — 9, in Tertia and Quarta 10, dem 
Griechischen 6, den übrigen Gegenständen 14, und zwar je Z der deulv 
sehen Sprache, der franzosischen Sprache, der Religion und derGe« 
schichte, 8—4 der Mathematik, 2 der Phjsik in Prima und Secunda, 
2 der Geographie In Tertia und Quarta, und 2 der philosophlsclion 
Propädeutik in Frimn zufallen. Von den lateinischen Stunden soUea 
je 8 der l^rklärung oinos Prosaikers, 3 der Erklärunr^ eines Uichters^ 
und dem stilistischen und grammatischen Unterrichte in den oberen Ciaa« 
sen 2 — 3 (mit Einscbluss der Disputirübun^on) , in den untern 4 TxigB^ 
wiesen werden; Im Griechischen aber in S (in Tertia und Quarta in S) 
wöohentlichen Stunden ein Prosaiker, in Z Stunden ein Dichter erklärt, 
und 1 — 2 Stunden auf Grammatik und scbrirtlicho Uebungen irerwen- 
dot M ctden. Die an erklärenden Schriftsteller bind für Prima Cicerua 
rhc(()t inicho und philosophikclie Schriften nach puAäender Auawahl, des« 
scn gerichUiche Ueden und schwerere Briefe , auserlesene Stellen dea 
Tadim, das 10. Buch des Quintilian, Horas, auserlesene Satiren dal 
Jiii^enal , Visgile Georgien und ausgewählte Sifioke des Plaalaa, ieldb- 
lere Dialegea daa Plate, aateilesena Bedea des Benostlianeiy aaagawUilta 
Stellea des Thucydides, Sophodea aad Earipidcs; f or Secaada Giceraa 
liatitisdie Bedea und Epistolae ad di?ersof, Saliaatioa, Liriae, Saela- 
i4iaSy anserw&hlte Briefe des Piiaiiis, Vligila Edogea und Aeaeis,. 
ilvidii Ubri Fatteraut , aaagewftlillo Stucke aas Tereai and Blegieea 
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muM Tiball mi^ Propen, Herodot, «Imela« Iitfeom1iefolitttibiiiig«|i 
Platerch» XtfBOpboBi S^potiuBi, HBBiert IRaf, Tbeokrfl mit Abs* ^ 
Vtthti mir TflrtiB CScefot Lilhit, Oato, leif:he6rB BrM» Bad Bedm, 
JbUoi Cter 9 OiMs JHetBmorphoteBy eiae pai Mnde poetiidie Aalliolo- 
gie, XeaopiiOBa AaBboih qad Cjrvopadl«, aBtipewahlte OialogBB'det 
Lucian, Homart Odjtsee, oiae gfiwh, Anthologie; für QBBrtB Carae» 

' lins Kepos, Jnitfnu», Pbfidrns, Ovld« Tristien oder Briefe aus Pontui, 
bIob lateio. hittar« Clirottamathie nad poet Aatholorrie, e|aa griechiiche 
CbreitomaUiie und Anthologie, die GöUer- und TotUengecpräebe des ■ 
Luoian, Scshrlftsteller , welche nicht öfFentlich erklärt werden , fiollea. 
unter Leitung der betreffenden Classenlehrer ebenso, wie gute Handbücher 
der Antiquitäten, Mytlinldgie, TJteratnr etc. privatim gelesen worden. Der 
Unterricht In der liiteiniächen Sprac he bDÜ, soweit nur iiiinier tfaunliuh, 
von dem eigentlichen Olassenlehrcr (Ordinarius) und dem in Bolcber 
Beziehung nU Nebcnlehrer zu betrachtenden Ordinarius der uäcbfttfol- 
getulcn Chiäbe ertheilt werden. Damit die Zöglinge tiefer in den Geist 
eiaoi Werke» eingeführt wcnUn und eine Icinre Anschauung Tun dcisf^n 
Gesauimtlnbalte erhalten, so suli geiitiittut iein, dabä die Lehrer väh- \ 
tond eines Semesters nur drei Autoreu (zwei lateinische und einen 
griechischen} o|FentIich erklaren and den vierten unter gehöriger Anf- 
aleht dei Claaiaalahvers (irivatim leiea laiiOB ^ oder daii ila den- 
Dichter nad Proiaiker niebt aeboB ofaduider, loBdem Mater eiaaader ' 
lei«B. Der Uatenldit In der deata^boB Spradie loU la dea BBtera 
daftOB theUi der Grammatik Ibeili dem DarefagebeB der eebriflliebeB 
Arbeltea gewldaiet« la dea obera daiten ntdt den aStblgOB prakÜiebeB 
VebaagOB der Vortrag der Rhetorik aad otaor bnngeniMteB deaiacbea 
Iiiteratargeieblchte Terbaadea lela. jPfanaödsch wird' nur la drei 
OlaNOB gelebflt, aber die dritte Ciasse ist ia swel goeonderte Abtbel* 
luagra aertrennt, und es nehmen an diesem Unterricht auch diejenigen * 
"Quartaner TTicil , welche schon einige Kenntnisse in dieser Sprache 
mit anf die Schule gebracht hnLen. Für den Religionsunterricht findet 
ein besonderes Lesen des N. T* in der Ursprache nicht statt, wohl abov 
werden beim Vortrage die wesentlichen Dicta probantia im Grundtexte 
nachgeschlagen und daraus erklärt. Die frfiher eingeführte Bestlm- 
piung der sogenannten Stndirtage, noch Nvelchcr nuf je zwei Wochen 
Lettionen, die dnich kein Fest unterbrochen worden wfiren, den 
Schülern ein ganzer Tag zu Frivatstudien bewilligt wurde, ist dabin 
nhc:e5ndert, das« den Schülern in den beiden obcrn Claesen lediglich 
9um Selbststudium in den uUclassikchen Sprachen uUmonatlich i^woi 
Tage liintereinander , den Schülern der untern Classen aber nur ein 
Tag von den üfTcntlichen Lectionen frei übcrlnsocü werden soll. [J.] 
IIeilige^istadt. In dem Programm de^ dasigen G;f mnasiums ¥oni 
J. 1838 hat der Dircrtor Marlin Rinke Tor den Scbninachrichten auf 10 . 
(Seiten eine Abhandlung unter dem Titel: Die Zeitwörter der lolebijscftea 

. ' 'driUm Coniugation ta ihrm Peifec^fome» ^ d. b. elao nacb doB Perfeet- < 
formen Tortpchte ClaeaifleatloB dersetboB« tammt einem S.11 — 2i 
folgenden alphabetischen VoraolebBlw ainuitlidier VetbB der drlttOB 
CoBiBgatlon berausgegeben. 
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KiiT:r7'<iAcif« Dte «a den uffentnchen Präfangen und ilqdettlpBiiF>A, 
gBB 4er Zöglingo des Gymnasiams im September dieaea Jahres uasgc* ; 
gebtm» Einladungitchrift [Kreuznaeh gedr. b. Kebr. S. 4 j. 

enthält Tor den Schulaachrichten Meletematum AriatotcUorum specimm 
primum gcripsit Dr. flfnr, Knebel^ supcrMir. ordiniiiii ip g^mn. praece* 
l»(or, welches wieder den SiiecltltUel tuhrt: De liillcri , f\ C», cmmra 
J'octicae ..4ristotclicac brevis äisputalio. So hoch iiümlich auch dci? 
\ crf, Rltk-rs \ crdicnäte um die Texteikritik der Poetik des Ariatolrlcij 
anschlägt) su meint er dach in mehreren Dingen vuu dcitisciliea ub- . 
weichen za müssen , und liestreitct in der gegenwärtigen Abli.uullting^ 
geschickt und trcfTend die Ansicht, duB^ iWiisc Schrift dcfl Ari»Lutuii;s 
eben io voller Lücken wie vuUer Inluipolalioneu sei, indem er ^nach'; 
weist, data äussere Gründe dagegenstreiton , und die von Rittm/dafür 
fturgestelUen Beispiele nichts b«w«iseii« Oarnai lifilt er vielmelir «n 
der alten Aniklit feit , te« wis in dieser Poetik dM erste ton den liei- ^ 
den AristoteHsdien Büchern de arte peelica entweder gaas oder, dj>eb . 
Bom grüsstoa TheÜ in aienilteh nnmletater Gestalt •übrig haben. Die 
Sr5rternng ist fnr die cichtigo Beartbeilung des Bnches wesantlicli«. 
und verdient weitere Bcacbtaog. Das G^nasiain war im Sommer 
1889 ¥on lü Schalem (96 BTangelischeO , SS Katholischen und 18 
Israeliten) » Im Winter vorher von 122 Schulern beiocht nod hat 7 
Schüler aar Universität entlassen. Ueber die Veränderungen im Leh- ' 
terfiersonal ist bereite in den NJbb. XXIV, 4ol berichtet. Zur Uerürde-r 
rang der wissenschaftlichen Thäligkeitdcr Schüler sind für die drei untern 
Glassen taglich zwei Arbeitsstunden unter Leitung der Schulamtscaudida- 
ten Rhein und Budde für diejenigen Schüler eingerichtet, welche von dea 
£itern zu Hanse nicht hinlänglich beaufsichtigt werden k 'innen. [J.] 

Lübeck. Dir daselbst bestehende und durch ihre auügcdchnto 
VTirksamkeit hochverdiente Ge^eliicfauft xur Befurduruiig gemeinnützi- 
ger Thütigkeit feierte am 27. Januar 1839 das Jubelfest ihres 50jähri«> 
gen Bestehens, und eine bei diebei Gelogcnheit herausgegebene Ge~ 
scliiclde der hübecki$ehen GeaelUchaft zur Ucfordcrunrr gemeinnütziger 
Thäligkeit wäbreud der trtkn fünfzig Jahre ihren Ilcblvhens von dem 
Fl'sdiger Dr. IsmIw. Seiler in Travemüad^ [Lübeck, von Rohdenäche 
Buohh. 1899. VI M S. gr. & 19 Gr.] giebt über die allseitige Thä- 
tigkeli dieses Vereins fnr Befövderaag von .Bürgerwolil nod VolksbiU' 
dang reiche Ansknnft, nod Ut auch für die Schnlgeschtcbte von Wichp- 
tigkeitt weit von dem Verehio nadi and nach' eine Scbwinmscbnle 
(1798), eine HobammeoMldungsanstaU (1895), eine Bibliothek and 
Kunst- and Notoraliensanmlnng, ein SebnliehrerienAnar (1897); eiao 
Sonntngsschule (1795), eiao Indastrieschale' für dürftige Mädchen 
(1797), eine KIouikinderMule (1834), eine Taabstnmmeasclraia 
(1828), eine Navigationsschule (1808), ein^ freie Zeicbeoschnfe für 
angehende Handwerker (1794), eine Gc werbschule (1828) u. s. w. an- 
gelegt worden ist. Das Gymnasium hat der Gesellschaft za dieser 
Jubelfeier eine besondere Gratulaüoossrhrift gewidmet, welche Grvnd- 
liuien zur Geschichte Lübecks von 11-13 — 1226 von dem Dr. ErnH 
M^cko [Lübeck, v. HoUden. 1839. ViU a 48 S« gr. 4. 8 Gr.] eathält. 

« 

= * - ■ Digitized by Google 



MrxDciv. An dem dasfgten GymnnsUim Irt dlo sett dem JaTiro 
1837 beabsichtigte Errichtonfi^ Ton Kealclas^en seit dem Juli 1838 
wirklich und in der Weise nn^^eführt worden, dass mit Secnnda und 

Tertia zwei hcsomlcrf? Rciilclassen pRrallel )aufcn , deren Schüler in 
jeder Cliisse uur iu U wücb entliehen Stunden mit der entsprechenden 
Gymnasiulelasse zusnmnien Unterricht erhalten, übrigens besonr^erjj un- 
terrichtet werden. Der Lehrplaa der gaoscu Anstalt i«t folgender: 

nn. KCl. OfsamiiH. 

I. II. I. II. III. lIF.ni'MV. V. VI. 
Lateinisch 8, 8, ^ 6, 5, % 8» 7 wöcbeail, Lebrftund« 

Gneeliigch 5, 5^ » — , 5^ fi^ — t**^» 

2 2 

Religion t, -t, 2, — , — , 2, 2 - 

FfanidtMi 2, 2, 4, 4, 2,-, -, 4, 3, 

Englisch 4, 2, ~, — 

Hebrftfich 2, 2, — , — , — , — , — , ~, — , — 
Chifosopb. 

Propidflut '1, — , — , — , — , — ^ — , _ - 

.G^ograpWo 4, 4, , 4, r-;, 4, 4, 4 

• 2, 2, » . 

MaUieniBiik 4, 4, 4, 4, — , 4, 4^ — , — , — - . 

Bacbnen — , 1, 1, — , — , — , 4,^3^ 

2, . 1, ! 

Natnrlmiido .2, 2, 2, — » 2* 

\ ■ : 2, ■ . 

Dazu Irommen noch für Schüler Tcrschlcdenrr Classen 7 Schreib-, 8 
Zeichen - und 4 Gcsangstnndcn , und 2 Stunden Englisch für einige 
Schüler aus 1. und II. , welche kein Hebräisch lernen. Auch g^yuina- 
stischc Ucl)nngen sind cingefiihrt, und werden wöchentlich zweimal je 
2 Stunden gehalten. Uei den Uealschülern ward übrigens wunschens- 
Verth gefunden, dass sie spätestens mit dem 10. Jahre in die Anstalt. 
Im^men , nm mit dem 1^: Jabre fft» Ühtertertin ris die untere 
Realelatie reif an aein, und -dass. sie Tor dem 16. oder 17. Jahre ^die 
ScfifBle iiie|it ▼erlassen,,''weirfrfiher etne gnügende Vorberettang an 
!if]^nd' eioem Berufe , der* mehr als elemeatare Bildnifg fordert, niebt 
'erreiebt werden kOnne. <>b übrigens ffir die Gymolisluten 'd«r Unter- 
Hebt im Lateipischen nichk etwas seicr knapp abgemisssen stoi, das wird 
die Zeit lehren. Die Sdifllersahl betmg sa Anfange des Tergangeaen 
Sdioljahres 146» Um Bade 164, von denen 4 dnr ersten and 19 der 
«weiten Beafdasse angehdrten. 2ar Vnirersit&t wurden 5 mit 
d«m Zeugniss der Reife entlasston. Für den Unterriebt sind 10 Lcbrev 
ongestellt« nftmlich dfer Directer Dr« «Siegau haauwlf der Professor 
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Irak BwfduHd^ 4ie OtKerUlirer Dr. WUL Awg» WM IwmmA' 
lith fnr die BflslelBam i«ic 1887 ttett des imcli H4inoYQ|f lierafwifii 
Lehren Leä^ur aBgeatelU]t Dr« Ür. Cftr. iKajpfiy und Bei, Caap* SUiof^ 
hHuBf die Lehrer M)r» Erdiiekt. JBTori iFV*. Colliiiaim [voroehniUch 

nie Lehrer der Walheroatik für die Bealclassen teit dem Jnli 1888 

^ettelU]» Zillmer, JuL Heinr, Ludm» Bueh, und Kart Alex. Kämper, 
Das am Schlose des Sdiuljahrea tob Oftern 1838 bis daliin 1839 er- 
schienene Pregnmm [18oi).] enthaU ausser 13 S, Seholnachrichten noch 
S. 3 — 32 eine Abhandlung lieber die Bereckmaig mUtromatiacher Dofi* 
peUhjeciiüe von dem ObcrJolirer Steinhaus, [J.] 

NASSAr. Mit dem Wintersemester 1839 sind höchsten Ortes mehr- 
fache Vcräutlcrungcn in dem Personal der Gelehrtehschulen des Lrindcs 
verfügt worden, wodurch sich dasselbe auf folgende Weise gestaltet 
hat: 1) Gymnasium zu Weilburg. Oirector and Ober-Schulrath bei 
der Landes-Reglerung ^ Thcol. Dr. Friedemann^ ordentliche Proff, ' 
Kreisner, Schmitthenner , Menkes Krebs jun. ; ausserord. Prof. Bar' 
bieux; CoIIab. Kirschbaum. 2) Pildag^ogiura zu WiksbadkS! Rect. u. 
Prof. Z/CJ, Prorect. iioUwUt^ Conrcctt. Uellinger und //an/e jun.; Cul- 
laborator D. Rossel, Z) Pädagog. su Hadamar: Rect. n. Prof. MutA, 
Prorect Dr. Gunls» Conrectt Schmidtbom u. Roih^ CoUab. Meisger» 
4) Fftdagog. sa Dn&vinüMi Beet. n. Prof. Dretler, Prorect. Amoii 
CTonr. Meiifc, CoUah. j^en. Der Protect Füeker daielhsl wurde ift 

^ Rnhestend veneUL — - Von ilen Gymnairfiim enehiea mU Begina' dee 
Wiatonenieeteri: Andenkm an den HSektM* Htm Herrn Ifttteliii, 
iioifo. Benag an ZVottmi, gtfekH an 99m Aug» 1880, indtm Bmisofi» 
Laatfef-CfyanunnMi «i fFMurg, [gedmetEft hei Laa«, 11 S. gr. 4.] Der 
Inhalt heitebt ans felhttverfertigteB deotocheat lateiaiichen , franad* 
•itefaea aad griecbisehea Gedidilaa der. Gymadilaetan» aiit deattchen 
metriic&ea Uebersetzungen , nebst der dentichen Gedächtnissrede dea 
Dircctors , welche alle bei der abendl|chea Traaerfeicriichkeit aator 
abwechselnden Gesängen vorgetragen wurden. Von Lehrera iet 
noch beigegeben ein deutsches , Gedicht des CoUab. Spiem aad eia 
französisches des Prof. Barbieux, — Im Tcrflosseaea Sommer wurde 
höchsten Orfcs auch ein Probejahr für die Candidaten des höheren 
Schnlarotes verfügt, welches sie, nach bestandenem Staatsexamen, am 
Gymnasium zubringen sollen, um dort, zunächst unter der Leitung 
des Directors» sich theoretisch und praktiieh für das Aoit weiter ftas— 
zubilden. [E.] 

F1.AUB11. Das dasigc Gymnasium war !n seinen sechs Classen zu 
Ostern 1838 tou 68 und zn Ostern 183U von 75 Schülern besucht, nnd 
hatte !m Jahr 1838 zusamiuen 15, zu Ostern des zweiten Jahres (1 
Schüler zur Univcrsitüt entlassen. Im Juli 1838 gab der Seminardl- 
rector Jf^ild, welcher den Ileli^ionäiuiLcrricht in den vier obern Classen 
ertheilte, nach dem Willen der Scroinarbehurde diesen Lehrgcgenatand 
aaf^aad trat ganz Ton dem Gymnasium zurück. Im August 1888 
.warda dar dritte Lehrer Coareetor Lmdeauinn in gleicher Eigensdiafl 
aa däa, Gjfmaafiaai fa ZwiofAu veiaetat» aad weil ieiae. Stelle aäa 
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ia denm kn So»iiier'1899 mntwnBea 8S Sdinler •vmh, atf & rtdo- 
cirt wonieB , tu wie dat Lehrercoltf-giwn gcgeawvrtig nur 9nth n«t 

dem Rector DölUmgj^ (1<^^in Prorector P/rctzschner ^ den Collrg;«ii 
Ä^cAoffel, Dr. Afeulsner, Dr* TAiem« ( Mathematik ut) nad Vßgd aad ^ 
Hülfslehrern betteht« Om to Ottern 1839 cr.^chieiiene Jahreipro|^iiniiti 
ist überschrieben t Zur Vermählung dea SuUa mit der ViolavliUa* 
Zweite Sylve des P. Papinius Statins übersetzt v(m Joh, GotÜob Döilinfr^ 
Rector. [Rcichenbncli gedr. bei Schumann. 24 (18) S. 8 ] und ciitli&U 
eioo sehr gelungene laelrifcli^ UefcerfeUang der genannten Süvc« 

[J.] 

WbrtbbiII. Das im Jahr 1837 erschienene Pragramm dci datigen 
Lycenrns: In welcher Awdehnung mlkn die Naturwissenschaften Gegen- 
stand dea Gymnasialimterrichta sein? beantwortet von Dr. Neuher, [30 S. 
8.], enthält, nach tiein in der ZeiUchrift für die AltertlianiKwi!>$cnirhftft 
1889 Nr. 96 gegebenen Berichte, sehr glücVliche und durchdachte 
Ideen über diesen Ueterricbtsgegenstand , velche aber ebcndascibsl 
«iditW0lCer aBgefttltft ded, 

ZnuMm Das Gymaaslam w«r in Aafeng det Sc1iii||alilr» ven 
Ostern litt?— B8 tob 88, vor Oitera 1889 von 06 Sdiiiem in feinen 
8 Claiien betoelit , «nd hatte im eieten Scbnljidira 8, iai aveilen 7 
Seliiler (4 nil dem erelen» 6 mit dem nweiton and 6 *mit dem dritten 
Zengnim der Reife) n> Unitenitit enHnmen. Im Si^lielir 1887 
'wurde unter mebrerea Abttnrienl#n einem dna Zengnim der Reife 
ertheilt, und das kon. Ministerin in det Caltus liete^te nnter dem 1. 
Mam 1837 der Pr&fongs-CommisaieD seine besondere Zafrledenheit 
wegen des Ernstes und der Strenge^ mit welchem sie diejenigen Schü- 
ler, denen das Zeagniss versagt werden niusstei tienrtheiU und soarii 
ein Verfahren beobachtet hatte, welolies bei anautgesetster Befolgung 
zum Wohle dor SchTiler und zum Rnhrae der Anstalt gereichen werde. 
Anch Mar die Folge davon, dass die Ahihirientenprüfnng des Jahree 
1838 ein 8chr günstiges Resultat gewäiirle. indem von 9 Abitnn'cTiten 
4 mit dem ersten und 4 mit dem zweiten Zeugnisi der lieifo entlassen 
werden konnten. Das Lehrercolleginm des Gymnasiums besteht ans 
dem Direclor Friedr» Lindemann ^ dem Co n rector M. Ferd. Ileinr, Lach" 
mann, dem Snbrector Dr. theol. L. J. liilckcrt , den Conegf>n hange 
und IJeinr, Mor. Rückert, dem CunLor, tleui Adjunct. fHHlkomm und 
dein Zeichenlehrer Müller. In dem Juhrcsprogramm des Gymnasiums 
zu Ostern 1839 steht von dem DirecUr Lindemann als vf i^äenschaftliche 
Abfiurftnag dne Dimtertatio de inieritu operum artis staiuariae apud 
VeUmm. 'AeMdii drtikmtograpJtiae Evf^pmae hrevia delmeaUo lapidt 
«ipriMa. Zittnn gedraokl bei Seyfert.x84 (42) S. gr. 4. In der Ter* 
dirattllciiea Qod gelehrten Alilwndlang weilt der Tert ent öbenldM- 
licliMuli» welehea gHMn Rdchihnm an plattliebea Bildwetkea dlo 
iltea gtiodiiieheB^ Meiwaintiiehen and igypHMlien Stndto 'heteftoi 
iMbeo« and llsit doianf. oAm gnnAidillicbo Uehemieiit.der üoglicho» 
liUe ond Zewtdnwgoa üHgn, woIcIm i«yttli EidIwheD oder feindlidm 

^ » 
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Erobcrnngen cbcm so den Städten wio den Kunstwerken Verderben 
brachten. Dlfse ij;^n?r1ilchtlirhpn Nnrhrirhtfn «ind bis durchs Mittel« 
alter hindurc]i[;^( fuhrt , überall mit den nötliigcn Zeugnissen belegt^ 
lind endlich mit kurzer Erwähnung' der Nupuleontisrlirn und £lgin- 
8t:hea Statnenrüiibcreien beschlossen« Die bci;[^cgebenc ai i hiiographifcho 
Karte ist eine Schülerseichnung einer Kurte von Europa mit Angabe 
einer Anzahl von Städten, tn denen sich noch Altorthütoer linden oder 
ivunt»tmuäetin vorhanden bind. Sie int xu unvollständig, nis dass sie 
Werth haben könnte, in den angehängten Scbulnachrichlcu sind unter 
Anderem auch die xiemlich cablreichtii StipeulienitiftnagiBik und ande- 
ren BaoefielMi aofgeiihlt , weleba dat Gyionasiuni io ZUten für Mio« 
Scliuler bfltitat. Sie eind nedk im Jalir 1888 4nreh ein Legat ▼on 
2000 Rthlrn. vermelirt worden deiflen ZlneenTerwendung dem Er- 
messen der 'Schalcommlsftion dberlaesen ist. Im Jaliresprogramm von 
1888 hat der Director Lmdamann eine HitserlafM tfe CmulUal^tmla eppido # 
AffUm^^ eni liwed^ait nm^aet dune lopldnr ojie «mri|rliae [83 (2Ä) S. 
gr, 4.] lieransge(|;eben , d. b. eine historltclM, geograpliiielra ondtopo- 
grapbiscbe Descireibong dieser Stadt geltelevi, eo veit< ein' ans. den 
NachrichteD der Alten, der arabisdien Geographeto ttnd einiger nenem 
Reisenden, bis auf Marmel und Rozet herab, gegeben werden konnte. 
Audi diese Abhandlung seichnet sieb durch reiche und geicliickte Za-. 
sammenstellung de.s Materials aus und ist durch* zwei Abbildungen der 
bei Oenstantia beGndlichen römischen Brücke und dos Triumphbogens • 
verziert. In dem Programm des Jahres 1837 hatte Hr. hindemann 
Kmendationes nd SopliocUs .4rittn;onam cjtisdcmquc fahnlae interpretniio 
tüvtonica [45 gr. 8.], und ausserdem als Einindungsschritten zu 
mehreren Gedächtoissfeiern , welche im Gyninnsitim durch !>esonderc 
Redencte begangen, werden , nachfolgende Abhtindlnngcn herausgege- 
ben : Testimonia historicorum Romanorum de morte M. IhtUii Ciceronis er 
M. Jnnaei Seuecae Cord. Suasoria VI, [1887. 12 S. 4.J ; Cai Vellci 
Paierculi tcstimonium de morte M. TuUii Ciceronis lib. II. üli. [18^2. 
ii. S. 4.]; Fauca de usu aqiMc frigidac in rc mcdicn cipud J ciercs ^ ad 
explicaiidum locum HoratU episU I. 15, 2. sqq. [IBuH. 8 S. 4.] , eine Zii- 
«ammeastelloDg der Stellen , besonders des Galen und Celsn« , wo der 
€febraaeh von italtem Wasser bei Krankheiten empfolilen oder ange^ 
wendet worden ist. Der Gonreetor L ad m u mn hat bei gleidsen Gelegon- 
lieltea als, ElnlBdungischriftea> gesehriobon: .De fhUm/fpikia proprlc ec 
i|oz4«' sie dfcenda paucit tfüseribtr [1886. 12 8. gr. 8.] , und Fni 
flem £i^enC]ldiaKcJI«tt der Sthubsuohiy pier BiteipUn wtf CMätrteneMIm 
orfer €!^fliRail«n, awoi Programme. [1888. 18 u« 8 8. 8*]; mid von dem 
Snbrectot Kdeberl find ertohionon: Leel Jeh. V,' 81 — 29. emmnalio 
(1837. 18 8. gr. 8.], vnd üeber den Ge6r«iMb «nd NldUgebrameh der 
Partikel fiW In den pmOkdedimi Bti^ [1888. 16 S. 8,], worin die 
"froher aufgestellte Dehanptoag, dacs Paiibie Im Gobnraeb der Partikel 
filv im Terhältniss zn den natienalgriech. Schrlflstelloni sa tpamm ffi^ 
nnsführlich andelnelehtivoll gereehtfortigtist. [J.] 
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Kiitisclie Beurtlneiluugen. 



1. Lateinische S chul gr ammatik für die unteren KlasBea 
von J. n. Köntt I^. der I'iiiL uad Lelirei mm Gjrmii« zu MöiMtor« 

Münster 1834. 8. 

2. Lateinische Schulgrammatik, Von L. Bm^Ao^, Prof. 
and Gjmnfisialdirector« Wfli«ly Becfccff'sche BacfaliaadliiAff« 183B. 
Vm u. 368 gr. a 

3« Lateinische 6ehulgrammatik l&f die imfora Gjniui. 
mlklAMM* Ifebfl U«baiigtl)eMpi«l«ii sttn Uebenttsaa lag Laiel« 
nisdie md «iaMii L«s«biicfae. Von F. Jf% Bturdkortf» Protestor mm 
Gjniim«ji^i n Miadtti. 4. AuB» B«rlui, Sdnilti«» 18ttL Vlliiiiid 
415 ^. gr. a 

4. Forsekttte um dem lateinischen Sprachunter - 
' rieht Kr die ertten Aiifiiiig«r elc. Bagge. Dritt« Terb. Atii). 

VOB Or« M Geiaf , GymnasiiiUelirer «o Darmtliidl. Gobarg, Mensel 
md Sobn. 1887. XVI n. 186 S. gr. & 

5. Theore tisc h ' praktische Vorschule %u einer 
wissenschaftlichen Auffassung der lateini- 
sche ]t Sprache, Ein Elementarbuch nach strenger Stufen- 
folge von CAr. Fr, lU. Ludwig, 2. Curaus, hai^zig und lumi, 
Fiticher. 1837. 8. 

6. Praktische Anleitung zum lieber setzen aus 
- dem 1) eutschen ins Lateinische mit bosondeiw 

Kucksicht auf die Zumpt'iche Grammatik für die mittlereil Klassen 
höherer LehranstRlten bearbeitet von Dt, £. K ^tigiift , Frof, «ad 
UiL'cctor etc. 4. Aufl. Berlin« Iti^« 8. 

Durch die den Gymnasien g^emachten Vorwiirfe, dass sie Geist 
und Körper verkrüppelten, nuiss der Blick eines jeden Lehrers, 
der Bich durch solche Aufregungen zum Naclulenken anregen 
läs^t, auch besonders auf die Schulbücher und deren 2<weckm'as- 
sigkeit hingdeiikt werdeo. So sia4 Schulgraminatikea uosers £r* 
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aehteni der Scbnle schSdlldi oder doch miader nützlich 9 wenn sie 
0) grammatisch Unrichtigee oder tlem Sinne nach Leeres und Un- 
TerstäiKniches mittheilen; wenn sie b) für die beabsichtigte Stufe 
zu viel oder zu wenig lehren , und wenn c) die Methode der Mifc- 
theUung ofler Einübung verfehlt ist. Man sieht, dass die ersten 
heiden Punkte den Stoff, der dritte die Form betriflft, und nach 
diesen drei Rücksichten wollen wir denn i'ibcr die oben aufgeführ- 
ten Bücher unser IJrtheil unpartpüsch abgeben, wobei wir im 
voraus crkh'iren, flnss u!)s Vciti I''leckcheu in einem Schulbuclic 
unf)i {lcii(eiid scheint und zwar um desto wenig^er , wenn für die 
unteren Stufen ist. Wenn wit* ^her bei lateinischen Sclmlbiichern 
von Unrichtigem sprechen , so haben wir offenbar unkl;i<sische 
Latinität ini Ange, über deren Begriff wir auf Krebs' Antibarb. 
S. 0. verweisen. Und hier freuen wir uns, der unter 1. auf^^c- 
fülirten Grammatik, die nach unserer Meinung längst sorgfälti- 
gere Anerkennung verdient liatte., wenig Voi wiirfe machen zu 
können. Der Hr. Verfasser bekennt in der Vorrede, dass man 
poetischen Sprachgebrauch mit dem prosaiaclieii nicht f?«f- 
mengen dürfe, und dass bei Beispielen aus späteren unklassp- 
sehen SchriflsteUem eine scharfe Sichtung des Ünklassisehen 
vom Klassischen müsse vorgenommen teerden , dass endlich di& 
Beispiele nicht solche F&le enthalten dürften^ t0v/&Ao erH 
durch spätere Regeln erläutert ftären^ und d^ss eie einen gan^ 
»ofi Oedanken t der Gehalt für Verstand oder Her» habe^ ent^ 
hidten mäesten, "Wir lassen nun unsero Bdlenkon nnd niiseni 
dicsfallsigen' Tadel folgen. 0er Verf. dringt daratif, dass man 
bei der Aussprache die Länge und Kiirae der SUben homerklich ' 
mache (S. 6.) ; was bei uns besonders Noth Üint, da wir häufig 
homines^ pbpulos sagen. Die Alten Ihaten es nicht, wie zum 
Ueberflusse aus Sueton. Ner. 33. hervorgeht , wo morari und mo- 
rari scharf \intorschiedcn werden. Dennoch bezeichnet derselbe 
den Accent immer mit ^, z. B. S. 5. rüs, iüs^ ebenso wie et^ t6t^ 
was wenigsten*« zu Missverständnissen Anlftss iricbt; man braucht 
ja nun einmal das Zeichen". § 21. werden als W(5r(er mit der 
Dativendung g6w^? angegeben : domina^ filia^ socia, dea, famula^ 
serva^ Uherta^ anima^ equa^ anü/a^ iiiula, nata; der Ilr. Verf. 
wird sie wahrscheinlich jetzt selbst streichen bis auf dea u. filia; 
eb^n so thäte mau woiil besser, von den Wörtern auf 7il>us 
(4. Deel.) fictis wenigstens auszuscheiden. Unter die subst. gen. 
cömm. sind § 35. die uns noch zweifelhaften princeps und esul 
gerechnet, auch S. 38. praeses^ wogegen testis^ au^nr^ incola^ 
parens^ municeps^ par^ iuvcnis^ martyr^ in/aus^ obses^ praesul 
fehlen. Dass esuL iu Appos. zu fem. steht, Mie Senec. Med. 486. ; 
Cland. r. Pros. 2, 258.; Tac. auu. 14, 63., beweist uiclit genug ; 
Sbnlich ist's YfolA jait pr^ceps ^ wie auch für auspex dieSteUe 
bei Claud. in Rufl 1, 83»: hac tatspice (ver^L So*. Med. 08*: 
auspice äestrui Tr, 86l,t otmim ffefena) Illchts bewdH. Wir 



Iittels« SdniigraninmtllnB rom üne ud Bbeboir, 117 ' 

wollen fibrigens äneh den Uer tasgelafiiseDeii Wörtern ^ben so 
venig, als «Uen tafgenommenen das Wort re^en, wir möchten 
vielmehr fragen, was es für den kUunBchen Sprachgebrauch ent- 
tcheide, wenn späte Schriftsteller, gar Dichter einmal ein sol- 
dies Wort als fem. gebraucht haben, nnd weshalb wir unsere 
Schüler schon auf den unteren Klassen oder aifch überhaupt 
solches lernen lassen. Ree. ist vielmehr der entschiedenen Mei- 
mf?f^^ dass ar/s vnseren Intcinisrheii Grammatihen besonders für 
die unteren Klassen noch Manches her ans muss^ was bis jetzt 
(ih verjährte UeberHeferung immer von neuem njff genommen . 
wird. — Dicis causa S. 34. wird wohl narfi Klotz (Jahrbücher 
Bd. 23. Hft. 2. S. 210.) = bUrjg x(xqlv hcissen: „für den Fall, . 
dass man sich einem richterlichen Ausspruche zu unterwerfen hat, 
d. i. für den äusserst enFalb^; §48. Aura. 2. über dives wird ditior^ 
ditissimns zu streichen sein, da ja ditior van dis kömmt und die 
längeren Formen nach Zumpt bei Cicero ^uehräuchlicher sind; 
auch wird wohl der Genitiv von cornu — conins Iieisscn miissen, 
obwohl Flin. h. n. 11, 103. genu utriusque steht. Auch piiaHmm 
S. 47., oetoäei^ 8. 54., searluples, sestuplaa und TiellfBicht 
noch andere ZahlwSrter dieser Art wünschten wir gestrieiien und 
posi0ru8, inferus^ supenta 8,47. wenigstens eingelcbuhmert als 
im nora. gen* inaso. wolil nidit bd Klassikern Torkonimcnd. Für . 
deehnua twrfhta • • • aeptimus^ dee, eetmms^ d, ntmus wird , 
ierihi8*,m* deeimu9, duodeoieeiinma^ undev. in scln^Hien sein, 
und Znmpt sagt ungenau S.115., dass daeimm terihta und tertius 
et decimuB gestattet seien, wenn er nicht mehr Auktoritat für 
diese Formen weiss, als wir, d. i. Sext. Aar. Victor de Caes. 12. 
{mens0 99x10 ac decimo) , der auch ib. 16. anno imperii octaoo * 
decimoque hat; Gell. 18, 2, und ähnliche Gewährsmänner. Wör- 
ter wie /»sitc»/?/« S« 22», dUesco S. 96., dilnculat S. 93. fehlten 
besser ganz , da sie zii g'eringe Auktoritat zu haben scheinen, ob- 
gleich man allerdinjrs im Gebrauch späterer, aber analo!^ gebilde- 
ter Wörter zu bedenklich sein kann. § Ol. Anni. hiesse es rich- 
tiger, nach si^ nisi, /w, iimn und nach dem relat. Pron(ym<^n^ 
wie auch nach quum und ubi setze man gewöhnlicii quis etc., nicht 
aliquis^ oder besser, qjiis etc. sei das unbestimmte torilose, alt- 
quis das bestimmtere betonte Pronomen, und jenes stelle deshalt) 
besonders nacli si etc. Vgl. Gi^sar's Theorie des iat. Stils S. 90., 
Zumpt § 70i^. Im Deutseheii will mau uns dieses welcher ^ was 
nehmen, und nnserc Sprachleiirer befehlen, welcher etc. solle 
in diesem Siune mir in der Volkssprache, nicht in der Schrift- 
sprache gebraucht werden; Burchard S. 177.; ähnlich Becker in 
seiner deutschen Sprachl. g 155. Anm. 1. über wer und toas^ wo 
er aus 8cliiUer anflihrt: „Ba schien sie mir was HWies, vu be- 
deutend^; aber es giebt ja auch in der Schriftsprache, wie Becker ^ 
richtig anzudeuten scheint, eine sogenannte Volkssprache. Aeim- 
lieh steht imtioethe^cheikFattBl (Oktl828.) 8. 29.: lews rackCsy 
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S. 30: was fahren^ S. 37: was zu sagen ^ S. 39: die was datfon 
erkannt (haben), S. 66: Schon warnt mich was u. s. w. und das 
mm Theile , wo Faust recht geleln l spricht; Claudius cchrauclit 
was in diesem Sinne oit, auch Wii !;ind und Jean Paul wolii , der 
Schoppe Tit. B. 4. S. 437. sagen lü^st: /st sonst was an ihnen^ 
um! \on A. \\ . Schlegel führt Götzin^er (deutsche Sprachlehre 
§ 17<) ) an: Ich glaube so sehr als ir^( nd wer ein Feind des 
Maniei irLcn zu sein^ sowie er § III. üeispiele für das unhest. 
welcher aus Lessing, Lichtenberg, Engel, MüUner etc. anführt. 
Mögen also die Grammatiker verbieten ; wollen uns ja welche gar 
Manch» «ufburdea und ?erbieteo; ich denke, wir gebnacboa 
die genannten Worter besonder! in der leichtem Scbreibweisey 
sumal de wir nusier dem lateiniichen quis^ quid auch die Anaio* 
cie dea griediiachen xtg^ no00g etc.^ des dentaeben wo^ wie ^te. 
(Vrgl. dar s wdeher^ ni := für una haben. Yergl. -nudi 
GHmmip. Gr* ^ S. 87.) und ^caondera WüUner (Caa. und Modi 
S. 126.). Wem gefallt nieht daa herrliche Ued von Clnudinas 
KonmU JSltidar^ wischt fiie Augan aua^ Bs giebt hier was su 
sehen / . . • — i)rum muss wer sein , der an der Hand n. a. w« 
8. 69. liest man, der Coni. fut. ex. gleiche dem Com*, plusq., und 
der Ilr. Verf. hat überall dem fut. ex. in den Paradigmen diesen 
coni. zugetheiit. Wir können das nicht hiiligen, denn der coni« , 
perf. kann eben so ^vit die Stelle des coni. fut. ex. vertreten , wie 
dieses dann Tom \ erbum des regierenden Satzes abhängt« Caes. 
b. G. 1, 17. hcisst es: St tarn principatum Galliae (^Aedni) obii- 
nere non possint^ G aUontm ^ (ptam Roinanorum imperia per^ 
ferre 8nitf/s esse jicqiie dulntnre. qnin^ si Helvelion snperm'^e- 
rint Romaiii^ una cum rcliqua GaUia Aeduis libertatem sint 
erepturiy — wo doch siiperaverint augcui>(;hciti!?ch der. coni. fut. 
ex. ist, aber die Rede von JJscus proponit abliangt. — S. 9L 
ist fatus^ gesagt, S. 95. scitur (Cic. de or. 2, 7.) und speratur 
als uupcrs. (Caes. b. c. 3, 6.); S. 104. wohl/M/ «i und nach Zuinpt 
selbst furo als erste Person, S. 113. rasi, vasuni zu ändern oder 
zu streichen , wie auch wohl S. 108. parsi^ parcittim und S. 105. 
glupsi, — wie S. 1:27. circum von der Ueziehuns^ auf Zt-it auszu- 
schliesscn ist; auch sollte S. 100. Oiöo^ bibi wegen dc^ ciiizulvhin- 
mernden bihiium nicht fehlen, weil die vom Sup. abgeleiteten 
Formen in der etwa gV'iitigen Latinitat wohl nicht vorkommen, wag 
auch ffir Znmpta Gr. Kap. 48. sn merken iat.^ S. 190. ist der Ace. 
der Sache bei meneo^ t^numao^ eonmeneo auf neutr* pron. und 
adi. au beschriinkeni bei. denen nicht alldn die latein«, aondcm 
auch vnaere Spraclm mehr erlaubt , z. B. Jean Paul {Titan B. 3, 
» S. 223. Berlhi 180a Matndorft *)i Daa mussie er sieh immer 
erinnern; S. 287«: Das frage Babetten über ii^g Lenan (micht- ^ 
lidie Wandernng): ihr bleiches AnUÜz bUtH mUA^ Was vM \ 

Titan lit ^ufpi ha Folgafidf q übarall gemeint» 
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llr «fiMtaif 312/;?^ SO säriUeh bat und feierlich In ihrer Sterhe^ 
Htm^\ S. 215. (auch bei Zun^ § 497.) ist anie kos treM - . 
* memes^ weldies für abbmc tribtü memihm 8teh^ könnte, als 
diditeTisch zu bezeichnen oder besser gani am «treichen. S. 17dtr ^ 
ist von A|>iK>shioQ die Rede , aber wir können wahrlich in einigen 
der dort gegebenen Beispiele keine finden, \iie In iustilia est 
domina et regina omninm viriutum ; pietas est fundamenium , 
omniiim virtutum; oratio est iiiodcratrix humavae sociftatis, 
Intcrdfco ist S. 200. nicht genau bestimrnt, tlu iiltlit int. aiif/r/em 
atiqua ref sondern alicui al, re gesagt wird, und S. 191. lieisst 
es zu beschränkend , das durch Zahlen bezciclinete Maass des 
Werthes stehe im Abi., da der Verf. selbst fis.213. Ablative dieser 
Art ohne Zahlzusatz e^iebt. In dem Satze: Laiini corojwm an- 
ream lovi donurti mittunt S. 201. ist nach unserer Ansicht keine 
Apposition, und du8 Supimim auf ii hat keine passive Bedeu- 
tung (S. 2G7.). S. unsere Ree. von Zumpts Gramm, in IUI. 24. 
H. dieser Jahrbüdier. — Dass refertiis mit tieiu Genitiv der 
Person und dem Ablativ der Saclie verbunden wwde (S. ISöJ, 



dmnm m>at aieatorilbuB refertas or.'41.: inMos, quibus re- 
feHa mmi ««iiimi>* ' pro Deiot. l%s ermaiiM nü^Untt referUiM 
fontm steht, obgleich Gic; üe or. 2, 37.^ Font* 1, Plane, 41, 
08.$ Att. 8, 1. \ 1. Man. IL iioh bei Pmoaennuneii der Crenitiv 
findet« A»ch die Begei S. 213., dus die Ortebeaenniingen b^ 
nllen Verben < welche ein Sein oder Gesdieheii an diesem Orle 
bezeichnen , ohne die L'räposHion m ständen , wenn der Ortsname 
€10 AdU bei sich habe, ist nicht vorsichtig getnig aiisgedrliclity 
obwohl eine Anmerkung sagt, data in oft zur genaueren Beseieh- 
ttttug hinaogefügt werde. Wir mochten näoLUch glauben, dM 
eben diese genauere Bezeichnung mit in häafiger sei, irad 
Zumpt § 482. bezeichnet gerade die Auslassung der Präposition 
in als £igenthün)Iichkcit der Dichter und Prosaiker des silbernen 
Zeitalters. Vacarc findet mnn noch so IiSiiHt in den Gramniat. 
in der Bedeutung obliegend einer Sacliu, die liaiiii iin Dat. slnntlc, 
aucik Jiier S. 224. und bei^Ziimpt §4Ü(>. Grysav und Ki ol)s warnen - 
davor mit Berufuu^ auf Hottiii^er zu Cic. div. 1, 6. Iii der That 
beweiset diese Stelle die Bedeutung nicht Cic. de or. 3, 11.), 
und unsere Grannnaiiker sollten dalici' beinerki'ii, liass r«r. in 
fiolcheui Sinne unklassisch ist — bei t^uint., Suet., Seneca u. A. 
— oder es vielmehr auslassen., denn in dem Sinne freie Zeil ha- 
ben für Et wem hiaucliL es nicht ervvaiint zu weiden. S. 275. >vird 
hei dem reclit klar und vollstüudig behandelten pron. refl. gesagt, 
in Aebensätzen, die ein Objekt enthalten (eoU helssen^ die Ob- 
jekt sind) , besidheaich ein Reflex« tnf dw Stiij. des Haiiptaatses 
(regierenden Saixet). Hier Ist an Frsgesitse ^aclit^ wie das ' 
Beispiel bexeugt: UrUnoUius kgaU» &terroga»it^ qitid ad se 
""venitent^ aber in der Satsverblndwig: Wae ich Ihnen augerügt 
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habe, haben sie mir verziehen, ist der erste Sdtz Objekt, und 
doch durfte kein Reit stehen. Anskunri über Beisinelc, wie Ar^ 
gilw i/i siispidonem venif^ aliguid in epislola de se esse scri^ 
pttmiy fehlt. Von geringeier Bedeutung ist , dass §42. die Ue- 
berischiiit nicht paest ; dass S. 50. neben 1000 auch niillia steht 
und § 97, 2. angemerkt sein sollte , neutr. pron. wurden nur im 
Nom. und Acc. mit einon Genitiv Terbondeo) dots S« 238. quö * 
' durch ^dmit Äidurcli, d«mit deato^^ und entsprechend t[Uo mimm^ 
■n nhenetsai wire, troti den^ duf q^m s= dttmit gauz getreu' 
jrerdollnietnBlit ist; dm man & 29« Anm. veiliesseni mtoe, die 
Wörter auf m und liitten tum, wenn He im Qenilw mit dem 
Nomin, gieipkoielßUHg ^ wp Anm. 1. e troiM uieneia, Qüäeie 
far die nntern Claapep geitag So erkennt min auch Druck« . 
fehler leidit, j^B^procUvw & fole^er S. 203., das. 09- 
guiparefar ßept^arßrß} Socrates statt Sophoeles aßlUi «R h$9 
dieitnß vocatus est und amititur S. 216. für amitL; aequatate 
für aequitaie ^. 217.; S. 105. L. 6. Activa f. Tranaitiva ; S. 219, 
Cratam für Crelam; S. 255. miritae fKr meritae; S. 289. volue* 
rit für valuerit; S. 294. mehrere andere für mehreren andern; 
B. 290. senalo für sanato^ diffuit für diffluiL Die zur Uebnng 
in genügender Anzalil irej^ebenen Beispiele sind sorgfältig' ^;ewähU 
iHid vereinigen Ms aiU' c'irii;;e 1* alle klassische Lotinitiit mit i^cdie- 
geneni Inhalte. Uie Öciirittstillcr , aus denen sie genoninieu wur- 
den, sind mit Recht nicht augetührt^ wie das denn hucIi in kei<r 
Dem der hier zu beurthcilenden Bücher last geschehen S.218. 
' steht der Satz: J//gusius Nolae vüam Jinivit ^ wo wir das f. 
für unklar hallen statt e oder de vita decedere^ v. ponere^ amit- 
tere, S, 257. ist über das Fariicip des Fut. auch das Beispiel am 
Flin. h. Ii. 10, 81. (ed. ater. Tauchn.) gewählt: Cironiae abiturae 
congregantur in CG/ to loco. Aber im Aktiv sai:t selbst Plin. h. n. 
6, 30.: Macedones Mesopotamiam in urbeti coh^j egavere und 
Cicero schreibt de or. 1, 8, 33. : dispersoa homines unum in /ot> 
cum congrcgareji Fhil. 14, 6. : cives umtm ee tu locunt ad üffr 
Harn congregabanL So mpchte aucli oben wohl dassisch c. im 
cerium Iqeum 9U schreiben sein. Im Deutschen gebrauchen wir 
den Dati? mit in^ an; sagen: bei der Carie {ad e.)^ hier (huc\ 
• irgendwo sIgU rerssmmeln oder Andere versaihineln , n. B. Schil- 
ler/ (Abfall a. T. Niederl. Ausg. Im 1 B. 1834): Philipp führte die 
|i0ue Begentiii nach Geiit, wo die Oeneralstaaten waren versimi» 
melt worden, 809. 2. Spalte^ die^ Verbundenen versammeln 
sidi im KuÜcmbnrgiscfaen Hause, das. 830, 14.; Herzog Bernhard 
liatte die Trünuner der geschlagenen Armee in </er Wettcrau vef" 
eammelt^ 1015, 2.; da versammelten sich die Ilohei^priester 
und Schrii'tgcl ehrten in Palaste des hohen Priesters , Luth. 
Qibelüb^r«. Matth. 26, 3^ (Yulg«: eongregaii sunt in atrium; 
Pimffre^avpnm^ qd etm wUpereitm pi^tem^ 27,27«)} fia 
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miisoiitt gewesen' aeiii Aeie M enseheD so bitten, sleli iit el- . 
fwr Kirche ra vensmineln, Stollberg'd Leben des h. Vincentiae 
▼en Paule (Wen 1819) S. 141. — Doch sagt Lndien (Gesch. des 
tent. Volks) B; 5. 8. 8ö7.{ Karl Tenammelteveldeb Reichstai; naek . 
Ingelheim $ Lnther: Sie führten ihn sn dem Hohenpriester Caiph., 
dahin die Schriftgelehrten nnd Aeltesten sidi verssrnmelt hatten 
(das. 26, 57. Vnig. uM (statt quo) cotwenerani); sie versammel- 
ten sich gen .Tcrusalem (Ap^. 4, 5.), mm Könige (1. Kon. 8, 2.% 
Schiller S. 1010, 2.: die Trihnmer der Armee Tersammeln sich 
wieder mter seine Fahnen und häufig steht: Kohlen anf sein 
Haupt sammel»^ Luther (Rom, 12, 20.» Vulg. carbones congeres 
super Caput ehts)^ Km d's Gedicht, der Friedenstifter , Lessing's 
Nathan d. W. 4, 6. Vrgl. Krum. 3, 51. : Dein Alter wird sein wie 
eine volle GarJje, die man mit Freuden in die Scheune «?ammelt, 
• — ' iVIan sieht übrigens, wie leicht bei dieser vers( hictlerien Kon- ' 
stniktionswcise der Anfänger in seiner üebersetzung fehlen l(ann, 
und dass es rathsam ist, in der lateinischen Grammatik darauf 
aufmerksam 211 machen. Können wir dieses gleich der Grammat. 
unsers Hrn. Verf. nach ihrem Standpunkte nicht zumuthen, so 
dürfte doch Tielleicht in der Zumpt'schen ein Fingerzeig nicht 
fehlen, und wir haben bereits a. a. O. Jahrb. S. 206. darauf auf- 
merksam gemacht. Als Nachtrag hierzu erlauben wir uns, da 
vir noch in keiner Grammatik ausser einigen trefflichen von uns 

^ .wcdil mtist angeführten Erinnerungen in Krebs Antibarb. eine Za« 
nsaunentoilung solcher Verba gefiinden haben, die nachfolgenden 
Bemerkungen. Wir finden dann desto mehr Veranlassung , da wir 

, In unserer folgenden Benrtheiiang nocdi ein oder das endeve Qfel 
daranf TecwelBen nmssen nnd gar im Lei. von Forcellini bd een* 
nmiikuimn eteht: ^octw, ubi handneB eonvenktfU. Die den^ 
sehen Beispiele haben «hr absichtUeh «nsföhrüch hinsngeftgt» 
nicht allein, nm den abwcfdienden Bpraehgebnueh nadnuweisen, 
weil die Anführung in latein. Gr. unnothig ist, wenn der deotsefae 
i^prachgebrmnch mit dem lateinisdien nbereinstiromt, sondern 
auch, um nnaere deutschen Grammatiker zu Teranlassen, soleiie 
Konstmctionen>.zu erwihnen. Ist doeh, wie man leicht aus Er^ 
fthmng sich übereengen kann, Mancher ungewiss, ob erriebtig 
sage : Sie trugen des Gepeck an einem Orte susammen, oder, an 
einen Ort u s. w. Dass Regeln, man müsse auf die Frage ufohin 
den Acc. setzen und auf die Frage wo den Dativ, hier nicht ans- 
heilen, ist leicht einz^iselien , da es sich eben darum handelt, ob 
man wo oder wohin tragen müsse. Debrigeos begreift n>Rn leicht^ 
dass philosoph. genommen bei versammeln, zusamnienkonnneii, — 
Iiäuien,- — bringen, — führen etc., einkehren etc. sowohl der Dat. als 
der Acc. möglich ist, da ich hier sowohl tlen Fortschritt der Hand- 
lung, als die Yolldndun^ derselben ins Auge fassen kann. Es 
fragt sieb also nur, wie et)eu wir Deutschen , 4- h. uns^e stinuiii- 
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gebenden Schriftsteller anschaaen *). Es sehliessen sieh aber )Ui 

üongregare an: consti'pare^ coacervare^ conglobare ^ conden* 
sarn^ cnmulare , coUigerc^ compellere^ co/iiVrere und das schon 
von Krebs erläuterte cogere» Yergl« iV^ camUpari quidem Um* 

*) llcbcrhaupt eoHtc man bei manchen sprachlichen Tragen mehr 
geschichtlich zu Werke gehen, wenn ciiunal ausgemacht ift, d-iss die 
An>chaiinng' von vorn herein ferschieden seia könne. So siv^l ßurchurd 
( Deutsche Sp. S. 188 ) , da, wo perriöniirhen Oljjekten < \uci aktiven 
V ei hs ein Gegenstand ( (U l- auch Theit dos ühjekl» sein kuiine), auf 
weichen die Tiiätigkeit des \ eib:j gerichtet sei, durch eine Präpus. hin* 
KU gefügt werde, schiene ihm nur der üativ der Peraon richtig zu sein, 
weil die l'erson aU Objekt in diesen Ansdrückcn in den Ilintergnind 
trete und eben die Richtung der Thutigkeit der llaniitbcTii iir »ei. IJa 
aber auch hier beiden Konstructioneu eine richtige A[i:»cbauui)g zu 
Grunde liegt, so können wir immerhin beide gebrauchen. Wir rech« 
m^n äbrig^Bf den /^cq. in solchen Fallea mehr der Phantasie, den Ila<^ 
mehr dem Verstand« ao ; bei^e komiben ^er bei Sprachibildairg in 
Oetraebt, bei dem eineo Valica mehr fliese, bSei dem anjlerB mehr Jana 
Gei»ieikraftk WJr sa^en. naa: nOi« Repulittk ist ia's Herz gcgtofaaa'S 
Sehiller 1$9,L; „was aprrst da mieb aAi Mantall'* 184,2.$' „eie «cbla- 
gan She ia's ÄagasIcht'S Lntbar Matth. X6, 67.$ Lab. XI» 6#.$ darselba 
•oU dir |Iaa Kf^f sartretea» md da "würst iim im die Ferse steehea% 
UHSos. 8^1$«f nlam midi dir In die An|;an sahan\ Gaatba, £g. S.SSS7*; 
Baneriast n^n tin hßlm und an sm manf Kast aa lar an alier staat*^ 
(Badde's Cbrest).; „dea Kraf de? Ted in'a Hera" Ufcld» (Sehlabht bei 
Bentliagen); „dach Bolaad ia dae Kaie i'An stacil (ftalaad Selnldürfiger); 
„nneera Schrifteteller aai.Aarme| aapfea", Claadtaa (Varr.3. B. 6. ThtX 
Freilich verdea menche Redensarten so stehead^r dass man ohae Belei» 
di^ng des Spraehgefahlt Iceiaaa aadera Kasus setaen darf. So weidan 
wir wohl immer sagen: „Ich sehe dir auf die Fiager^S nie „dich", was 
Sieb freilich aus dem Siaaa leicht rechtfertigt. ^ Solche stehend ge- 
wordenen Aapchauungen ranss dann die Gramm. nnfseicbAan. Aach in 
andern Italien, 2. B. hei den Verben „vorabergehea, Torbeigelien*' mass 
die Frage auf ähnlichem Wege entschieden werden. Dass wir da Präp. 
z. B. an, bei, %or, mit dem Dati«" brauchen können, unterliegt keinem 
Zweifel. DlIss wir »ns aber auch das zusaramcngeset/te A crbnni als 
ein Trans, denken künncn, i-f ej>en so entsrhieden. So sagt denn Klop- 
stock in seiner Mcssiade 4, 1054. : „Er ging viel hohe Pahistf prächti- 
ger Sünder vorbei*"'; 7, 775.: ,,Der ChcrTi!i, welcher in Goseui vordem 
die Hütten schonend vorbei ging*'; Stollberg a. a. O. S. 131. : „Ich bin 
viele Wohlthaten vorbeigegangen; S. 132.: „Der (?) Bündel, dem ai& 
vorbeigegangen waren"; Piaton: ,,Ach, wer hiktte nicht zuweilen jenes 
-Vorgebirg umschifft; ja vor Allen fährt die Liebe diesen KHpponweg 
vorbei^* (Rom. Oed.); „als mich in später DHintiK i aiif^ ciast der Weg 
üu diesem Raum voriibclführtC, Schiller (J. v. Ü. S. 4W), „et cUtö 
den Rerg herab", J. P. (Tif. 4, S. 371.). 
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itnn numtrum hemiinim fcss^ in agrnm Capipamm inteHipfe^ 
Us (zusammengedrängt werden waf dem » , . •) Cie. «gr. 2^ 29.; 
asden gedacht UCb bei Caes. b. G. 5,43«: MÜUet m 9Hb4p9ö 
»allo canHipaverant teeesnmque primis uUitni •nif» Jptoil. — « 
0969 99 eongregani ae conden9ani im unum lecum^ 
' Varr. r. r. 2, 3. ^ Fksi ho9ie9 in ullhnam eaiifofwm parlem 
amglobamur^ LIy. 10, 5.; dagegen Tac. aai. 14, 32.: imtqdtmt 
in pto 9emUe9 eonghbßverat^ Muo «ÄfevMf» eapttgmsiUmque* 
Cumulatis im aquas 9orcini8y Lir. 22, 2. — ^fm Wasser aufge« ' 
h&afi"' und Tergl. Ciirt. 4, 1|& — Cic. de pet codr. 14: coUi- 

' gere in «num loemn, *- Magtm9 quidam vir et 9opiem9 diei* 
|wr«o# hominee in agn9 et in iec$i$ eilvestribue uMiloe ratiomä 
quadam conipulit unum in Ivcvm. et congregaviim Cic^inv» 
i» ^»5 ^6*« Suet. Vit. 15. — Fidelis cipe» Bomanes gregatim . 
eoniectoB in lautumias ^ Cic. Verr. 5, 57.; mutier ea in evm /o- 
cmh coniecisse (d^a zusammengestellt), f/uo (wo) propfer palii' 
des csercitui aditus ffon esset (^ugfiiiir hätte), Cncs\ h. G 2, 10. 

Coacervare aber muss auf die IVage iro verbiuidcn \v{ kU ji, 
obgleich es Cacs. de b. Afr. 91. heisst: Omnibus rebus co ron- 
cervatis^ denn Cic. Verr. 5, T)?. sagt: Fidelis indigjiissimo in 
loco coacervaiam muUitudinem vesfrornm cid um ; Cic. Rose. 
Am. 46.: qttanUnn coacervari una in domo poiuil. \ ^l. coar^ 
ctare ii. coarclutio (de b. Alex. 74). Ücbcr co^ere s. Cic. ad fara. 
15, 4, 2. uiul Krebs. Dasselbe gilt übrigens über eonciere^ z. B, 
obscuram alqiie iiumilem conciendq ad se jnvltiludinemy Liv. 
1, B. ,,bei sich'*, — Bei couvolcere z. B. Pliu. h. n. 8, 56. : Hc" 
rinacei convolvunlur informam pilae^ sagen wir sichers ,,\rälzeQ 

' sich xnaamneii hi die Gestalt^^; aber auch wohl ,,in der Gealalt^^ 
Zu der fakl. Bedeutung gehören nuch Fügungen wie: ,,Fasiet , 
ihr nichts das« diese schone Seele eben Jetzt ihre reichen Flam« 
IM serthefllt for alle Schwesterhenen, bis die Liehe sie aateamif 
mptdrängt in eine Sonnel^ J. P.'2,.d9. Wir Terhinden audi mit 
mt9(nnnwtdtammen den Ort auf die Fra^ ufO? yJlEer (hnc) kom 
mem yrit alle tmaimnen^ um Guade von dem sueillelien, der 
unsere Heneen erijortolit*^ (SchbeiexaMebecsP^ed. fiher Fs. 26,8.)> 
y.. Kleist (der gelalwate Krsnicli): ;^s am Gestad* eia Heer von 
Kranichen zusammenkam^'; Lulher (Job. 18, 20.): ,,Ich habe alle^ 
seit geieluret in der Schule und in dem Tempel, da alle Juden 
susammenkoromen^^ (Vulg. rjuo conveiiiunt) ; ,,sie kamen zusam- 
men in das Thal Siddim^.S LutlL 1 Mo^. 1, 48.; ,,babe ich nicht 
heute um eine Zusammenknirfit hier auf Dosalo gebeten ? Les% 
Km. G. 4, 3. Den latein. Sprachgebrauch giebt Krebs schon an^ 
Cic. Att 1, 16, 22.; Caes. b. G. 1, 30. anführend. Vergl. noch 
Liv. 24, 22. ; Brut, in Cic. fam. 11, 1. : Quc7n in locrtm convenire 
possimus ^ quo me vclilis venire rescribile; Pomp, jii ( 'ir. Alt, 
8,6.; Caes. b. G. 4, 19. ; 6, 13. {huc omnes nndirf?!e convi niiijii)\ 
1» 6« {fld ripam Hhodani c,)i conventue jid JUuidem celebre$ 
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mmd — ',,bef derl4d8^, Gell. 1,8. n. % w. Andenlst'i mit üic. fkm. 
8, 8,6« Warn aber Ziiinpt g 563« nneiitscliieclen tleat, ob die Lesarl 
CS!a.fiMD. 9, 14. : mnJt emrn perm, opi, viri^ in haecloca wmani^ 
oder Att. 14, 17« : ^tft ftl« heia eimveniant^ vorzuziehen sei, so ent- 
scheiden wir qm weii%steiit in Betreff der Worte in h. l. für die erste 
Lesart, weil das letzte g:e^en den entschiedenen Spracbgebfauch 
wire. So sind Steilen wie ep. ad Brut. 6» : In Maeedoma eongreäie^ 
jwwr, vielleicht gerade zur Verdächtigung geeignet. — Coire^ com- 
meare (Cic. pro le^ Man. 18.) haben wir Hchon friilier erwähnt 
in den Jahrb.; über coHus s. Krebs, der Tac. ann. 4, 41. coetua 
in domtim anführt. Auch Viber devertere stellt Krebs den latein. 
Sprachgebrauch fest. Belcjre i:ebpn die Lexika: dev, in villam^ 
ad caripnnf^ni y ad yilbajiiim (Laiulirut), en ^ mio u. s. w. Zur 
Feststellung des deutscheu Spracliiiebrauciis Fol^ciules: ,,Zu Hir- 
schau hei dem Abte, da kelirt der Ritter ein, uiul trinlit bei 
Orgelsciiailc den kühlen Klosterwein", IJhlaiul (der Deberfall ifn 
Wildbad); „Der Storch, die Schwalbe und die BÜndsclileiche 
dürfen frei hei euch einkehreu, — warum verfolgt iiir denn die 
Natter, den Hühnergeier und den Marder?^*- Krmnraacher 1,23.; 
„TÖthlicli kommt der Mor^eiischem, und es kehrt der Abend- 
echimmer traulich bei dein Bilde , Leu au (die Wurralinger 
Kapelle) ; ^yZeuch (Venns) mit deinen Schwänen , zeuch hei mir 
nicht sieghaft e/n'\ Uz (der Tabaksraucher); dagegen: „Den wei- 
len Mann liebten alle Menschen und baten ihn eimnkdiren in 
ihre Wohnongen^S Krummadier 1^ 3. ; ^^kekri ein atim ttauae en« 
na Knechtea^^f Lutb* 1 Moaea 19, 2. ; „tie kehrten ein zum Kim« 
ham aar Herberge, der'bei Bethldbeni wohnte^, Lnfli. Jer. 41, 17 ; 
^diofat am Strande, sdimuck und wiifthlieh, winkt der Gasthof 
ant dem Scinlde drder Lilien, einMukehren mu dem sdidnen En- 
feisbiide^S Lenau ^der selige Abend) ; „als diese Nonnen in üb» 
Haus einzogen , ging die Königin mit lodernder Fackel in der 
Hand in deren Kirche'^ Stollberg (V. v. P. S. 130.); „Karl wird 
iLÖnigUch einziehen zu Paris^ Schiller S. 471, 2. — J. v. Orl.). — 
lieber die Konstr. Ton landen kann kein Zweifel sein, z. B. ,,Fa8t 
ianden wir im Hafen, da brach ein Wetter lo8^% Kind (die Wahr- 
•igang); „nahe jener busenreichen Küste, an welcher ^eizi^- 
?6r8Chmitzte Europäer landen^S Herder (Ideen etc. über Indostan); 
„denn wo ich attch gelegt mein Fahrzeug an^ wie rin^s ich auch, 
was Glück man nennt , geschaut: ich kam aurück ein müder^ alter 
filann'S Freiiigrath (V^oiTrcfühl S. 1*4.). — Tk'ber appellere u. 
applicare 8. Krebs: nuutae^ venti appellunt navem^ navis op- 
pelliiur^ mUites navigiis appelluniur in Afrioam (eo, yi/o, Awc*, . 
ad)\ unklassisch ! ad insuiam appulerunt^ navia appuUt^ nave 
appnlit; Curt. 4, 2. j Tyrii navigia Utori appellunt. Auch unser 
Zusammenziehen -vTcicht bisweilen in der Konstr. Ton oontrahere 
ab, z. Ii. ,,/Vlsobald wurden drei Heere zusammengezogen au den 
drei Gieui^eu des ilcrzogthams Baiern^S I^udea lid.4. S.351. $ 



^Alba würde Truppen In ^e;2 Nietelmden leicht zufiammeMto« • 
^ hen können^S Sdiillcr S. 873, 1. , mto wohl sicher nicht UoM von 
niederlindischen Truppen die Rede ist. Da|«gett: Luperiam 

omnes copiae conlrakuntur ^ Cic. Att. 8, 1.; esercitum in unum i • 
locum^ Cnes. b. G. 1,34*; iüuc auas copiaa contrahere, Nep« • 
Eum. 9* Aehniich wird*8 wojil mit convocare und ztisammenru- 
fen sein, z.B. ,,Die Kla^estimmc seiner (des Klosters) Glocken 
ruft vielleicht zum letztenmal euch hier zusamiiicn''S Si^isin. Ton 
Norden (Cölestiiia 1838, Aschaffenbur^) ; lateiu. nur huc, illuci 
eo, inurbem convocore^ s. Lexica. Comportare^ eonferre ^ con-» 
vehere und conducerc werden, wie das schon von Krebs ange- 
führte congerere^ ebenfalls mit einem Ortsnamen auf die Anschan- 
ung wohin verbunden, z. B. Caes. b. c« 1, 71.: collalis in nmim 
locum sinnig. Vrgl. Gaes. b. G. 1, 24, ; friimeniiim es agris in 
loca iuta comportaUir — „an sicheren Plätzen Cit;. Att. 18.; 
frumentum * . in urbem convexerant , Caes. b. c. 1, 34. ; Midae 
dormienti formicae in os tritid grana €mges$eruni, Cie. div. 
1, 36.; vrgl. 2, 31.; eo (dort) copioB onm99 ausiliaque ecndu^ 
Sit, Cae0* b. c. 3, 13.; virginetwmm in heum eondusenmi^ dOi 
ioT. 2« 1. Freilidi in dem Com* de b. Afr« 91. : In npiAdo ZamM 
iigni§ eomgeMiis* Bei eomponere steht jder AbL i. B» heu$f in 

legt — gestellt wiv^* etc. bn Deutichen j^iMdi noch Acc. i. B.i 
„Sie hatte die IkaruaflSgel ihres Anzuges m die Kästen zusam^ 
mengelcgt^^^ J. P. a. a. O. 2, 137.; »^Erich hatte alle Geschenke 
lind Gaben seiner Eltern znaammengele^t in ein Körbchen^ 
KriUBoi. 3^.21. Aehnl. Schiller a. a. 0. & 865. Anm«: ,,Sie 9cko9» 
sen den hundertsten Pfennig ihrer Güter in eine Eoaununkawe 
susammen^V — Auch zusamme^fliessen^ — strömen, — laufen^ 
— giessen gehören hiehcr. „Der Zusammenfluss so Tieler und 
so ungleicher Nationen in den holländisclien nnd braliantisclien 
Stapeistädten musstc ilir erstes Wachstlunn dem Auge der Regie- 
rung^ entziehen'^ , sagt Schiller a. a. O. S. 798, 1. und S. 8b9, 2. : 
„Die Erzcu<][nisse Ton ganz Flandern flössen in der Stadt Gent 
zusammen* aber auch: ^ hi diese Vertiefung seines Herzens 
flössen alle benachbarten (Quellen des Leidens zusammen'^, J. P. 
a. a. O. 3, 217.; und: „Alle Iladien des Lebens laufen in den 
kleinen Tunkt eijies Augenblicks zusammen'^ J. P. 3, 279.; was 
man aber facti tativi^ch auÜassen möchte: „so, das§ sie ... fein d'^; 
Trgl.: Schmelze die Silben zu^sainnien in eineri plötzlichen SLhtiU' , 
Schiller 166, 2.; „es rückten die Sternbilder des Lebens in hellere 
Formen MU$ammen^\ das. 2, 55. — Lateinisch: Magnus ad Cae" 
aarem quotidh mmmus perfugorum confiuehai^ Gees. b. G« 7, 
- 44.; ad ko9 emueurrU 6, 13. ; 5, 56« — ^strömt bei.. • » . spmnn 
^ men^'; conflusenaU et j^tkenas et in hanp urbem muUiinqui* 
naie loptentee ex diversU hcia^ Cic Brut 74w Vr^ Plln. b. n. 
6, 4: posti mJMe JPkamn eonfiuunU FU eancursue «n 
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praetorium, Caes. b. c. 1, 76. „fm Pr."; admCy Cic. Phil. 14, 6« 
V^l. noch Cic. iUb. 7. Dass Sätze, wie: „Ich habe den Eingang 
bei einer {rewissen Biant^^ Sch. 163, 2.; weao die Feldoberi^tefl 
bei ihm e!ntrateo^% Spindler (K. v. Zion B. 3. S. 13.), im Lat^ 
eine andere An$)chamin<^ crheisclicn, tersteht sich von seihst. 
Da^esjen: „bei ^dcm FJinlrittc in sein H'aiischen", J. P. 3, 4'5. 
Auch bei a?is- und einsteigen und a^ffnehmcn weicht wohl die* 
Verhiiidun°^ ab. Liv. '29^ 11. sagt: Legati Asiam peleutes proti^ 
nu8 Delphos fftf um esccndissenC ^ or acnlum adierunt — „zu Del- 
phi ausgestiegen, gelandet'"''. — C'ic. Arch. 3. heisst es: Luculli 
Archiam domutn siiam receperunt ^ und PJank hei Claud. B. 8. 
S. 202.: „Bs war M cder Säure eijjer .slren«ieü Gemütlisart , noch 
ju^endh'che St liuäinierei einer erhitzten Phantasie, welche Lu- 
,ifiem IM dem Katschluss bewogen hatte, sich in r/em Augustiner- 
Xloster zu Eritut aufnehmen zu lassen"; und Lenau (der Mas- 
kenbali): ,,Seid willkoaiiiicK mir, Matrosen, uehnU iihcIi aul in 
eurem SchiiTe'-' ; aber Kotteck (Gesch. Eroberung ron Konstante 
nopel) : „Ganse Schaaren knieten auf dem Straiide niid heü^fh 
ren die wegrudernden Sdiiffe^ lie in' flire Earf^ea ate&anehmen.^ 
Ifihen at» werden wir aagen köitnen: ,,Euien afch aufnehmen^\ 
und andi wohl: „Etwaa In einer Zeifachrift aufnehmen*^ wog;e- 
däa lalein. teci»^ aeife, ewitaie ree» gana ander« gedadit 
tat. • ,^Br ati^ ▼erbettelt auf dem Triumpli- und Donnerwagen 
neben «einer uane sagt J. P« 1, 231., aber auch: nln jeder 
Nutzanwendung fomite nnd beaiete er ein Adkadicn toII mensch- 
lieber Engei, die in drei Minnten in das so nahe schwimmende 
filysinni anaateigen Iconntcn auf einem dain hlndngeworfenen 
(^rons- Ponton^, das.- 256. — 

K Wir kommen jetzt flU den Verben: Verbergen^ versfedten^ 
iHfrhBüen^ einküUen^ versckliessen ^ einschliessen ^ sich verlie- 
P'en \i. a , wo e« aich zuerst um den deutschen Sprachgebrauch 
handelt, den man an den folgenden Beispielen abmessen wolle: 
„Sie verbarg das Angesicht an seiner Brust", J. P. 3, ,,1)11" 
Tag erwuchs immer melir zn einem dapbnis<-beri und dclj)hischcii 
Hain, in dessen flüsterndes und damplt mkW s Dickicht er sich tie- 
fer verlor", ders. 1,45.; „in ciu^m 1 rü Ii Ungswölk eben schien 
bich der schneeweisse Engel seines Traumes tief einzuhüllen"'^ 
ders. 1,92.; ,,Kabettc liatte ein vorbeizieliendes Orchester aus 
|]ergknappea in s Kabinett der Tafelstube versleckv\ ders 1, 155.; 
„sie verbirgt sich in s finstere Nonnen- Chor der Todten*'^ ders. 
3, 328.; „sie sollen sich binler die Tapeten verstecken'^ Schill. 
174, 2.; „der erste Fürst luiirte den Purpur ein, die Flecken 
seiner That in dieser Blutfarbe zu verstecken^', ders. Versch. d. 
Fiesko 5, 16. S. 184, 1.; ,,sie birgt die glühende Wange im glur 
henden Saiid ^ Freiligr. (der Mohreufürst); „das Kind huUtalch 
in sei/ie Kissen ein^% ders. (Fragment); „Drauf «erM/f/e» ele Ihn 
iu eineffi Mantel tou Purpur^^, lüopst. (Mes«. 7, 815.) j „sie zeigte, 
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wenn es zwölfe sclilug^ jettt alle Nachts tich Terbul let in ein 
Leielwiiliic]! luxl wimmert;' ntid entwiGh^ Ilölty (Ailelstan u. R.); 
„er barg das Gesicht m rfie Rliimen des ders. (d. arme 

Willi.); <,^fal8che8 Gliulc, das t/;t/e/' fioster/i Striiiiclie/i nidi Ter- 
birgt^S L)z (an das Gliick); „Obadja versteckte 100 Propheten 
in der Höhle*''', Luth. (i Kön. 18, 4.); ,,wie K^moiit uns Abends 
4a den Mantel eingehüllt hei der Lampe üherrastlite''' , Gocflio 
Bd. S. 19"^.) : „Jjclien in (!c? (Jrliir^cs KJüften bnrp: der Tm- 
plod^te sitli'% ;2)chi]Icr (Klcus. Fest JS. .')ü.). Im Lateiii. wird 
luaiiche der im Deutscljcn gegebene» Wendungen durcJi den Abi. 
inslr. und Aelml cJics zu uhersetzen sein; übrigens liabcn wir 
abdere in locfun; se in lileris und lilrros^ Krliou I i Vi Ihm- uni^e- 
führt (Jalirb. a a. 0. S. 206.). l.s kann auch tlas l'art. mit licni 
Accus, verbunden werden, was Krebs S. 71. niclit zu ijlaubcQ 
scheint, z. B. Oacs. b. G. f), 3 : iti silvani Arduennarn uhditis, 

^ Basselbe pilt von condo und i ccondo. Aber auch hier irrt Krebs, 
wenn er glaiiiit, conditus könne nicht auf die Frage wohin ver- 
bunden werden, wenigstens LiT. 26, 16« in carcerem conditi und 
Orelli bat Cic de div; 2, 41. eo eimäita» sortea drnckoi lassen. 
Abstrudo ia«gt Abi. und Ace. init in zu (Cic. Att 12^ Id., acad« 

. 2, 10.) ; t^sewdo wird wohl klasaiaeli nidit mit etilem Ortsnameii 
Terbanden erBcheinen (Flor. 4,2.: Sestum forttma m CelHbe" 
Harn ahseondit)} oeeuhre nUkkt mit dem Ab(. ioatr. (oeeuli po- ^ 
riettm umbris Cic. Taae. % 15.) und ühet^&cmtUare s. Cic. Sext 

, 22. nnd Hersog'^ au Caea. b« Gk 7, 65. Ineludwr0 wird mit dem 

- Acc. und Abi. verbiinden , z. B. t/2 kis inclusi compagibus corpo- 
Hä, Cic.Cato mai. 21 ; vrgl de fut. 12.5 Att 1, 1, 8.; er. 38.; 
Cic. Tiiac. 1, 15. : Phidias ««t HmiUm speeiem indusit in clypeo 
Minervae^ Tgl. Verr. 4, 24 it s. w. In (ustodias includere^ Cic. 
Verr. 5, 55. und mehr im bildlichen Sinne: Physica ratio . . . t»« 
ehuä est in impias fabulas , Cic. de n. d. 2, 24. , bei concludo (in 
cetläm, Ter. Ad. 4, 2, 13. ; aligrio^ Ter. Enn. 4, 3, 25.) gentigt für 
die Verbindung' mit dem AU. Cic. tmi?« 3. wohl idcht, weil dort 
die, Variante indusit ht. 

Ira Deutschen Tr^l. : , jMiiiresi lilosscn in ilir Land, wie in 
ihre lleliisnon und Verfassung , liebter» die Aegjptier das Fremde 
uiclit''^ Herder (Ideen etc. über Ae::yptcn); „wenn er Emilien 
gar in ein Kloster Terscliliesst *? Lessin^ E. G, 5, 1.; „Terschliesst 
euch in s IIaus^% Goethe (Jery und B. 11. Bd. S. 24.); .Jch rousa 
tneine heftige Leidenschaft in micb Terschliessen'% das. (Lila B. 11. 
S. 46.); „der ewig ist, der weiss es, dass er in engen Bezirk euch 
einschloss'-^, Klopst. (an Gott); beide Armeen schliessen sich in 
ein festes La^cr eia-% Scliillcr S. 1020, 1. ; lauter Verbindungen 
mit dem Acc, obwolil wir nicht zweifeln, dass man sage: „Er 
schloss das Wild durch eine Hecke in dem Walde ein", wie denn 
liCss. (Tbl. 6. S. 178. Ausg. 1825) sagt: „Ich habe diese beson- 
dere Srlittbiii88 in der allgemeineii mit eiiigescbloisea zu sein ge- 
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glaubt". Advenlre^ adpentäre, advenius ist schon von Zumpt 
n\il':;cnommen , uud im Deutschen schon ist der Sprachgebrauch 
aucfi ziemlich fest (ankommen^ anlangen ^"eintreffen) ?rgi. J. P. 
3, li.U u. 392.; Schiller S. lO 1 , obwohl eben J. P. 1, l66.8a;:t: 
,,L'r kam vor KabeUeus Kabinet an"; Luther (Apg. 27, 3.): .,Zii 
S. auk>* — „Dass ein Ankömmling im Lande eine kränze 
. Nation aufkläre^^ etc. , sagt Herder. Findet sich vielleicht adveua 
in urbem? Cic de or. 1, 58. passfc nicht. Auch bei schreiben^ 
pudm und ihiiL weicheo wir ab« J. P. sagt 1, 70.: «iSo maU9 der 
Maler Kalkar schone Strumpfe, aber unmittelbar an «ein« Mmfiß^*$ 
jLees» £. G. l^d.: ^fiia Büd, das ndt andern Farben mf #iim 
\ ander» Grood genmlt ist^^ ; — ,^anf jedes Blatt, in Jed^ .SdMtten- 
qaeile malt sich dein Bild^, Matthiaon (Brinneningen) ; 4^ Jeiaa 
bückte sich nieder wid aclirieb mit dem Finger woi die Erde^S 
Luther (Job. 8, 8.). Tür pingere und scribere können wir augen- 
blicklich nur Plln« li.n« 3ö,40.e:ttr.: pingerein tabula f TibojUw 
1,10,32.: In mensa pingere castra mero; Uv. 8, dO: JüToifieii 
ibi scribere; Cic. de or. % 86.t Scriptum in cßrmiiiBf. *fer. And. 
1^ 5, 48. ; scripta in animo sunt^ inführen. — Imprimere finden 
wir schon von Krebs behandelt , — in aliqua re, Belege geben 
die Lexx., z. 6. Cic. fle div. 1, 13.; de n. d. 1, 16.; acad. pr. 2, 
26.; ib. 2, 18. (s-chwankciid zwischen in animis und in ammos); 
Ph\i. 13,15.: vtsti^ium tibi imprimas, — Mjcponere in iocum 
und in loco sagt man. Vrgl. Caes. b. c. 1,31.; Liv. 24, 40. ; Liv. 
1', 4. ; Nep. Them. 8. ; doch vielleicht steht der Abi. nur bei den 
bessern ])ros. Schriftstellern, wo noch ein Acc. mit in zur nähe- 
ren Bezeichnung kann hinzu j^efugt werden, z. B. nicht in terra. 
Im Deutschen werden wir mit Voss i^agcn: „Unbeschädigt, Mann 
und Profetin , setzt er in wüstem Moraste sie aus (Virar- Aen. 6, 
415.) und bläuliche??» Tei( hschiir-'' , wie überliaiipt ,,am Lande, 
auf der Insel einen aus.setzcn''*'. Doch auch: ,^/\ui»gesetzt ward 
ich ins fremde Leben**, Schiller S. 510, 2. (Uraut t. M.) Eepo^ 
nere hat wieder Krebs : grues in terge praeter volantium calia 

*) Krabe ia||t M ponere i es wMe /owt nur verbnnden In nUgatf 
ftf» wobei «r an äe» AtC. 5, S.i Jpnd Ltnttdim pemtm fa la graNain« 
wie an Liv. 88.85.$ in aedcm HerotUt «Igmun dct ipHus • • . • et selige« 
petill, und die aweifelhafCe Stelle Cic. Att. 8,1. denken modhte^ aber er 
b&kCe ancli bei toUooare den Acc« mit ia nicbt eile kiassleiC&t abeprei^ 
eben sollen.' Zwar steht Oaes. b. 6* 2,86.t Iwrtn i» mwrQ$ eolbeare 
=: itQog fe tst^oQf i|ber 1, 18* ist auch: ioror^ ««fifwn tu aUas tSvitm^ 
U» Momnf Cic. di^. 1, 46.: ßUun.in mntrimonium eellocore; auch 
stando tiellelcbt bei foeor« für i,wird kbürisdi inir<* .besser „fast nnt*« 
mit dem AbL verbunden, S« Lsia. Staiuo uni cwsUluo mochten noch 
weniger Auktorität für die Kontt. mit dem Ae«. haben. Ueberbaupt 
ist der Ausdruck too Krebs oft zu scharf. Dass er ammum auum indu-* 
esre nnlat. nennt | bat Kioti Jahrb. Bd. 23. H. ^ 8« aOd. scbon serngt| 
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et capäa repommi; spem in ioirUük^ in eärüat^ i.j flde rep.f 
in deo8 oder in deorutk numero (CIc de otl 1^ 13.). — Depo^ 
Here idiq, in gremOs mtmarmH^ (Cic. Phil» 13, 11.) «agt nUia; 
fnrner usotes wüqm omniä in ümt» Cttm, b« 6* 4, 19. $ eoty 
7, 63. und Cfc» off. 3, 25. ; ?rgL noch Cic Gkec. 35. Die Koiistr; 
Von constdere ist bekannt* Mergel e inmari 0teht bei Gic; 
de n* d. 2, 49. ; aquam ist das. 2,3. z^^eifelhaft. Dage^eA 
wird imniergere in eigenti. und figiiri. Bedeiitimg mit defii üccus; 
gebraucht. Yrgl. Cic. univ; 13. Ciueut. 13. Demergere sieht 
mit dem Acc. und Abi. bei tri. Yrgl. Cic. Cai. in. 21. ; fin. 3, 14. 
Wir lassen nun einige deutsche Beispiele nachfolgen: „I^ie Vo^rel 
tatirlitcn sicli tief io die üliimf^n iinfcr''S J. P. 2, 21.; „der Jüng- 
ling sank in helltlunlcle Triiiime nnter''% das» 22. ; „in den bodcn- 
l(»eu Todesiiuss uutersinkeu''', das. 94. ; ^^als die drei ixohen aidbt 

was aucli Zuinpt § *6, 8. und Gryaar Tlieor iioa lat. St. S. C3. merkeit 
tuögen. In der That steht d.ia Pron. auch ni« lit so angenicln selteif,' , 
JH'o es sich auf tlas Subject tleeiselbeu Satzes zutückheziebt, oliiie merk- 
lichen Gegensatz, z. B. Cic. Cluent 25.: Si cum animis vestria . . re- 
cordari , . . volucritis ; Ter. Uec. 4, 4, 67. und And. 5, 3, 12. : animum . 
indwni ftcitm; H«aat. 9», 4, 5.; d« lifii« Hi itnimtH imdußo» iuumf 
4, a,6.t in miAum ttitfuÜ »einn; Uec; 4, 4, Ot.: kue a»imum adämia 
fmmi SaÜ. Jag; 6.t aiatta ciMi onlmo Mio veiv&kst; 9&.: oiMwait iräAere 
ibtt» «fiäno 1110$ 108. f e. iliii. «oImto (tigl. flieUn o«. «tniäi ifi» €8, 
und 9.); ib. : npiifote ctnii mlmi» btttrUf 10. : rqnifaret ciHil «nnno 
atio; lilv. 81-^2.: vis itolticre ^(qnid akimuin mevm potatm — ^ in der 
Bede 'dei H PüfteliitCato; TIrg. Aep« 6, 165.: «lo cmAi €(dfrde «olo«re. 
ef. Oirld. met. 9,200« Weniger Haben ^ir dagegen, wenn er dum ibU 
dem Impf, dea Keaj. in gerader Rede 8.190. undvht mit einem folg. 
HaupCialie atalt fauai S. 513. vidat. nennt, obgleich Phaedr. I, 4.: 
Canis per ßmnm enrnem dum ferret natans lymphärum in apeculo vi- 
dit MHulacrum swim , tihd 4,24. (Simonid^B ä dÜB aervatus); Unum 
promörai vix pedem tricliHio^ ruina cairtardk^hihito oppreaaii ceteros steht, 
— Auch die Vorschrift S. 44., dass mit Ausnahme des Genit. die Präp. 
nicht vor dem von ihr nicht abhängigen Kasus stände, ist zu schroff," 
da es, abgesehen von der KalcnderbesLitiiniung, gewöhnlich bei Cicero' ^ 
^ sein soll zu sagen: in ^wi/m cuique tribuendOf (nach Zumiit § 656., wo' 
wir jedoch Hrn. Dr. Z. fragen möchten, ob nicht in tr. s. c. stuode.' 
Sicher aber sagt Cic. leg. 1, 6.: a auum cuique tribuendo^ Vj^gl» Cic' 
Arch. 6. tJeber die S. 21. oflTenbar zu unbestimnit verdächtigte Ver- 
hindnng ciiut^ Subst. mit einem anderA vermittelat einer Präposition 
Tfgl. unsere Beis-pietü Jahrb. Ii. 24. II. 2. S. 21i>. , Kune § 138. und ein^ 
ifi diesen Jahrb. 24, 2. S. 234. angezeigtes, uns noch nicht zn Gesicht 
gekomitaenes Prograttim vom Direktor UäaliGh in Ratibör. Ueber nimC 
und hie in' Bezug auf Vergangenheit (Kr. 080. ttwie ; dhar lil^ fiadfin • 
urir aiehts; Zumpi § m 908.) Tgl. GM. M. 1. 41. ^.jj 2,4. n^ed.^ 
i»>44. ased.; 40. ; Nep. Ml, S; 
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Üi dfe Tafclstube eines Lorbeerwalde« toi Uure Speis- and Trank- 
opfer niedersetzen wollten^*, das. 1,28 ; ..die riistjfre Soldaten- 
frau lej2;tc in einem Iioclistamllifen Gartleiu Früherbscn" (uiimlich 
in den Botlcii . vgl. oben cj jiouerc)^ der». 135.; „frieillkh 
drunten im Thale die gew eideten weissen Lämmer und ob t u am 
Hinaniel lagerteu sich diu glüiizenden Länimei wölken \\hpv sie 
Äf/i", das. 143.; ,.cs irar in ihm feieiiicli niedergelegt und be- 
sehworen, niemals ihr Ehrenräuber zu wckUji ^ ders. 3, .U4.; 
„sie kniete neben i/iw*'^, da^ 80.; „in rillt rioviiizen des Landes 
wurden liegendere Gerichte niedcrjresLtzt"'', Scbiller (Abfall d* v. 
N. S. 798, 2.) ; ,^die beiden Graicu wurden im Bruillhäu^e auf 
dem grossen Markte gefangen gesetzt^*, das. 88^,* 2.; ,^uf die 
Spreu warf ich mich nieder^ Freiligr. (Grabbea fod); ,,80 aus 
meinem Haupt, ihr Kcrsen wilder Lieder, sprülMMI. und wallan 
8olU ihr and in fernen Hersen aledend, sischend niederfallen''''^ 
ders. (MoesÄee); w^iclita laun sn ehrwürdig sein, 4^ dn. nicht 
lu dleifja M^at nntertanchen aeltst, hi« da den fe^n Bflwl^n 
filhlai'% Schiller 163,2^; ,,aUedie ninmerwtten Wtaphe in dem 
gruntUosen Ocean nntertanchen*''' (166, 1.); ^^wenn ich hier am 
•fci^en Bache, hingestreckt aufwehen Biemen, lache'*, Uz (an 
das Glück ) ; stets im kalten Ernst vcrsenket*% defs. (die Liebe) ; 
^«ich in Dörfern niederlassen^, Stollb. a. a. 0. S, 140.; „ick 
setze mich hinter der Thür niederes PlaUn ; „lege dlph hinter 
<2eii Ofen nieder 'S Goethe (Faust S 64.); ,^sie lagerten sidi an 
Hanfe an das Wasser Merom^', Lntlier (Jos. 11,5,); „Tor einen 
Flecken'^, ders. 2 Makk. 11, 5.; ,,im Kichgrunde der«. 1 i^^tira. 
17,2.; J. P. Tit. 4. S. 242.: ,.Sie hi^erten sich auf eine Stelle-. 
Wir wollen jetzt mir nocii die Wörter zerstreuen und ähul. lünzu<- 
fügcu. JJiasipai a me/iiöra in iis lücis^ Cic. Man. 9.; sermo tota 
A^ia disstpaius ^ Cic. Flacc. 6. ; aber Hirt, de b. G. 5u; l^issi- 
puniur in finilumas civitates. Dilfnudere natürlich nnr mit dem 
Acc, z.U. sanguis in onine corpus diffundilt/r ^ Cic. de n. d. 2, 
55., „verbreitet sich im ^ranzen Körper*^, besser ai& „er^iesst sich 
in d."; rerum natura in omnes partes inolusque diffusa, Cic. 
div, 2, 12. — DUapai in agros, Liv. 38, 34. ; dispaiati in agris^ 
N^p. Ljs. 1. — Sdiiller «.a. O. 840, 2.: „Khe die verbundeneu 
ans einander gingen, am sich in den Provinzen, m sersireoep^^^ 
. — t^anunelte Jemand eine Geschichte der Jodep in aUenÜi* 
dem, in die sie «efstreiit sind^^« Herker (Ideen etc. Hebrüer); 
«,Upferea Heer seratreni idch üp Feld'S Goethe (Faiisl.dOG). 
So weit Wir mtaen uns, da wir, sdion so wettUhißg gei^OK- 
den sind, der weitem Reilexion fir diesiMi Mel enthalten. Uehri- 
gens iasst sidi die Regel filr das Pentaehe ans de« gegeiienei^ 
Beispielen leidii Hilden« ^ Kehren wir nun an enserm Hm* 
Verf, anrück, so thqt es uns leid, dssa er He^ilen nnr IMftutA- 
vung der Regeln blosae, Wortverbindungen gegeben hat; wir 
sen nämlich, ein ganser, freilich Ifuner Sata präge aich eben an. 
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• Icacht ein 4. iind dann hat der Schüler zii|;leich den Gcvrian, ein 
Mb 6alj. o4et Obj. pttteste Yerhfmi lu behilten ^ doch dieses 
Mtogt mil äßt nnteif nadi in besprecheiilcn Anordnung dcit. 
GniDOMtlk sutamnieni * UehHgein mfiflsen wir andi noch dai , 
8. 802. gegebene Belapldl ^rwlhacn i Ejiieutus ^ oh eam rmK^ 
infuky amiciiiam eotmtam eme • « • wo ua§ to*«lil die SiellaDg 
mfuU Mj^ geiirilmlidier — als 4.er Inf. «BbtSssig ist 
In dtt ProBodio durften Ireilich nicht zu mle EiauBelheHen 
chg^ben ^erd^n; sonst Ist on in der Tocletaten Silbe au^ 
kiirs, 8. B. Macedowh^ Tbatlont^ Laccrfaemonis^ und tit in den 
baofigen denit von da und go S.diOi nnd ai-, .iL B. mwtU^ 
poemaiis. 

Sehen wir nun nach der unler a hemcrliten Rocksicht die 
Srhiilirrammatik fies Hrn. Dir. Bischoff nn. Kiiizehie Wendiing'en 
im Deutsilietj liaben uns in seiner Gramm, niissiallen, z.B. S. 62.: 
„im Anwemleii CiQv Gernisregeln^', „die Stellung des zweiten Ge- 
genstandes in den Ahiativ*'*' S. 267. ^ ..da» Sichzurechtfiuden in • 
den ^ramm. Eiirenlliinuliclikeiten der Sprache'^ Vorr. Tl., „Ruck- 
ßichl auf praktisches Lernenmachen" S. VI!. § 15. finden \vir die 
Jiterae motae nach ihrer Lautvertpatidts(haff einsetheilt in /*-, 

K- ^ T- haute und nach ihrer Tönung ia harte c, ^,/), 
weiche v) und gehauchte (/jä, cA, ih) mit der Bemer- 

kung, ^ass die gehauchten fast nur der gi icch. Sprache angehör* 
tan. Hier ist nns noerst der Gebrandi der Wörter Latttvemfandf' 
wekaß nnd T&nung (besser Härtegrad) anflailend ^ dann r^cbnen 
wir / in den gehancbten (s. Qrfanm d« Gr. 1, S. 13L), die sogeil* 
JP*-Lan4e aber g<dii^en nu den P-« Laoten , wie die Verglfeiehnn^ . 
^des griecb. q>9 des bebr. :i lehren kann. tJeberdies ist Jod nir* 
gend nnterfebracbt. Uehrl^ens hätten wir eine andere Einthei- 
Inng gewünsdift) TTgl. Redslob Ree. von Ewalds Iiebrw Gr. Jahrb. 
20. B. 1. H.} auch Becker deutsche Spracht 1. B. § 14. — & & 
Ji. scheinen nnter stummen Buchstaben bloss 6, c, t t er- 
standen zu sein, da diese bloss angegeben sind, und / untere) 
noch behandelt wird. Uebrigens muss man hier nachd) schliessen, 
dass Les - ÖU8^ smnrag - dus^ Lug^dumtm^ heb-domaa zu 
trennen sei. yTg\. G^ivvv^i , iQlyöovnoq . hdeHiitm. Die Er- 
klärun£r von nomin. propriis, sie seien Benennungen, wodurch 
man Einzelheiten willktirlich ohne alle Rücksicht auf eu<5serc tmd 
innere Bildung (?) bloss zum Unterschied von andern Einzelwesen 
bezeichne, hebt einmal den Untci^chied von nom. appelh nicht 
genu^ hervor und kann ferner den Schuler zu der Ansiclit führen, 
man habe ohne besondere ThStigkeit des Geistes blosü den Mund < 
geölfnet, um Eigennamen bilden, wogegen wohl alle Spra- 
chen streiten. Yrgl. Cicero^ Lentulus^ ZbqpuscA^g, Karl^ Frie- 
derich^ Becker^ Beekering ^ Schmidt^ Engel (der n. B. eb 
ßchild hatte, auf dem ein Engal stand); p^nln^, *lm&»vm u.n.w. 
Heber den Genit. der Wörter tnf tf, ficubm^ dives^ dUiwr^ 
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M flt^fltf, ßcslupUxj 9«siupla$ 9. obeii «nd ftber Are^ittM^ de.. 
Znmpt 8. 117* Auch pHnBimm konnte w«^leiben 58.^ potU" , 
ftiv etc. war all MaflcäUn. einzuschlie^aen , s. oben. S. 45. göH 

^ der Schüler diix eelaber^ der beriilmUe Feldherr, deklinlreo* 
Ute heisst doch, ihn in die unklass. Laünität einführen ^ da cele^ 
her 8Q nicht gebraucht werden darf. Ueberhaapt scheint der;. 
Hr. Verf. von klass. Latin. — denn die will er doch wohl nur Ich- 
ren — einen weiten Betriff zm haben. S. 59. wird von spectabU .' 
Iis, (insrhfilirh . der Comparativ verlangt; S. 131. steht: Probt 
homines Student plocere bojiis nei^iw. atnant*) placere impro^ 
hin; S. 183* Seminare iiir sementeja fncere; 8. 135. cavebitis 
<i{}iftn fixere (auf jeden Fali iingewölinlirh und den Schülern nicht 
als liciüpiei vorzuhalten); S. 182. drus nostrum tnisei ebitur ^ 
8. 183. nemo sanus dubitat^ quod J)ci nutu omnia oria .sint 
(ohne Zweifel Druckfeliier, welcher sich auch in der erläutern- 
den Anm. wiederholt, wo quod^ daas steht); S. 22(5. Qui se pro- 
hum viium in omni re ostendit^ ab Omnibus aesiimalur^ wo 
magni ausgelassen ist und uns auefa ostendU aidit £^efallt; S. 255« 
po9tae eeleberrimif B. 242. und 250* an tu nwtiB kann wenig« 
«tens den Schwer irre lefCen, da er an oder nicht denkt, weil 
Nichts vorhergeht, dem sich der 6ats mit an entgegen setien 
kann ; — (übrigens gfelit der Hn Verf. den Gebrsuch ▼on an 
% 311. genau); &• 281. trigiiaa dies praeterlapai wutUt. 
8. 281. bezweifeln wir in quum Hortensias perorasaeif ad 
oninid^ dixit ^ respotidt, das dixit als klassisch. Hierosolyma 
8. 69. w&re besser als neutr. pl. gebraneht, s. Cic. Flacc. 28.;; 

I über re^num occidentale S. 69. verweisen wir In Betreff des occ. 
nnf Krebs Antib. S. 334.^ und fragen, ob da r^^ntfifi gebrauclil^ 
werden könne. S. 60. Ist pars mttndi zn rVin^en Tvlt p, orbis ier^ 
rae; S. r>6. ist hellum dfirmnt wohl nicht gut, und 241. hät- 
ten wir in einer aolchen Grammatik nicht dare poUice/itnr abdru- 
cken lassen, sondern se daluros psse^ und ähnlich nicht S. 249. 
sapientium esse^ ut cedant. Im Satze S. 253. Qmnn Medus 
dijjisset: prae iaculorum /nultiiudine solem nonvidebitis, La- 
cedaemonius : in vmbra igittir pugnaöimus , respondit^ der aus . 
CIc. Tnsc. 1, 42. genommen wurde , ist gar respondit gesetzt für 
in umbra igitur^ inquit «.., wie Cic. hat; und § 227. extr. steht: 
dubito^ quin redilurus sit; dubitabam, quin redUiirus esset^ 
wo wenigiileuä ein Fragezeldien am Ende stehen muss. Auch 
wissen wir nicht, wie der Verfasser aus Sali. Jug. 31. (ohne 
Bemerkung) anfnehmen konnte: quidqtdd uhM neguäaf, 
Wenn Hr. vir. B. S. 137. die Formen audU^ liäofiger nennt, 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

0 8. Bobnk. tu sefden opnic f. aif. Lngd. B«. MDOGCXUn, 
S. 901k ^ Wir rnflsMO hier den Tadel naräckiiebnien , welchen wir ~ • 
Albris R 2. 8. 2U. aüf HbivariClndidas einer Abkdraaag Uber ein 
dlat dieter'Aiiagabe antff raebea. 
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M immt tAt SrcW a. a. O. S. 17. unklasslscli. S 142. wird toq 
renuo^ anmoi, innuo das Sup«, S. 144. das Fertfrendi^ S.16d. 
malendi u. 8. w. , S. 171 o. 172. aiam^ imfuiens^ inquietis au^ 
geführt, und dass Formen TOii qmo nnd nequeo fehlai, nicht ge- 
sagt; ob aber der Verf. die her\orgehobcnen Formen belegen 
kanu'l Nach S. 173. hcisjät odi ,Jch habe ^chassf-' und „ich 
hasse^^, was wir iiubedeitklich tadeiu; es hätte fiaiiii auch odivi 
gesetzt werden sollen ; s. Antonius bei Cic. Phil. 13, 19. Jiecfiß" 
care § 159. fehlt gar in Schellers und Forcell. Lex. oiid ^ollto 
auch in einer Schulgramm. leiilen. § 159. wird gesagt, wenn 
die Subjecte leblose Dinge bezeichneten , so könne auch der Sin- 
gul. des Verb, iu denjenigen Fällen stehen . in welchen das Verb, 
nicht vom letzten Subst. getrennt wäre., und sei eins der Nomina 
ein plur. tantum, so mü.sse das.Vcrbum im Flur, stehen. Dasa 
das Verbum im ersten Falle beim letaten Siibst stehen müsse, 
widerlegeii Bdtpielef wl*: Omnia rutio atgue üutkuiio twM 
adiumenia kommum dßäiderat^ Cic. off. 11. Was den Fall 
•ngelifc* wo mos der Sulj. sich im Pjar. befiadel, lo leheB wir 
Biät tÄiy waa for UnregelmisgiglaBil da gerade ein pliirale*<ai»> 
liriR liewiAen «oll. - Daaa ^der flieg, atehen' kanft, lehrt F&aliiif 
flyet Ceevementiae a W. ; Zumpt 8; Anag . S; 375. Ihm ea 
auch BUt dem plur. tantom Nichts auf sich haben wird, kann wo^ 
Cic. Att. 9, 10. lehren: Nu7ic mihi nihil libri^ nikU liier aß^ 
mkU d&ctrina prodesL Nölbiger wäre die Bemerkung gewesen, 
daas das Prädikat dann, wenn es jedem eioielnen Subjecte nicht 
beigelegt werden kann, im Plural stehen müsse. § 184. Anm. 
führt der Hr. Verf. den Gen. obiect. auf die Angabe der Urtachc 
und des Stoffes 1>^6.) zurück, was wir der Saclic nach billigen; 
ob auch für die Schule*? Siehe WüUuer Casus etc. S. 68. Wenn 
er aber liinzufügt, ijiiuriae habe akt. und pass. Bedeutung, so 
sehen wir davon keinen Grund, da dasselbe von anwr eben so gut 
behauptet werden könnte, und denkt der Hr. Verl', an iniuriae 
meae^ so stellen wir daneben amor nosler d. i. ^e^en uns (Cic 
lam. 5,12.); tau übscrvaiiiia ^ i/widia^ fidm ia^ negiig&Jiiiu^ de- 
Merium iuum; bellum regiAn (Cic. Man. 17.) und aus Livius : 
bellum Romanumy divinis humanisque obruti sceleribtu (d, 19.)) 
vergl.: „Sein BildniM d. i. ein B. Ton ibm*^ , und WüUnera. a.Oi, 
60. — § 187, beim Gen. part. aind die nemeraiia card.. nicht er* 
walml, aeiiderji. nur die oidin., was allerdinga lu .beachten isl> 
Bei utm$ braticht Cic. die Pufipoa. e« da» Doch findet jneh der 
Qenit %. B. Ii?. 2a» 11. Wenn % 188. tenax mit dem Gen. unter 
den W. mit dem Begriffe erinnern aufgeführt itl, so erinnern wir, 
dass es vieilmcht Idassisch nicht mit dem Genit. steht, sonst aber 
auch cutis tenax capilli vorkommt § 188, 2. steht unter den 
Partie, auf na, weiche als wirkl. Adj. gebraucht auch den Genitiv 
au sich nähmen, auch abundans. Wir glauben aber, dass abt^i- 
äoa» nie den Geo. au sieb nülimot. wenn ea luebl-anch ahumlo 
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Hiitö, und rechnen den Fall nicht Hicher. Die Richtung troÄm 
kann, wenn die TbäUgkeit stehend gedacht wird, leicht in die 
Anscliaimiiff woher umschlagen; nicht so bei der Frage wo^ 
Vergl. iiciiich in autierer Ueziehnng „»o« VQrnh^ «ad Kaxu ngoq^ 
fOKov dgyov , Thuc. 1, lp6. Ferner TermdgCA wir & 252. sieht 
in: Germani copias $uaa paribt^ MerwaUii eomiUaimmt^ 
AU. |Mr. tn^. ds AbL loel «ofdi« Frage mo MhuUtma; mnh 
pidift M pum mwfM9 dljierlftaM polest kt GMum eMimiU^ 
^ Uehor auieum, dit der Hr. Vei€ 254. neiiM qmMuin ^ 
Uramifirt, verweiw* wir auf J«hri>. 24, 2. & 226. Wir fS^gn 
MNsh alt Belege hiaep: Cic. faul. 15, 16.: quamquam qmcmmio>* 
quar? VrgL Cic. ofL 3, 22.; 3, 10.; de iitv. 1, IL; pro Quint II, 
38.; das. 16, 52.; top. 4, 20l Dagegen </;iociiiii* Cic. Lael. 4. ; 
Bäk 8.; Sext 17.; Mol. 5w €ic. riiil. 12, 5. steht freilMi 
tum qüo^ wo man quicum erwarten könnte, aber der Saita.fl|a§ 
da mit beatimmter Hindeutung auf den Antonius ausgesprochen 
seiq. — lieber abuli in dem Satze: Multi hmnincs otio abtt'» 
iwuUur^ S. 262., verweisen wir auf Klotz iti den Jalu b. 2;i, 2. S. 
207. ü. Dähne su Nep. Emn. IL; über deu Abi. i|uaL auf unsere 
Bern. Jahrb. 24, 2. S. 208., wozu wir iii^en Caes. 6,26.: 6qä 
corri ßguro; 3, 13.: elavus dii^id poUicis crassitudine ; hämo 
nihili w. ä w, Ilei dem AbJ. modi liiitte davor gewarnt werden 
niVisscn, ein blosses äubst. ohne cum zu i»etzen, deun Abit. der 
Art, wie vitio naoigare^ vUio tabernacubim cnjicre , Cic. div. 1, 
16. 17., finden doch nur in einigen Ausdruck cu statt (s. Zumpt 
§472.), und §209. hätten nicht 2 Beispiele, wo der Abi. nacli 
Kompar. statt des Objekts steht, gesetzt werden aolien. Daia 
beim Abi. bei den Verbis kaufen etc. und dieum AbL naeh Konf. 
dieeelbe Anscbaamif so Grnifde liege („Terlmfen 20-TUetttMi . 
gegcnüber^S groteey aoln dem Bruder g.*"**), glauben wir andi^ 
aber wunderbav isl'e'dechf den letstem AU^ unter die MtprOiÜ 
gewdaet sn finden, Wae die EuitlieihiQg der I&ndinnges 
|221,« In 1) unToliendete« 2) Tollendele «nd A) bevarttehende an> 
geht, ^80 halten wir dieselbe für unlogisch, a. Znmpt § 49i3, 
Anm., und halten es auch für prakliacber, die sagen, p' riphrast.' 
Coiijiigation neben die gewölmliche zu stellen, da sie denseibeii 
Regeln s. B. in Bezug auf Zeitfolge in abhängigen äätsen unter- 
liegt. — Den Conjunctivus imperf. In Sätzen, wie; mn^s^t, cr9h 
deres victos^ in castra redieruntf erklärt der Hr. Verf aus ei- 
ner gedacht©« Negation, die au Grunde Ilefire, wie beim negat., 
Wunsche — „man hätte sie für Bc«;lL>^t(3 liaiten könueu, was sie 
doch eigentlich nicht waren^' Aber gesetzt, ich erzälilte einem 
damals Anwesenden: m. credcbas , c. r., so waren sie es 
auch eigentlich nicht, und doch steht der Indikativ. Wenn in 
einem ähnl. Faile Cic. Verr. 4, 40, sagt: Fix hoc erat plane im- 
peratum^ quum illum spolialum stipatutnquu lictoribus cernß' 
W — »*^* I^Wite man ihn sdien, }iätte mau..'^: so giil hier 
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Iteiii Zusatz: ,,w;is er dodi eig:entlidi nicht war.^ Wir stimmen 
daher der Erklärung Zumpts § 5:1^, bei. Eben so wenig können 
wir billi«?cTi , wenn Hr. Dr. B. mit dem Gebrauch des fiit. ex. statt 
des einlachen (qfiae fuerit causa, mox videro) § 231. Anm. 1, 
den deutschen Participal -Imperativ'*'' vergleicht. Wir könnten 
dann auch von einem Substantiv- oder Adverbial -Imperativ reden^ 
z. B. ^,Hand an's Werk! Hand^veg! Zuiiick!^* w. drgl. Es liegt 
nämlich in jenem ,.zuj^efahren ! *^ keine Vergangenlieit , sondern 
es ist das luil d^m Tuiu' di .s Befehls gesprochene Particip , wozu 
ich, wenn ich Etwas in Worten ergänzen soll, ,,es wcrde'*^ setze. 
Bo mich ,,xnHldcl^( nicht: ^Sei zurück!^* sondern; ,,Gehe zu- 
irfksk ! Yergleiolieii «ber Icamilf« man dea Gebrauch des lut ei, 
itti Dentsbhen, %: B. ,,fir'wird «»schon geschrtdiM hshen; 8tft^• 
. ne so iiif d^e Oesuiidheil lös mld dn wirst di(A btld su Grunde 
gerichtet hnben.«^ S 233. Ist über dfe F^e der Zeiten das Bei- 
spiel mitg«ttieltts JShego iAUtm gemrnam mt fnargaritmn ftriia^f 
quin VerrvM conqüisierU, {n»pes&rit^ äbstuhrU* Es ist ver- 
stümmelt ans Cic. Verr. 4, 1. wo allerdfngs quin für das Neiitr. 
im Accus, steht (Zumpt § 539.) ; so aber, wie «ie Ider gegeben 

' ist, ist die Stelle weit unznläüsiger. g 299. sagt det Verf. aber 
"g»r, quin könne fnr die casus recti: qui7io?i, quem non^ stehen 
(nach S. 23. heisscn Nom. und Vnc. casus recti, die übrigen casus 
oMiqui). "291. ht richtig erklärt, wann in der Tempustoige 
perf. und impf. coni. nach einem Ferf. stelle. Weshalb »ber in 
dem Impeif. Absicht liciren solle, hegreifen wir nicht. Im Satze: 
Aem, P, tantum in aerai tum pecuniae invexit^ nt . . ßnem aj- 
ferret trihutorutn ^ sei, meint Hr. B., die Absicht des Aera. be- 
zeichnet, dadurch die Abgaben abzuschalTen , nicht die blosse 
Folge. Im Satze: Puer de tecto decidit^ ut crus fregerit^ ist 
keine Absteht, aber in Satze: Pber . . .^ ut crua prangeret y ist 
. eben sd wenig Absii&ht« Oder Mtte 'der lüisbe sidlk'dw Be£ lireclieii 
waU(»i1! '^0 kannte- Wenigstens der Schüler nach solcfaetai Bei- 
npiele schlicttsen, obgleich der Verf. nicht überalf AlMioht Iie&i 
Impf. des^K^'snttehmend, selbst nach -d^sm Ausdrucke der Ritö^l 

- solche Oönseiiaeflft-sidi Terbitten kann«- Wenn ferner S. SS95. 
Anm. 1. gelehrt wird, non könne beim Imper^ Steffen, wenn eAi 
gegebenes oder iiJb gegeben gedachtes Geliot vemebit werden 
solle, wo alsdann der rlietor. Accent auf non liege, so sind wir 
auf BeweisstelicB neugierig, denn dass Cic. Ciuent. 57. sagt: a 
legibus nen reeedamuSy beweiset für den Imperat. Nichts ^ bei' 
Quint, ist dieses schon l)Hiifig, s. B. 1, 1.: non perdamus ; non 
, .fuerit ; non . . hnbeant. Aber wir sehen in der Grammatik lie- 
ber von solchen Beispielen ab oder cridärcn doch nur, ^viesie zu 
verstehen sind, statt «ie als Kegel zu geben, wie der Verf. es^ 
S. 298. mit dem Beispiele aus Quint. 1, 1, 5.: non assuescni pucr^ 
thut, wo der Sinn sei: Das Kind kann sich raeinet\ve^en eine 

schlechte Sprache angewöhnen, allein es ist besser » wenn er 

• s 
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ftich eine solche nicht ange\rohnt^^ ? ! Hoc non dixerim^ was 
auch angeführt wird, rechnen wir nicht hieher, da efi fas gleich 
ist mit hoc non dico. 

S. 302. ist testificqr statt — co zu lesen u. S. 308. zu setzen, 
mit dem Dativ des Genmdiums (der Verf. sagt ,,des Inf.^**) finde 
sich fast kein Ton ihm regierter Casus verbunden , da allerdings 
bei Plaut. Poen. h 2, 13.; Epid. 4, 2, 35.; Ovid. met. 9, ö84 der 
Acc. steht. S. 319. steht: Galliam profectus est^ wo in ausge- 
lassen ist. § 275. sind 3 Sätze i'iber den Conj. in Nebensätzen als 
Regeln ausgesprochen. 1) Der Nebensatz enthält Worte des Sub- 
jects im Hpts. ; 2) er enthält Gedanken und Vorstellungen des 
Subj. im Ilpts.; 3) er .enthält Gedanken, welche durch die Natur 
und Beschaffenheit des Subj. im Hpts. bedingt werden. Diese 
Sätze sind fiir den praktischen Gebrauch nicht deutlich genug und 
auch an sieh schief ausgedrückt. Im Satze: Conatat^ esse deufn, 
a quo mundus f actus sit^ enthält der relat. Nbs. nicht Worte, 
nicjit Vorstellungen und Gedanken des Subj. im Ilpts., und auch 
die 3, Kegel passt nicht auf ihn, denn dircct würde ich sagen: 
est deus^ a quo mundus /actus est. Der Hr. Verfasser würde 
^as Beispiel unter die erste Regel stellen , aber weshalb ist diese 
dann so beschränkt ausgedrückt ! Dabei ist auch der Ausdruck ' 
Hauptsatz nicht gut gewählt. Wenn ich sage : Ilunc librum eum 
esse scio, qui iteruui legi debeat^ so stellt doch wohl der Conj. 
in deni Relativsatze nach Nr. 3,, und doch ist das Subject des 
Hpts. „ich'*. — Solche Verwirrung darf aber in einem Schul- 
buche niclit zu finden sein. Schlimmer steht es noch mit dem 
Begriffe von Nebensatz. § 275. ist Subordination auf gewöhnliche 
Weise erklärt und § 275. wird gesagt, wir wollten den unterge- 
ordneten Satz ein für alle Mal Nebensatz nennen und es wird 
eine äussere und innere Unterordnung unterschieden. Nun ist 
aber § 301. zu lesen, die Sätze, welche mit «i, /iiV, si non , . . 
verbunden würden , seien entweder nebengeordnet oder unterge- 
ordnet; die nebengeordneten ständen 1) im Ind., wenn Vorder- 
und Nachsatz äusserlich neben einander gestellt wären, z. B. 
Numquam labere^ si tc audies; 2) im Conj., wenn derselbe Mo- 
dus auch ohne dies seiner Natur gemäss seiner Natur gemäss 
wird er wohl immer stehen) stehen raüsste, z. B. Si exislat ho- 
die ab inferis Lycurgus , gaudeat murorum Spartae ruinis 
(aus Liv. 39, 37.) ; die untergeordneten ständen im Conj., welelier 
aus dem Verhältnisse des Vorder- und Nachi^atzcs zu einander 
hervorgehe, z. B. Sapiens non dubitat.^ si ila melius sit^ jni- 
grare de vita; eben so hei einer oratio obliqua*? Undeutlich 
nennen wir es auch, wenn es § 308. heisst, es geb^ 2 Arten von 
Fragesätzen un^ zwar 1) solche , in welchen die Frage in einem 
besonderen Frageworte liege, 2) solche, in denen (welchen) die 
Antuort schon in der Frage gesetzt sei, indem ilitvc nur bejahet 
4er verneint zu werden brauche. Man siebt n i- i Gegensätze 
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derTheile leicht, was der Verf. sagen will. Wenn mich i^M^W 
Jemand fragt : Willal du eine Ferienreise machen? — liegt dann 
die Antwort schon in der Frage*? Auch billigen wir nicht,. daat 
S. 329. steht« bei p^m mit dem Conj« falle auch wohl der k'aus» 
!Nebenbegriff weg, und es stehe so rein von der Zeit. Wir meU 
ncn nämlich, daes es sich der Lateiner da immer kausal ^edarlit 
habe, wenn wir es aucli kaum vermögen. Die Krkliinii]^ vou iion 
dubUo quin (lat. ^ecJacItt: nach meinem Zweifel liiulet die Sache 
nicht statt) Tcrgtehea wir iiiclit oder halten sie für unrichtig; 
qtiin ist uns aber da eben so erkiärlicJi, wie ,^das8 nicht** in „Hüte 
dich, dass du nicht sünd)«i^8t^^ u. A. ^ Anm. wird gesagt, 
das« Relatirsätzc in indir. Rede zuweilen als Hpts. betrachtet wür- 
den und ijü acc. c. inf. standen, und § 317., dnss Fragcsötze, wel- 
clie sogen, rhetor. Fragen cnlhielten , in indir. Rede im accus, c. 
inf. ständen. Aber bei letzter Bemerkung war der Zusatz zuweu 
Ißti sicher auch nothig. Man sehe einmal jBU, wie oft Cäsiar in* 
solchen FSlle|i 4en «cc, c, inf. «etai \ Wat aber den 1. Fall an« 
geht, 80 hitte^ hemerU weffden- sollen 4' dass gerade , hei Verbhi^ 
jungen nAt^tpune nqd pihnliohen Wörterfi äiad überhaupt da, wo 
di« demonßtr. Anknüpfung ieieht ist, jpern ace, c* inH eteht. Man 
Ter^l. Cic, ^w* 1, 24.; dar. 25.; d^, 26. etwas auffallender; 53.; 
flo. 8, 19.1 de OT. 2, 87 ; Caes.h. G. 1, 20.; 31.; 24.; 2, 4.| 
bflL civ» 1, 35. G7.; 85.; Com, Nep. 1, 3. ; 2, 7. {quare ae* 
quum es«e); 7, II.; 14, 5. 6. Natürlich steht da auch oft nnd 
vielleicht i^T) mehr der Conj., z. B. Cacs. b. G. 1, 40.: es quo iu" 
dicari po88eL — In dem dentlich, aber nicht gar ToU»itändig 
behandelten pronom. reflex. finden wir wieder § 319. den Sata^ 
se werde nur da ^ebra!!rbt, wo das Fradiiat und das von ihm 
Abhängige sich auf das Subject zuriickbeziehc. Wir fragen , was 
das heisse, oder wenn sich nicht ein Präd. aufsein Subj. zurück- 
beziehe. — Wenn der Hr. Verf. aber in den Paradigmen der 
Verba setzen liessi ^^btandiendus^ ß, um — rfer, die^ das ge^ 
schmeichelt werden soll, muss % — so wissen wir nicht, ob wir 
Deutsch u. Latein gänzlich verlernt haben, zumal da wir unten in 
einem andern Ruche noch dieselbe Erscheinung: haben, oder wie 
solches sich cinschleicheu konnte. Was derllr. V^rf. 8.350^ gegen 
das unmelodische Pochwerk unserer acandirfoden Philologen ei* 
fert, die den Schuler aassdielten wurden, wennerJnFrosainfandüm 
lüjse, aber im Virgil infiindümleseii lassen, verdient alle Anerkennung* 
Fragen wir nun uuserm Plane getreu nach d^ Mass« des 
Gegebenen« ^ so musa es auffallen., dass wir 2 Grammatiken 
neben einander steiUen, von denen die eine für die untern 
Klassen ) die andere (vom Hrn. Df. B.) für alle Klassen des 
9ynin. gesehrieben seiii wlil^ Aber man wird sii:h leicht iiber* 
.^eugcn, dAss Köne, der die untern .Klassen übrjigfns w ahrschein-' 
)ich. mit ^er Qttar|a unserer Gymnasien beginnen wird^ in der 
|*oiiiwle|iEe pehf , In der Sjfutajf: meb^ ^iel wepiger gegebc^^ 
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hat, a1« B., tm Elnzeliten, s. B. In der WurteCelliiiig^ tneli hiof 
wieder mehr. I)!c Formenlehre ist von Konc mit besonderer 
Ausrütirlichkcit behandelt S. 174. Wir firulrn dn bellten De- 

climt innen Tielc Rt'ispiele, die, was uns recht gefällt, ^preimt 
üiitLT cifKHulcr gestellt sind, 7. B. iuba ^ d. M.; tuba^ die IV.; 
vocnu ^ poena etc., aiuius ^ pa/irtus , color ^ olor etc, ; dann § 42, 
ein aiphabet. Verrcicbniss solcher Subst. , die eiv^as Unrr-clmäs- 
giges oder leicht Ver\vc< Iisi lhares etc. haben; die Fürworter , so 
wie Ad V. und adv. Redensarten sind sehr volistSndi^ angegeben ; 
die in der Bilduriir ihrer Stammformen abweichenden Verha Jiind 
8lphaheli>i:h aiir^cfuhrt , iiath voiaii.sge^chieklia- Lebci'ÄiijIit ihrer 
Abweichung. Vorzüglich bcachtangswerth aber ist die WortbÜ- 
duugslehre , die wir den Lehrern , weil sie in allen unk betauilai 
0nininiitlk€ii wo dflrftig helwideit ifl y wwt bMMdcrai VmmIMmii^ 

' 24^ 2. S. 229, Mm efkemil dMn zugleich det Teif. wfaMaadMft* 
tfeben 0«lft tiirf winl maoc^e AbleHimg fnto^ die «wirenf^ 
9tcRia HboffMcht hat'» INc Sjnits hsC dor Ifr. Veif« In 51 Hrap^ 
abschnitte getlteflt, in die Lehre von der VeAMeng etaeli^ 
Wl^rtcr und von der Verbindung der Worter tu einem Büee« 
er glaubt in delr Vorrede, dM dieae Scheidiin^ des so mannidi^ 
fal^igen Stoffes Ton «0 grossem NnCsenlSr die Praxis sei, eU til- 
gend eine in drr Grammatik, weini iHe auch nicht streng geneüt» 
riieri Wissenschaftliche /Anordnung sei. Die praktische Anwendung 
;il)L"r Fci diT theoretiscfien Torzuzichcn. Der anirebende Lafeiner 
lerne ja die Orafiirn. nicht, nm eni wissenscliaftlic fn-s^ (ivbiiiule 
der Spraehc zu über rfintien ; er !i»rnc die einzelnen liiv-^clu !c- 
diglieh für die Auwrinlunj in einzelnen Füllen. Wir kiHtucn tnis 
in gewisser FTIrj-iv Iii Iii« i mit einver>[ nidefi erklären. Zwar for- 
dern wir, d ISS der Sciiitlcr den Zii^aiuinenhang der einzelnen 
Wörter und Satze, die Satzlehre kenne, aber er soll den Ziisnm- 
nienliang nur als einen gegebenen erkenjicn, iiithl über angewie- 
sen werden, ihn in der Nothwendigkeit seiner ücschalfenheit auf 
die Geselle de« menacihlichen Geistes zurijckzuführeu. Das blejbt 
hachilene der ebenten Stufe* «od aiieli lir hn 9yaiiil«hlmlbv- 
Tfdii mr theüwelBe Torbefaeltee« Ita« Wellere Mertber «nie«* 
Wir b^reffett aber hi der Thit Hidit, ww der Hr. Yerf, ndl «el- 
iier 9cBeidQD|p eo reeht geweenen htt, ,de Ireti diewr MheMand 
die Ordnim; die hergebr&chte fit So werden enC die Kwoe le» 
•ndell, wo die Beispiele meist ToUtUndlge Silae sind nad tmk 
im ersten f ^^Bnbjeel ond Mdicet* tberMhrleben , sclion Oh- 
Jeete, mter se, in$0itib«9^ stellen; dann folgt: Subj. und Ve^ 
Dum (Subj. und Person, Subj. ond Gattung des Verbs; Subj. und 
Zeit des V. , Subj. und Modos des V.) , Inf. und Verbum , Partie, 
und Vcrbnm; Gerundium, Sftptnum . . . und endlich noch Zugabe 
rn der I^efire Tdjer die Verblndnnf^ einzelner Wörter. Da nun Ha- 
ler 4eo all Beispiele gegebenen SäUen sogar auaammeogeeeiate 
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▼4teiM«icn , B; mit postqumn etc., ta kimi (ier V«rftHMte Ate 
mllen, man eikUe alksMi ^'»a Riicksiclit bei dsr BiBlIbttiig int 
Aiife fassen , z. B. gmdte'die Verbibdiing des Verbs mit dem Ds« ^ 
ÜT^ des Sobj. mit dem Perf., tmd auch iii den Beispielen das An-, 
dcf« mir nebenbei zum^^ratiiminisse bringen. Aber das tbut ja 
wolil Jeder Lehrer ohnehin', wenn er ipcht etwa eine Gelegenhdl 
benutzt, etwas «ehon Genommenes zn triederholen oder auf ei* 
was Kommendes vorzubereiten. Unser Hr. Verf. hat nun im er- * • . 
sten Tlieile der Syntax (He verschiedenen Verbindungen so weit- 
läufig beliaiuklt, dass iiiin fiir den zweiten Theil — Verbindun|f 
der Wörter zu Sätzen — ^veiiip ubri^ hieibt. üeber den einfa- 
chen Satz haben wir da mir noch einten nämlich 135., wobei 
noch der Satz mit verbundenen SatzsfUcdi^iii vorkommt; dann feiert 
di« Betrachtung der neben- und untergeordneten Sätze* Somit 
könnte bei jener Scheidung vielleicht nur gemeint sein, man solle 
auf den logischen Zusüinmenhang der Sätze und der Theile des 
Satzes fürerst bei den Scliüki n nicht dringen , sondern nur das 
Fäctiadie im Auge behalten , dsss z. B. postqumn mit dem Perf., 
ut mit dem Coi^ vefbunden werden a.- w. Aber ea mäebft 
afcih Ja anm Theile von aeibst, daaa man B« saift, ut leite AIk 
aSohta* oder Folgesitie ein etc^, wie daa der Ver£ audfaelbat 
Hütt« Ble iSinthelhm^ der unteif eordaeten SItae lak-mia m iua« 
MTÜch nnd auch theüweiee mirlclitlg» Sie werden geaehieden ift 
SebtiTaStae, Sitae dea Orta , der Zeit, Yergleldiungmitxc, Ob* 
jnctaaitzc, Sätze des Grundes, Folge-, Zweck-, Bedin^nga«- 
äatze. Man sieht, dass der Verf. die log. Abtheiiongf einer ver- 
meiuten praktischen Rücksicht zum Opfer bringen will. Son^ 
kann die Klasse der Relativsätze offenbar viele von den folgenden 
(Ortss., 0?)jects«?. etc.) in sich fassen. Unter die Objectss. hat sich 
fngeliüiii^es verirrt, z. K. fjfttd quaeque ?w.t mit dies ferat ^ in^ • 
ceriuiii est. Es werden aber Objectssätze nur die genannt , wel- 
che das Verbum im ^'oiij- li^ilj^n!*? Auch die a!)iiani:iije l^Vage, 
z. B. quaeritur ^ quare hieme tnr/gat ^ wird zu den Objectssätzen 
gerechnet, ingleichen der Satz, welclur den Casus bei den Ad- 
jektiven dig/ms etc. ts^nschreibt. Wir sehen nicht ein, wozu diese 
Kt Weiterung des Wortes Object nützen kann und verwahren uns 
dagegen. Auch ist es Missverständnissen imtei worfen, wenn es 
§ 136. heisst : „Die verbundenen Sätze stehen entweder selbst- 
ständig neben einander und heisseu dann nebengeordneie SStze^^, 
^enn man könnte glauben , n«r Hauptaitze könnten nebengeard? 
neteaein. Bben ao aenderbar iat^aa Wort Hauptsati gehnudH^ 
wenn ea § 120, belaats ,,Ber CSonfanetlv in Sätxen, weiche vba 
einem Hanptaatae abhangen , acfalieaat aich entweder an eine Gon* 
Jnnctiotr oder an ein ReiatlTiun oder an die Fügung dea Hauptin- 
laea.**' Bcr Conjnnctir brancht aber in aolahen FaUen nicht na- 
lilofaat von einem Hanptaatie abzuliangen, denn mit den Sitien: 
^iftflii Uötr^eä mo^, ul ben^m viäereniw^ • . ; ; funHf 

« 
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■^f^frrkus ad Romanos legatum misisset^ gut paeeM peterei^ 
quam DioUo Caaaari disisaet^ ibi futuros Helvelios ^ ubi Cae* 
aar eoa constiiuisset . . . sind alle drei bezeichneten Fälle aufge- 
führt^ ohne dass sie von einem Hauptsatz zunächst abhinjen. — 
Uebcrhfinpt unterscheiden wir unter ^^eordnete und regierte, oder 
abhaiiirig^e, übergeordnete und regicrciKic Sätze In non tntcUigo^ 
quae disisti^ nennen wir den ersten Satz den Viherii:eord fielen, den 
zweiten schlechthin den untergeordneten, dru Nebensatz, und hier 
genauer den Substantivnebensatz oder object. Nebensatz; in aon 
intelUgo , quae diseriä^ bleiben die erwähnten Benennungen be^ 
stehn, aber wir nennen den ersten Satz zufrleich den regicieude«, 
den zweiten den regieiteu uud luilleu .solLiiii Unterscheidung. Tür 
überaus praktisch, mag man nun die gegebenen iSameu beibehalteu 
oder ?ielleic2it «weckmässlgere wählen; — Uebrigens istlin Otaaiii 
der Vortrag reefct klar iu dieser Gminmatik, und wir bttte» ^eft^gei^ 
ehrten Hm. Verf., uiisere Bemerkungen alsBewei« der Anerkeilntinf 
desaen aufmehmen, waa^r una gelctstet hat lind ermnitoii Ja^ 
. Herr Directer Profeaaor B. aagt mit Recbl^ Jtf der^Veitoede^ 
daaa die § roaten Fortsehritte der idsaenachaftUdien Sprach« 
künde in neuester Zeit ,,auf die Anei^UDg des sichern Besitsef 
der iateiniacheii Sprache, d. h. .vollkommener Bdberrschung ihrea 
Wortvorrathes , ihrer Formen und ihrer Syntax zu^i Versteheiii 
Schreiben und Sprechen bia jetzt bei veilem nicht deip Einflnsa 
gehabt haben, welchen man davon erwarten Bolltc>^ Kr glaubt 
und wiedenim richli^', dass der a:elehrteste Kenner d^r alten Spra- 
chen häufig von dem gebildeten Weitroanne iiberliügelt werde, 
%veini er sein Lateinisch so belierrscheu und liandhaüen solle , wie 
dieser i[n Vergleich sein Französisch oder Englisch; dass er viel- 
mehr sii h mtv «inr zu oft zu diesen wie der Kritiker zum Künstler, 
wie der Uhetor zum Redner vcHialte. Er fnjit dann hinzu: „So 
lange nun aber nicht die philosophische Einsieht in den Bau der 
Sprache Uüd in die historische Eutwickelung desselben ('1 ders.), 
aondern ihre Kenntuiss zum Behuf des Verstehens, Scineibciis 
und Sprechens da« nächste Ziel des Sprach unterridits ist, 80 hinge 
durfte ea ein Terkehrter Wieg sein, dem Schüler dieae durdi jene 
Mbriiigen an wollen«^ Wir k'önaen dieaea Sati billigen eder ver- 
jverfeo, je nachdem wir ihn Teratehn« Sfaier pIrfloaophiicheK 
Jän^efat ist der Schiller« sumal auf detf untern Klaaaen, nicht fa« 
hlg^; aber ^eaetst, er behaupte, er brattaUe in aeinen^ apatem 
Jahren daa Latein, weder au vevitehn-, iM»ah su aprechea , nodb 
au aehreibenx ao werden wir doch behaupten, daaa ihm daa Stii» 
dium des Ijatein. iur die form« Bildung seines Geistes sehr nütae. 
Doch wir zweifeln nieht , dans wir mit dem Hrn. Verf. in diesem 
Punkte einverstanden sind. Hr. B. spricht sich dann naiv -ironkidl 
über die Pestal. - Based. und Jacotot*aehe Methode aus. Er will 
nun ein Ilandhuch liefern, daa forn Ten philos. allgemeiosprach* 
ili«hea Ahatn^^tionen und ven der . AngArfiing' der lUgek uMd 
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devien Gebrimeh ^ki Schulen, mithin yerbnnden miferdo* mvndli» 
chen Erlünterfing des XiChrers, das Gramm, der lat. Sprache ge- 
lehrt werde; er bereclmet sein Werk nlclit unmittelbar auf Föi^ 
derung der Wissenschaft , sondern auf die Förderung des Uuter- 
licbtewesens und bestimmt seine Gramm, fiir alle Klassen, weil 
der Vortheil, dass der Schüler au einer Gramm, heranwachse, 
gross sei. Wir erwidern: 1) Es ist überaus wichtig, dass der 
Schiller den Ilaiiptkern der latein. Formenlehre und Syntax bei 
iit^eiten, etwa in '2 Jahren erlerne, damit er der Formen nicht 
fiberdrüs«!^ \^crdei auch früh anfangen könne, ziisanuiniihan- 
geudc iatein. Stücke zu lesen, und so rauss also hciae Grammatik 
von der Gramm, der obern Klassen versclu( den sein. 2) Dem 
Schüler begegnen auf den obern Klassen hei meinen Uebcrgctzun- 
gen so von der gewöhnlichen Syntax abweichende Fügungen, so- 
wohl bei Dichtern als Prosaikern, dass sie nicht bloss das Gewöhn« 
liehe in ihren Gramm, intreffen müssen. Dabei geben wir gern 
SQ , dssK msnciies fdr das Gymii« Entbehrliche in vielen uos^er 
Gramm. mitgetheOl ist, und wir haben deshalb dh> Zumptsoh« 
* schon von einem andern Gesichtspnnkte sus betrsehtet. Wir ha- 
ben hier nun bis S 21% Formenlehre, wovon S. 201-'212. Work- 
hüdung enthiilt, danll folgt Syntax bis 347. weit u. gross gedrudtt 
ttttd mit vielen Beispielen versehen, woraus man auf die Ausfuhiv 
lichkeit der Syntax schtiessen kann; dann rom. (lat) Kalender, 
Abkursnngen , römische Geldrechnung, Metrik. IIS scheint in» — 
dcss wohl nichts besonders Mötfaiges weggeblieben zn sein, nnd 
Manches kann der Lehrer allerdings erweitern. Aber den Leh- 
rern, wenigstens denen der untern Klassen scheint Hr. Dir. B. 
wenig zu trauen , da „viele Gymn. sicli f^ctlmnircu sehen, diesen 
X 60 wichtigen Unterricht (den latein. Elementar - Unterricht) oft , 
jungen» im (JuterFichten noch unerfahrenen ALinncrn anzuver- 
trauen.*'" Mag auch der Natur der Sache nach diese liemerkung 
heijrVindet sein , so war es dütli wohl nicht nöthi^, 10 Linien 
latein. und deutscher Zaiilwörter atHlmikcn zu lassen, mit der . 
Frage, wie sie im Deui^^chen und Lat. heissen^ sondern eine Li- 
nie derselben mit „u. s. w.** geniigte. Aehnlich ist es mit den 
S. 130. und 178. gegehcnen Fragen j eine Erinnerung lur den 
Lehrer reichte hin. S. 178 ff. sind nämlicli über 10 L. lateinische 
Sätse mehr als 2 eoggedruckte Seiten mit Fragen gegeben, der 
Art, wie: m^is, nach welcher Beclhi. nnd weiltet Gesiihlesiiles 
nnd wovon hingt • * « abl In welchem Cssnul • . • War eiß Satn 
so durchgenommen nnd bemerkt, man solle üfanlich mit allen ver* - 
fthren^. so müsste der Lehrer anf den Kopf gefallen sein,- wenn 
er nicht selbst wnsste, was zu thun wäre. Unnöthlge Breite 
macht sich auch 8. 73., 9., 52. geltend , wobei wir die Absicht 
des Verfassers gar sehr billigen. Wie er aber dazu kam, diese 
Uber da« Geschlecht der Wörter abdrucken «i iissen« 



Digitized by Google 



fcg fwif cn wir nicht Wir wod nii^t ^e^en die gMiMlMi, taü 

der Gedankenlosigkeit wird sich Imahi, ▼«rbeii^en lutea; was 
fltUtM aber Schüler mit irpex? rames? cordes? und gar pemWt 

tbccyxf anthras? u. f. w. Das sind Worter, die einem Maane 
In den latcin. Schriftstellern vieileiclil iiocli nicJ.t vnr^okomrncn 
sind, und der Knabe soll auf der Se\tanerb?\iik stiii (i cdachtni« 
damit besch\vcren'? Es wäre doch wohl niclit so iirosse Kunst, 
die g^ewöhiiUchsten Wörter in neue Ueifue lu Im innen. — l chri- 
gen«» i^it der Vortrajr f^er Ke^reln im Ganzen hUii iirui ^r/i/idlivh^ ^ 
und wir statten dein Verf. für manche schone Bemerkung, die " 
wir uns aus seiner GrufOfn. aneT<:neten, iinseni aufrichtigsten 
Dank ab. Die iSebensätzc nind in Relativ- ^ Causal-, Temporal-, 
Consecntiv- und Final-, Conditional-, €oncessiv- und Frage- 
sätze abgethcilt, wofür wir systematischere Abtheiiung wünsch* 
ten , da x. B. der Verf. Mibtt S. 329^ zugicbt , dass der Relalir- • 
satz «adi die Krell efoee Fleebeteee crkelieD könne ik w. 
ffidMel^ent 

d) Die Gnunoi. Toa Burclwfd^lil Jetit in ihrer 4» Aefl. er- 
iddenen. Sie gtebt, um hier dmnai eedi der nm^kelirteQ Ord- 
nung nnsefi Reeensirphnee.sn Werke in g^en, von S. 135^266. 
Beispiele snr Ueberaetvong ins Leteln in 2 Cnrsn«, nnd Ton Seite 
267 — 361 eben ae solche zur Uebersetzung ens^dem Leteln, in- 
letzt ans Nepes; toq 362^415 ist Lexikon. Bei den DecL sind 
Tiele Subst. und Adj. engegeben, die Ton den Schülern engwen- 
dig gelernt werden müssen und zngleieii die Vcrbiiidnng von Sub- 
ftantir und Adjectiv einüben können. Den Conjugationen folgt 
ein Verseicbnlss der Verba mit abweichenden Perfect- und Su« ^ 
pinformen, die nach der Verschiedenheit der Endung des Per- 
lects mit besonderer Herücic>«ichtir'nnir des Cliarakters m 4 Klassen 
getheilt sind, ohne üntersrheidung der ('onj., nacli tkr Ansicht, 
dass es eine regelmässige Conj imtl drei ziisaniinLngezogeue gebe« 
Die erste Klasse hängt i nn lieji Siamm des Verbs, die 2. bat im 
Perf. si, die 3. fii (hier kommen acuo ^ solvo^ iuvo^ ruo • . Tor, 
zur ersten Klasse ist dagegen lavo lavi etc. gerechnet [V]); die 4. 
f>i mit vorhergehendem a, e, a, o. Die Syntax giebt von der sog*. 
, Rectionslehre von 102 — 118 das Nöthiffste; dann folgt das Ver- 
bum: tempora, rüodi, inliuU. , gcrund,, ablat. abs. und zuletzt 
k Gebrauch des pron. sui etc. — S. 128.; darauf Genusregeln aU 

Anhang, obgletcli froher bei den Deel, das Nöthigste Tom Genus 
schon ▼orgekemmen ist« Wir inranelien des Bueh nuf unserm 
Gynin. Ton Sexta bis ^uerte*) eing.^ wobei wir enf ^nerln 

*) Ehi dlaGrunm.'wdhl mehrfach noch eef Quarte gehroynchtwird, 
• ao hitlaii wir daa Hfo* Verf« tu bedaBkaa, ob nloht' dia WortldldBaga» 
lehre, annal da da Im daoliehen Spiechanterrichto in des noteni Klaa- 
len ganomman wird, passend würe, wobei wir Ihn mfKAneBAck* 
•loht sn nehmen eimtchen Wurden« 
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die Syntax vielfach erweitern, \vas sicli häufig m den Nepos, 
Läufig nn die deutsch -lateinischen Arbeitcu anscJiiie$8t. Zu den 
letztem ist auf Quarta ein anderes Buch nöthi^. In iiezug nun 
auf Auswahl des Stoffes räumen wir unserer, zunächst iür die 
beiden untern Klassen herechneten Burch. Gramm, ^erne ein, 
dass sie so fast das Zweelijuässigc enthält; Originelles kann hier 
kaum erwartet werden. § 48. Amn, -J. jedoch heisst es, alle 
Ortsbestimmungen ständen auf die Frage wo? luit Lolus und omnis 
im blossen Abi. gewöhnlich, liei omnis kannten wir diese Regel 
uicJit, sie kam« richtig sein; Ree bescheldet sich anzuführen, 
w as er weiss : Cie. Yerr. 4, 10, 23«: in imni terrarum^ in 
omni mundo ^ de n. 4* 2, 6.; ib. 2, 62.; Seit 24, i in omni Cra^ 
Ua^ Hirt. b. 6. 8, 46. Bei dcim genit. part sind die SSaUwortef 
§m weggelasseo, was wir^icht billi|[€ii^ ftber die.Adj. mit dem - 
Geo. % 59. 8. J^hrb. B. 24^ H. 2. S. 207. ; über die Verba des £r- 
merna ebraid. S. 204.; I^ber den Imper. mit ne S« 218« Ueber 
die Abfasauo^ mancher Regel sind wir mit dem JFIni. Verf. mdift 
elaveratajiden; statt: ^^Bfanaagt: Mihi opus oH tdiqnaro^ mir 
ist eifte Sache nöthig^' etc., würden wir lieber sagen: ,,Bei opu$ 
0$80^ nöthig sein, steht derjenige^ welcher etwas nöthig hat» 
oder welchem etwas nöthig ist, im Dativ; was er nöthig hat oder 
was ihm nöthig ist, steht im Ahl. oder Nomin.'^ und ahnlich bei 
mihi est^ ich habe; mihi tiomen est u. s. w., da Terworrene 
SehVifer setzen: Mi/ii Cimoni opus erat u. s. w. — S. 104. 7. 
wii tl gesagt, tlas Prridicat stehe im Plur. , ucim etc. Aber ist 
das Wort Priiii. ^nt i;c'\vählt/J Im Satze: Jhu: et 7nilifcs p/aeda 
hostiumfuerajits ist praeda auch Prädicat und doch steht es im 
Sin«:nlar. S. 119. heissl es: In Hauptsätzen folgt auf ein Praes. 
wieder ein Praesens u. s. f. Was heisst dasi Kann ich nicht - 
sagen: Ille rogabat vehementissime ^ sed ego ei obsecutus fion 
SU7U. Und ist es nicht in INebensätzen eben so'? Und ist es wahr, 
dass auf ein perf. ind. des lliiuptsatzes bei Coiijunctionen i die 
den Conj. regieren, imperf. coui. stehen müsse, wie es S. 
heisst? Doch wohl nur nach dem perf. hist.! Die Regel, welche 
Zumpt § 512. angiebt, ist Terstandlieher und richtiger. — Wes- 
halb der abl. ger. Uosa als. instr. aufgefasst wird und wom üi nicht 
die Rede Ist , wissen wir nieht . Jäissbiiligen müssen wfar auch, 
dass S 56* nur vom abl. abs. und nicht sonst Vom Part, die Rede 
Ist» Die dort gegebene Regel: Wenn Nebensatse dur«ft Part&el% 
, wie: als-, nachdem, da, wann^ iriihrend, mit einem Tom Hinp^ 
Satte Yerschiedeneu Subjecte eintreten , so kann mit Weglassiing 
dffr Conj. ihr 8ubj. in den Ablat des der Handlung oder dem Zu« 
Stande angemessenen Particips gesetzt werden ^ halten wir für 
mehrfach ungenügend und unpraktisch. Was soll da , Jlauptsatz^^l 
Falls ich sage : Als Cäsar, mchdem die Soldaten den Süd der 
Treue geleistet hatten, Torwarts rückte ... so kann ein sogenann« 
ter «biet» abs. eiotret«!!* obwohl noch gar. J^^io JHouptwita da fo* 



Digitized by Google 



I 

IM tiaf •laitclie SftAcliUlite« 

WCitfit ist. Dann , wie tindentlich ; mit einem vom Hauptsatz 
verschiedenen ^tibjccte*? Was lieisst es: Das Subj. ist vom 
IIaupt8at7 vprsi hieden*? Vielleiclit vom Siilijcct f?rs iTaiipfsaties? 
Wein, dann 1 .111:1 doch noch kcir» ahlat. absoi. stellen diirien. Wie 
würden die ile«;ei so fassen: Weun Adverbialsätze mit den Parti- 
keln als etc. anfangen und im iiberireordneten Satze (— • der ISaine 
ist sciion aus der dentsclien L'ebun^ bikaiuit — ) kern Prononaea 
vorkommt, welches sich auf s Suhject jenes Ativ erl>'alsatzefi be- 
zieht: so kann man dieses in den Abi. setzen und mit Weg^lassuilg 
der Fat likel das Verbum im Particij). datnii übereinstimmen las- 
sen; kommt aber im übergeordneten Satze ein Pronomen vor., 
welche& sich aufs Subjett jeoes NebenMltes besieht, so lasst 
fnaa dieses Pronomen aus, setst das Siibject 4ea Nebensifaei mk 
Weglassnng der Partikel in den Casus, worin das ansfelssiing 
Fron, hätte stehen mflsaen,' und ISsst das VeKbuna in Far^CkAf 
mit übereinkommen. Wir haben' dann auch die Regel ilb«r ^ 
Partie. In den andern Casus. Man nenne eoleh eine: Ablusmig 
mechanisch« aber wir können alles Mechanische für diese BftiAi 
nicht entbehren 9 und in der andern Fassung ist die Hegel eben so 
mechanische Eben so verworren ist § j7. Se . , , stehe, lieisst 
es, wenn die deutschen Fürwörter 1) in Hauptsätzen sich auf das 
Subject der Hauptsätze bezieiien, t^) wenn sie in. Nebensätzen 
fi'ich auf das Subject eines Hauptsatzes beziehen, in welchem das 
Prädicat ein Verbum des liedens oder Denkens ist. Aber was für 
eine Erklärung von Haupt und INebensatz sollen wir dann hier 
'tn Grunde leiten*? Der Sitz: „Als Caesar seine Soldaten (sich) 
gestärkt liafte; als er sich erinnerte, dsLUS er^- ...5 fordert ein 
reilex., und doch ist kein Iiau|>tsatz da. Da^regen darf im Fol« 
^endeu: Der Knabe hat mir das nieder erzählt, was da ihm ge- 
sagt hast, kein refl. tstehcn, obwohl hier im Nebens. das ,,ihm'^ 
sich auf das Subj. des Hauptsatzes bezieht , und dieser zum Präd. 
ein Verbum des Redens hat. Wir pflegen die Regel für diese 
Stufe 80 2u fassen: »SV . . stellt, 1) wenn die deutschen Fürwort 
ter sicli beziclien auf das Subj. desselben Salzes, 2) wenn sie in 
einem abliängigen Satxe sich aufs Subj. des regierenden Satzes 
bealeheni^*' Regierende ^ abhängige Sätse tassea sich dann klebt 
deutlich nttchen« Auch die Apposition § 46. erklaren wir, von 
Allem Andern abgesehen, lieber durch einen mit s,weleher iaf^ 
anfonldsenden Sati für diese Stufe. Und wie unpraktisch: „Bei . 
doceo etc« steht sowohl die Person, als anch die Sache des Obj. 
hnaceus.*^ Was ist Person und Sache des Obj.? Ich denke: 
,,Da8, was ich Einem lehre, und der, dem ich cfs lehre ^ steht 
etc. Aehnlich § 48, 7. § 50. ist det qmWt, so abgefiuist:. 
,,Wenn die Präposition von bei einem mit solnem Adjectiv ver^ 
hundenen Sahst, eine Eigensohaft ausdruckt, so stellt das Sahst; 
im blossen Geaitl?. — Nicht auch das Adj.1 Was hcisst es: 
Die Präfositioii two driifikt eine fiigeoKhalt nua) Aocih taUt^ 
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§ 47, 6. hinzugefügt sein: ,,«lrtn glaubt, • . , — cr^dor, pri- 
for^ exht,^^^ weil im Lesebach derartige Satze vorkoittitMit , S. 
2^. Zudem wurden wir in solchen Regeln die latein. W&Her 
allemal einzeln ge*en die deutschen derselben Bedeutung steilen 
und nicht die deutschen alle zusammen und die latein. zusammen; 
aläo: Es scheint, dass . « ^ videor ; mau sagt, dass . . , dicor . . . ^ 
lind ähnlich § 48. u. ä. — üeber die Subst der L Declhiatfoit, 
wekhe im abl. ahi» litbeii salieu , den Gedlti der neutei liach d^- 

4. DedL, >tb«r ile GM«u*egel, S|«r düUr^ poät^ntf^c.y 

h^mUtti wt^ü uüIckMMIi UtfdVffdt MMttm, tePerf. 

fon frentdü^ jiareUam (SBunpt § 194.), eistm^ iefpium^ quassiy 
«emt, Merhm eratf, 0r^tiiii(fleli«n}, (/uro), goipt, /atfjr 
^ 19. $ 14 steht richtig fimtet), w4ium (S. OB. bei Zalilbeu 
griffen) , s. öbell Und tgl. ZutHpie €hiinini. Weshalb steht aber 
Sei d^^o und eareo einfach : „ohriv Bapinttm*^? So Terbärgi,, 
wie caritunts und dolHurus^ möchten manclie Formen nicht ein* 
mal sein , nnd das eigentliche Supinum kommt ja bei den miiifteii 
Verben nicht voiV S. 73. ist ongebriiachltche simpieic cendo 
sufgefiihrf, aber es heisst, wie Köne richtig hat, candfo (fact. zii 
eandeo^ tt^I. pendo^ pendeo ete,), S. 104. helsst es: esister^f 
apparere ^ vifferi^ nh etwas erscheinen. Aber wie kann man 
diese drei Wörter ohne weiteres nehCTi elnanffcr stellen! — Ins- 
besondere aber müssen wir den geehrten Hrn. Verf. ddflgerid 
b\Uen, im Lesebuche das viele unklasBische Latein auszumerzen, 
weiches zum riieile in den iratcr den deutscbcn Beispielen sich 
findenden Auuferkun^^en, theils itt lateinischen Lesestncicen (Fa- 
beln, Mythologie etc.) vorkommt. So soll z. B. S. 139. ^aUc be- 
rühmtesten 20 Feldherren*"' durch celeberrtjni etc. übersetzt wer- 
den. Eben so S. 271.: cehöern'mi discipuli Socratis etc. ; de- 
hcllare soll bekriegen heissen, z.B. S. 181. und 186.: Kaum hat- 
ten die Römer den zweiten Pnnlschcn Krieg geendigt (Jinio)^ als 
sie Macedonien bekriegten {debello). . Vergl. 9; dltd 3S^. 

5. 185. ateht: |2fl waren SCFTage mfibaften (prM^fiabar) , Tgl. 
S. 18. uiifl S. IM. null ^'ei etapsi S. 329. S. 1^ MI M 
Pris. „anfängf^ mit eö0pii iftiersetct werdeif. — Aodi siitttlge^ 
Bftte IJeberaelnmgen mä mli Uecht iliistllSlfff. Her Stts i ,,Ootl 
liat dieilTelt mft dfed Giklem «ngefSItt^S nmätnäre; ^kUnan- 
der Z09 bis an den Oeean^* SL .14I.., I^itfelirtfre aufnohilien , und 
8. 267. soll in den Wdken: Hyäenas Afirka praecipue alit, das 
letzte Wort durch „ernährt, bringt hCTFOf** ubersetÄt werden, 
S. 246. soll in: „Griechenland hat sieh darcM Gelehrsamkeit aus- 
gezeichnetes das letzte Wort mit oniart zu geben sein. Alit 
heisst aber nie ^^bringt hervor'S anfülien heisst nicht ornar^^ und 
,,siehen^^ jdcht penetrare. Wk sind Könc gerade dafar recht 
dankbar, dass er das Latein an das Dentschc mo^^nchst en^^e an- 
.cuschliessen suchte nnd erkennen darin eben den praktkchen 



.Miidaiaiin. Vif Uieen nim nodi cioSges nmerer fiMditueh 
tinkimbdM 9dir Mon 1>lclit«MiB folgen. S. 282.: iguorum 
wm9 Ibetier: 0 quibutf S. 283^: p0iiü; S. 284 o» 285.: Meaptm* 
du agralia {musy, resvondü illaf kirwido rursus ; Instat per* 
wieies^ aH*)'y S. 285. IL: atria t^mbria se conäidil; das. 12.: 
otfis dandoo dMi s Mirumfacis etc.i Tgl. 277.ik284.ii»&287.<: 
iupi nBcantuTy dammU^ nati nostri etc.; das. p09tqmmfecBr 
rmiif TgL dum . . . oppmgtuAat^ S.271. nnd poaiquam mit dem 
Plusquampert ; das, 16. : quo ae laeo conderet ; Tcrgl. S. 283. ; 
noli (imere^ paator ait; masimas^ lupus dixit , . gr alias ago. 
So mit reapondit und ai/ noch mehr, z. B. S. 288. 17.; 18.; S. - 
289. 21.; 22. - S. 289. 22. stellt: nequissem; & 141.: dijjero^ ' 
dialuli^ düatum in der Bcdeutiwip: ^^sich unterscheiden'^; S. 287. 
16.: num huc iupum t^oiire viäiati? Qua parte fugU ^ wo der 
Fragende auf die erste Frage offenbaa bejahende Antwort erwar* 
tet; S. 293.: cum lunula in fronte pingitur (0. Krebs Antibarb» 
"8.164.); S. 223.: meridionaUs, S. 335 u. 343.: borealis ; oft 
€t^ wo es nicht stehen sollte, z. B. cer, aestaton^ auclumuum 
ei hiemem^ S.333. ; das. ccltpsia und non jiisi ; S. 200. : vulgtis 
tarnen tTmumeros {umunwraöiles — vgL S. \b,).)fere deos coUr 
bat^ donec chrialiana religio doctrinam deuiw deo latiuaprtH 
pagarßt ( — aPÜ)^ .8* 272.: uraia , . ineat für in uraia ineat$ 
du* palaUunps 273.% 8oeml9 dedmo aeptüno (aept, d.) 
hm geatum est^'ptod Uiam fwe Germmiam divaUwU (quo 
Ma 8. 276. (TgL^SSl o. 204.): mare medUerroneum ; 

dag. pOBi pro9lkm apitd Ctmaat Hmmibal^ «I Eamam propM^* 
Mii in yCStqnteUum di9 qwadQ epuloltinft fuinei; dw». äoe ai 
eria facturus ^ nunlium od m& ndUe {mtUÜQ)\ 279«» üb^q[U0 
€kmMo^ TgLdai.; 281.: ora amUptariaf das. atieubi pater in 
tnnea nMs 4Aacondit theaawrum {aliquo abdidil)\ S. 284.: ti 
eollabor^ onua fiet levfm, (s. Zumpt § 510.); 8. 288.S ekünia 
inquit für inqmt c; S. 324.: i^of^ethinor peccata vestra nequ» 
timetote poenam (der Impef. mit tu steht oft in den Beispidea$ 
6. Jahrb. 24, 2. S.213.);^ S. 326.: proaiUunt lacrimae prae 
ia^lUia; 328.: orienialis ; Cicerojiia merita de patria [in pa- 
triam); 332.: pollincttira 334.: versus ortutn^ vgl. 339. ; 
336.: aqua fluvialia et fontana; 337.: pagus in der Bedeutung 
Dorf; 3o8.: quaqua versus ; ctic^or (Schriftsteller) S. 145. ; in- 
vicem statt inter vos S. 152.; infortunium S. 188.; S. 203. ist 
das Supin. poscilum zu streichen; milliare steht S. 202.; 221.; 
2u attentio (Aufmerksamkeit) S. 219. setze man animi; statt co- 
meta 231. erntetes ; auch meinen wir, dass wo valebani für po- 
<e:ra>i^ stände. So weit unsere JBlumenlese aus der 4. Au^alie 

> I II 

*) lieber oif möge man Kiebb Ant. S, 100. sehen, der wahrschein- 
Uäl durcb «inen Dfockfehler dort Cic or. II, 3(>. anführt, wo XI, ot>. 
stolmi MlUa^ vaA «iiaera Bemerkung Jahrb. 24. 2. S. 218« 
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eines Schnlbiiches. Uebn^ehs ist Terstandig^er Stufeng^an^ im 
'Lesebuche, und die Sätze aind meist ^edie^eneti [iihalts, und so 
können wir dem Hrn. Verf. fiir seine Bemüliung um^M Unter- 
Tichtswesen unsern Dank nicht versagen. 

• * • 4) Welt beschriinkter ist die Vorschule von Bagge, und 
wenn vir nach 4er Burch. Gramniatik g!ei<^ auf Untertia z. B. 
Sunptt Grantin. gebraudieo J(dnii«i (flreiUdk' mll Ueberachlaf ung 
^Ton Manchem), aa mdchte dat hier kaam aB|ehra, mni dbdi 
vM OMm andi wdil Ücht gern S latdo. GraDmatllm hfanch« 

. wollcB. So finden iHr hier i. B.. befai Gcnitlr die WSHer «Im* 
n0te^ eammoMre (erinnern ete.) nidit erwiUmt^ M gaue Be- 
ctionalehre ttdit auf 4 ^Seiten, wihrend deeh Glieder Adverbia 
inil dem Genitiv quo^ umU^'mfuam^ ungmm^^Umö, 

, tum etc.) anf genommen sind, die recht gnt wegbleiben konnten, 
da ja tunc , tum temporü gar nnklassisdi ist. Uelier mehrere 
Siibjecto im Satie, die Beziehung eine« AdJ. etc. auf mehrere 
8nb8t. ist Niclits au finden. Wir haben Uer XIV Seiten Vorreden, 
dann von S. 1 82 Declination , Coraparation , Pronomina, Zahl* 
wofter, ConjiT«ration (von S. 60 — 68 eine Sammlnng regelmfiaai- 
ger und uiire^elmSssiger Verba), Sammlung von Propositionen,' 
Conjnnctionen und Interjectionen ; von 83 — *J2 Syntax, von 93 
^136 iat. Sätze. Der Verf. geht von der im (ranzen löblichen 
Ansicht nufi, dass die Schüler bei Einiibung def Paradigmen sclion 

* ' , 80 viel Wörter auswendig lernen müssen, als sie zur Uebersetzung 

der ersten latein. Lesestücke nöthig haben. In diesen sollen dann 
auch nur die bei den Paradigmen gegebenen Wörter voi kommen, 
später auch wolil deren Composita und Derivata; aucli • — was 
durchaus zu billigen ist — soll für den ersten Anfang keine Con- 
atruction sich finden , welche nach dem Plan des Ganzen nicht 
^ Torkoiinnen konnte ; die'spiteren Jlitein. Sitae aollen zugleich auch 
die Mher gegebenen Begetn Frieder wrführm. Dalier dann die 
Weglassung de» Wortr^gistera, die wir in der Tbat nidit gut heia^^ . 
aen , da änch bei dem aergfittigaten M emaiiren augenblldElidie 
>Vergesaeiriieit den Sdiüler in Verlegenlieit aetien imd an Abwe- 
gen flhbren i^ann. Einen Anhang mir Uelienietinng in'a Latein!« 
adle veraprieht der Hr Verf. in der Vorrede inr sweiten Auflage» 
. wir kennen ihn jedoch nicht -Die ayntaktiadien Begeln sind nicht 
* iloreh Beispiele erläutert und nur zur näheren. BrÖrterung deä 
Lehrers angedeutet. Wir billigen dieses keineswegs, sondern 
behaupten mit Barchard , dass die Regeln eiber aoldien Gramm, 
so klar und so bestimmt gegeben aein müssen^ ditea der Schüler 
sie als Sprachgesetzc für immer anawendig lernen kann ; auf hö- 
lieren Klassen müssen sie dann immer erircfVer/ und fÜr's Ein- 
zelne nnlier bestimmt werden. Wir sind der Einübung mit gan- 
zer Seele zni^ethan uihI wissen wohl ^ dass unsere giosaen neuen 
Lateiner sich durch Lesen und Leben gebildet haben , aber 
die i^larheit dea vorgehaitenep Sprachgeaelxea kürzt den Weg ab. 
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aadeotelc8i Aaeh Bciiylele iti den syutafctiichflft RegelalBürlea 
MV dtnii fcKlett y wenn der Ldiny ile nSHidlicli ergSnit " 
8ekiedett aber mikeea wir «ne gfegeo^die'lHer varßmdÜßkM Alfink- . 
»o»^ sekiMBr B>egelil erUwen« Ufa« lelnre d#ih tut AUeon dem 
MilM liWkU« W nmi flui iiiüer idfdev mm demCk^U^ 
ttine Itfit MittiQ hesuwlreilijen »nss. Es kooMBl t« diesem Tade^ 
den wir begHlnden wollen, neck himit^ dass der FIr. Verf« ea 
mit klassurcher Latittitaft nicht so genau nahm , wofür daa Lee&- 
buch audh nadideB Tom Ilrn. Dr. Geitt in der 3. AuA. ge m—htea - 
Yerbesaerungcn noch einige Belege aa^eht Es heisst^iin liber 
8. 'S!, bei Anftihteng dnr GonjondiMfeft: ,,Ben Conjiinctiv regfo- 
rmi^weüen^ fuod^ weil, daaa; poatquam, tibii utpr.^ quum 
pr. , : sumä ac » » , (nachdem , sobald als — • Perf. Ind. — nicht 
Pliisq. — sobald etwa — Coni.); etsf, tametsi^ etiamst , quam- 
quam (obgleich Ind., wenn aiicli Cotii.); f^r/am, wie sehr (gewiss, 
Ind., imgewiss Coni.); «i, weHii hid. ^ vvot'eni , wenn aucli, wenn 
etwa Coni.*' etc. — Weshalb ist nicht auch et etc. auf^'^eiührt 
ab bisweilen mit dem Conj. stehend, z.B. lUud cerle scio^ e/ 
hoc sine uUa dubüataiiom c onfirm ave r i /n ^ esse .... Auf 
dem ersten Blatte der Syntax S. 83. steht: «Sui, sibi, se imd 
suu8^ II, um besieht sich auf das nähere Snbjcct^* (k. B. in dem 
S. 135. gegebenen Satzvereine: Herculi Murysiheus rex impci a- 
Vit, ut arma reginaa Amazomtni sibi afferret^ wo ja sihi aufs 
fenbj. zu tijj'erret sich beziehen^ u. s. w.); i5, ea, id üder ülc^ o, 
7id l)L'zicIit sich anf das entfernter cSubject" (vor allem nicht aufa 
Objcctl); ,,durch t/;se, a* um werden Zweideutigkei- 
ten vermie den^f !f S. 84. : ,,Der Genit aldit auf die Frage 
tretfaettf md «nf alle Fragen mit doer Piripeailion^ w^ ein «n» 
toibtSndIger begriff m erginien lat% i. Bl, TertrtiieiMl «nf cnre- 
feintfebtt, — worittfY /rete« nU9m§i«Ume ve^mef! anfirfedtti^ 
mit • • , begabt ndft • • • Sdilinfin iaiV IreHieli, daaaman fL%L 
lieal: ,,Der Abi. bldit anf die Fragen: wevonl wüdnrdif womitt 
ete. lier aogenanntn Geottir der ßigeMcbaft lantat liier: ^KB. 
Bben so ateht auch im Latein, der Genit., wenn im Deutschen 
eine Person oder Stehe nach ihrer Eigenschaft ^ Gestalt, Zeit, 
Daaer, GrSaae^ Zahl, oder nach ihrem Werthe i^rmittelst der 
Präpoiit. von beschriebeil wird/^ Also yuer ingemi, societas 
^rium^ und ohnehin wie unTeratitadlich ! Auch wird nicht Ein- 
sieht, in l^aehwisBemeketft angeba-hnt Ebendas« heisst es, 
weitu ein Wort von einem Ganten nur einen Ikeil aussondere 
etc. , so stehe der Genitiv , aiTrh de etc. ; dann folgt das eben an- 
gegebene INB , dann der Genit. bei causn , {^rafm etc., daranf 
der G«nit. bei Adjcct. peritus eto. tind endlich bei einigen Adj\ 
und Pron, neutris^ wenn sie als Sabst, gebraucht werden^ z. B, 
bei quantum etc. Eben so lobt trota des NB, noch auf der fol- 
genden Seite: ,,bel dem Yerbo sums a) Wfifin es 1!) eine Ei- 
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IPBWNMI ote BMMMMt tci^iiinrty - doppelte Accim. 
flieke, MnI is, M Verbfa eteL »^iM sc^en^^ (pra^defv 
iiiMl'|r«w<l«ir0 fM gemelat, 4ie ttiM^M «icli im LRein. dn ' 
•FkiMioiseii forden)'; i^dtor» Idiit JlfigeSMyirk dass der Accus. 
' liei den ' Verbea ««ehe, weldie nlt den «felm Aecitt. reglerendeil 
Frapoeitfoiien zusamnieiB^eseizt cliid, der Ablat. l^d fitith* compce» 

' nit einer Prapos, dea Abi.; das« vMe Bdl ^ripos. >u8ainineng0> , 
eetste Verba den DaUv auf die Frage went <)derfür^ent re- . 

m gierlMi« lind für den Sebnler in dieser Fassung Nichts w^h und 

- Sonnten gani entbehrt wenden, wie aie denn Buidterd auch aieht . , - 
hat. Und was soll der Schiler mit den Fra^n: wof wonach? , . 
woran? worini woraus? worauf? worüber? machen, aufwei- 
che der Abi. stehe! Steht ja auf die Frage wo ? fast immer in . 
mit dem Abi. und auf die Frage woran? steht gewiss liötifiger eine 
andere Constr. aU der Abi. (lergl. denken^ sich eriuneni an Je- 
mand; ha/igen an * . ; stehen^ sitzeji^ ^ehen am Bache . . | 
Stessen ofi . . n. 6. w.) , so dass solche Angaben völlig impractisch 
siTid. Aehnlich bei den andern Fragen. Auf die Frage ?ro^er?, 
sa-t die Hegel j stehen Städtenamen im Abi. mit oder ohne ab; 
nach den Verben: bitten ^ ermahnen etc. steht (freilich) ul^ aber 
auch oft bloss der Conj., oft auch der accus, c. inf.' In der Ue- 
^el über das Partizip, «nd den ablat. abs. heisst es: „Ist das Subj. 
des Nebensalzes schon in irgend einem Casn des Haupt&atites ent- - 
halten, so richtet sich das Particip. im gencrc , numaro und casu . 
nach demsQlben^^ (wonach denn? Und bleibt ün Hauptsätze. Allee 
a«1 ) ; 2) lial alrar der Nnbensaln A einneit vom Baaptsatze un- 
nlihangigea (?) Sül||eci^ ete. — • ,,Der Gen. dee genutdtf wird ge- 
' braudit, wenn vor Äem Inftlitifo ein SuMant öder ein Adjeet, ^ - 
Torhergeht , weldiee Aen Genit mitM.^ Nun isyni 

. gewolinlitilier granttmt AnadmckaweiBe WoU Jedea SnlMt einen 
Ikadtit regieren, aico: deft Vater m lidüen iit Fffidit itä Seh- 
nea =:=: fatr^m ommM ele^ ' Jtar Dativ des gerund»: aCelil, wenn , t 
w efaMm InÜii. ein Yeihnm YOrhergeblf welches dtteh Datif re^ 
giert*^, S.B. stadeo audiendo. Ais musterhaft muss noch|ngc- 
Bihrt werden , dass S. 57. in dem feradigma blandior ich schmei* 
. eüele, su finden ist:, bla ndi0ndu% tmn^ ich muss geschmeidielt , . 

* werden, blandiendus sim^ e/oni, eeseln, ero^ ich müsse g. etc. 
\¥ir wissen nicht, ob wir nna mehr fibinr das Latein oder das 
Deutsch wundern sollen: denn mag auch Jean Patil im Titan B. 3. 
S. 1^4. F^rbreibcn: ,,Die Fürsten werden ^csclimeirbelt'^; mag 
attcli Lrssin^ Em. Gal. 1,4. den Maler Conti sagen lassen: , Auch 
ist es (das Original) in der That nicht mehr gesdiiTK irhelt, als " 
die Kunst schmeidieln muss""; mag auch Claudius (B. 2. S. 81.) * 
singen: ,Jch danke Colt mit Saik'n*«piel , dass ich kein König 
worden; ick wäre gesclimeichelt wokUü ^icl, mid war' vielleicht 
verdorben*' , und Spindier in seinem K()nige von Zion das Vcrbum 
mehrmals ähnlich gebrauchen : &o bleibt docli der Dativ der re- «i - 
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gelmissi^ Caias f&r dasselbe, und Hc^elmiaiige sollte BM 
docli In einer Vorschule für die ersten AntiBger sowobÜn Bezug 
■uf 8 Deutsche als auTs Lateinische' erwarten dürfen. — Im Le- 
iebndie steht S. 110.: Bi9bu9 mfiis mulii hof/n'nea in i0mpU9 
eonveniunt (s. unsere Bemerk, oben) ; S. 101.: etiam prae 
'gaudio hominea flere solent; diu diapvlatnm est ^ an unquam 
fuerint Amazonea; ähnlich S. 123, 0. ; 128,17. Ueber abttaua 
und oWi S. 120. ; 129.; 67.; Hierosolymam S. 130.; non iiisi 
'S. 99,a.; 132,3.; 135,7.; //^««wiprß S. 132, 3. ; 120.; vjius se-* 
ptem aapientum ; lacrimis inest (für in L in.)', serplum 64.; 

x(vasi)f vamm S. 65. ; inquiens S. 74.; cornu als Gen. ; bibilum; 
faux etc. 8. oben. Bei valeo S. 62. ist vaiilum mit Uurecht ein- 
geklammert , denn vaLitunis hat gar Cic Man. 16. ; cariturushi ^ 
oben 8chon erwähnt; bei salio ist statt tt {ui) zu lesen tii (tt) ; 
S. 65. seruiy sei tum einzuklammern; S. 8. pUra m streichen; 
18. steht das Milz; S. 21. schrauzig; S. 33. der Infinitiv sei ein 
Modus. Auch für pagani S. 134, 6. steht wohl besser ge/dilas 
und Tür Veti um Magnum , Ca&sarem Jiussorem =5 imperotorem 
J?. S. 112»; vergl. regea Germaniae aive Coesaret S. 113. Der 
-Sita: Turyia dictu non opus eat^isi merkwürdig. ^ la qutB 
est, quem ruetipu» ^wetiü quotidie 8. 133. , wjrd mMhweniei 
ilelieD mltoseii. Wegen ihrca Inhalte siiid ui» imter den Sühb 
folgende eufgeialleat. PtUekrae feminae emU euperbae^ S. 9S.| 
edi^ bibef wdeg peei moriem nuUa voluptae^ IS. 134.$ non 0«^ 
«Ira ettuaßi oAimiliMa, mieant etsffae in eaeht &1S5; 

5) Wir wenden qns jetil nicht ohne einige Bangigkeit mr 
VoiiBchttle dea Hrn. Ludwige die licil eher den hhhßt bMproclie-. 
nen Grammatiken entgegenatelll, als anschlieaat. Ueber seine 

' Abetcht bei Anf^rtigong dleaer Grammatik laaaen *wir *den Verf. 
am liebsten selbst spirecihen. „Die Bemühungen der Sprachfor- 
scher unserer Zeit'% tagt er in der Vorrede, ^ie Sprache mehr 
^d mehr als ein organisches Ganze aufzufassen und für den Un« 
terriclit entwickelnd darzustetieii, sind unverkennbar . . . Soll den 
Leben der Schule selbst ein o^i^anisches sein und jede höhere 
Stufe in demselben eine Enhvickehuiji^ der nietlcrn, so tritt au- 
genscheinlich auf der höheren Stufe da ein Maugel ein, wo sich 
eine Weiterförderung des Lebens 0) au eine Vorbereituti|^ an- 
schliessen soll, die nicht gegeben ist. Es ist daher das liedürS^ 
niss gefühlt und mehrfach ausgesprochen worden^ ddSö ein Ele- 
nentarbuch der iateiuisc|ien Sprache, das auf eiue wisseuschaftii- 
che Behandlung der Sprache Torberelte und insbesondere zu- 
gleich In einen Parallelismus mit der elementarischen Behandlung 

^ der deutschen Sprache eintrete, wunschenswerih sei. Biesen 

' Zweck hat der Verf. des vorliegenden Elementarbuches erreichen 
wollen. Zugleich ist der Verf. der Ueher^^eugung» da^s jeder di- 
daklladie Zweck jenem höheren pädagogischen untergeordnet 
werden maii«i den MlUer aehon früh auf eine richtige Würdl- 
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^iin^ dipr TiebenserscTieimingeii und ihrer T^eziehuiigeii Iituzuleiten. 
Dies aber kann aui keine andere Weise geschehen, als wenn das 
Leben in seiner nothwendi^i^eri Immanenz gefa«:^t wifd, so dass * 
jede Bcgondererscheinun^'^ auf eine Einheit bezogen wird nnd in 
ihr ihren Werth erbaii^ und die Einheit des Gedankens in. den 
Besondererscheinnniren ihren concreten Beistand findt^t''' xi. s. w. 
Wir denken Hn« liierbei Etwas, und (las ist richtig imd schön, ' - 
wissen aber nicht ganz gewi«;», ob wir dasselbe dabei denken, ab 

\ der Ilr. Verf. Es wird dann noch gesagt, der Geist trete waltend 
in die Nothwendigkeit des or^anisäien Lebens ein und erhebe es . 
Ib dfis*0^1«t der Freibdt Tor Alleni, hdsst et welker ^ tndie 
\die Spradie das im Leben Mraltende GeseU der Besekräakungf 
dae ateb an Jeder «wiereten Erscbduiioi: in R&eksfebt ibres We« 
sene, ihres Grundes vnd ihrer Bestnnniimg geltend mache, in 
deli liesonderen Verhtttnissen der Wörter en einander nachsnibil- 
den. Darin solle man eine Rechtfertigung der eigenthtunlichen 
AufTasBung des Frinirfpe Heden , das in der systematischen l>ar> 
ßtelinng des Hauptsatzes durchgeführt sei. Jedenfüls, gUnbl 
^r Verf. bescheiden^ dem Elementarlehrer einen streng geord- 
neten Stoff zu bieten,, indem der 1. Cursns nicht über die Gren^ / 
sen des Hauptsatzes hinaasgehe und kein Wort früher in irgend ' 
einen Satz eintrete, als es nacli Wesen und Besiehung erklärt 
sei. Es wird nun gegeben von § 1 — 121. Entwickeiung des Haupt- 
Satzes nach seinen Thcilen und dei^i Formen und zwar 1 —7. 
einleitende Vorbereitungen; 8 — 75. nnthwendige Bestandtheile 
des Satzes (subst. — Terbum) und zwar 9 — 26. das verhnm im - 
Allgemeinen, 27 — 36. das Subst. als Subjeet, 37 — 46. Arten 
der verba u. accus., 47 — 55. der genit. , 56 — 68. die perfecta 
activi, 69— 73. vom ablat., 74 — 75. vom Dativ, Der 2. Abschnitt 

: ^handelt vorzüglich vom Substant. mit f^einem Adjectiv und zwar 
vom Adjectiv im Allgemeinen , vom Geschlechte des Substantivs, 
TÖn dem Grund verbum esse, von dem Farticipium, Ton der Stei- ^ 
gcnmg, vom adj. mimer., vom pronomen, iniin., von dem sup. 
. und demger,, und der 3. Abschnitt von den Adverbien, Wesen 
und Arten der Adverbien, Comparationen derselben, Danil 

' fo]^ in der> 2. Abtbeilung die systematische HanteBong den ^ 
Hanpteatnee, wQdienethwendigeBesducinli^iingim iSatae, suhat. ' 
undpieB^^Snl^. , verbum naä- aefaiem genua, tempua, mjidne. , 
nk Fridieat abgäendelt whd; darauf snfalüge Beechrinfcung im 
Setse:* L Besehiinknng der Bedentong der Wörter in ihrem Vm-^ 
finge (1. Besehribdoing des snbet., 2. des varb., 3. mehrfach^ . 
SUfSUige Besciirinkimgen der beiden*^ Hauptwort er der Sprache il| 
ihrem Umfange — ?! welche Eintheilung!). II. Beschränkung 
des Seins nach Grund und Bestimmung (AbL midi^atir)* III. Be^ 
«diränkung in der Beschränkung. 

Man sieht leicht, dass diese Grammatik den innem Zusam- 
^ meriiang der Satnglleder vor dem Schüler aufdedEeo und ihm ein ' 
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l^^fü^es VcraliadBiM ciifiMa viU. Wir siii4 lewoM «if 
tMidke Weise, pbgkiicli mehr uiJjrtisdi^ die denlKhe Sprafitae 
Ulf den. m^cüP IQMeii bdimd^, abgeifl^en davoii, dp« es^ 
imt afchit eiiiliUi, die Bedeutung der Ca^iu and A^lttlichai ft^l* 
diM Sdi&lera ¥mpl«geD« Rei;. is)) aber dcfaft (^er.Meiniuif » ^ise 
auf Sduileii, wo melunere Sprachen gelehrt werden, bei «üea die 
Satslebre in solclicr AusfilKrticlikeit Torsutragen sei. Hat der 
Schüler einmal den Orgaolsnius des Satsee und der Periode durch*' 
■pluilltf flo bat er es der Hauptsache Dach wohl für aU^ Sprachen 
§ßlOum% denn die innere Verbipdung wird, da sie von demselben 
Gleiste ausgegaogea ist^ au^h überall im Wesentlichen dieselbe 
«ein. Es ist demnach nur noch nöthig , dass er die Abweichun- 
gen ia der Anschauungsweise des einen Volki^s von dem andern 
sich merkt, und so wird dann ein grammatisclie<^ Gebäude aufge- 
führt, iu dcRi eben jene abweichenden Fügungen besonders in's 
}|Iinzelne aus^tbauei sind. Wozu soll z. U. im Latein und im 
Griechischen noeli langwierig ans Beiü^pielen gefunden und durch 
Raisonnement Torgehalten werden, dass das Subst. hnnfig noeh 
durch ein anderes Sahst, näher bestimmt oder bescliränkl werden 
könne. Nur zum Zwecke der so überaus nöthigen Kiiiiibuii^, nicht 
des Verständnisses könnte das fruchten. Dageg^eu wIkI der Leh- 
rer.hei miiadlicher Uebersetmmg latein. oder griech. ScluitUleller 
immer fragen: zu welchem Satzgliedc gehört das Woit'l Wo- 
durch wird s bestimmt? Welches ist das Verhältniss dieses Satzes 
xu jenem u. s. w. , und di^SdiVilcr weiden ihm, Fälle der Ah- 
>reichung von der deutschen Sprachq abgerechnet, genügend aiu 
antworten Teriaögen. Führt man nun zum Verständiiiiase der aO* 

f^mebien Syntax durph.die deutsche Sprache, so h«| mn den 
^ortheiL, ^isß di^ Schüler aaeh zusammengesetzte Sitae iiiid Fe-' 
ii9dfti|k«nQ«n, w^nn men w Lesung gräaseiftr 9Mm 
9» B» Nepos vmß^M» Dagegen w&rd« «so, we«Bi iwi 
mü der klein* Sprache ig der sngfMtetfWen Welse verföhre« mv^ 
Stundet» anf si^ Terwenden^ die Hßsm, Öeutschen entaiogea^wftr^ 
4ep, und aiiaq wife feni&lhl^ do«h, wer niclil väl, Issst 
nirgends nöthigeu! das liatfte. »«lür |irakt|8«li emiUken, ele 
naph theoretischen Regeln fornm 99 leaieii, mso niusste den 
Gedächtnisse latei». Material geben, und «an könnte sii^ da der 
Methode nähern , yelclier K. Ri/(?bter, jetzt Oymnasialdirector in 
l^olra , im Sclittlprogr^.d^s Fadj^)N»rner Gymu. 1830. dea W«li 
redet. Wollten wir nun auch den vom Verl^ eiagea<^lilagenei| Weg 
analytische Methode können wir ihn nicht eigentlich nennen, 
dpnn die Re^el wird überall an die Spitze gestellt, dann folgen 
Beispiele zur Einübung — - w ollten wir nun auch diesen We^ bilH- 
geq, so können Mir docli unmöglich die Weise billigen , wie er 
ihn geht. Von welciiem Alter sollen doch die Schuler sein, die 
uach dieser Sprachlehre Latein lernen? Ich denke, von etwa 10 
ilahre^, denn sie köoaen doch wolU noch gar kein Lateio. JJtmfi 
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mßt0m mr uher den Utiu Li gtu^tUek preisen , wgim JÖ&i- 
der findet^ welekB Smehen teraiekm^ die dem Hee, ztt^eilen 
Kopfkr^ehmä kosteten, und die er auch nieki Oberell verstanden 
haben mag. Wi« wabr dieses «el, miifs ikh'aas der fdgcndcii 

Diriegün^ ergetien. ^ 

% 1. beginnt : ,,Alle Dinge, weldie wir im Leben M ahrneh- 
Mii befiaden sich in eiitem gewissen Zustande. Das Ding selbst, 
erliennen wir daran , dass es dasjenij^e ist , was sich in einem Zu- 
sfande befindet; der Ziigtand aber bezeichnet die Art und Weise, 
wie ein Din^ in der Zeit da ist. Wir können deshalb auch sa^en: 
Das Ding ist etwas , was nicht in der Bewegung der Zeit gedacht 
wild und darum als etwas Abgesclilos.sencs (*?), Festes Selbst- 
8läiidi^!:es erscheint; der Zustand dagegen ist das Wiesein, da8 in 
der Bewegung der Zeit gedaclst wird und in dem sich das Ding 
befindet.*^ Wir verbinden damit § 37.: „Die Sprache sucht das 
heben darzustellen, sowohl das, was ausser einem Dinge i^t {'i)^ 
al£ auch das, was in einem Dinge erscheint. Jeder Erscheinung 
un Leben aber liegt eine h'rnft zu Grunde, aus welcher die Er- 
scheinung hervorgeht, hi der Kiai't aber ist zweierlei vorhanden, 
närolidi Ruhe und Bewegung. Diese beiden Dipgej Ruhe und 
Bewegung, kommen daher auch in den Erscheinungen des Lebens 
Ter, weil dieselben Aensserungen der Kfsft siad* Zn den Er* 
•AeinangeD im Iieboi gebiren sber auch die ZostiMe, in deaeii 
sidi DingCv befinden. Ancb sie sind dsber entweder Zustande der 
Rübe oder der Bewegnng, ' VTas den Zustand der Bnhe betiüR, 
so, isl dieser entweder der blasse Zustsnd des Seins oder es Isl 
der Znatsnd, in den ein Ding snf gewisse Ali ist, s. B. nAen, » 
d. b. mbend sein. Was aber den ^istand der Bewegung anlangt,- 
■0 Ist derselbe entweder ein Zostand des Werdens d. h. des Zn« 
Standes« in welchem ein' Ding in eifieb andern Zustand übergeht^- 
. Uder es ist der Zustand der Bewegung , ein Znstand der Thatig^ 
)(eit d« Ii« einer Kraftäussernng.^^ Wir meinen nun, 1) dass diesM 
Uaisonnement den SduHer wenigstens auf dieser Stufe nieht nur 
nicht aufklären, sondern verwirren müsse, und 2) dass es an äldi 
der Berichtigung bedürfe. Wo wir nämlich Dinge ansebi^ien, fin- 
den whr sie vom Standpunkte des sinnlichen Menschen gedacht, 
nicht in irgend einem Zustande , sondern in irgend einer Thätig-' 
keii^ d. h. der Aeusserung eines Zusfandcs. Dieses in Thätigkeit 
angeschante Etwas steht nns i^h ich^ain gegenüber , neben oder 
vor etc. uns, ist stehend; die Thatigkeit an Ihm geht gleichsam, 
d. i. äussert sich nach einander. Demnach bezeichnet das Subsl 
'{gub- Stare — unter der Thatigkeit stehend und sie tragend) das 
im -Räume Daseiende, das Verbum das in der Zeit Thätige. Das 
Subst. ist nach Hrn. L. etwas nicht in der Bewegung der Zeit Ge- 
dsdites, dieses in der Bewegung der Zeit Gedachte ^ird nun 
wohl das Verbum sein; aber das Verbum soll auch den Zustand 
, der Ruhe btizeiohnen. Die^e verba ueutra sollen nun entweder 
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den Zustand des blossen Seins bezelchnea otedra Zualüril, in 
dem ein Ding auf gewiiMB Art ist Wir kehren esiieber um imd 
M|ren: Von des Verben, welche Unre Thätigkeit nicht änt einen 
Indern Ge-geustaiid übergehen lassen, ist im Verlmife der Zeü 
und der Verstandesthitigkcit ein Verhum in seiner sinnlichen Be- 
deutung so sehr abgeschwächt, da«:8 es natirnehr den blossen Zu- 
stand des Seins bereirhnet, denn das reine Sein ist ein ab«;tracter 
Betriff*, welcher bei der !^j)iachentwieklni]:: jiic]»t zu Grunde liegt, 
sondern später entstellt. Mau ver<rleiche das hebräische n^^n , das 
chaldäische (hs deutsche 772i/^(?/a etc. , das englische I may^ 

mighl n. S. w. Wir köuneu demnach aucli ^ wie innn leicht sieht, 
mit der Scheidung des Zustanden der Bewegung m den Znstand 
tlcs ff crdcns und den Zustand der Thäti^keit uns nicht eiuver- 
standen erklären. Dass mau aber die Sprache Tom Standpunkte 
tlaü SinncJimenscheti , nicht des aus irgend einem Systeme Phi" 
lotopktrenden betrachten müsse, da^i deucht uns , ist ausgemacht. 

Wir können aber nicht fortfahren , unsere Ansichten den Er- 
klärungen des Hm. Verf. gegenüber su entwickeln, da wir eipmal 
Nicht», was nicht sdion fonst wo m findien sein wird, beibringen 
wfl»|en, nnd übeidiet imiere Rwemimi aich «Imdun wdt genug 
uitdflhot» 

Der A«eiintif fet dem Verf. der Gmqs , „welehcf das Ding 
entliält) an dem ein Zustand, besonders ein lilr das Snbj* willkwN' 
lieher, frelwlUiger, fai sdner Dauer und jimdekmmg besiehriuilii 
wM""; i d9. .11. 150.: „Wird efai Zustand durch da Dln^ inien' 
■er Dauer besdurankt oder begrinat, an dient daan der däsais ue^ 
0 CMtuäiüiuy^ wo also Amdehming weggefallen isL % 47. heisst^: . 
^Der Geniti? enthalt das Ding, welches ein anderes Ding in sei- 
nem Umfange beschrankt^'; § 134.: „Das strbstant. im genit. be- 
aciirlnkt ein anderes in jeder denkbaren Weise. Ein Ding kana 
aber auf dreifache Weise durch ein anderes Ding beschrankt wer- 
dmi« ä) nach seinem Wesen, b) nach aeinem Qnmde, c) nach 
seinem Ziele^^ § 69.: „Das Ding, welches gleichsam der Grund 
und Boden i««t, wo eine Erscheinung Tor sich geht, steht in der 
lateinischen J!?praclie in dem casus ablntivus""; § 172.: ,,Der abl, 
giebt in aligemeiuster Bedeutinii; den Grund an, wo eine Erschei- 
nung stattfindet, oder von wo sie ausgelit. Auf beiden Seiten so-^ 
wohl des Wo als des Wolier tritt eine locatire und eine bedia^- 
gende Bestimmung hervor, die dann in verschiedenen Beziehun- 
"^en und Formen weiter ausgedehnt und dargestellt wird'^; § 74, s 
.„Inv casus dativus steht das Ding, Tor welchem eine Erscheinung 
yorü hergeht.^' Dann folgt der sonderbare Zusatz: „Gerade bel 
dem Gebrauche dieses Casus sieht man, wie in der Spraclie der 
Geist waltend hervortritt. Denn die Beziehung einer Erscheinung 
auf ein Ding, da« au^iscrhalb der Erscheinung liegt, vor welchem 
aber die Erscheinung vorübergeht , kaim nur durch Erkenntniss 
• seCaut werden, d. h. entweder moss das Ding, vor welchem eine 
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SnoiitaiMiQg fmbergeht, äit%e EfuMwilif »f ildi fcttfalicttv 
■too djcr E^idiniDi^ dne BeiidMnig «af ddl usLhit gthen, wav 
ter elii*veritiiidüge» Wcmh thmi^kum^' ; vieUe|dit ela aicilC 
^mtindiie« Wcten tfeh den GcBiliv^ ikr du Dlnfr luu^li^Gimid,. 
Siel, ^Xr«v«ii%cicliriiikeii. toll, bUdeii, oder lit jenes abstracter 
wie dietes^) oder 'eüi lH'/>^^ w0lck0B teUmt in äe^ Erschekmng 
mit begriffen ist » muss die Efsdieltun^ aof ew tnderes Ding m>» 

, bea («uflserhalb) dar Ersdieinun^ bedehen , welches inedei^nor 
eiu verständiges Wesen thun kano>' Darnach aoUte man also glau- 
Jkn , der Dativ ad der leUtentaiandene Casus , weil-er abstracie- 

«res Denken ferdere« Wkr aber ^^issen nicht, was wir mit di^^ 
Baiatdkiii^n machen sollen. Da wir das Sabatajit. als Rauman-* 
sehaimn^en bezeichnend auffassen, so begreift man leicht, dasa 
wir dem Casus das Woher? Wo? Wohin? zuschreiben, wobd 
wir mit dem lim. Director Bischoü' § 195. es nicht für unerläss^ 
lieh erachten^ den Ablat. als durchaus mit dein Dativ identisch 
XU erkennen ; denn da er ei^ Luxusartikel ist » so kann er allerdings 
auch andere Anschauungen in Bich aufgenommen habeit, nament- 
lich bisweilen die Anschauung wober ^ zumal da das wo? uiid wo- 
her? nach verschiedenen Anschauungen seinem Inhalte nach hänfig 
dasselbe ist, wie wir denn z. B. den Satz: qua tanta machinatio 
ab tanto spalio institueretur , Caes. b. 6. 2, 30., übersetzen: 
„wozu ein so grosses Werk in so grosser EiitfemiHig'* . . . Wir 

. vollen nämlich die dreitheiiige Anschauung der Casus hierbei 
durchaus nicht anfechten. Somit könnten wir alleuialls mit dem 
Uro. Yer£. in der Ansehtaung des AbL oad Dat., wea&wir.de 
auf dudidie Anacliaanng zarMfiyireB« IkberelBdliBniea, ebweM 
wir ftfbie DatatelliHig nldit billigen. Verweifeii'iii&aien wir «besr 
aefne in ita vendiiedeiieD Yencfaiedene hoMmma^s die ana 
dem dMD ibigeflihcteD erhetid» Wae adlten vir aber »HUteai 
Aceaa. OMdieaf AnuA ddlekt meb^dcaa VerfiMter eiaen SadiBi 
au»; in pefer amut ßlhan beachiMcA ddi aba der Zaataad dea. 
Liebena io aeiaer Dalid^ aa dem -Diage jfüäs ? Wir meinen abelr;* 

^die Form amai achlSaae Dauer ein und begreifen überhaupt nich^ 
was hier Duuer bedeuten «oll. DerGcDkif soll der Casus der 
Bes€hr§nkun|f aein. Man gewinnt dadurch noch keine rechte Ua* 
tersoheldttDi^, zwischen der Appoallieii, dem Subalani. ndl einw 
Präposition ) z. B. mentia ad hanc rem coecUas^ statua ex auro 

' v. 8. w. , und nun soll das subst im Genitiv ein anderes gar in je- 
der denkbaren Weise beschränken!! § 134. S. oben! Aber wenn 
ich sage: /f7n servio^ non alii^ so ist das Din^ ,,icli'' in seiner 
Tbätigkeit des Dienens doch auch beschränkt auf da» Ding ,,du^S 
welchem gegenüber mein Dienen stattfindet, und das igt doch 
auch eine denkbare Weise. Sollte aber das Ding durch ein Ding 
beschränkt werden, so hätten wir bloss den von einem Substant. 
abhängigen Genitiv. Ich sage aber auch: Prorsus oblilus sum 
mei (S. 207.)« liier biu^eh iß der Tbätigkeit dea Ver^^esaeiia be- 
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"MMakt auf mein Hb, «i« Mi mli fai flitie: mw ipmmmm^ 
H der Thlt^keft des LMcM tochrini« Mn«tf laeiit «%iMt 
Oer gedtrte Hr. VeiC, wir ie -Wahrheit wegei Mfoes fiiftw* 
fi^ JugendbUdiing ehren ^ sagt zwar §139. : ^Aea dem i x awi de * 
len Verhältniese , in welchem Din^e zu Diiigeo stehen, gehen 
fpentee Merlcniale nnd Zustände fiir sie hcrror, die eben durch 
jenes besondere^ Verhaltniss bedingt sind« JBa aiad dtahalb audl» ' 
solche Merkmale und Zustände, wdi^e aufls«r dem beaDaderen 
Verhaltnisse, in welchem Din^c zn andern Dingen stehen,' selbst 
Dinge (?) toi! gleicher Art nicht beigelegt werden können, z. B. 
aus dem besonderen Verhältnisse, in welchem ich zn einem 
Freunde stehe, geht der Znstand fiir mich hervor, dass ich mich 
des Freundes erinnere.^ Hiermit soll nun wohl eine Beschrin-^ 
k«na^ nach dem Grunde nachgewiesen sein. Aber wenn idi sage; 
Servus domino suo obedit^ so gelit ans dem besonderen Zu- 
stande, in welchem der Kneelit zu dem Herrn steht, der beson- 
dere Zustand für Ihn hervor, dass er dem Herrn geliorcJtt, und 
doch steht kein Genitiv. Die modi verbi sind angegeben als be- 
zeichnend, dass ein Ding in einem Zustande sich befinde, oder 
möglieher Weise befinde oder in denselben eintreten solle, waa 
wir der Uauptsaclie nach billigen. ^ " 

* ' Wir glauben hiermit unser oben ausgesprochenes Urtheilscliou 
ran einer Seite hinlänglich gerechtfertigt zii haben und haben auch 
•f t genug den Verf^aclM »<dta lassen, msaekeikaTSteUii^lGeBMi 
M lehren ; deahaibTam 2. Cm. — der SativerhilliiMalMUiM^ 
teanlil 115, nur Weii%e8. JBs werde» Ite dfeüanptsitBe In ihrei 
Coardinatioiidordi iMeBaispialeerttvtertt md die^eoordMpaide» 
€ai^ttetf«iCB aM daM 9ritärt. In Vmdei imtsptm merlA^; 
t^aOakUi 9909 frop9talbi9^ aber tidier niahl 2 HaaptsSteo 
^gegeageatdUt, iandem ST Nehenafttnev'wediaib der 8te % 39^, . 
iMit aleiicn aalite. Die Nebaaaltae werden ^eachieden inarib- 
Staat. und'ad|ect NebensitBe. ^^li ein Bteknal^, hdsst ea 
§ 96. , „das znr näharen lestlmmang eines Zoatandawortes dient« 
durch einen Nebensatz umschrieben werden , so geschieht diea 
dosch einen suhstant« Nebensatz (^,,,wesshalb1^^*}; whr haben ' 
darum nicht nothigf noch eine 3. Art von Nebensätzen, etwa Aid-» 
vasUalsätae*, aftäUBehmen/^ Aber da wir einmal Adverbien an« 
nehmen , so steht man idcht Idehft ein , we^alb wir nicht einen 
Satz, z. B. „als ich zu dir kam^^ == „damals*>% als Vertreter einea 
Adverbs Adverbialsatz nennen sollen. Folgerichtig scheint es zit 
sein, dass man dann auch aHe Adverbien auf Snhst. zurückfnlirte, 
was WjüUner (Ursprung etc. § 11., über die Ver^ andtscbalt des 
Indog. § 11.) wohl nicht zugeben wird. Nachdem der Verf. subst. 
und ad]ect. Nebensätze (von den erstem schliesst er vorläufig die 
mit Conjunctionen , nicht mit Relativen eingeleiteten aus — aber 
was isiein ReUt.? S. WÄlhiec Gas. u. M. S. 124. — ) nach üiren 
Arten und ihrer Fie^n (in ]liiekd(^t des einldteBdea lieiatirn. 



Vorschole z. WMteitfdMiftL Aoff«». 4. lat; Spr. Lodwig. 157 



Air PeiimV ^«»llioiiuf^ cicü Tenptt) tBÜiBiIrti ImI, ■prMü fr 
vor d«r CiwlMielNiog dt» Wuliwilllti, B« «ncMatn Nbw<wi 

fM» MilMtfttr» vera^ Mit falmt mwO) Dati^ätse (JTMii» 
pramthm prvpmdi^ fui iiW €m$i§t nmmm volupUUtm, imd dlt 
«it itf luoDi w«io|M«it«teii Bilm), AectMUfOli^ jtore4M-; 

märe; fenwdi* mÜ Aim< pnm»qmm . . ;7»m, flip 

J^e, qum^ ptmßinm eingeführten Sätie, dann föl^ neeh ein- 
Mi !■ ailM», die ^iMwedtteft 2tel cnilialten« nach 4d 
ag^^' eurare^ adm&nere^ ^peram dm' ete. imi Mid. 
ä^f4 AMilifii»« ^^HNnKifr« itfMitr m w mi » fiM»«. 

-M,», qttämma.,^ quasi ^ quammh^ qtt9 vor dem Compar. mit 
folgendem eo etc.). Die Fol^^esätze könne man aiicli als Ablatli^ 
fiätzc behandeln. Wir finden hier unter den Ahlrttivsätzrn in caii- 
sal begründender Bezioliiinp; anch : iS oii jmtare ^ fii^/ ida ?iw fa- 
cere y quod non ?nea mamt scribam, wo wir den iet'zten Sata 
wohl iinbediagt für Accusativsatz haUen . m wie der auch als Ab- 
lafivsatz angeführte ad^c tnvesti^tire 7/on possmn^ jibi Lentnltis 
Sit — Arensatirjsatz ist« Es fol^t nun noch Coordiaation und Sub- 
ordination der Nebensätze, wo dann auch von deir abliüngigeu 
Doppeifragen und von Sätzen^ die von Nebensätzen abhängig sind, 
gesprochen wird ; darauf folgen 2 Abschnitte über die Periode 
und ein Anhang S. 119 — 142. mit iatein. Lesestncken. Verwer- 
fen als iinbegriindet nnd verwirrend müssen wir die Ansklit § III. 
^,Dadurdi'^ (dass der Ntbensatz Tor seinen Hauptsatz tritt) ,,wird 
.«f , iwlM er «ine mehr lelbstständige Bedeutung erXräit, dem 
HnptMttte gleichgeordnet (cowdiairt).^ Anek mBcfaten wir 
SUie, die eliier gansailderaB Amchtamif «alerliegen, mnRale' 
«tch dnmielben &npiMlie nnf dtiMiwii Stnfe uutfirgMdaer 
flind, aiehl Mordinirtn nemfn« 80 nennen wir in tu mneU Id, 

Sod M», PrftM, 9i BUfitBy die mit quod und at eiti^fefuhtten 
tse nicht eeoidinyrto. Nnob g 60. soHco. die Noninetivsfiiie, 
ein Snhstant HinMdneibcn. Aber wie passen den» unter die Bel- 
spiefe ^tie, wies «^Miclit tte Aei&er, die belnnt werden. — 
J)ag Vergnügen , das^^ • Eben solch^erwimtnf-ist § 67. «. " 
466. bei dem Aceuantimts. « Auch' ist in ate mihi p&ffpieera fnA- 
dear^ ita natoa esse nos^ 91t inter onmes esset societas qua^ 
dam^ koim^^MchtS' sondern ein Folgesatz (§ ö6.). V^bn^mt 
brauchen wir, da wir jede einzelne Ansicht des Ve/f. biUigendr 
oder berichtigend nicht durchgeiien können, über 2. und 3., wor- 
über wir Aufscliluss geben wollten , Nirlifs mclir zu sagen. Ob 
memini y obliriscor ^ als auch dcji acc rei regierend aufgeführt 
sind, zweiiV]ii wir; der Geni^. und Abi. hei den verbis „schätzen 
und kaufen'^ etc. ist reciit mangclhatt behandelt, der Abtat, bei 
den Verben des Haufens als ablat. der än^seaUah säehM^shan Ur<-^ 
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sacbe, des MÜtob aiifgeliUit>t, und ftber mtiito, pIttrtf «mvrvy *0> 

viel wir wiMeit^ Nichts erwähnt; auch «her dea mmerus des 
V^rbs bei m^reren Subj. ^ insbesondere bei pronom. ; über die 
Beziehqu^ eines Adj. auf mehrere Subet., Uber die Ck>nstnii:tiMi \ 
bei ponere^ statuere^ coltoeare , eonfluere -. . etc. erinnern wir 
uns nicht, Etwas iirefiinflen zuhaben. S. 251 und 252. , wo die 
Präpos. mit dem ablat. vorkommen, steht ein Sata mit pono und 
dem ablat und ein deutscher Satx: ,,er steiite (statuo) in die 
Mittels ohne Bemerkung. TIebcrhaupt ist bisweilen mehr Fletss 
auf das abstracfe Raisonnemen t, als auf die concrele Sabsuialloil ^ 
der elnzehien Erscheinungen im Latein verwendet. 

Ueher L^itinitat und den Inhait der gegebenen Satze müssen 
wir leider \ieltach klagen. Da der Verf. nach richtigen) Grund- 
sätze Nichts in den Uebungsbeispielen erscheinen lassen will, was 

' nicht schon erklärt wäre , so kommen Sätze vor , wie : servahis^ 
edeus; Cicero de amicUm sensit ^ wo Tielleicht Druckversehn 
ein Object, das stehen könnte, wegliess. S. 140, 1. iL steht: 
Posteaquam mihi r^untiatum est de obitu TuUiae^ wo vielleicht . 
bldsa p99Ua tt^flii 0OIL Dodi ist auch S. 143, 1. K,, wo wir 
futk Mne mmtmtmengefügte S&ise kann:' Nimprhunm 00*^ 
natuSä. . , quam*^ mm coptus; priusquäm . , respiadeo , dieam^ 
«ad oiMh nfdad mit prku . , quam; S.'148.: Mt o flM tt . . qümm 
i^modum rapuenmi* Die Regetn Ober jdie UtUkL CoaitraotiMi 
iM aidil nur nldit iomier Cur Sdmler Ttn^bidydit soaim iwk 
iMil genan gwrag, wie wenn et § 165. K 1. hefctl^ mmmo 
aliiide mit iem Ate. 4er Penea dmI Stehe. ^'Uiiter den denttohea 

' Beispielen wird dtnn der Satz znm Uebersetien Wftlflig:!« „Ab 
dkste Sache hat «m der Ort eriniiert.^^ Nim aegt iwar Sallutt 
lug. 79.: Eam rem locus admonuU^ ob rr aber auch no^^hin- 

'SDgesetzt hätte, bezweifeln wir sehr. § 17^ K. 1. erhalten wir 
einen locativcn GemiiiiMViA\hh.Üy ia örtHeher mid zeUUoker Ruck- 
sicht und erfahren , dass rr/rty tempori^ tempert^ lud, Desperi sol- 
che Genitive sind. VergU jedoch WüUner (Ursprung etc. S. 171). ' 
Das Deutsch der in*s Latein zu übersetzenden Sätze ist bisweilen 

»fast in MeicJingerschor oder ^-nr Hamiltonscher Weise, z. B. S. 
124. K. 1.: „VVem ist die Eriiaitun^ (co/ sei ratio) deiner vor^^e- 
stellt? (^propo/icre)'''"f S. 129.: „Die Mathematiker über- 
reden (jjersuadp.re) die Erde gegen (^ad) den Umfang (^coinplesus) 
des ganzen (univ:) Himmels wie einen Punkt [puncti instar) fest- 
inhalten (oötinerey'", S. 147.: „Artax. hat gewollt dera Aegypt. 
Könige Krieg aniragen^^^ S. 134.: „Die Vejenter schickten Red- 
ner^ um Frieden zu bitten^^; ,,ich habe geschienen, ddss ich er** 
trage'', S. 227. u. s. w. Die Schüler lernen so niclit allein LJn- 
deutsch, üondern wissen auch später den jatein. Ausdruck und 
die Utein. Konstruct.. nicht zu finden, wcuu sie richtiges Deutsch 
letea.' Dum tteht auch SU 72«: Prae gaudio flebamus^ prae 
itmetmdiadtta^tmtf prtmUuiUia ümimkam; S. 131.: Hmmf 
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«flte afppeüari poetä m§ndtf imfellk t^gem -9igmtm dareg . 
{MUenaiea PhUoeraii triremem Int fMrlf» agUari h&i , wogegei^ 
llepof 10) 9. bal: sopm irlneMM imii«^ onua^ Müosira- 
tofU9 ilradit eompte' im •pariu agitari iubHf wx»eku9 Ahi^ 
andrum depreeaiw • • • fae0rw^ & 1^.; muUa — cnramdim mI «Ii \ 
-Beispiel) dtM nevtr. subst. ^ebmtidit werden, S. 194^ . • te/enta« • 
JDelum sunt Ibcata^ 227., wo man entweder mit N«po8 eoUata ^ 
tzen ^Tgl. auch obcii) oder ««li^tens in Z^e/o, Deli Yerandern muM| 
8.223.: plusvia; co^nomtitor« S. 225. luK. 2. S. 33.; das. 6a|Ml«re 
meruiL S.68. steht: Macedonia rursus eresit, dum aliae genles 
Syriaci belU seqnuntttr ruinam. Der Satz ist aus Florns 2, 12., wo 
aber Söcr. sielit. S. lOl .hcisst es: Kraus ßdetn in parvis sibiproe- 
%truit^ uf^uum piütium est ^ cum mercede magna fallat. Ab- 
^esehn vom Worte praestr. muss bei pretium wohl operae stelio, 
wie man auch bei Liv. 28, 42. liest , woher der äatx genommen 
ist. So soll auch K. 1. S. 95. in dem Satze aus Nepos: ,,Den um 
Halb fragenden Athenern antwortete die Pythia^^, ukirichtig deli' ^ 
beranlibus gesetzt werden^ denn Ncp. 1, ]. heisst es consulenii^ 
6u9^ und wenn ancli in demselben Kap. deUberalum vorkommt, 
so ist das nicht um llaih fragen^ sondern abwägeti^ überlegen^^ 
Arno Liblar e ^ fugerim dicere stecht K. 1. S. 128. Dem gonder- 
•baren Satze S. 89.: JDuobus proaliis fusi fugUaliq^ue Hiaii^ t^uam-' 
via auh adttentu, hostis^ relictvf aedibua\ in aUiaaimoa monles 
reeepi$a€iU\ haben wir nicht auf die Spur kommen können. Doch 
wird wohl fugatique ,« • 9ub adventum . • Beerte» in Jcoea lela. 
'S. 85. K»2. alehi: tuir^.H ignis^ ei aqua , et terra primae etmtg 
ergo Uta inHia ei elemetUa dieuniun Der fir. Verfaater nnis 
■iäier dureh Setmfönden viel leiden und hal so wohl nrima woj^ 
Ica drucken laaeen, obwohl bei OrelUCfceead. post I, 7* Im die- 
sem Satse primae steht, was sich freilich auf ein vorh^gehende» 
. qualitates besieht. Den S. 33. geliehenen Sats: Sbriiue eukal 
in fadem (Jnvea 3,280.), wünschen wir weg, weil sich der 
Schüler die Constr. nicht erklären kann. K. L & 34. soll ikbe^ 
«etat werden: .y>Das Geschlecht (jg^Mta) der Bienen wird ersetzt 
(aarcirey^ \Vir zweifeln, ob man so iiberselsen dürfe. Der 
Verf. hatte aber woBI Virg. Georg. 4, 249. vor Augen, wo es 
heisst: Oinnes incumbent generis lapsi sarcire ruiaae. Eben 
das. steht: praeda depertiiur ^ wa» wohl «^i>/i. heissen soll ' 
?ergl. Cic. off. 2, Ii. S. 13. wünschen wir imperamtm.'weg^ ro- 
cerare mii vorare sein; S. 60. ist rosi , t*r7«»7;i zu streichen (die . 
Conj. sind in starke und schwache eingetheilt, und die Wrba 
nach dem Charakter des Perfects aufgezählt). S. 81. oTii/n/io- 
tentia^ S. 20. emiris , S. 46. adnlati ix^ S 114. novemdeciitu, 
S. 98 und 238. dotim^ ^. perauaaua^ S. 109. arduiof^^ ut- ' 
duiaaimua^ über exierua etc. s. oben; S. III. ist Demosth. ora- 
iot celeberrimus \ das. konimt sclion der wenigstens nicht hin- 
linglich erklärte Abiativ bd Compar. Tor und pr statt des Accj * 
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S. mieldtfaiMni: kfgbmHHip90mmici9U^wMmor$mt 
wftBK^en wir teS«ts ftiü Pltvtt»ft 4^ 112.: Mtt« 
imwm^B magis koo certo omtkn^ m du«' s#l«lteii €(miattilillk 
we^; S. 14^.'stcht^ üpfounu ob em rem(^^g^ gttam^^) in(fu^it 
jUiMUam eohndam ew; S. 160. «Ir h^mnandum das Liebe«! 
docendnm äftt Ldü^ eto. iiisch ^ wenn auch nichl fldilecktweg 
an sieii , doch for diese Grarom. ; S. 204. ist Caritas patriae kein 
Genit. obiecti; S. 208. heisst condemno »lebt ,,kh besclinfdige^ 
S. 214. ist statt Druides a, hello abesse eensuerunt sii leseii üo#f> 
suerunt nach Caes. b. G. 6, 14.; S. 218. bei der Regel toh den 
StäiUcnamen wissen wir mit dem Satze : Id Carthaginem deletam 
' publice comprohatiini est^ ' Niclits anzufangen; S. 22?) . steht 
ascitarunt statt vociL; S. 228. sollte zu Athenic7jses in Pelopon- 
nesios se.vfo et viceiimo anno bellum gereutes conjecisse appc^ 
ret (Ncp. ö, 1.) der SiibjectsaccusatiF Lysandrum gesetzt sein; 
S. 229. ist nullum esse imperiutn tutum iiir ianlum tax lesen 
(Nep. 10, 5.); der Satz S, 231. : His pontlbns pabulatum milte- 
bat (Caes. b. c. 1, 40.) sollte wenigstens ein angemessenes Subj. 
. und auch Objcct haben; S. 251. soll revertere zu rück kehren hd«- 
sen. K. 2. s^. 27. steht lllacrimasse dicitur pariini gandio ton* 
tae perpeti'üiae rei^ partim vetusta gloria urbts. Der Satz ist 
aus Liv. 25, 24. und gewinnt offenbar an Bedeutung, wenn raau 
weiss, dass Marcellus, Subj. |St und es sich von der Einnahme 
mn SyralHis bandelt Also etwa: Marcellus^ Si/racuaafum mo&- 
mia ingr€$9U9\ • . ; S. 57. Miil me M eMkOif S. 74. siebt«- 
iii#ifio duHiaty quin domm noti$ 9Bäkt adinÜeaUt — ^ Cio» 
Att* 4^ % Oreltt hat dMMat gegeben mi^ «olite im -solelieü 
IJebiiagdieiBpielen «neh-gteben. S. 83. ist wieier: F^hse pttihm^ 
tem • . • kaee tuai teHimgttia (Nep. 15, 7.), W0 wir iitw6deiil&* 
iUk Bpanunaildamfiii$a0 . • . muUa 8. 1, selHrelbea wfifiKni. ' . 

Unter Gfsimtnrthdl ttber das Ineli nmis sieh scbon göHug 
Jiermulgeslellt babiäi. Wir Temismn Masslies, halten Manelie* 
für überflüssig und verwirrend auf dieser Stufe, Mandies I6r 
nicht ganz richtig, möchten da» Bueb den Lehrern wegen der 
Tieien Belspieie und als Gegengift ^o^en todten Meclianlsrnns en»- 
pfehien, es aber nicht gern den Sdiniem in die Hand geben. — 

6) Mit Frenden wenden wir nns hierauf zu der Anleitung des-* 
Hr. Dr. August. Das Buclt kann auch da gebraucht werden, wo 
man die Zumpt^sche Gramm, nicht gebraucht. Jede Uebung 
schliesst einen gewissen Kreis von grammat. Fragen nntl eine 
Menge einzelner Sätze ein, welche das in den Fragen An^redciitcte 
praktiscli eiuiiben. Auch ist bei jeder Uebung ein deutsc lies z»i- 
sammenhängendes Stiick, ebculalls über die jedesmaligen Uegehi, 
welches man zu den schriftliehen Uebersetzungcn 5^weckmS«sig be- 
nutzen kann, wälireird mau die eiuseluen Sätze niüiuilich übertra- 
gen lässt. Jene Süicke sind meist freie Uebersetzimgen. So ist 
& 4. ,)die Ure'' nadi Caes. b. G. S. 7> „Leber Traumdeu-^ 
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atffc Ck 4if. 2, 70.; tei tem» Antt^" S. 11. kann, 
mii Cnvl. a, vcrglelclieB; ««m tat PidllMi*^ & 18. Ml Jo^; 
79.x 

dem StttiAce: ^ie GenebtigMl d«i Antue ' 8« 25. findet am 
Cie. oH: 2, 23.; von dem ^Andrecli»^ GeU. 14 frteer« oder 
kleinere B«iteiidtlieUe. ^Ueber die .walure FreundMliell^ itl & 

47. Etwas aus Cic ofr. 3, 10. mit^etheilt; die Schildemo^: ^^j^ 
täuschter Ehrgeis'' kl eue Cie. Piene 26w 27. Der Brief des TrUh . 
Lucius ist theiiweise aus Oart 4, 16. §;enamiDen ; ,,der Terderbeo» 
bringende Scherz^' aus CIc. Tusc. 5, 20., ,,die Beschreibung von 
Syrakus und Segest«'' aus CIc Verr. 4^ 52 ff. und des. 34. Dan 
Stück: ^, Werth der Freui^dschafi'* ist theiiweise ane €ic LaeL' 
24. Sali. Cat. 20. ; ^^paminoadas und die Thcbanee^ aus Nepee 
.15^ 7. 9. — <es Vare wohl besser wc^frebliebeii , da der Schüler 
den überaii verbreiteten ?sepos zu sehr beuutzeu kann); ^^Ehrgeis 
des Marius^' nach Sali. Jug. 05. 64. Cic. off 8, 20. ; „Damocles^' * 
aus Cic. Tusc. 5, 21.; „der glückliche Mcteiiiis'-' aus VcII. Pat . 
1, Ii.; , ^Schlauheit des Themistoclcs''*' aus Nep. % 7. (s. jedoch, 
unsere Bemerk, oben); „die Dioskure»'^ aus Cic. de erat. 2, 86. ; 
„Tod des Catiiina'*' aus SaJl. Cat. 56. 57. 60. ; über „die Puaier 
duicli llaiiiiibals Rede zur Ausdauer bewogen^** s. Liv. 21^ 30. 
Ueber die Menschlichkeit eines Königs^'' lese man Curt. 8, 4. ; 
über die ,^Beredi»aiukeit ' Cic. iiiv. 1, 1.; 2, 3.; über ^^auch Stra- 
fen erwecken Eifer" Caes. b. c. 3, 74.; über „dea wuudeibarcu 
Traum'*' Plin. ep. 5, 5. Es folgen nun auserlesene Stellen aua - 
dcuiachen Schriftstellern (Schiller, Luden, Goethe; J. v. Müller, 
Gutmann, Hfnrder ete. S« 168 — 188.) nnd in dw neneaten Aull* . 
ttocli eine kurae wiaaenachaftlic^^ Betraehtuni; Ikber granunaUaehe 
imd stylistische Gegenatande S. 188 — 2(3. su Ueberaetsnngaver* - 
•ndien mit iweckmaaaigen, die Oebeiaetiung erieiehteraden dentr 
lehen Anmeifaingen, Ton denen bloa daa leiste Stock anageaichloa- 
aen iat. Von 204—255. atehi daa reolit sweckmiuiaige Wort- 
register» 

Je mehr wir mm die zweckm^c^d^ Anlage, die sorgfiiltige 
Auawahl und die richtige Anleitiinf avr Idassischen Latinität aner« 
kennen, desto genel(gter wird nna der .gelehrte Hr. Verf« einige 
Bedenken erlauben. 

So scheint uns, dass für die mittleren Klassen in den gram« 
msti8chen Fragen und den darauf bezüglichen Beispieleu nicht 
das geliön2:e Maass gehalten ist. Die Ziimptsche Grammatik 
reicbl ^mt über daK Gymaasiuai hinaus und deshalb konnten für 
jene Schüler gar manche Winke und Regeln unbeachtet gelassen 
werden. Das ij^t nun theils dadurch geschehen, dass über die 
ZumptschesogenaaateSyotaxis oruata keine besonderen Uebungen 
erscheinen , aber es koiuitc auch z. B. die Frage über d^n Unter- 
schied zwischen per vim und vi S. 48. wegbleiben , so die über ' , 
den inf. perf. statt des iuf. praes. S. 125 etc. Der Verf. hat aber. 

Jahrb, f. J^hil. u. Faei, od, Krit, Bibl. Jid. X^VlIl. h(ft,2. 11 
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in der nencilea Auflage gar noch dnige Zusätze dieser Art ge- 
macht« Es .können -ftber diese Fra^sn auch für die Schüler höh»» 
rer Klassen gleichsam als Leitfaden zur Wiederholung dienen und 
fn sofern könnte man also bloss wünschen, da»s die näher be- 
zeichneten etwa eingeklammert würden, damit der Hr. Verf. tlin 
T. ehrern zriirc, wie weit er <len Kreis fiir diese Selnilen ziclie. 
Darm müsse» wir noch in weni^eti b\illen den deiitsi licn und den 
angewiesenen latein. Ausdruck lade In, Dahin rechnen wir S. 20. 
„die Eeindseli^keiten v/ss/ji,'' haheii^*, das. ,,wo jene sich 

hegcgnet halten'^; S. 25.: „dass sie vorzogen den Werth der ver- 
lornen Güter, als diese selbst wieder zu ei langen^^l S. 31. : „c« 
wurde ihm (Alex.) vom Tode zuvor ß^ekommen^^ (man setze lieher " 
hinter den Satz: mit passiver W endung und gehe ihn im Deut- 
schen mit activer); S. 56.: „die grosseste (Sorge) ; S. 7.^.: ,,0 
trii^erische« HotFnungen!'^ und so mögen noch melircre kkiuc 
l'leckcii das W crk Teruustaiten. Mauclies wird in der 4. Ausgabe 
Terbessert sciii, wie denn in der 3. S. 17. stand: „Viele itömer 
zogen es vor auf dem Lande su leben als In der fikailt^^, w/i aa in 
der 4. S. 10. KeM: ^nnd nicht in der Stadt«^. Aehnlich at«hrs< 
'mit dem lateiniacheD Ausdrucke« Im Wortregister stknd unter 
nTerlieirtflhen^* in der 3« Ausgabe das aanderhare Wort ijittpiatioy 
Jetat nubo» Doch m&chte audi^hier mich Manches an rfägen sein. 
8o ^laubev wir nicht i. dass ^^Znssmmenhang äer Dlnge^^ in dem 
Stüclie: ^Der Traumdeuter^, mit ntsua verum gegeben jarerden 
kann, wie der Sehnler nach dem Wortregister thnt. Cicero sagt 
dafor vis consensusque naiatae- Näher schlösse sich an's Deut- 
sche wohl coUigatiOy welches nach Cic. fat. 14>. und div. 1, 56* 
lirauchbar aein wird« «^Vercinen^^ soll auch durch adunare über- 
t|»gen werden, aber dieses Wort kommt vielleicht Tor Justin nicht 
vor* Auch comUialör und — trir (unter Uath geben) wünschten 
wir getilgt. ^,,Steuereinnehmer^' möchten wir auch nicht dni^dl 
raitonalis übersetzen; lieber durch pttbHcarum esacUonum coa- 
ctor^ 8. lat. Lex. Experientia .,die Erfahrung''' wäre m\i usus^ 
res besser vertauscht. So kann m;ui in dem Satze S. 1^0.: ,,der 
muss einen reichen Vorratli von Erialinuiiier) bereit habcn^% 1*>- 
fahr. nach der Anm. des Verf. umächreiben dureJi: „dasjeui^c, 
was durch Krf. gelernt wird'', dieses aber mit (jua re {usu) do- 
Clus est. Vrgl. Krebs Antib. Auch über dan W^ort „Vorsatz" 
verweisen wir darauf und über obuo.cins, Aceibm e^ welclies 
„vergällen*' wiedergeben soll, ist docli ohne Zweifel nur dichte- 
risch; für exacerbare ., erbittern" ist leicht ein besseres Wort zu 
linden; se exhibere „sich zei^err' ist bedenklich, und „Hulle*^ 
wird klassisch- siclierer mit vcliini als mit velamenlinn übersetzt. 
Deher qbu»us^ palalium (z. B. S. 8(i. Palast, der einst dem Kö- 
nige Hiero gehört . . damns quae regia Hieronis fuil Cic^Verr. 
4, 53.)$ cognonUnarej vaeare haben wir uns schön oben wo aus- 
gesprochen, Ober dignan (wfirdfgeo) u« «Dft'o t. Krebs. 8. 30, 16. 
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soll ,,da8 GewinnbHn^ende^^ Ivcrosus heissen, aber quaesiuosus 
' ist besser. Bisweilen moclite das Wortregister nicht ausreichen. 
8. 87. steht: ,,Sie (die Stadt Syrakus) war sowohl voii\eiuer 
ehern ^ ds herrU^eiiljege.^^ ' SdUlgt nnii «,Lage^^ aaeii, aefiii* 
det man eonditio^ ricea; Znttiuid, Stelle. Das Werl ;,8telle^ 
ist das dn»ge, welches der Sdidler noch verfolgen Innn,* und er . 
wird. noD bei «^elle^^ wai «,Orl^^ angewiesen, und da findet er* ^ - 
Jücua, Das durfte hier ahe^ wM nidbt brauchbar sein. — de. 

- Verr. 4, 52, 117. Sigt: nam et 9itu 99t quum tnmuUo^ tum , • 
praectaro . . — S. 13§. (30. Ucibung, Satz 19.) steht das Wöfl 
'„Wohlgeneigtheit^S aber Im Wortregt bt weder dieses Wort, noch 
^^wohlgcneigt*'^ , noch ,,gcneigt^^ sn finden. Uebung 26. Satz 60. 
Ist sa. übersetzen ,,an der Staatsverwaltuiig einigen Antheil neh- 
men^^ Man sucht ,,Antheii^^ und wird verwiesen auf „Theil^% 
wo man Theil nehmen, Antheil nehmen nicht findet, sondern 
paTs . . Unter „nehmen" ist auch Nichts zu finden, und „innig*"* 
soll 8, 10 dnrcli den Superlativ übersetzt werden, snjrt das Wort- 
register und weiter INiclits'. IJeb. 31, 125. ist zu i'ibersetzen ; 
„ein Wort fallen lassen", das Wortregister sagt „t'alieii iassen, 
uirlit htathten, verlassen", wofon hier aber INichts passt. ITa^ 
Ueb. '20. S. 65. vorkommende „Schierling.skraut*^ ist «j^leichfalls 
im Lex. nicht zu finden. Nun sagt zwdr eine Benicrkiniir ^or dem 
Wortregister, niaji liahesich, wo eiu Wort fehle, bei den uiich- 
ateu Siiinverwandteu umzusehn, und die Schüler sind auch sonst 
auf das Kraftsche Lex. \ erwiesen ; aber solchen kleinen Lebcl- 
atanden wird der Hr. \ erf. doch auf unser liiUea abhelfen. Dasg ^ 
„Undank" fehlt (Ueb. 19. S. 52.), könnten wir schon cltcr \ er- 
tragen, da „Dankbarkeit" durch ,,dankbare8 Gemüth" übersetzt 
werden soll. Mag noiruniloiiir^of fehlen, da „dankber** mit gra* 

iw gegeben ist; so sweifeln whr doch, ob in der ingczogenen 
Stelle-,, mit Undank lohnen*^ co Ubersetst werden kömie. Ohnehin 
ist dem Schüler vlei Splelnittm für Gelstesthiltgkeit gelassen* 
^ jüeb. 31, 100. steht: „Die Vortheiie dec Vateriandee niclit n». 

- 'fediten, sondern ««ffeclilen^^ und* im Wortregister bei „verfech« 
' ten" propugvare. Ob nicht besser prop, pro • • . gesetit ^rel 
non opfjugnare eammodä patriae^ 9ed pro hU propHgaare^ Cic 
Inv. 1, L. Bei den ^ramUiatischen Fragen sind Verweisungen auf 
die folgenden. Beispiele eingeklammert. Hier möchten auch kleine 
Irrungen vorkommen. So steht Ueb. 19, 9. die Frage: Wie ver« 

' hält man sich, wenn'dsfl Fut. 1« in den Conj. gesetzt werden 
miisste? Hierbei it$t verwiesen auf das 46. Beispiel und dieses 
lieisst: .,Als Blas aufgefordert worden war, etwas von seiner Habe 
auf die Fhic!it mitzunehmen, soll er seinen Freunden ^reantwortet • ' 
haben: Ich thue es; deiui ich liabe alles Meijii^s^e hei mir" — wo 
wir keine derartige Beziehung herausfinden können. Üeli, 18, 86, < 
ist von einer Stadt im Lande der freien Cilicier die Rede; sie 
wird aber wohl durch einen Dmcklehier Diodenissus genannt, da 
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Cic. fam. 15^ 4, 10. steht: Ad opptdum EleuiherociUcum ^nde* 
hüsum esercitum adduxi v. s. w. Zorn Schlosse wolleo wir «Mh 
in der Ueb. 26, 6. aul|KesteUlea IWm: „Was ist la Berfelnivf 
saich«rfdi(ireD'Sltiesil merkoi« m ra gwn ill^» b^vl^^'cii 
•der wii«lBeMdcn BmtfU&Mn^ wies Es ^iebt etc.. Niemand Ist 
eic.<) genauere Bestlmmiiiig aogebenl^ das WeriHanplaats angrei* 
ta^ dem weaa Idi sage: Da es Leute gi^t, welclie ele.,« ^ 
wttki in den relai 8atne ans dmclben Unaclie der €00}» eb- 
^dek er sunächsl von keinem Haqytsatie abhingt» Und nun d{e 
Bkie an den Hm» Fe^osser, unsere Bemeilnngen als BewetM 
der Atktun^ aiizunehmeA) die* wir m seiner lieittang haben, 
«ad «MC» fiifers Ihr die genetasue Sachei 

C Deifeld. Teipel. - 



Handwörterbuch Her grie chi&chen und römischen 
My thol og le'Ton Dr. Eduard JaeobL £rale AbUwH. A^W* 
IBML ZwwHU AbIheU. O _ 2» Sobetf und Ul^ugy la dar 
SiMfftdiM Bachhaadlaiigv 8. 88t o. n« IV 8. 

L'obcr Entstehung? und Zweck dieses Wörterhuchs gicbt die 
Vorrede zur ersten Abüieüuiig folgende Auskunft: Der Hr. Verf. 
hatte zu verschiedenen Zeiten Votksiiu^^eii über Mythologie (doch 
^wahrscheinlich am Gymnasium zu Coburgs) g^elialten. Za dem 
Ende hatte er nich Sammlungen angelegt und vielfache Bemerkun- 
gen nieUcrgeschricbcu , weiche er tlieils aus tlca ^utilleu, theils • 
aus den vorhandenen Wörterbüchern entlehnte. 'Bei der Geler 
genhdt stiess er in den letitem auf eine Menge von IfHbbflMWB 
«ad unrichtigen Angaben, md* diese führten Ihn in denfBnl-» 
idilas^, die th^ aue den feilen aeibst geschöpften, tbells be- 
rkUgten Saanainngea alphabetisch an eignen und in den Diwck' 
811 gdea. Dock TCrglich er aech auver seine Arbeit mit d<k 
Werken sehier Vorginger, nanMntlich Hederiek*8, Gmbei^i md ' 
Nitack-KlopPer^s , welcher Vergleicknng er noch mandie Beridi- 
tigaDg nnd Ergänzung verdankt. Das «m 5 Jahre spitlire Er- 
•äieinen der aweiten Abtlieiliing ^lart sich ajiis dea awitun^falti- 
gen Hindernissen, die der Verf. erfahr (a. Vorrede zur 2. Abth.). 
Vin\ schon hatte ersieh zur Beschleunigung der lieraus^be dea 
letzten Theils mit dem Dr. Kathgeber verbunden, als auch dieser 
durch mehrere anderweitige Arbeiten gehemmt davon wieder abste- 
hen mu^f^tc*, so das8 nur ein daslger Ajrtikei, der Artikel ttlieei 

TOndemselbtirj hcrrülirt. 

Bestimmt ist dasUuch zunächj^t für die oberen Classen in <1en 
Gymiia*iieu znm Nachschlagen !]tu1 zur Selbstbelehrung der Sciiii- 
ler; daluM soike es aber auch dv.iu LcJirer, dem Künstler, ja je- . 
tli'fn (ictiiliieten, zu einem Repertmio dienen, um ilarnus sich 
über die Götter und üeroen der aiieu ciassischeu Volker, über ^ 
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Am Mril illitt \mi Ave ttitOtti te diMr Um in 

■ Mdiren. 

Der Verf. versichert he\ AtisarbeitiTn^ Werkes nichts anf 
Treu und Glauben augenommeu zu liaben uuü auch hei (lem imbc- 
dciitenilsten Artikel tiif die Quellen zuriicirgcgangeu zu sein und 
L'IiiL' grosse Menrre falurber Angaben und Namen lind bcgonders 
luuicliiiger CiUte, Avclche nicli Ijc-kRiititHch in den mytliologi^cbea 
Werken der oben genannten GelelirUn im Ueberniaase finden, 
stillschweigend berichtigt zu haben. Dieses Verdienst i^t anzuer- 
, kennen, und schon Insofern steht das Buch bei weiUni iiöher als 
die früheren iiluiliclics Inlialtes. Aber der \viL zeigt sich auch 
sonst noch in inelirlaclier Hinsicht als ein besonnener, selbstslän« 
diger Forscher, (z. B. in Abweisung unstatthafter £(ymologien, • 
miMlIoitt AMiclitMi nüA Hlyp^iheien), ao doit acio Werk f&r 
Lftlircr wmI Scbftler a€lir bniscbbir Jtt Eben m bit er §vmimlt 
k SEoMimiMiwUlliiog dca SloflSes awiiteiw nur MaweileB^ A B* 
io im Artikel« licm wti Hcnklee kl et ftbenchritiea ein 
weiset Mam ma halte«. Aamtkmmßg Terdleat et endlicb, dan 
überall eine reiche, Miag« Tüll Beweisstdilett« Jidtunter anch die 
Weriua von berühaortett Mvem Mytholo^en (Vom, Otfr* MlÜler 
de.) eogefuhrt ^rorden sind. „Alter Erklärung upd Deutung der 
Segeu^S meint zwar der Verf. in der Vorrede zur ersten Abthei- 
lang S. W, , „habe ich mich gänzlich enthalten'^ ; all^ das ai 
nicht durchgängig der Fall und ^erciclit dem Unche gerade zur 
Zierde, so dass es wunKclieitswcrth wäre, JIr. .T. hhiie dem Vcr- 
8tänduit$s von Mythrn, dicnialo^irn , Götterdieuaien durcb kurze 
Bemerkungeu oi'ter Vorscluib ^^cluistet. 

Ueber einige Punkte nniss iIlt Hec. mit Um. J. aber ernster 
rechten. Erstens: obwolil die Mythologie (d. h die Götterlehre 
und die über die einzelnen Gotttkeiten im Schwange gegangeneu 
Sagen) ans Einzelheiten und i'iu- sieh bestehenden Theilen zusam- . * 
meugcsetzt if<t, so dass sieh sehr uolil cia \V örtcrbucJi anfertigen 
lüjist: »0 giebt e^ dücli auch vielem Gemeinsame, das in allge- 
meine Sätze zusammengefasst werden kann. Insofern niiirde eise 
kmse Einleitung und eine Anleitung zun VeratitadBiaa «od m 
fiwrfSdil to die Afytbftlogie, dem W9rterbacbe forangescbkkl» 
• etAr «D Ort i»d Stelle geweiea teto. Ree. wekt am Bcfabroflg, 
wie nolhveiidlg intbeMHidere Ibr Scbfiler Etmtf der Art Iii; urib 
dtoelbes gewiballcb Im Fliiileni m&berttppea, ebue nur elm 
Abmuig ven d^ zu babea» im deim In den Culten , in den Gott« 
bäten I In den Genealogien, in den Mythen für ein Sinn liege. 
Sie nehmen und lernen die Sidien ioiaerlkb nnd finden dnrin Mi 
Sinnloses eder Unsinniges. 

Zweitens missiaili dem Ree., dass Hr. J. die griechisch^ und 
itoische Mythologie untermischt behandelt hat. Viele nämlich 
von den römischen Culten sind anderer als griechischer Herkunft 

md Siatm, ^ Mkm dit tiwm beweitea, nk JIiMug 'A^v% 
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nnd Neptttnus, Jrjß^tiiif Gmp, ind um von den tpitwn 

Grieche und Römern erst mwim engeworfen worden ; anäere 
Jedem einzelnen der beiden Völker ei^en , x. II. dem griechiflchcn 
^ta(6«Xog, IJQOiitfisvgt Bii^ag, ßavQco, dem rorai- 

pchei! Acci Lareiitia, RonüihiS, Qiiiriinis. Pinis. Aciicas, Kgcria, 
Jatius II. 8. w. Ks wäre daher nnbezwciielt ht ssrr ^i^w f^s^n^ der 
Verf. hätte die grieeh. Mytholo«r!c für sich brlKuuleit iiud aU An- 
hang die der Romer gegeben. So aber stchi Alles uuter einander, 
und der Schiller lernt nicht da8 VerHchiedenc gleich von ilaufie 
%\k% Irciitu ii und scheiden^ wie es doch sein soll. 

DriUeus scheint der Vt:»f. , che er an da.« Werk ^in*;, 
oder berra Anfertigen desselben keine beistimmten aUgu:nii'in«*ii 
GruniibüLze gebiltlet und \ orgehalten zu tiaben, nach welcJien er 
die einzelnen Artikel zu behandeln , den Stoff zn ordnen und an 
elMader zu. reihen hatte. WenigatoM Mgea dma üb Vomioi 
Biobte, «ad In to BataHong te SiaMlim tmImi wom De* 
hcreliMliMtung. Hi; i. rnülo htar totbgünglg ohoi m mfah« 
fM wie der Ltticigwfli hei jedott dHnkuMi Woitet «t »wl« 
launer too der B^ymlt^ «ni foo dor Mprtli|^klm,Bedeii|iMi|p 
eiaes Namens i|ii|pehcn, 4toüobrige «her.hi ^'m k m Gf«p|i«i 
mtheilen , doch nach dort wieder nil rfehtoMeM« efdoeedem 
undNComhioireedfai Verstände verfahm-, so dass stets das Glel- 
ehe oder Aehattehe aiü de« lUelehen eder Aebnlichen , das Vor» 
wmfdte mit dem Verwandten zutammenstande, Eins d« Andere 
Torbereitetc , bedingte a. w. Jeder Artikel ward dann gewisser 
Manssicn ffir sich ein Kunstwerk, ein rimdes in sich abgeschlosse- 
nes Ganzes. Sa soll es eben bei einem Werke dieser Art sein. 
Insofern ist der Artikel Tüiea vom Hrn. Hn(h;rcher ein wahres 
Muster. Wir wollen damit nicht gelän^net haben, daRS auch nn- 
serm Verf. manche Artikel pelim^ren «eieii , z. H. Apollo; allein 
im Atigemeinen thnt sich in seinem Werke nicht jene Gabe de^ 
Sichten^, des Ordnens, des Gruppirens kund, welche zu Anfer- 
tigung eines Rolclien Buches durchaus nolhwendij; erscheint. 
Hauplsächlicli ist das Vermischen der ^:jrieclil!»chen und römische«, 
wenn auch unter sich ähnlichen, Goitenlienste ein gtuiser UebeU 
diend. XipoVog ist nicht Saturnus, "Eijog nicht Amor, y^cppoduJj^ 
■Mit Venne, wenigstens nicht ursprünglich und eigentlich. 

Wee die B tjun e tog ien iee Namen tnhiegi wd <tie uranftiif» 
Hebe Bedentnof dec8elhen> «e fut td^n eben erinnert w e r den , 
den der Verf. Wkßt mit lobenewerthef » ei ö nne nhalt nnd Venfahl 
Terfibrt. Blnreflei ht er nnr m baif dnrib. Wfr fe wni i ile M 
%, B. bei Adooit die Hfaiwebusg «nf Xhm^ o^sihi bei Aefbdene 
die auf 9i^f%aki9 (dai Ufer) , hei A ye n t ae ^e «üftiy^ nml 
Aog; bei Anphil^fan ^ enf 4pLtp\ und xr/m, mi^\ bei Atlae 
die auf a privat, und tAmo, th)iu ; hei Daedalus die mf dn/dnAog^ 
Mm% bei JIneebne nnd h eohea^dte en( fkmgjOilt Mi« 
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tnxo;' hei Janas dfe auf ir> (co) , liei Koovog «uf xpfa'ro, 
JSahJi Ulli" (welclier'Oott bei uiiserm Vrrl". so ^aii/liili mit Äpiirog 
Mfrinengt i^t, da88 man nicht cuunal erfahrt, das« jener deu Uc- 
woliuerii Italiens, dieser den Grieclicn aDgehört liabe^ tmd'dass 
beide in späterer Zeit erst mit einander rermfecht woideii sind ) 
auf ßcro, HatUin, bei Ztv^, ^log aui d/ij, bei Cere>i auf ;;tro 
(v£[l. gerinen\ ii. 8. ^. , da doch dieae Etymologien aut Hand 
liegen imd «e» V«l' die Basis zur ErörteruDg des beUeHeudeu 
Ailil«!« «fcgetai komitett. 

Bei einem Buche diesc^r Art , das fiir Schüler beslimmt ist^ 
waren iciirxc Krklänin^en oder Angaben zur richtigen Auffassung 
eines Mythus «iilcr eiiier inythfschen PcrHon ganz an der Stelle, 
iio bei Abas 2), das« dieses eine Personification oder Individuairtii- 
nuig des abantf sehen Volksstaimiies in grauer Vorseit gewesen 
sei; bei Achclous war mjii dem Strome selbst auszugehen, der 
erst zu einem Stromgotte geworden, bei Acheron von dem cjäro- 
li.schen Flusse, welcher zur Erdichtung des llöilenflusses Gele- 
gcnheft gegeben; bei Aegialens toq etlyialogy Aegialea, der 
Dfergegoid Acbaja*8 , wefehni 1I«bM «m t^e EnlsleiiiiBg dfr 
AlTtbtts eben mdiwefoeii wollto$ bei A'enr|itiis deoi Bflitot 4m 
Belus dtroii, dass'dis Land pertoiiflicin worden f um darani dkl 
Herkunft *4ea geographlsdiea NaneM sn erkttmi. WM»» 
Jfft^ wtf lief Itoliia, bd Bellen, Ion, Poraea, Ee n wd y a, Re- 
nna, IMmu o. a« ftadiftdnalMreDden Peiaenlieatloncs die t tn e H e 
deraelben anandevten. 

So verhält es sich auch mit den Genealogien , mit welchen 
der Seliuler gemeinhin nun gar mchi vieie^t^, nas rr nutungen sott, 
wenn ihm nidil hin und wieder Winke zum Vei^laydiilijs« gegeben 
werdi'M. ff arum wird Helios ein Sohn des Hyperion , des^lei^ 
chen Koa eiae 1 echter dc^^elbet^, Ion, Doms, Aeolut« Sohne des 
Ilellen, Erls die Schwester des Ares, die Tochter der Naeht, 
die INike die Tochter der Pallas und des Siyx^ der Nilus n. a. 

ins he Söhne des Oeeanu^ wmä der Teüija u. s. w. genaiuU? Sol- 
che AndeoUefen briagen dem BaMlar fleich «An vem bendn diar 
Idee bei, dasa die ByilMlefle die» Allan Mn Dtttet MneLft- 
dlerUddinit* keine Aimgeliiirl dea Walmifftsea aei« aandem Ober- 
all einen vMftnlHccn Qmnd beb«. Er leml aie bvgrei/eu^ an4 
ee ein Ibna > hai 4m gfwelnWn die Phanlaeie ae rege, dce- 
am LebcMdter bi na f lOen Makan «Mch ki den Veiten In 
Mjthbwrltf« SMnUar, aagenate, lieb, intareiaant. Ihm er»' 
floatet Je* Alieilhum in janam anziehe nd en poetischen Lichtei 
bi wcirlmiT neser Schiller es auffasate und mit allem Rechte sQ 
fn ^il Und iät das nicht ein Gewinn 1 Und wird niclit da- 
^ jngendliche Pimotasie geweckt, geiphrt, lebendiger^ 
' * J^gie^suttgtn föhiferl Durch solche 4Uid alinlicbe 
nnd Bililinnuf niw nnfleWi d»»Mwe apd Lang^ 
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weilfge und Trockene, was WörterbSclier der Art so vmA fik aicii 
Itibeti« gemieden oder wenigstens gemildert worden. 

' Znsätze Hessen sich bei den austierordentlidieii Fortfichriiieri, 
welche die Wissenschaft in jedem Jahre seit Erscheinen des vor- 
liegenden Buches gemacht hat, in Menge hier biiitn^^eii ; allefn 
wir \> ollen diese Anzeige nicht über die GcbVihr ausdehiiciL Auch 
i^t ja d.i^ Ma«86 eines Uandworiurbuch» uicUt bcätiouut genug za 
begrenzen. - . . 

Brandenburg a.IL Heffter. 



ie Jahulm^ qw 4€ Ifi9^0 0iu9fm0 Iik0ti9 mgiU 

fM, Bmu pMItL in Ami. ■■rtetMtt Mahlte. Oiwntnita 
n iwrt—rta deoMMrom «ntee tf^MOMm die X. Dioawhtli ' 
MDCOCUV. peMite offMto. ^VlMtiM, •fedV.MmM« 
CmmL MDCOCXXXVI. a ▼Iv.MB. U Gr. 

Die Toriiegcnde Schrill, oiwilil ichon vor vierMren er« 
i^lenen, hat in dkM Bllttern, wofM wir wlmm^ noch kelM 
aiiarührliche Anseige und Beartheilung erfahren , und docli ver« 
dient sie m i^^em hohen Grade. Sie behandelt eisen Gegen- 
stand, der SU den anziehendsten der griechischen Sagengeschicht« - 
geliort, d. Ii. ein Ereigniss, das nicht blogs an sich schon ein höchsl 
tragisches ist und das Mitleiden überaus in Anspruch nimmt, son- 
dern das auch durch den unüberlrelilfcltcn poetischen Kunstsinn 
dir Griechen zu einer der schönsten Darstclituigen in Wort wie 
in Farbe und in Stein gemacht worden ist. Ueberdem kann un^ 
setc Zeit gerade an einem solclien einzelnen Mytlius lernen, wie 
die ganze WiN^ensctiaft der My(holo«;ip zu Iiandhaben sei: triOT - 
Kunst, die leider iwvh immer zu den HcUneren geliört. 

Obige Schrill Imt ihren Ursprung* den Herren Uecanen der 
Rostocker Universität zu verdanken, welche im Jalfrc 1834 als 
Preisaufgabe für iStudircnde das Thema gewählte: fUu^lretur fa- 
'htda Graecorzwiy quae de Nhbe ciiisque Uber in agü^ ita^ ut 
po&mwm imffimi»^ qui ea usi sunt^ ratio düigena habeatur» 
m wir aw «Im AlfaifedlMig eingegangen, die des Hrn. Burmei« 
•ler* Um UHiieil .te Herren üecanliber eleiuteletlso: „Et 
■ÜW qttitai iMfaü ecriptionis ptttan , qune in IWMm ifünm 
expliotlleiie nmlur , opCfMe spei hirib Um deeto iwwtoqt 

peilftMfJCl Vt WBMf90Wmm liitllM MÜHIMM;* HCfM 

enlai mI«oi loeii feteMi eeripliffMii iMfe kteqve Üspc BW ^ «el* 
legit dlspeMilfiui «olfoile»« vetva «teil 4« jpiHiuitli «e ftMm 

difficilibus satis reeto indBssivtt. ^raeteres vero eüani pegiit—i 
qui iUt labula usi sunt, ratio non dUfgeüni hebert iml lü. AI» 
que hanc alteram dispntatlMie ferleA Bilestus iuTenis minns fe« 
Uciter pertrsctaTll, qvoffm ^A le de, me viri deeti peMiM die» 
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coliiiiifiiiiiit— ÜMi «Ijpfüinio dentifif €t aactoriteie im* 

•tra in vtilftis edeodM W#« si priut pure eiu« «Um, qnae in 
■ oÜ inM i iMit versatnr, seoadli tmlB aliquante M|^cspolita 
iMtil>^ In solcher Gestalt He^ nun das Werkeben vor uns. ' ' 

Der Unterzeichnete atinimt jenem Urtheile bei , insofern er 

dem Fleisse und der Gelchrssm^oit ^es Verfassers alle Oereth- 
tigkeft >?iderfahren iHsst, ohsclioii tr weder mit der Aiiortliiiinj^ 
des ötulfes noch mit der Erklärung des IVlythus einverstaildeii istf ' 
•och im Einzelnen manche AnÄStelhms- z^i marhen hat. 

Was den ersten Punkt, die Anordnung des Stoffes, hetrifllt, 
fo äussert der Verf. p. H. darüber: „Cctenira totam dispuhilionem 
ita Instituimus, ut in prima parte de nivlhogra|ih{s^ qui iahnlam 
de Niobe harrarunt^ s^cremus^ iti allcia poetaruiu, (jui usi 
sunt, iustam rationem habercmus, in tertia dcmum, (|iiomodo 
tit ezplicata et expHcanda, doceremus«^^ Hier vermtsst man durch- 
mm kfiscken, tmtnKfta^kma Guif. Auch wird ^esdiMeii, 
mm wkbt n acMtai «vi 4ie M^ihogra^ai vta den Dichtem. 
Bitai wUtm 4te crrtifco te anlblteies nllai 4te leteteffin wut 
rnfWohitobM mmä «opirt^ IMm V«mhM mm» dar V«rf. spä*' 
ter eiofMbcü Imkmi ^tm Fm L ISIvt 'fw kdtae iHgriiiri— 
AttliteMII, iiikmdl Ml PteB IL lind m. ^ Otebtrliitte 
iir Verf. besser ^ethan, wei^ «r falgnaden Plan iwfolgi bitte : 

1} ÜMtetlung des If^lkiif f«n der ^iobe und in ihren IQ»« 
dcrn midi denjenigen Zö^en^ wsldie allen Darstellongen in Prm, 
Poesie und Bildnerei gemeinsam ^d. Damit hat der Verf. sww 
»Mcli begonnen (Pars I. § 1.), aber ünTo11st§ndfg und so, daas er 
docit spct irllc Dinirc», z. R. den Ovid nnd defi Diodorus Siculua 
anftihrt , und zwiiv den le( /.tcrcti sogar wörtHfli : ein Uebelstand, 
der sich iiherhaupt reciil oti im ßuetie wiederholt, slAtt diM dOT 
Text in niice den Inhalt der Steilen aiiireben sollte. 

2) Die Anfj*!ichuiip mid Ausschalni)^'^ des Kernes des Mythus, 
ein Kapitel, was der Verf. erst su Ende des ^nnzen >N erkes bringt, 
und in dessen Behandlung er durchaus mi^Hikklich gewesen ist. 
Er verirrt sirli nämlich sonderbarer \N eise in die Regionen des 
BacchusculluK hinein und meint in jenern Mythus ^ol] der ISiobe 
einen Streit zwischen diesem Culte und dem Calle des Apollo 
dargen tellL Aber worin liegt dam auch nur die entfernteste An« 
Mtapf t IM ms gehatoB Ar Dontelctea «n^fjalMlw Vm «n- 
MtewisM ten« WD jenoiftMlIit m bqgriadc» mdliarMMi* 
MraiV Ck0M «ite nlclMMoe, eteAMMM JMniliMTi« 
MtettteDiMMT f nw— iteMiiB AWItepiig wU KrkÜCTM 
m Mjtin» ite MlteB pffiteM wiwtei M(A wir pri^^ 
dagifOB nnd setzen der Dentaif im Vmt lilfttrfo Mtei f» - 
Mitese , auf der Hand liegende entgegen. 

jter Mose Atd^ MM sich nicht etymologisch nnflösen nnd , 
itte0 «twalge Bedeutaag mit dor ünälilung in Verbindung biiii" 
gvitafaitell) 4m tr nteite wifiii^liili nif tilldiicr Num 
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170 Hyi^^ltgi«. 

•ddeae, erfunden, um dodi einen Namen su liaben für die Hanpt- 
person in der ßrzählung. Ferner ist et ja keine UnmöglichlteU 
oder etwas ^nz Unerhörtes, dass Aeltcrn urplötzlich und mit ei- 
nem Mnic sr!h««t einer ziemliciien Anzahi von Kiadera durch den 
Tod verlustig werden können Daraus lün^t sich abnehmen und 
als historisch gewiss voraussetzen : Es hat eiustmals eine Frau gek- 
lebt, Miobe gelieisscn, die reichlich gesegnet mit Kindern bei- 

* derlei Geschicclits^ das ITn^rliick hatte, dieselben binnen kurzer 
Zeit zu verlieren. Man denke sich den namenlosen Schmerz der 
Mutter. — Das ist die Grundlage des ganzen M^rlbua. Was 
aber den Ort anlangt ^ wo das Ereigniss geschehen, so wird das 
au tragisehen Unlälicn -so reiche Theben znniicli^t ^^enannt, und 
wir haben keine Ursache daran äu zweifeln. Der Mytbus gcheiujt 
ein acht griechischer zu sein, der iSanie iVto^/; i*>t ein helleni- 
scher, er kommt auch in der argivischcn Sage vor (Apollodor. II, 
1. 1. §. 5 s^q.); ein Unglück der Art kann allerwärte geschehen^ 
aiidi fn GdechealMfi, auch in/Tbeliten gescbefien Mbi; endüeh 
liMt e« dkdi wolil critttren« wurain der Mytlms Ten Tbdleii mcIi 

, Rleinatien liiiilk1ien|dell, uber nicht uipgekdirt' Der Mythus int 
aJio ursprlingiieh eui /eea/#r, and swtr ein ih^Aotthüher, \ 

Nach FeststelluA^ dU^er Hauptsütne wird es iefoht eein, die 
Nebeminiitthi^e nufsukUEren. Anphion, der Umherreiaende (nte* 
lieh als Singer $ dae pflegten die dee Gesanges und des Cyther- 
spielcs Kundigen ub heben Ait«thiine «i thnn)) eht erdichteter 
hiy Ulis eher Sanger .und Kön;^ der gesangreichen Tliraker im spä- 
teren Bootien, konnte nun Gemahl der Niobc werden, da deren 
Gatten die hislocisiAe Ssge nicht i'iberliefert listte. Die Zahl der 
Kinder t Ten den verschiedenen Schriftstellern so Tcr^cliieden an-* 
gegeben , konnte in Folge der sieben Thore Ton Theben (welche 
nach den Töchtern der Niebe benannt sein sollten) zuietxt auf . 
vierzehn steigen. Die Namen der Kinder sind rein erdichtet, aber, 
der Grund der r9amen meistens leicht aufzufinden, z. B. Ismenus, 
Sipylus, Tantnliis. Dfiss Apollo iiiui Artemis in SctMic gebracht 
werden, hat seine Veranlassung: tliuiii, weil sie den pioLzlichen 
Tod der T\Tenschen reprasentiren odtir als Urheber tlcsselbeii be- 
trachtet wurden, und der Mythus immer , um Lebendigkeit der 
fCrzIfhluug zu Treben , Götter handelnd einflicht. Nun war aber 
ein Knoden zu üchihzcn oder ein Griuul zu schaffen, wodurch die 
beiden Gottbeiten veranlasst worden waren zu jenem schmerzens- 
vollen Morde aller Kinder der Niobe. Es handelte sich hier von 
Kindern^ von einer reichen Zahl derselben, aul welche man im 
AUertiiumc stolz zu sein pflegte. Sogleich hatte die schöpferi- 
sche Phantasie des Griechen die Veranlassung irefunden. ?siobc 
BUaste.sich gcbrüstct haben ihrer grossen Kiudeizahl, sie musstc 
«ich in dieser Beziehung höher gestellt haben als die Mutter je- 
ner beiden Getllielten$ sie mosale die fjstona iichwer lieleidigt 
haben, to daet diese, danh^ enikrnt , ihre beiden Kinder 



■ 
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* 

Sidie auf|||erufeii. J« man ghg nfteh Mtert mn 4iier2ii eine spe 
cldie Gelegenheit zu erhalleii, dichtete man , Niobe habe ticAi'' 
an einem Feste der Latona^ zu welchem die Manto (der pcrsoni- 
ficirtc Weissagergeist; Mavtay.fialvoßaL) gclibrt, dwGeinahh'a 
des als liVahrs;tger im Alterthame beri'ihmten l'iresias, gegen die < 
Göttin aufgelebut ^ habe über sie und ihre Göttlichkeit gc^pottet^ ^ 
habe geboten sie selbst als Göttin zu verehren. Eine solche Zu- 
rücksetzung aber, eine Schmalcning" der göttlichen Khre, der 
Opfer n. s, av, ^ deuchte nach der Ansicht der Alten den Göttern 
die grösste Schmach ^ und so musste Latona entbrennen Ton Zorn 
und das grausenhaftc Unheil anrichten. Die Verwandhing der 
Mutter in einen Stein ist zuverlässig, wie es schon die Alten 
(z, B Eustatliius p. 1507. 34.) erklärt haben, nichts als hyperbo- ^ 
lischer Ausdruck tiir den ungeheuren Scluuerz, der ihr^ wie ua- 
tVulich, gleichsam alle Sinne rauben-, die Glieder crsUircn ma- 
chen musste; aber Zeus, der Allerbarmer , nui^ste das ilir auf 
ihr Flehen gethan haben; nucli konnte eine Statue auf ihrem 
Grabe, dazu Veranlassung gehen. Diese Verwandlung mochte be- 
reits hekannte Sage geworden sein, da entdeckte die lebhafte 
Einbildungskraft der seefahrenden Griechen in Kleinasien am Si« 
p^^his ein Felsgebiide, das, ana der Ferne gesehen , 4ie Chnttali 
. cinea weinenden iiftd trauenid«! Weihes dari>ot. Aiabald. ward 
gefabelt, das wire die verwandelte Niobe, ^nnd der PhaDtaaie der 
Hellenen war es nidit su hoch, die vnglttdEMie Mutter toq 
einem Stnnnwinde von Thehen nach Kldnaden herabergeHiwrt 
werdet an lanen. Non ward Niobe mr Töchter des Tantalna 
nnd'sur Schwester des Felo jw» dem die Sagn Kieinasien ala 
Heknath anweist; nun musste sie dort geboren und s^ter erst an 
den Amphion hi Thehen «erhelratfaet worden sein. 

So wäre der Mythus nach allen seinen Ilauptzügen erklärt : 
wir hätten den Stamm und alle liauptzweige desselben gefunden, 
und das ganze Gebilde stände deutlich Tor unserer Seele. Und 
so mttss der Mytholog Terfahren: er muss bei Jedem einielnen • 
Mytlius nachspüren nach der Quelle und nach den Terschiedenen 
Gängen und Ausläufen, die die Fhantade genommen*. Kein Funkt 
darf unerortert bleiben. / 

3) Nim wäre aucli eine Würdigung des Myth^rs (als eines 
poetischen Productes) von Seiten des Aesthctischen an der Stelle. - 
Und kein ^njet ist dramatischer, ist reicher an den verschieden- 
sten Situationen, kann tragischer sich enden als die Geschichte 
" der Niobe. Hr. B. ist über diesen Punkt schnell liinweggegangen, > 
kaum hat er ihn im Anlange (p. 7.) berührt (in den Worten: Fa- 
bnlarum^ qiins multas exhibet Graecorum mythologia et pnlcher- 
rimas, ex nobilissimis et insienissimis est ea, quae de INiobes fato 
eiusiiue liberorum interitu narrata est). Hier musste in die Tiefe^ 
gegangen, die einzelnen Schönheiten aufgefulut werden. Welche 
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eine feste und tdUmfinrif vire MuNk ISc die «vcKe AhÜiri« 

Umg gelegt gewem! 

4) Nachdem so dem Mjthns selbsl tu sieb und im Allgcoiel- 
BCB und seiner Erklärung ein Oenn^ geschehen, mussten die 
einzelnen Schriftsteller, welche die Niobe und ilir Schicksal be* 
bandelt haben , in chronologischer Ordmin«^ d nrch genommen , die 
speciellen Abweichungen angemerkt und erklärt werden, ganz 
nacii der Art , wie Voss yerfahren ist. Hier musste denn Homer 
den Reigen eröiruea^ den unser Verf. wunderbarer Weise erst 
pag. 74 sq. aul fuhrt, d. h. nach den Tragikern. Solclrerirestalt 
würde da8 Gewebe des Mylhiis iidch allen Seilen hin aiischaiilich 
entwickelt werden: wir würden es gleiclisara vor unsern Blickeir 
waciisen selien, köoatea es verfolgeu bis ia die Meijüstea uud 
feittsten Nuancen. 

Wir gehen jetzt zu den einseinen §§ über. Pars I. § 2, 
spricht der Verf. de parentibus Niobes sehr vollständig \ nur hätte 
er auch die Cründe aufsuchen sollen , warum das Alterthum der 
Niobe diese oder jene Abst^Tnimung gab. Solches ist oSmlich nie 
ohne Grund. Bei dieser Gelegenheit koRunr Hr. 9« aiif Ovid* ' 
Metanh. VI, 174. lu sprechen , aof Jene schwierigen Worte: Ple^ , 
iadum soror est ^enitrix mihi. Denn wer isl diese Pleisdum so- 
rorl Heisst dies wirUicfa: ehie der Schwestern, welche Piejn- 
den genannt werden, oder: eine der Ple^denl wie Badi n. A, 
wollen. Der Untere inaeht noch obendrein das Versehen , daaa 
er hiasttfögt: Dione. Bione aber ist Ton keinem Mythologen je 
unter dfe Plejaden gerechnet worden. Ha noch besser Schol. Ke« 
gins: Niobes mater faygete fuit una ex Pleiadibus, Atlantia fiiia- . 
bua. ' Wenn nur das nicht eine Angabe der Verzweiflung zu sein 
schiene; denn Taygete wird nirgends anderswo als die Mutter der 
Niobe aufgeführt EStn anderer Mytbograph (bei Bode p. 63, 27.) 
macht die ^terope, eine der Plejaden, zur Mutter der Niobe. 
Das wäre eher ansttnehmcu. Allein Hr. B. Iiat gewiss Recht, 
wenn er es mit Burmann hält, der in jener Stelle des Ovid die 
Dionc versteht, eine der Hyaden^ so dass also Plciadura soror 
nicht bedeute unam ex Pleiadibus, sondern iinam earnm , quae 
sunt Pleiadum sorores, i. e. Hyadum, und wenn er hinzufügt: 
Ita.si locuin explicamus, elegantior quoque cxistit summi poetae 
sententia, pro prosaico illo una ex M^adibm^ rieiadum soror 
dicentis. 

§ 3. ist der Verf. de Amphione, Niobes marito, lu weitläu- 
fig, und doch dringt er nicht in den Sinn dieser Verwandtschaft 
ein. Mail iVa^t hier mit Hecht : warum ist vom Mythus der Niobo 
Amphiou zum Gemahl gegeben % 

* § 4. handelt de numero Niobidamm, aber zu kurz und ober- 
flächlich. Erstens fehlen manche Stellen (z. B. i'lutarch. de su- 
perstit p. 170.), zweitens wird nicht nachzuweisen versucht, 
warum die alten Schriftsteller uud Künstler hiosichtiidi der Zahl 



der Kinder dcrNiobe vanircn, Wclcker im Rhein. Mnseum Ittr 
Piniol. IV. 2 H. S. 255 fF. durfte hier nicht unbenutzt bleiben, 
obwohl wir nicht der Meinung sind, dass die Zahl der sicbea 
Knaben und sieben Mädchen aus dem Cultns des Apollo Hcbdo- 
ma^etes (denn Apollo, ist ja nicht die Ilauptperson im Mythus, 
sondern Niobe), sondern, weil der Mythus von der ^iobe ein lo- 
caler, ein thebanischcr, au^ Jotalen Verhültuisseii abzuleiten sei, 
also Wahrscheinlich Ton den sieben Thoren, von denen ja schon 
bei Homer Theben entdTTvkog hiess, oder weil die SiebeiizaM den 
Böotiern überhaupt so ^eläiiti^ war Müller*s Orchom. S. 221). 

Gewundert hat bkh überdies der Ree, dass die ia diesem § 
angeführten Schriftsteller so ganz ohne alle Ordnung unter einan- 
der stehen: lateuiische und griechische. Dichter und Prosaiker, 
aus den verschiedensten Zeiten« 

§5. De Niobidarum nominibns. Auch liier finden wir wie- 
der zu tadeln, da^s der Verf. nicht nachgewiesen hat, wie die , 
Mythologen und Dlditer darauf gekommen sind, gerade diese 
fi&mcn zu wihlen. 

§ G. De Septem Thebarum portis , quae Niobes fiUanim no- 
«uinibus appellatae perhibentur. Ueber dieses Kapitel vergl. man . 

' jetzt die Paradoxa Thebaua von Unger (Haiis. 1839.) iibr. III. (p. 
.251sqq0« wo dieser Gegenstand mit der ^rössten Ausführlich- 
keit und mit allen Hebeln einer gründlichen Gelehrsamkeit behan- 
delt und, was Ilr. Ii liier wieder verj^essen l»at, nachgewiesen 

' ist, woher und wie jene Fabelei entstantlen sein möchte. 

Zu den übrige?! der ersten Abtlieilung (§7. De nltera 
Niobe, Phoronei filia, et Ainphione lasida. § 8 De eaede INiobes 
liberortim ipsiusqiic in sa.viuo niutatioiie. § Ü. De iis Niobae übe- 
ris, qu'i mortem etrngisse dicuntur. § Ii). De Chloride, nuirito 
•eius et iibeiis. § 11. De Taria huius fabulae narratioue, quac 
apud nonnuilos scriptores invenitur.) wüssten wir nichts weiter zu 
erinnern, als da88 der Verf. auch hier nnr zusammengetragen 
hat, ohne iiberail nach dem U runde zu spüren uud die Leser, 

darüber zu belehren. 

■• . '* 

An der SpUae part. IT. sollte § 5. stehen : Quomodo Homerus ' 
hanc fabulam expresserit. Hier musste gezei^ werden , wie der 
> Mythus zu Homers Zeiten gestaltet gewesen sei, welche Iv^a ii- 
/ heilen fniiter andern, dass über INinbe nach dem schnellen Tode 
ihrer Kinder doch die menschlielie Nntur gesiegt und sie Speise 
- zu S'ich genommen) ihm dnmäls noch an^elian^en hätten etc. Was 
der Verr zur Erklärung der Stelle in sachlicher Beziehung hei- " 
bringt (z.B. über Achelous, als einem Flusse iu Kleinasien) , ist 
ganz richtig, falsch jedoch, was er über die Nymphen sagt, von 
denen Homer singt , dass sie 
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174' lfjllial«Kl«. 

Werden nklil feAem F1«M hesondere Nymphen zngetdnMtftV 

Und d«oh sagt Ilr. B.: ^^I^ydla sciticet Btcchi cttitn ml ode^ 
bratt, Bacchus a Jove NympIdW Dodonaefa, aUaa Hjadtbipt dietf% 
IrtdiUiB mty Achelona Dodaaam pmeterfluebat, f(ttaaMbfm hn 
«g«e eaadera tis Nymphas clanco, quae apad Uomeraiii uumnnm* 
|«r," Welch ein Schli!«?s» 

Dir Gesf^hichte von der iSiobe hat, wie wir schon oben er- 
mähnte- m , so viele tragische Momente an und in «^ich , <Iiss wir 
uns wnndern konnten, wenn die ^griechischen Trn^iicer sie nicht 
benutzt liätten fnr die liiilme. Aber sie werden sie diesem Zwe- 
cke pemüjjs mein räch umgestaltet, erweitert haben. Ks \\\\d also 
hiermit IVir den Myihus eine nciie Epoche beginnen. Wir wünsch- 
ten, Ilr. ii. wäre desi^en eingedenk gewesen und hatte uns diese 
Veränderungen und (Jini:^->taltungcn angegeben. Ohne allen Ue- 
bergan^ handelt er sofort im § 1. de AeschyU Niobe. Dieser Ge- 
genstand iüt in netierer Zeit nut besonderer Genauigkeit von G, 
HenMMi, voa Weilte luid vo« VHtMtbe «rörtert, die diesfaü- 
•Im Fnginmite dei gronen Msklen gMimnem mbcMit und 
crkttK, 'raeH d«r Inhalt «ad der elwilgfi Gang de« Sittcket aui* 

feUllf ät worden. Hr. B» f eht Alice noch ein Mil durch , iteUl 
te oft mschtedetten Anaiciiten jener Gelehrte« siuMmen and 
entscbddet sicli bald für diese bald fOr |ene. Ree. hal.dieien 
Theil der Abbaodhnig mit grossem Interesse gelesen und ist mit 
Vergnagen den melal a^batstlndigen Urtheilen dea Verbaaera 
lefolgt. 

Ein Gleiclies gilt von § 2. de Sophociis Niobe. Doch fiel 
tma hier das ürtheil auf: Sopliocüs Nioben rebu^gestfs, quaela 
Seena m producebantur, Aeschyli pracclaris sententiis insigncra 
Aiissc; unde simiil apparet, Aeschylum in hac etiara tractanda 
fahtTfn Snpliocli longe praeatare (?). Sollte sich das ron dem 
trclliichen ?»(»pbokles so ijewfss voran sst t/en lassen '? Ob Fritz- 
prTic 9vm Versprechen gehalten und über diesen Gegenstand eine 
besondere Abliandlon^ (epist(dam) herausgeirebcn habe, ist dem 
Uec. unbekannt; doch wünschte derselbe wolil des tuehtigen« ' 
gründlichen Gelehrten Anstclitr n (iurüber zu erfahren. 

Der § 3. beanlauid i die Kra«^c: Scripseritnc* Eui ipiiles 
ISioben nee nc'? dahin, dass de;« Aristoteles Ueweissteiie dalTir 
icidut bcn und dort zn lesen wäre : üj^jii^ EvQiniöqs 'Ettu^t^v 
tun nrj SgithQ jH^ivkog Nioßi^v »tL 

lieber dea AriMphanea NIahe hat Hr. B. aeme Aeusscnin- 
gen ottd Aaaiehten anriiclcgehaltenf weil Ibim Frltnehe verspro- 
chen, niehalena dariUber «Ine beaandcrn Abhandlung an ?em- 
^bnilicheu« 

Die beiden letaten §§ (§ 4. Thnnthd BfIMI Nlohe. 
§ 6. De aliis pofitla et cle histrionibni, qoi Ntobea fiibula na! aant») 
bieten dem liec. keine Gelegenheitau Hnnerknngen dar. 

lieber die Kuoatdaralellangen der Miebe und ftrer Eindcr 

♦ 
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miltelil der Blliliiefei «nd Malerei Fpndki sich ikr Veif. mir 
Mbr iiurs, gans am Ende der Abhaifdlaiig, ana. ' Wir 

heiaaeu diaa nichi ^it, du atia d«rgleiehen DenknAtern aidi- oft 
sehr wichlige Fbl^nirifen abfeHen lassen. 

Der leiste (llf.) TMl, welcher de fabulae cvpUcatlaiie han- - 
delt^ »paltel sich in swei §§, davon der eri>te aei^t: Quomodo 
Teteres et reöeiitiorea acfiptores fabulam aint interprHati, — der 
zn keinen Ausstellungen Anlass g:iebt( — der sweite: Quomodo 
fabiiia de Miobe sit explicanda, «ber mlel|e wir uoa aehoo eben 
geliissert haben , ist verfeblt. 

Schliesslich müssen wir noch die Tielen Druckfehler, welche 
leincswcjfs alle auf dem letzten Blatte 'verzeichnet Kind, und die 
oft uniTclcTikii^e und nn£:ef lättete , bisweilen imronnVrfie ^chrcib- 
8it tadeln. Zur lutztern rcclinen \vir namentlicli das oit falsch 
gesetzte qnoque (p. il">. ^^lria rjUOfjuc, p, 17. rf. qiioque , p. 74. 
ibi quofjue) und Sätze, wie p. 70. nun probo VV clckeri senteiiliam, 
qui sumwam earum puichritudiuem oostrum ('^) ceiebrare Toiui&ie 
ceuauit* ^ * 

HeJJler. 



T»Lioii ab urbe eondita Uber iricesimuä iertiu9. 

Ad codiciti Raiiibergeosis et oditionum aaliqiniruiii fldeui lUouo 
edidit et adnolationem criticam ndjecit Jo, Theoph, hreyssig, Ac- 
cessU varietat le< tioniim ia libb. XX\ — XXXll, et XXXIV — 
, XXXVlIf. cx cod. Bumb. diligenter anoilata« JÜiieuae siiiD|>libui^et 
t^pw KÜpkichlU et Fil. 1839. & ^ ^ 

Naehden durcbDrakelibercb ebi reicbifehea Material för'dle 
Kritik dea LJ^Ina geeammelt, «ad atif dieaea' eine neue Kecenafon^ < 
dea Textea gegrendeft war« trat fibr langfc Zeit ein Stillatan'd in 
der kritischen Bebandlnng jenes Schriftstellers ein, indeo? man 
iheila aicb scheute von der Autorität der hollandischen Gelehrten 
abzugehen, theita, aufriedeit mit den herbeigeschafften Hiirs- 
mitteln, um Heue weni^ beaor^ war. fCrat Walch, und nach 
ihm Biittner, zeigte wie mavgelbaft noch in mancher Ilinsiclif 
der Text des Liviua aef» Terbes<:ertc einseino Stellen durch 
glückliche Conjecluren, lind forderte eine genauere Auffassung 
der pramniatiücchen um] «atilfstii-chcn Eigenthümliclikeitcn des 
Schril'tsteikrs ; auf der aiuiern Seite eiknnnte man dureh eine 
neue Veröle icliung des seil drei Jührh.iudt rtcn nicht wiedi i be- 
nutzten t odcv Laiirishanienfjis , und dvs nur einem kleinen t heile 
nach bekannt gewordenen Bambergensis , wie ^iel noch in dieser 
Beziehung gethan \\ erden könne. Der Lifoig war, dass in Jen 
beiden Ausgaben von Kreyssig, denen von Banm^artcn-Crusius , 
und liecker namentlich \oa der vierten Deeaüe an eine grosse An- 
zahl von Stellen gebcüi^ert^ oder die schon gefundene boti^ere 
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Lanrt an andern durch handaclMriftliclie Aiitorftätbcstitifl wimlü 
Je widitiger aber die Bamberfer Handschrift für die Krilil der 
fiactMi Decade« deren gr ow t eti Tiieil sie enthäk« kt, da für dm 
ersten Bücber derselben nur schlechtere codieea toü Drak rer- 
glichen, werden konnten , die folgenden sich zwar meist auf die 
Terlorengcg;angene Mainzer f Inndsrfirift, oft aber auch nnr auf 
das Ausehen des Gflcuins gtiUzlcji, liir dessen AL'iHieniii^cn band- ' 
fichrit'lliclie Hegriindiin^ 8ehr zu w ünschcu war , und je mehr sie , 
verdient mit der ^rössteii Sor^ialt verglichen und bekaiuit gemacht 
zu werden, um so dankeuiswcrlhcr war es, dass Göller zuerst 
dieselbe ans Licht zog, und um ho erfreulicher ist es , dasn 8ie 
anfangR durch einen js:liicldichen Irrthuin der Weidmannscbea 
Buchhandlung, dauu durch die Güte de«> Hrn. Bibliothekar Jäck 
in die Hände des Hrn. Prof. Kreyssi^f kam. Mit einer ausge- 
zeichneten Sor^lalt , und ciijcr scili*>t die geringsten Details in 
der Schreibung und Stellung der Worte iu deu hrtiiüinern dc^ 
Abschreibers und deren Ursachen umfassenden Genauigkeit hat 
Hr. Kr. Vergleidrang dieaar Handfchrift geliefert, wie wir 
■i« kilMr Mdcm für Lfd«a» vm wvrigc» rar uidmSdiiilt-' . 
aCeUar luibeB^ «ad d«B BeweSt gvHUurl^ dm wedfv Gdllar aodi 
Betkerifeia, fdecidie Wichtigkeit d^rselbeii verlangte, b». 
'nnttt haben, Indev er an sehr fielen Stellen Abwelchnngen und 
Leawtas^ diis ^mt jeaea ftberseben ^tder ftltcfa aogccebea wor« 
dea- «M, nachweisst. In der Vorrede handdt Hr. Kr* tob dea 
Varaugen und Fehlefa der Bamb. Handsclirifl, ladem er darthti|| 
diM dnreh dieselbe an fielen Stellen Liekcn ausgefällt, Gm^' 
Cturen der Kritiker bestätigt und ausserdem viele nicht au Tenrar* 
fende Lesarten dargeboten werden { daaa ai» «bar aal der aadarea 
Seite thaik geroeioschaftlich mit den anderen codd. , aar ans deoi ' 
Mainzer ergänzte, thells abweichend von deu übrigen, alleiaj 
Lücken habe; oft, auch in der WortsteMung mit den schlechten! 
edd. iihcreiiislimmc, an nicht wenij2:cn Stellen aber allein die Les- 
arten der Mainzer bestätige. iNachdeni er Iiierauf über die frü- 
here Benut7juig der Handschrift durch Bartholiniis und Queren- 
gins und Horrion, die nur den ersten noch fehlenden Theil des 
dreiunddreissigsten Uuches herausgaben, gesprochen hat, weist 
er nach, dass Giilicr thciU durch ünbekaantschaft mit den 
Schriftziigen , theils durcli Mangel au Gt tiauigkeit, an vieieu 
Stellen, selbst in (Inn ersten Theilc des o3. Buches die Lesart 
der Handsch. entweder unrichtig oder gar uicht angegeben und ao 
lu des Verf.s eigenen Ausgaben, iu denen \ou ilaumgarten-Cruüius 
imd von Becker, viele Irrthiimer veranlasst habe. Dass der letz- 
tere, obglaish ihm die Handschrift vorlag, nicht diese, sondern 
GjUlara Collatioa baaatat habe, wkd dadarch erwiaseo , dasa er 
ia dar WcMtatclluag oft tob Jeaar abwakhaad, dIaiMr 1«^^, v^m 
CKiUer erdichtete Leaarten in 83. .Baabe aalJieaaoaaea, rat 
thoi abaEaaheaa ia diaaen aad dea libiifftt Bficbem glelohiaUa 
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«bgetchtot «icielbeB' dmli ai^ Htadicllr, bwalMifi tfiid* Ker- 
»nf fokt ein Verteiclnte dw wfeiilfgeren herntt^n aus mefarert» 
•Ken Awfi^eir, der AaceMiav» ^«m der Mumtim-nN^ 

1518, der Aldlna 1520, d<;r B^b«iiinme:T* 1581 u. 1585* 
der ColonienaiB TVldSö, iim dem herviNri^elit, dm Drakenliordi 
^ iileht alle angemerH lube, und die Bamb. Handafthriflr eft odll 
denselben übcraiiiatimnie , was von Hrn. Kr. immer angezeigt iaL 
Endlieh. hat der llr. Y«! die tob Micolma Cirbadi ana der 
Maiiiser Handschrift ausgeMgcoe TaiMaa iol^tmc abditicken 
Iwacn, dieser die Abweichungen der Ascensiana Torgeaetst, und 
bemerkt, in welcher der folgenden Ausgaben die Lesi^ des 
Mainzer cd. zuerst aufgenommen sei, und wo mit derselben der 
liamb iibercinsfimme. Hierauf folgt das 33. Buch, welches Hr. 
Kr. schon 1^^37 blos mit den Abweichungen der Drakenborch- 
achfen Ausgabe |ierausgegeben hatte. Den Text hat der Hr. Verf. 
nach seiner Ansicht , der Bamb. Handjädirift folgend, conatituirt, 
und in untergesetzten Noten die Ab>veicliungcn , bei dem ersten 
Theile, der nur in diesem cd. steht, der römischen Ausgabe von 
1016 und der von Horrion so weit sie durch GronoT bekannt ist, 
der Drakenborcbschen, Beckerschcn, der tod Banmgarten-'Cru- 
bius , und der Collation von Göilcr; in dem zweiten Theiie von 
cap. 17, 7. ait die der Mainzer, der Aldina und der beiden Frobeii. 
und der folgenden angeführt, und die aufgenommene Lesart ge- 
ireehtfertigt. Für die übrigen Bioiclier 81-* 32; 34—38. 40, 
4. wird nnr die «na den Banib. eod, genomncBe vatietes lectwmiiii 
iiebdb die der Drakaib. Auagabe- gieatellt, aber fiberall die irr-» 
tb&mer GöUera und Beckefs bcrSto, veldie Leaarten der Verf, 
und Becker aofgeniMnuin haben, bemerkt, bei- manclien teilen 
naafubrlidier, bei manchen kUraer der Werth der Leaarten benr-r 
theilt und rhde grammatlache und paiiognpbiache Bemerkungen 
«ingjostrent. Ea folgt dann noch ein dreifacher index, 1)1oc(k 
mm.Livil aliorumque acripterum, de ^libiie obiterfnhoc iibr^' 
agitur, 2) Index remm et verbemm, 3) indei rocabulonim a iibra- 
rüs permutatonim. Baa Gante beacbüesBen. nddendn et eonis 
genda p. 392— 400« 

^ Schon aus dieser Inhaltsangabe geht hervor , wie reichhal- 
tig das Werk des Hrn. Verf.s sei; und dass durch dasselbe nicht 
oüein das dreinfuldreissisr'^te Büf h , sondern fast die ganze vierte 
Decade bedeutend gewonnen liabc ; dass erst jetzt eine sicliere 
Kenntniss von der Bedeutung des Bamb. erlangt, und in mancher 
Kücksicht das Urtlieil über die aus dem Mainzer codex geflosse- 
nen Ausgaben, besonders die Frobeniaua von 1535 sicherer be- 
gründet sei^ leuchtet auch, v^enn man dieselben , wie es bei Ref. 
leider der Fall ist, nicht nachvergleichen kann, auf das deut- 
lichste ein. Was nun die Autorität des Bamb. cod. betrifft, so Ist 
keinem Zweifei unterMorfcn, dass er im 31. und 32. Buche diis 



in Il6iiil8«h« I»tft«ffft<iir. • 

iflr IBiiigtti CM« fib«HNAy und f n tan tMCm TliMe 4m 
Budm idbtr vor dem Ifaimr colMliiefaie.¥itüge ]Mb& Iii 
den MgendeB 4ber 'kt dfo BenHIieilinig Mhwiei^er und blaifi 
areitl der Aulchl db, die mni dem Maimer «o4 ftber- 
haupi Imt Ih wlf» daher e^rM uriMeheii gew e e ei, dem Ste 
Ir. iMl iber dieeee VerMtniss bettimmier Mtgetpieebeii hittev' 
m wie-Mcb^ äber auffallende Erscheinung, daae iwar hi det 
■Ptil t iiB Rttfke des 33. Buches der Bamb. tocU sehr oft den M ain- 
«Mrei^glMt, and ehne jenen der Text aebr mangelhaft sein wür^ 
dei| da^en in den feienden Bacbem fiMt fiberaU nur der Mai»- 
ler ▼atiatiindigr ist, wo die übri^^ und auch der Bamb. Lucken 
babeii. Mit Recht aber wird behauptet p. XIUI«) dasa der Baöbb. 
bi diesen an bei weitem mehr Stellen sich an die scbieehtepeft 
edd. anschiiesse ah an den Mainzer , mit dem er nur zuweilen^ 
während die Vibris^en abweichen , zusammenstimmt. Die Stellen, 
wo das letztere statt tindet sind p XXtll. nicht ^j^auz vollständig 
aufgezählt. So fehlt, da<«R 34, 9, 12. beide in areis Hispam ha" 
berefft haben, wo die anderen Hispani we^las^^n, ib. 13,6. 
scheint er nicht aliein iene, sondern, wenn man dem Stillschwei- 
gen Drakenborchs trauen darf, auch dessen edd. eshaurire zu 
haben, ib. 13, 1. haben jene tria milia pasmnm; die anderen 
milie pagsmim ; vielleicht hatte der Mog. wie d. Bamb. ib. 20, 7. 
quod postquam^ sicut futurum ratua erat; von den anderen bie* 
ten zwei ut fut. die anderen futurum; ib. 24, 4. immo qnam^ 
was Ilr. Kr. schon p. XII. anführt, da es sich in den niideren 
nicht findet, und von Gronov und Drak^ nicht aufgenommen wor- 
den ist. Ob aber im Folgenden mit dem Bamb. und den iibrigea ' 
Ipimtaftea Mvoe a. 38, 37, 3» atatt dea vom Mog. geboteeen rapa^ 
€iuima9 ^eluee aoftiiiieluMn sei, wie ea Mi Hm. Kr. imdBeekeT 
gesebehea ist, sdidot iN>cb iweifelhaft, da ea aleh gerade nnl 
die Beoblliat dea Aetoler baBÜelt a. § ^; und dieaer Zug ana dÜH' 
aUgeoieiiieB Charakter der Wildb^t hervorgehoben so werden 
TerdieBte; immanea aber ebeeae aea immo verdorben werdest 
sie, waa Hr. Kr. geltend macht, immo quam wegen immanea mna- 
lallen kennte. Ib. 31, 11. haben nur Bamb. n. Meg; nommine 
premunt^ In den übrigen fehlt me» 38, 3. nawdium CQpiarum^ 
dieübrtgop nur navaliumf 60, 6. transtre in JSuropam debere^ 
die tilHrigen laaaen tramire weg; ib. 40, 7. hat nur der Bamb. das 
richtige emiserunty der Mog. nach Hrn. Kr. p. LXIX. emiserantt 
aber die edit. Mog. stimmt mit dem Bamb. ilberein. 35, 6, 6. ha-^ 
ben beide Mmudum a bello iniegro avocarent (nur hat d. Bamb« 
atmraret)^ was mit Recht Becker der Vulgata: AftVitfCte^ — fivo- 
caretnr vorgezogen hat. ib. 9, 4. et igni crematas die übrigen 
ohne et, 11, 6. onerat ; die andern sind verdorben und fügen a§ 
hinzu, welches in der Frob. 2. getilgt ist. ib. 20, 9. hat Mog. 
plebis etiam scüo^ der Bamb. plebei e. sc, die andern sind mehr 
oder weniger verdorben i ib. ^ 9. haben Jene beiden aUein co»^ 
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Ueimn tttll flea richtigen cmtfeetam» ili. 84, 3. bftben wahr- 
scMriidi hM^ el «läMMMt, il» wmimm «ime ib. 44, L 

alÜB ««glMOk fli. 47, 6. JiibiiB jf»w tileiB teri 
' d^uidweii tM TendkirbM« 40, o. %ro«, die indiHpeii fM m«br 
^ «der w«D%er wdM'bca. 80^ 10,8^ hibittMir j^ne^MiUM«!--/ 
^ oppugnaUwi^ wibfead die ftbrigen die boidor ietilc» WöMe 
weglassen I ib. 15, 1« bib«i niir die arstmn ^tine Aeitiormmf 
ib. 31, 5. |Niatliii ureretur^ was Hr.- Kr. p. LXXXVII. bemerbll 
ib. 38, 7. ntagnam tarnen ; 87,^ 1* ü Ftdv^z statt Oft» AhiAs^ 
t im den ftbrigen fehlt der Vmallie gtnz ; ib. 54, 8. haben sie alleia 
' das sonst fehlende; m MervUntem^ ib. 54, 2Q. Graeeiae ünd im 
Bamb. ist das sonst fehleade adi§iU atUUiU verderben; 38, 8^ 
6. fehlt in allen, jene ausgenommen , utpareer^i nrkif auch ib. 
17, 9. scheinen beide in den Worten: et Gallograeci vertf^ ^uöd 
appellantur ^ die in den übric:cn verdorben sind, übcreinznstim- 
men, obgleicli in der Collation Carbacli's quod, was erst Gcie- 
nius hinzufügte, fehlt; ib. 40, 7. sind allein jene beiden vollstiiu- 
dii?. Eben so liessen sich mehrere Steilen anführen als vom Hrn. 
Verf. geschieht, wo zwar jene beiden edd. übereinstimmen, aber ' ' 
' in einer nicht zu biiiigenden Lesart; doch sind dieser wenige,^ . 
und man kann iiu Allgemeinen abnehmen, dass wo jene beide zu- ^ 
eammeustimmen , besonders wenn noch eine andere Uaadschrift 
hinznicomnft , dieses die richtige Lesart sei; doch bleibt so noch 
eine grosse. Menge von Stellen übri^, wo der Mog. allein den 
übrigen entgegensteht, und es iminer scliwer sein wird, sich föT 
die eine oder andere Lesart au entscheiden, namentÜch da , wo < 
eieh . nicht ieiobt lieetbnnimlisst , wdclie dVe firid&iing der and»» 
ren kt , z. B. 84, 45, 1., wo der Meg. mmH, def lenb« nNd die - 
nBderen rediyit Jinben» irfe nneli 88, 44, 1. 87, 50, 8. n. n; O« dii 
* 54, .4w wo Jener eentenfiltof , dieee 9skfhiMfUni9\ 35, 8^ 8. wo 
Jener ^xere, dieee dir^xetB blalen Bi ib. § Id 85,- 88, 18. ^ 
4^ 51, 7. 86) 17, 7. n. e., wee nn nntereelMiden nm eoeeMeriger 
M, de nndi der Bieg, nieitft IM vett GÜMeeoMn M e. M, 85, 4 . 
skie dolo niafo,-wee äiie Erkßlran^ ntt feel^ml eeiff ecli^t; ib« 
45, 4. wo, wie anc3i Hr. Kr. bemeAf , Menelt, eine blosse Ei^ 
kiarung dee verfcnrzt geschriebenen aptis statt apertU im Mog. 
etebt Dasselbe gilt von dem »tatt persHHt ib. 47, 6. geschriebe-i 
nen moraia est. So ist auch wohl 35, 6, 6. ui is dem ni ia sub- 
stituirt 18, 8, 3. vt hlAzugefügt ; ib . 13, 2. eum \ Ib. 32. 4. aceitos ; 
ib. 49, 7. ut neben ^uam. cf. 36, 4, 1. 7, 14. 10, 7, 17, 1 ; 20, 2. 
37, 2, n ; 9, 0. 10, 5 ; 11, 3 ; 17, 9; 48, 6; 57, 11 ; 38, 7, 1 5 ' 
16, 10 u. s. w. Nur an wenigen Stellen bietet übrigens der Bamb. 
cod. allein eine bessere Lesart dar als der Mog. Hr. Kr. zahlt 
diese zum -rossen Theil p. XII, XV, XVlll. auf. So fehlt, dass 
34,20,7. allein der Bamb. das in die Froh. 2. aufgenommene sicut 
habe« ib.24i 4. ttcht immo quam nicht «Hein im Bamb., eoodem 
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ancli ia Ami €0d« T»n Gelenlni; ib. 31,8. hat allein def 
Batnb. ifte, was Gelen, durck Cenjeetar ^efnnden hatte; daaaeUie 

fflt ib. 41, 4. von et ror Uten adbaerena; #i^e$en hat ib. 53, 7. 
nicht der Bamb. allein Sophns consul ^ sondern mich tHe ancUTcii 
bieten Sophusco oi\(jr Sopkusto , in welcliem ms nur verdorbcu - 
ist. i., 0. scheiut allein der Bamb. tU zu liabeu. ib. 42, 2. rt 
for aö Uheginis. Ob 38, 23, 4. das vom Bamb. allein «^ebott ik- » 
. inier coUen ku billigen sei, mag awdfelbaft bleiben. Umso 
auifallender ist es daher, dass in dem Theiiedes 33. Bucheg, den 
auch der Mog. eutbäli, der Bamb. so viele bessere Lctiarteu dar- 
bietet, die Hr. Kr. p. X. fast alle verzeichnet hat So fehlt e. B., 
dass 33, 19, 'i. erst jutzt (oio , was schon Gelen, anfiiahm, durch 
den Bainh. i^esichert i^t, ib. 21, 4. coniis allein in diesem stcbt, 
22, 6. siöi mcritum^ wälireiid der Mog[. nur üiöimel hat, 26, 4. et 
?or socium; 27, 1. C. vor Semprouium (was erst p. XXXI. er- 
wälint wird); 36, 5'. et vor M. Junlus; 39^ 4* et vor Ptoleoaeo; 
41,2. ei füg 4lwtoiibha<:; 41, 7. /raclae (wifemd ejedM. fehlt) l 
aMi42, 6.dlttr BMk in Im Mo$. fchkndtn Maom Ü JVcm» 
JUm« mUI wcalpfeM Tbeile fw ml iAtotn C. AArlcA« 

acalit WafamduiiiHcli die Na»6o 

« anderen Orduunf, etwa: OS» MaiUüm Fulso, App, Ctaudimä 
Nero, M. Porcina Lt^em^ C. Mbricitu Lusciim»^ a JUmm 
iMtOy F^Mmlius^ und App, Ct m iii»§ Ner^ fiel wefsn des for-. 
hWfiiMiiea VnUo^ Lwoinus^ C. AlmSm. Wiftti' Fabrieius 
weg. Ferner ist nicht bemerkl, data 0.43 extr. nur der Bamb» 
T. vor Sempronlai 44» 4. cum nach qued ; 46, 8« et sowohl vor 

\ alind, als vor prfocfponi; 47, 4. F vor Sciploilt; 49, 1. et vor Ro* 
mani ; 49, 2. eam vor ante ib. § 5 a6 altera (der Mog. hat a/'Vi}, 
darbiete. Da'reiren scheint c. 48, 3. Pkoenicnm im Mo^. nielit « 
geielilt zu l)aI)L-iK sondern, wenn man dar fifliirt dar f cab» 2« * 
trauen darl, in Poeiii Ncrdorhen zu sein. 

Um die Trciilichkeil der Bamberger Handsch. noch mehr 
darzntbnn, hat Hr. Kr. bei der wiederabgedruckten scripturae 
iliven>iia8 des Mog. jedesmal, wojeueiuit diesem übereinstimmt, 
darch ein hinsuge&etztesB. angezeigt. Allein dadurch kana iei( Iit 
das Urtheil irrec^eführt werden, da jenes VeHülircn nicht aUeiii 
da angewendet ist, wo der Bamb. allein mit dem Mog. zusammen- 
trifft, soudeni aucli da , wo alle oder viele andere von diesem 
nicht verschieden sind. Da dieses aber nicht bcnicikl ist, so 
niuss man jedesmal in der Drakeuborchschen Ausgabe nachsehen, 
um an finden« ob an diesen Stdlen der Bamb. wirklich eine« 
Varsng habe. Sa stlnuifen , um aar Binigea au erwihnen, akibl 
alMadar Bamb., seadcm anab aiiiate aoli dcaa Mog. ütaiia 84| 
8, 18. la den Wartaa e^ ^/;cralai ib. 2» 14 In eaiv alatt daa 
beren vera^ Ib. 4, 9. ia pkk» atatt, fi^i IH dtUa al MUüi 
ib. I 11.Jq rotfaama Mira, «aa aagar alie edd. o. edd. die Halfr- 
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«€r ans^nommen haben; ib. 5, 5. walirschemncli mtiuere in: in 
publica; ib. § 0. in irucein esse scimus ; ib. § II. itiquis ; ib. 6, 
9. nescii ; ib. 8,5. ab Lima; ib. 9,3. adjecti statt allecti; ib. 10^ 
1 2. ciiiisa triumvhi negaitdi atmatui fuit ; ib. 11, 5. ubi kmec au^ > 
dhrmnif ib. 12,3. ostenimndmnf ib. 13,1. quod in spedemfuit 
atatl q. in wpm» fuit; Ib. 14, 4. eUeerei (tiefst italt dfccret'W ^ 
8chi«ib«iiy «le ancll fti den emendindls bemerKl wM}; ib. $ 5; ^ 
iat lnl«r eff«lira die hmmtt aller edd. $ ib. § 11» atf emisih «. 8» w. 
Dagegea ttimait io dietea CSsjplIelii mr cap. 9; ia den Wörleii : 
ego ms Miaktere; e. 4 Ua^apero fuiwras'nDA aeptato^omtdum 
cttdti. e. 5. in: »im lalai». e. d. fir^ le^^tShi« «im; e. 7. ßii^i - 
e. 9. tTt aret« Hkpanif 11. in tria wiiUa^ 13. Irla müiapa$» 
' <t^r/m der Bamb. allein ndl den Mbg. i\beTein; und es wlie lllf 
die Wordignng des ersteren sehr erleichternd gewesen, wenn 
entweder nnir an solehen Stellen jene ÜebereinaliniBiiing wäre be- 
merkt, oder das Abweichen der andern edd. angedeutet worden, r 
An einzelnen Stellen ist auch die Uebereinstiromiing nicht be- 
merkt, z. B. 85, 51, 2.^ wo nach dem Stilbchwefn^cn des Hrn. 
Verf.s zTi Tjrthcilcn der Bamb. wie die meisten anderen und der 
Mog. aul indicla\\^i \ dasselbe gilt von inde patiUhper 34, 46, 8, 
v^l. p. 217 u. LXX, von vsquG ad z/Kvre.Hf), 15*, 4; von hatio una 
via Omnibus adsahdem visa esLWy. e. 27, H, s. 38, 16,0, ib. 14, 11. 
Sehr selten wird die Lesart des Bamb. verschieden angegeben wie 35, 
2,4, wo derselbe nach p. 229. Vi milia et CChaben, nachp. LXXII. 
■her mit dem Mo^. üb ereinstimmen soll, {ierses milia et quingetitas ^ 
bietet. Au i»a»€hen Steilen wäre wohl ausdrücklieh zn bemerken ge- 
wesen, dass der Bamb. mit der Drakenb. Ausübe übereinstimme, z B. 
38, 17, 12, wo alle edd. auch derMo^. verdorben sind, und nur der 
Bamb. mit der Verbessernng von Gelenius übereinstimmend: in-^ 
ter Gallas sita hat; b. ib. 7, 1.; 34, 7. 37, Ö, 5.; 18, 12. 22, 2. , 
41^ 11*; 57, 11 u. a. Faat an allen diesen Stellen iiat eiat 6e*'. 
kn^ die mm bestttigte riebtiiie Lcaart hergestellt 

Hie Vonbge des Bunb. vor den IMgen edd. sneirt Hr Kir. 
dadurch naphinwelieu, daii er luerst p. IX. angiebt, an welchen 
Stellen dnrch denselben Löeken ansgefttllt werden. Wamm hier 
der i«s Bamb, sieh lindende» früher nnr ?on Gelenina hininig^ 
lugte Znsats 31, 11.: eoailem NmMiam ad Maamüsam» 
Carlhaginem übergangen und erat XX. nachgeholt wird, ist 
nicht wohl abzusehen. Dagegen kann 31, 14, 10. irritatio qui- . 
dmn nicht wohl als dem Bamb. eigen angefiUirt werden, da auch 
, der Lot, 2. diese Lesart hat, die in anderen in irrUatio ain» oder 
fiiiem verdorben ist , und sehen längst hätte können aufgenommen n • 
werden. I Auch ib. 15, 10 cunty si institisaent tttnc Philippo^ wo 
noch überdies im Bamb. tunc fehlt, gehört nicht hierher, da 
in den andern edd. nicht ausgelassen ,* sondern in er/ verdorben, 
und richtig von Gronov verbessert ist, weshalb diese Stelle auch 
XU. noch einmai erwähnt wird« Dagegen war wohl ib. 21, 13. 
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vfevrobl «■ sircifcpMil^ ktv ob dicMt WtH (una) anfgenomnica 
Sil "kjmtim YcliliBal} ik 31« 4 ist ha09 im dm andereit edd» nidit 
iomild misgiliMen «k lo 00 vcrdoilieii. Aber 32, 20, ImI 4er . 
Samb. alleia: aal mi iUam partem, mit deo altfls Ausgaben, wäh« 
rend in den anderen ü$ iML Ib. 21, 17. ist tum Di^tiin Bamb. 
allein aufbewahrt^ aoildeni in den übrigen in etiam Terdorben. 
' MOit au vberpten nv« ib. 28, liO. aUeio der Bwmib. VI 
(iiatt HD daiUcftel ; femer ib. 81« 3., fre aUetn dleier «1 naeli ' 
aidsflnie mtt irittireiid dfcaea in den aiten Avs^al) eirund dem Lor. 

5. ohne Anlorittt vor qniaque stand $ daaa ib. 82, 1. dieser alle!« 
H ▼er ews hat, Viber dmen Benutaung von Hrn. Kr. wir später 
.radea Warden. Die Uebersicht der darch deo 9amb. ergänztes 
oder Terbesserten Stellen ist dadurch etwas erschwert, dass Hr« 
Er. io einem besonderen Abschnitt diejenigen behandelt, an de- 
nen schon durch Gonjectnren das gefunden ist , was jetzt die 
Handschrift bestätigt. Manche von diesen sind freiHrh nnbecfea- 
tend, z. B. 3"2, 13, 2., wo die übrigen edd. ingetts Her agminia 
€t^ der Hamb. t. ?. agminia ed hat, was Gron, , da früher agmi- 
ilis et gelesen wurde, in ogminis sed verwandelt, dem jetzt die 
richtige Lesart durch Hrn. Kr. ingens iter agmim, sed substituirt 
i«t; ib. 28, 11. ^ wo die Schreibung durch Zahieu leicht die rich- 
tige Lesart ^ttadrtif^ffnt verdrängen kannte, die sclion Aldus her^ 
gestellt hatte. Dasselbe ist au bemerken von oclogeni statt octin- 

' genti 33, 37, 12. Eben so unbedeutend sind die Veränderungen 
von Bühynorum in ßUhyuioiujn 33, 80. ; von Syllanm in Sila- 
nu8 ib. 16.; von Levos in Laevos ib. 37. Andere sind schon 
durch andere cod. bestätigt, wie 32, 10, 6. arbilro durch Hearn. 

«L. 1. ; oder wurden durch die von der Vulgata abweichepde Lea- 
art der edd. herbeigeführt, nie 31, 46, 5. agitari statt consaU* 
tari^ wafiir ttidere Handadlrilleii we&mri bieten ^ de^ Bamb. die 
Conjectnr Grenoi^: agttaH untefitStst^ eien ae ib. 6.« wo 
die edd. NiduB atatt /Im, der Banb. allein daa richtige Ckddu$ 
Int. Manehe aind ■weifdliafty B.'dl. 5. remmderi; S4, 4V 

6, fmerH atatt jf^iernl, a. bei Hnt |[r. p. 227. n. Manebe aind 
vjjiergangeny i. B. 31, 11^ 12. ^ wo aebon Walch, wie Hr. Kr. 
p. 133. selbst bemerkt, indiea$8ei achrieb« obwohl sich auch hier 
an -der Riclitigkeit der Verindening swelfeln Uisst, da dem indl^ 
eare doch das iudicare vorangehen nmäa; ib. 19, 12., wo achon 
'Ql-onov nach der lex Toria trientabubtt achrieb, s. Observatt. 

p. 789. ed. Plattner, Niebuhr. Rom. Gesch. 2. Annperk. 281. 32, 
16, 9., wo Crevier wenigstens ut guaeque^ wenn auch nicht tifs- 
sis vermuthete. Auch wäre hier woh^ der Ort gewesen , wo der 
Hr. Verf. genauer über die Verbeaaenuigen von Gelenius, die 
wenigstens zum TJieil Conjecturen oder scharfsinnige Enträthse- 
huigcn der schleclit^eschricbencn Handschrift sind,, und häufig 
durch den Bamb. bestätigt werden, hätte liandeln können. Wir 
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fiihreii TOD im ^elen VSäm nur WM%e «n. 8#'1mImii Mit dl, 
19, 3. ad reg6$^ «lie «Bdoren edd. das ricfatigm od regem f. H». 
40, 6« t» /oca pacata ad ApoUoniam , fz/irf e or«tf« belkttk er^ 
während die anderen nach loca tarn einschieben und statt orsus 
ortnm darbieten. 32, 3, 3. transportata ; ib. 5, 3. lasavertA 
animum statt laxaverat annus; 7 , 3. portoriu venalicium ; 8, 3. 
esercitiim deducere^ nur mit veränderter Wortsteilung; ib. § 16. 
facturum senatui; \\^%, poUiceatur ; 17,14. hoatile — erple^ ^ 
bat; ib. § 16. forluiia res (wenigstens bemerltt Hr. Kr. hier keine 
Abweichung); ib. 18, 9. et alia; 30, 8. aut si (jua etiam; ib. 31« 
5. non auderent^ was ausser dem Bamb. nur Ilearn. L. 1 mit Ge- 
len, gemein hat; 38, 5. PhHodem (der Bamb. hat PhÜoclen) tue- 
Sit, Nach diesen und ähnlichen Stellen könnte nftan vermuthen, 

I da&s der cod. Spitetüsis, den Güleniuä, nach seinen Aeusserungea 
zu 36, 22, 8. und 32, 10, 11. (s. Drak. praef. p. LXII. ed. Stutt. 
gard.), allein in den beiden ersten Büchern der vierten Decade 
.Ibamtate, In vieler Hinticht dem Bamli. Mibe festenden babe. 
Meesen Iiat iveh an nunrfyw Stdlen . Ge&ik alldn da« 

\ Bleiitlget !• B* 31, 41, 13. -«wlMr«! twcmkarumn wo die 
^en adt dem Ikmh. uahmH meti htlien^ andere iii|d swdfei-> 
ball,. wie 32, 21, 17. , wo Gdlea. allein peperewe tUuai 
tieal; die andern edd. na^ta^ oder mit dem Itamb« vobi» binsn« ^ 
figan, waa Hr. Kr. mit Reeht billigt « Beafcer wdil . 

würde aufgenommen baben, wcmi er geaeben bitte, daaaoaln 
dor Handschrift stehe. 
« Auch unter den Lesarten , welche p« XV« ala dem Bainb* ei- 
genthümlicb erwfibnt und den übrigen meist vargesogen werden« 
finden sich manche unsichere, wahrend andere, die mit gleichem 
Hechte angeführt werden konnten, übergangen sind. So sieht 
pan keinen Grund, warum 31, 3, 1. ac sociorum der anderen 
Lesart soeiornmque vorj^czq^en ist. Zweifelhaft ifil , ob ib. 5, 7. 
peracta/n hes&cr sei perfectajn^ welchem a vi ch Becker beibe- 
halten liat. Dasselbe gilt von imat statt inrare 31, 17.; von ad 
^ hoc statt ad haec ib. 40.; van egressum suis fimbns statt c^res- 
Mum e Jinibus 35, 4., da 37, 52. ex templo excessil statt templo 
exressit gebilligt wird. Mit Unrecht wird 34, 20, 6. insuUassent 
erwähnt, da persuUassent auf jeden Fall vorzuziehen ist, 8. Tac. 
. Ann. 11, 9. Hibcro exercitu campos pcrsultante, und wie dieses 
konnte manclies Andere, z. Ii. 31,49, 11. adferrei^ 34, 25, 12. 
perfugeruiU angeführt werdeu. Einige der hier hervorgehobe- 
nen Lesarten hat Hr. Kr. selbst verworfen, z. B. 32, 6. agitanit ^ 
etV jb. 21. populandoaque. Dagegen vermlsat man 31, 7, L dai. 
von Hm. Kr.'aelbat verüieidigte a£ mmptam atatt 8i uttfuamt Ibt 
§ 10. urbmn Bemmutm , waa die naneien Heraua^eber aul|genom- 
man baban, obgleicb aa Mi nur im LiveL 1. auaber dem Bamb. 
findet^ ib. 12, 24. ist nur MteeHä0ruiU dem Bamb« eigen, eurem 
biotea atitt «futd vier midere Handaabriftcn der« Ib. 15, 7. bet 

* 
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•chon Gelen, ergo statt gtalia^ die Bezeichnung des Einen konnte 
leicht mit der de« Anderen verwechselt werden^ 8. Freund. Cic 
Orat. pro Milone p. VII. Zu erwäiiiicn war ib. 18, 4. sin hello 
laeessUh; \h, 30, 11. mheriti statt miserti; ib. 34, B. cum statt 
tum^ weiches Becker mit Unrecht beibehalten hat; ib. 30, 8. ut 
aut locus; 32, 6, 2. travectus statt iraiectus; ib. 16, 5. piaece^ 
dU; ib. 34, 12. recens dccrelum ütatt receng de exercito; ib. 38, 
6. occupata statt occupat; 34, il, 12. aliam legem abro^ttfidam^ 
obgleich dieses nicht »sicher ist; ib. 3, ü. scheint nicht allein der 
BtLmh. piocucurrerint zu haben, da Drak. in der Auiuahmc von 
procucurrerunl dem Mog. gefolgt zu sein. bekennt, von seinen 
edd. schweigt, die proeiwiirreriDt gehabt bab^ mögen, wie abs» 
llneant, was Hr. Kr. telbst 1»€iiiait. Bben so habm fk* 19, 8. 
AeuditeDCOdd. <mntt^lfcf»att|NMresi0M^, BMtderBnW 
•UeiD, wie Hr. Kr« uniMluiieii kehdnt, ^dcn er XYQL dieMr« 
Lernt tnllbrt; ndl e. 32» a bebe« die meisteB /i»er«i»ma0 itatt 
USermvwrimtUy wie der Benb« Ib. 7« 10. benote dae fieillcb echea • 
Veo Gelen, g^ftmdene, aber tob DibIe. venchmihte eseothnü»'. 
rem ornaUtm «rwShnt werden; ib. 8, 3^ vigiiUi amnU poH$ ib. 
33, 14 m^ÜMüa belli gloria, was nicht zu vertebten ist, s. 28» 
17, 3* oonminiBipiani belli gioriom; ib. 35, IL reeponderi et hel^ 
htm geri^ c. 40, 2. aspertudm atatt aapemttum ; ib. § 7. emtB* 
TMtni; 0. 41, 4. el Mm mUuwem t^frammei ib«,öOi, 9. imperm^ 
tor seeutvs u. a. " . ' ^ 

Jedoch hat Hr. Kr. nicht allein die gnten Seiten der Bamb* 
Handschrift hervorgehoben, sondern aoch das Fehlerhafte der- 
selben angedeutet. Ohne eine Angabe der Stellen, wo sie 
schlechtere Lesarten bietet als die Vibriijen codd. , beschäftigt er ' 
. sich vorzugsweise mit den Lücken, welche dieselbe entweder al- 
lein oder mit anderen gemeinschaftlich hat. Und allerdings ist 
dieses die schwächste Seite der Handschrift, indem sie selbst da, 
wo jsie in anderen Stücken vor den übrigen den Vorzug hat, in 
mancher Beziehung mangelhafter, und in den Büchern vom 04. 
an durch mehr Liicken als diese entstellt ht. Hr. Kr. hat nur . 
einen l lieil derselben angeführt, indem er theils die zum grossen 
Theit weglasst, wo der Abschreiber durch leer gelassenen Raum 
die Lücke selbst bezeichnet, g. p. XIX. und XXI.: theils die 
grosse Menge der einzelnen Wörter, die im Bamb. fehlen^ nner- 
wahnt lasst, nnd nur die Stellen aufführt, wo längere oder kür- 
sere Sitae, und mehrere Werte zusammen ausgeCallen sind. Nnr 
aebr Weniges Tehnlsal man hier. 8d bat d^r Bamb. 31, 49, 2. 
atati iieHa, argenH eentom MepUmgirUa mUia pando nur <od D. ; 
Wibrend die neiaten aBderen''Tollitindig sind , einige nur pondo' 
wegfauaeni, 94, 30, 7. bat er atatI Mluieerum praeicre nur . 
j^ckaeo^ waa Hr. Kr«, da ea Ton Bedceir aufgenommen lal^ mÜ 
Recht mlsabiUigt; ib. 32, 16. atatt mm» ol Memenm umaaipm - 
ettdem ifar9 nnr «um oi etee eodem ütr9i 35,^2, 3^ atatt m pH- 
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rc/is iemere üut privatis ; 35, 5, 11. fehlt ^roe/to et dubio; 34, 
42, 6. hat er statt neque parietn diauHtenilain naviuin nur par- 
iem nav^m; 37, 1, 7. fehh iiaer 9e; ib. 34, 7* üiud saiis^ cf. 
37, 20, 5. ib. 27, 18. ; 38, 15^ 13. ; 33, 24 otr. feUk et Ti. 8em- 
wrankm «. a* Dagegen kC sa beiweifeln, ob 92, 21, 14. dw 
~ FeUm TMi mii vi aui $nefu mit Recht sn den Ucken gfesShU 
nM. Weine ntii die efmeliien Wörter« ^ie im Bamb. aüein 
fehlen, rechnen , ao -wurde man finden , dam dieae kleineren Lü- 
cken in Bamb. hiaflger dnd, ala in den Qbrigen Handsclittflen,' 
Bo weit wie uns bekannt pind, indem vom 34. Buche an nach einer 
oberflächlichen Zählung über 300 solcher Auslassungen atatt ha- . 
ben. Wae die Stellen betrifft, wo der Bamb. allein eine schiech- , 
terc l^csart hat, ala die übrigen edd., so ist dieser Punlit Ton 
Um. Kr« nicht genug erörtert worden. Um einen Maassstab für 
diese zu haben, mögen nur die, welche aich in den ersten Kapi« 
teln des 32. Buches flndeii, hier zusammengestellt werden. So 
hat der Bamb. allein 1, 2. a praetonbus statt praetorih««; ; ib. 
§ 4. decreta eutrct incrcteas statt dcrretae nt retineret eas; § 14. 
dicta statt edicta; c. 2, 5. ul quod statt qiiod; 3, 2. expresNi statt 
compressa; 4, 3. qus statt qiias; 5^ ± timentl statt timentem^ 
6, 10. credidit statt reddidit; § 13. conspectu för conspecto; 7, 
3 renaliciura wie Gelen, statt Fenalinm; Castrum statt Castro- 
rum; § 5. Baelius statt Baebius; O Aurelio statt C. Aureiio; § 7. . 
re für res; 8, 11. si sua cla^sis opera für si atia classi suaque 
opera; 9, '2. inuros statt immis; § 11. flcri fiir fieri; 10, 8. quia 
statt quibus; § 11. qiias iu nniro für quasi \i\ muris ; 11, 2. ipse 
statt is se; § ö. defensorum statt defci^äontni ; §8. poliiceatur wia 
Gelen. ; wo die anderen meist unrichtig poliicetur liaben , wahr- 
acheinNcfa aus polliceretur verdorben ; signo recepttf statt accepto; 
4^. per noctem für pemox; § 10. capit atatt capi ; 12, 1. petie* 
hant atatt petferant; § 3. vMeret ür verterat; § 5. sparal atati 
pan; 13, 1. qoaa inter statt qna ae inter. § 9. praewtl itfar rei- 
Terti; § 9. a^ebaft für egefoat; § 14. mlzta ex imbelli iür mbttai 
inbelil; liae lir liaec; ab Themanla statt ab Athamania n. a. In 
diaaer an aich nicht nnbedentenden 'SMhl* sind leichtere Abwel- ^ 
dMngen nicht einmal mit anfgeftihrt* Aua allem diesem geht 
hervor, dass die Bamb. Handschrift Ton den übrigen, so well wir • 
über dieselben urtheilen können, verschieden ist; dass sleawar' ^ 
mehr als dieae der Mog. aich an fielen Stellen nähert, aber auch . 
viele eigenthumliche Fehler und besonders Lüctcen hat, und der 
Gebrauch derselben viele Vorsicht erfordert. Ilr. Kr. tadelt da«* 
her nicht selten, dass Becker die Lesart, die sicli im Bamb. allein 
findet, aufgenommen hat, nicht mit Unrecht, namentlich aber, 
s. p. XXXVlIi., dass er zu oft in der Wortstellung^ dem Bamb, 
gefolgt sei, was nur dadurch zum Theii entschuldigt ucrdLu kann, 
dass wir oft für die der Vnlsfata keine bestimmte Autorität haben. 

Die auifaUendstCA Fehler der BedsenNihen Ansgabei besonders 
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' Jlie nMit güwtimwilwUla Bomimiii^ to Btak, Üe oft von BedtaK 
jgar Didli ktnn Terglichmiraffieii tein>, werden p. XXXVJ ff. «itf* 
gCilUi; Hr. Kr. das, was er schon in dier JfemlacheB Littera« 
tundton^ n. 153 ff. dsr^Üian hat, ziisammcnfasst. Ilicr^ • * 

^ in der Yannus critica, Islw «od Sefbode Archi? 1831 p. 50 ff^ 
und dem Melelematom ipecimen primiiiii ist ubefiitupt der gtöiii« 
Theii der bemerkeDswerthen , aber übersehenen Lesarten des 
Bamb. schon Tom Verf. bekannt gemacht. An den einxelnen Stel- 
len wird in der Rejel angegeben, wenn Becker die Lesart des 
Bamb. aufgenommen hat: nur hier und da vermisst man diese 
. Bemerkung, z. B. 31, 41., wo Br. ducrimine aut schreibt; 34, 
41, 1., wo er abdiuerat aufgenommen; ib. 48, 2., wo er hoc 
weggelassen hat. Eben so felilt, dass Br. 34, 56. /ler/tVt/m , Cfn« 
teni eguitea statt et centeni eq.; 36, 12, 8. imperatorum Homa- 
norum; ib. 19, 4. aul deiurbari statt ac deturbari ; ib. 39, 14. 
a^rum statt a§ros aufgenommen hat. Dagegen wird gelten Br. 

^ ein^ Lesart beigelegt, die sich bei demselben nicht findet, wie 
31, 2, 3., wo er nicht ut riunciareni aus dem Bamb. ^ sondern ut 
ei nunciarent liest, während Dr. ul et adnu/icia/ cnL hat; 32,33, 
6., wo er nicht, wie Ilr. Kr. angiebt, ab Jaso ei a ßargyliis^ 
sondern ab Ja$Osei Bar gy Iiis aufgenommen hat^ und nur in der 
Sclireibuiii^ Ton Ja§o Yoa Drak« ibgewiehen ist. ' 

Von dea Fdilern , die Ct5Uer in seiner CoUalioii genacbl 
bat, wird mir eine Ueioe Antahl p. XXVIII IT. erwihnt, und mÜ 
Redit $ denn fast jedea Kapitel bietet Abweldmiigeii dir« die to« 
ihm ftbencbeii worden elad. Niur an wenigen Steüeii trt.nlebt 
angegeben^ dem die Gdllmche VergleiehoniT *l^t genau eel; 
a.B. l3,14^5«, wo Gdlier atatt der hafidsehriftliehen Lesart oo 
•mille aagiebt, waa eoiiat immer angezeigt wird; i^. 24, 3. yrbrd 
nleht gerügt, dass er p. 32. e ritu femw aftm', aber p. 109. 
fere a. als Lesart der Handschrift angiebt. Ib. 34, d3,,8>» dasa 
Gr. et extern pto statt et eieroplo; ib. 50 cxtr. oncrararias statt 
oaerariiai ib. 55^ in dixerunt statt edixerunt; 35« 30« 8. die Aus« 
lassung Ton tnermem; 37, 28. extr. hostis opprimere' statt h. op- 
primeret ; ib. 49. das Fehlen Ton ne; 38, 1. in. das Fehlen von d 
in dum; 31, 41. in. ohsidere und stiperfnerunt übersehen, p. 134. 
die Scliveibuiig Lychiiidus als stehend dem Bamb. fegen 3.% 35 
extr. beigelegt hat n. a. Ein ^ro^ser Tlieil der Rögen bezieht sich 
übrigehs auf die Orthographie der Handschrift , die GöBer in sei- 
ner CoIIation bei weitem n^cht genug beachtet hat. So wird je- 
'desinal bemerkt, wenn Gr. Philippus srhr cibt statt Philippus, wie 
in der Handschritt steht; abi^nmsit statt absumpsit; nunciu« glatt 
anntius; obcurrisset statt occurrisset, Quinctiiis statt Quintius 
u. s. w. Eben bo werden im 33. Buche alle orthographisclicn Ab- 
weichungen von Drakenborch an^^eftihrt, z. B. adparebat statt ap- 
parebat, caussa für causa, adtulit, inplico, inlustris u.a. Das- 
telbe gilt durch das ganxe Werk von d^r lieckerbchen Auägahe^ 
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■ JeMml Mut Br. ^intfait, deprenstis, B^tea, Ktrtliago, Fta« 
Bonnat MlHwibt« wlid die Abwcfdning bevcitt^ wm «m 
nicht «dlliig MMat, ib doch nadi dem Banib., der eelbai viele " « 
VeiecUedeiihelteii darbietel, die Oitliegraphie den Livina oScht 
bergeatelll werden Inno, "niid toq Hro. Kr. aeliiat im Ttole dce 
' 83. Bncliea nicht vberall beiToIgl iat. . 

Dasjä die Atig^abe der iu der Handschrift gefundenen Lesarten 
sehr g^cuau st^i utid kaum etwag zu wünschen ubri^ las8e, >vurde 
schon oben bemerkt. Hr. Kr. scheint ein Studium daraus gemaclit . 
SU haben y die Ursachen der Verirruugen des Abschreibers selbst 
in unhedeaiendeii Dfngeii , wie bei gcachriebenea und wieder g e«' 
^ttlgten WMeni) Sylben uod BeciiatebeiH Vera«dirdhungen, Wie- 
derholimgen und Auilaaanngeo aufsufindeni nnd h»A aie meiat mit 
fikhtrfsupn erUIrt. ZaweÜen adieint er hierin selbat zu weit na 
^ehen Und Dinge tu eclintem^ die jeder AufqierlEaame aioh aelhat 
Ilgen kann, i. B. wenn ei m vieleh Stellen hewat: ^miaayi U- 
neola pro litera m poni aeiita^S *^<^'v ^^literae mTicäiia^*; oder 
wenn hei leicht lu bemerkenden Fehlern hinzugefügt wird: mendl 
ori^o pntet; oder z.B. bei et Roniania aimul atatt et Boniaoi almul 
nie Erklärung beigegeben wird: ,,verbum simul errorem peperit^^^ 
snnientli|!h gilt dieaea Ton den Fehlern, die bei Zahlen vorkom- ' 
men, wo a, B, Jedeamal, wmn XX für 2(H)U0 ateht, hinsugefügt 

wird; ^,UbrarhllXX pro XX ppauii^^ u; a« Ebenso wurde mai|^ 
che Bemerhwigi ^ cnn sie nidit da^atfinde, nicht vermisst wer- 
den, z. B. wenn 32« 28, 1., wo atatt <rans%t der cod. traaigi 
hat und hinzugefügt wird: ,,hoc ferri nequit^% oder die Bemer* 
Icun^ über et 38, 15. , über subiecti 33» 242.; die Polemik gegen 
Dönog, «• B. 38,17.; 31,8. u.a. Wenn GöUer- bisweilen bei 
der Anführung der Lesarten der Handschr. Zusammengehöriges 
trennt und dadurch die Einsicht erschwert^ so hat Ilr. Kr. in der 
Regel hierauf grosse Sorgfalt verwendet, nur zuweilen müsste 
eiii Wort zu der angeführten Lesart hinzugciiomincn werden, 
1. B. 36, 38, 7., wo die riclitifre Lesart übt ut in numero ist, im 
Bamb. aber ut fehlt, versteht man den Ausfall der Partikel nur, 
wenninanubi, was hei Ilrn. Kr. fehlt, hinzunimmt. So würde ' 
auch 36, 43, 1. das Feliien ron alias minoribus im Bamh., von 
alias maioiibm in den anderen codd. leichter bcgriileu werden, 
wenn alias maioribua alias minoribus wäre verbunden worden, 
f 8. 37, 37, 9. aeet; 33, 20, 9. respojisaqui im Wog;, u. a. Biswei- 
len entsteht durch die zu gedraiiglc Schreibart des Verf. einige 
Dunkelheit, z. B. p. 6., wo es über die abgekürzte Schreibung 

¥on quoniam durch quo also heisst: ,,De hoc scripturae compen* 
dio, quod librarius XXX, 29. pro czwt, XXXIII, 6. 43. et 45. pro ^ 
^titfifi, Td, ut cap. G. et 45. . alils visum est , pro quando , atque 

XXXII, 21. Tibi cod. LIps. qnoque ^m, id est quoniam^ quod 
Bekkems Xecit. Annai. ilf»56. iectioi^ ftfo ei cod. Flor« aobatUttit 
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et^bmaL III, 71« iMtioaf ^noitifo ck eoden codiee wahMomAmk 
eenioit, pro mlgito lecilotte ^ando offert^ ean odo codidbiit 
a Drakenborchio adliibltia , XXXIY, 4a 58. XXXV, 2. 27. 45.^ 

et XXXVI, 53. pro guonittm XXXHf, 33. per ^compendiam qm» 
scripto poBiiitv ^de Wandermn in Vtriis Lectionibos etc. 

Was die Anordnung des reiclieu von Hm. Kr. gesammelten 
Stoffes betrifft, 80 bietet diese dem, der denselben benutzen 
will, manche Unbequemlichkeit und Schwierigkeit dar, indem 
man bei vielen Stellen an nicht weniger nU vier Orten: in den 
Lesarten der alten Ausgaben, der varietas Ic^^tionis von Carbach, 
der CoUation der Bamb. Han.dschrift , und den Addcndis und 
Corrigendis nacbaehen mnaa, was sich durch andere Verbindung 
des Gegebenen, namentUch durch eine Vereinigung der Lesarten 
des Mog. und Bamb. hätte vermeiden lassen, wodurch augldcb 
die Vcrgleicfaunf der beiden Handschriften bedeutend, wiro er- 
leichtert worden. Auch sind auf jene Weise manche Wlederho*" 
lungen Teranlassk worden. So werden vieie Lesarten der ed. 
Mog. Aid. Proben, von 1531 und 1535 ^ die schon unter, dem 
■Texte des 33. Buches vom 17. Kap. an stehen, p« L. ff. noch dn* 
mal erwähnt. In d<^n folgenden Bfiehern finden sich viele noch 
einmal bei der var. lect des Mog.« oft auch niMdi in der CdiatioB 
dea Bamb. erwähnt. 

Hr. Kr. hat an vielen Stdlen, wie schon aelne Mheren 
M ittheiluDgen zeigen , durch die sorgßlti^e Bennfsung der Hind- 
schrillen und der alten Ausgaben die richtige Lesart wieder her- 
gestellt ; Vieles nur 'Qeschidite dea Textes beigetragen ; an an- 
deren Veränderungen Bdiken, 'deren eine bedeutende Zahl p. 
XXXVI If. anfgeiählt ist, aiiHIckfewiesen; an änderen pasaende 
Conjectnren vorgeschkgen, z. B. 87, 27, 7. ib. 53, 15. 38^.45, .6; 
u. a. Ausserdemsind viele paläograpische und sprachliche Bemer- 
kungen fiber die Ausdrucks weise des Livius eingestreut. Um das^ 
Verfahren des Hrn. Verf. genauer zu zeigen , wollen wir noch eii 
nige einzelne Stellen genauer betrachten. Wir beginnen mit dem 
33. Buche, um das sich Flr Kr. ohne Zweifel die meisten Ver- 
dienste erworben hat. 33, 1, 5. hat der Verf. Walchs Conjectur 
pergü Ire ad ttrbem^ iussta legionariis hastatia (ea duo inilia 
milftf/m erant) sequi sc miffe jiassf/um intcriallo distantes, wie 
die übrigen neueren üeraiisgcbcr statt der handschriftlichen Les- 
art le^ionis aiiigenonimcn. Aber weder Walch noch Hr. Kr. hat 
eine Beweisstelle für diese Aiusdrucksweise beigebrarlit , die um 
so erwünschter gewesen wäre, da man zwar hastati le^Monis (s. 
30, 18.) und lef^ionarii oder legioiiarii milites (s. Liv. 2Ö. 4^, 7. 
Caes, b. G. 1, 42.), legionarii equiteg (Liv. 35, 5, 12. 5b. 6, 10 ) 
Andet, auch die legioiiprii den Ti ini icrii ent^esrengesetzt werden, 
s.ILiv. 28, 3, 14. : additum erat et triarioriiin cquiti praesidium ; 
legionarii eefteraa pakrtea pei vädunt, aber Steilen fdr Icgionaril 
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yvinc^es, hastati Tänlitl werden. In den tfÄ§eoim Woften h^-* 
meht Hr. Kr. distant^B mit Göller und Jacobs auf bastati , waa 
Mf jeden Fall gteratliencr ist , als* es nach Drak. mit ae in Ver- 
Ibindung zn setzen. Doch durfte sich diese Abweichung von der 
^eWahnlichen Coiuitniction nur durch griechiaehe Beispiele ^ m ie 
die Ton Göller angeführten, Tertheidigen laaaen , da 32, 8, 6., 
"Tm» Jacobs anführf : nam praeter consuiares exercitus, praelüorea 
quoqne inssi scribcrc mnites erant. Marcello in Siciliam etc., un- 
sicher i^t . indem die Stelle, ^^ie sie jetzt c^elesen wird , keinen 
■'passenden Cen^ensatz ^iebt, weil mau statt consuiares den Prae- 
torcri ^eji:eiiiiljer et consiiles siios erwarten müsste. Da an vitalen 
Stellen das Conipendiurn pr. 2u Innugen Veranlassung gegeben 
hat, und, was Drak. mit IJnrecIit bezweifelt, auch sonst die Con- 
Buln die den Praetoreri be^tiaimten Heere ausheben , 8.44,21., 
t»o dürfte die Verbesserung Crevier's, d^r praetoribus lesen will, 
nicht zu verachten sein. An uiiserer Stelle aber ist der ücber- 
gang in den Accusativ leichter zu rechtfertigen, tk hich derselbe 
so passend au 4las vorfi ergehende sequi anschliesst, s. C. Brutus 
59, 214. u. a. , und Vibcihaupt iubere leicht verschiedeiie Con- 
atructionen nach sich zulä&st. § 3. steht in der Handschrift ad 
medio ferme viaef Jacobs Termuthete -ae media; man könnte 
auch ß medio lesen, a. Hand Toraell. 1, 41, , allein* da der Ab- 
Bdureifier aneh aonat o statt n- jelaft, s. c 3. exercito cf. 32, 6, 
13., nnd eX%, den Strldi f&r im anslisat« so ist ad medium, waii 
Pr. beibehalten hat, gewiss Torauaiehen« § 6. 4ieat Hr. Kr« 
i^jpidM anie lui»reM^4vrba acta imeetUum etc., die Handschr; 

hat More, nnd die Ton ihm seihst angef uhHe Stelle 23, 10, 3. 
(inei^ie ante Uet^rmn in castra est iussii» sdieiHt hfauneiehend sii >. 
hewriaen, dasadictor, wie ao viele andere Worte, von Livius 
coilectlr gebrandit worden, und jene Verlndeninf nicht noth- 
wendig- aei. Cap. 2, 1. behllt Hr. £r. Gronov^ Conjectnr: ^ 
aamor "lom et inßrmier^ pum tU eenleniionem dkendi eukime- 
fia<, bei; mit Redit, wie' es scheint» a. 45, 19« 15«: flia aetate, 
illa corporia infirmitate; obgleich man fUr die handsehrliUicfae 
Lesart sequior geltend madien icftnnte, dass durch diese der Man- 
gel der geistigen £nergie, wie durch iiifirmior die körperliche 
« Scfawicfae angezeigt würde. Bald darauf ist nach der Terdorbe- 
nen Lesart des cod. Mala ensidicae ancholata eher, wie schon 
Drak. wollte» ab Plataeensi Dicaeatcho lata zu lesen, als » Fla- 
taeensi, s. 31, 25, 1. ab Piraeo: 37, 3. ab Ptolemaeo; und in con- 
tra adicerc dürfte nicht sowohl contra adiiccre als eine blosse 
Wiederholung des a wie c. 3, 10. in qui ingenti i^latt quingenti zu 
finden ^^ein. — Cap. 3 , wo der cod. ibique slaiivis positis, 
exercendo qnotidie ntf'lile hos fem oppcriebalur hat, will Hr. Kr. 
exercendo qtmtidie militem lesen. Aliein theils ist das folgende 
liostem dem Accus, militem nicht giinstijf, theils finden sich Sä- 

tae, wie der nach der haadschriftÜchen Lesart geschriebene^ bei 

('s* 
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LR niclit setten , s. 24^ 15, 4. o«)^ — •bsctdendo tiMp» lere- 
Bult; 23, 7, 1*2. Tlt«i4a wthm in aequftin did partem cOBSttnuit, 
0. 8, 17 m 24, 36, 1. b. Dm Ende det Kap. schralHABr Verf. 
ad 0a ^ qmm tmn masime animot tenebani^ quibusque 0f%i md , 
aliquam spem poi0rant ^ vemt , indem er die Conjectur von Ja- 
cobs tenebant statt de^ band'^chriftiirhen terrebant aiifnimml; 
Aber einen genfigendcn Grund dieser \ criindcrnng Termisst man, 
denn wen» Jaenhs tcnchant durch sollicitudiiie implebant, mo?e- 
bant (Hr. Kr. scheint Haschi^s l^^rkHiriin^: occiipabarit, vorzitzic- 
lien) erläutert, so wird dieser Uegriü* nocli stärker durcli terre- 
bant aufigedn&ckt, was sich ütich durch die Vergleichiing mit 32, 
»S4 empfiehlt. Im Foleendcn fehlt eri^i im cod., Ree. vermu- 
tliete stall dessen adäuvi^ weiclie^ vor ad ieichtcr ausfallLii 
Jvonntc. — Cap. 4, 1. lieit Hr. Kr. acceplac ud Aoum flumen 
in ani:^iistii8 ( ladt ter a lHaeedonwn phalaa^e ad Atrucem vi 
puiaos RamanoB opponebat ^ wie CrronoT am Hände der Ausgabe 
Horrfona geschrieben fand, wälirend der cod lena bietet. Dieses 
ter aber scheint hier wenig passend zu sein , da ein Heer , das 
auf einem für dasselbe so ungünstigen Terrain, \%ie 32, 17. ^e- 
ßciiildert wird, dreimal ztirüclcgeschlagen werden mnsste, den 
Miicedonieni gewiss nur furchtbar erscheiuca koiintc. Dazu 
kommt f dass i. a. O. nlciit einmal von einem dreimaligen Ziiräek- 
weichen der Römer die Rede ist. Ree. vermuthete daher: cladi 
Uerum m 'Mamdonum phalonge — pulsos Romano» opponeöalj 
StenuB Ja 4er BedtoBtiiiif av genommea, s. Hand TurselL 3, 
SS». ^ Gtp. 5. Ol lü bmIi IMmImIm Ywühiing; Roma^ 
HS imi 9i äi fi t t& m plmroi que , valtrkmfmii^ mnnplur^mkn^ 
mttttmt r wmt r mi mtäm MwMr,. geadukh«, mil Bsllybittt 
Idi 1. BB0I: ij r^ei^, 4«r Md. «ker hil 0< Irtai. äSMm^mm 
Piiybins t^M M MWn Ctmii Imb keto fr u w Ckwffaht htkm^ dm 
IMm' iMtt fllkto im AIImmIm' mm PiMfttfiff caw 
Marl, aiMl irthnni jewr dit dBBdnwi ^wmibMmkmVm Ii 

itallt* Ailai. UBBiiif dlefiiMBMid Aaden Mi teiahki 
■leofasst, Mmhes aiidl §mi i^rgehli B i B^aM such mi 
im Folgenden, wo Liv. mm cum pkirtmtm. lütt 6 ih «iMMy 
BBgt. Ferner MM BlekW wohl ?ertbeid!gen , da es ja miiaMl 
m dit BedeutQif uü oaiMft, s. HsBd Tttts. 2, 480., M 
«eben so leichl Ii mU fvrwandelt w«d«ü kinnte, s. 22, 5, 7.: nec 
«i in suB legitM MaB bbI cohorte aut manlpolo esset. Auch sonst 
wechaaH Li?. tuwcUbii mh den Copdf^lif' und DmMMÜf parti- 
kaki y 8t 86, 30, 2« , wo eo nnt sociisifM, dasn socüst« heissti 
Wnkh Smeodatt. p. 189. ; und 31. 32, 4., wo der Rtmb. bwlla- 
qv0 hat, die übrigen beltave ^ möchte dieses eher durch das fol- 
gende aut entstanden Kein. Im Folgenden hat Hr. Kr« die scharf- 
sinnige und ebenfalls aut Fnlvbius sich stützende Conjertur Cre- 

ftoci, daaa aifih MBifii«, msM m mk ukbi mi vvmmSm^ a.iliU 
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«str«; 8I4 40, 9, 4., Uer wwfVdbMÜ H «iww ma^Mkn 
Mi« okgkidi.iidi avcii warnt ttnlieKe AlnlmmigeD indca, •» e, 
18| SOl v. a.^ und «He Ton Cmw, ▼ermbiten Worte tan Zwecke 
. der Stelle §uii entapreehett, wir flaeieii aift Onrecibt, 11111* 
ediwdgead Terwerlnfl Kurs verber sciieiBt'iins in den Worten: 
et ila damoa offigunt itnplicanttptw rmnm ^ ein Fehler sn liegen. 
Densoss nämlich kann Mch iheila wefcn oiTigUBt, wu mit nmoi 
tich niciit Terblnden Iäs$t, theflt we^en des Gegensatzes i mm et 
qnia rari stipites emioebant, nur tuf vallos beziehen ; dminmuss 
ebendahin auch irnplicant gehören, imd die raml Icöanett nur das 
lUtt6l der Verbindung sein. Dieses würde passend ansgedräciLt, 
wenn man lases ita densos offigunt impHcantque rmm$% tf die 
Ausleger z. Caes. b. 6. 2, 17. cf. Poiyb. 18, 1, 12. Gap. 6, 
!()• ist an Romani ad Eretriam — Philippus super amnem On- ^ 
chestum posiiit casira kein Anstnss zu nehmen und etwa posr/e- 
runt oder, wozu sich Ilr. Kr. uei^rt , Romamts zu schreiben; da 
aich das Präd. leicht an das letzte Subj. aoschliesst, s. 44, 17 e\tr. 
— - Cap. 7, 9. könnte zu iu^a inontium detexenit nebula noch 
angeführt werden Catull. 61, 53. tibi virgincs zoua soivunt simis! 
cf. Horat. Sat. 2, 7, 11. Ib. § 8. hat Hr. Kr. nach Jacobs geschrie- 
ben : Res^ ut qui nihil 7ntnus etc., während in der Handschrift 
sed ut 9111 steht. Dieses scheint verlheidiirt werden zu können, 
denn einmal ist oben vorhergegangen: opem re^is imptorabant, 
80 dass diesen sogleich wieder zu nennen nicht nöthig war; dann ^ 
hefsst es vorher: duo müia propere missa rem inclinatam restltae- 
ruiit, wozu sed — trepidavlL den Gegensatz bildet. Dass vor ut . ^ 
qui nicht iiumcr das Subjekt steht, ist bekannt, s. 38,37,4.: 
Itaque, ut quibus; 29,32, 8.: neque enim cunctanter, ut qua«? 
cf. ib. 6; 7. 25, 13 eitr. Ganz ähnliche Verbindungen smd nicht 
selten , s. e. 11, 9. donis regia imminere credebant Invicti ab ea 
cnpIdHate animi Timm: aed et tnceeniebat ete. cf. e. 36, 3. 33 in. 
vu a« Vielmehr jBollte man e. 8» 1. die Erwlbnung des Königs er- « 
warten ) nnd da Hr* Kr. nachweist', dass nach dleenten, nidil,' 
wie CWler herichtet, nach fleri ein leerer Raum im cod. ist) Jo 
könnte da leicht diesea Weit ausgefallen sein« . MItRedit hat 
Jetit d^ 'Verf. 1^ 8^ 5« oMdente» ad Bordiaeam aditum mit Bek- 
ker anfgenobimen ond vertheidi^t, was In jeder Rlicksiditt dlbn 
Vonng vor der Miier von ihm gebilligteji Lcaart: okdHnUes in 
jßordew n(<«^ti ^verdient, Bbenso Jat bald-daianf; prape eursu 
ad hoslem vadit^ viel angemessener als j»ro;iero curm^ Was ftir 
die Phalanx nicht pamt, 8. PoIyb. 18, 7 in., wiihrend jenes durch 
die Ton Hrn. Kr. angefiihrten Stellen geachfitat wird. Warnm 
man cap. 9, 4. an qua^vmterat Anatoaa genommäi hat, ist nicht 
wohl einansehen, da dieses den Gegensatz zu tum cum roaxime 
approplnqtiante bildet. Auch ist zu bezweifeln, ob § 8. durch 
das, was- Lachmann De font. Livli II. p. 82. bemerkt, um destro 
eormt an re«ditfert|gen> die DarateUnng dea Livina von nUer ün* 
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kUrheit befreit WCM6, thcttf weil dieser ge^en die SclilMera 

des Polvbius eiae media acies, die in diesem TrefTen kaum Statt 
finden koDnte «iititerscheidet ; theils weil gerade durch die Verr 
inderung der norte Poljbiiis licl tav fvnvviMV in dextro 
cornu eine Dunkcllieit nicht entfernt wird , sondern erst entsteht* 
§ 10. mochten, whr nicht mit Hrn. Kr. das im-cod stehende hos^ 
welches Qiiaerengius passend In hoc verbessert hat, in hostes 
verändern, da hier der Gegensatz von ab tergo adortus und a . 
fronte tunc — instabat weit besser durch das blosse Relativuin, 
als durcli das müssige hostes, welches § 11. ganz an seinem Pla> 
tze ist, bezeichnet wird. — Cap. 10, 2. geschieht wohl Gronov 
Unrecht, wenn man glaubt, er habe an tum Au^toss genommen; 
denn ^lass dieses nicht der Fall war, zeigt schon seine fiülicre ■ 
Verbesserung: Romanis (oder hostium)^ tum et ipse. Er ver- 
misste nur eine Andeutung, dass die Fahnen feindliche seien, 
was zwar Polybius 8, 9, 8., nicht aber Livius, der die Erzählung 
anders gestaltet, hier erwähnen musste. Ib. § 4. liat Hr. Kr. mit 
Recht: patältsper nooitale rei constituit signa, aufgenommen.. 
Wie häufig solche Ablative sind, zeigt Roth zu Tac. Agr. p. 172 
ff. — Cap. 11, 8., wo in den Worten: et arrogantiam eorum, 
victoriae gloriam in »e rapientium , quae vanitate aua omniuni 
aures offendebat , schon Gronov an quae vanitate sua Anstoss 
nahm, ist vielleicht statt suae wa lesen ipsa^ s. 49, 4. u. 11. 
— Ctp 12, 8. ist mit Reoiit du ron Becker nacli der Älsdbei^ 
Belation Gölier*fe lufj^eaemnieBe Iii proeiio wieder in proelio 
lodert* Ib. § 5. hat andi Hr. Kr. naeli Gronov: Aetolo» aut mOf 
rt'a Bamanantm memorem^ aui MiiJpsia ewwnientem 9ea^' 
tentiam disisie geschriebeo; . leidit aber konote, da die Hand; 
adirift memorss bat, esse, waa Drak. ergSmen wUI ; ausgefallen 
adiK Aid Ende des Kapitels iat nach Jacobs* Conjecjtui:: «ff^tläi« 
comUitmibuä iUigatitur rex^ ui movere bellum poaiU^ §esn^uj(i^ 
ben. Allerdings yerblndet, s. Dralc. !• 35, 46, 10., Idyiua .ni^ 
ilUgare gewöhnlich, jedoch nicht immer, s. 25, 9^, eUteUa^j^ 
Hl^atas oneribus , wie auch Cic. oft andere Consti^OfCtionen ifii|t^ 
a. Forcellini u. d. W.t ein persönliches Subject; aber Philippus 
geht unmittelbar Torher, so dass die Beaiehung nicht . zweifelhaft , 
sein kann. Ferner scheint das einfache conditionibus, s. DraL 
23, 7, 1., hier an schwach au aein. Daher zieht Ree die Vor* 
nmtlmng Gronov's vor : non its conditionibus UUgabitur pacis, itf 
etc., wie es vorher heisst: de conditionibus paoa, a. 30, 16. 
Richtig wird cap. It3, V). sed mar etiam belli causa ^ was nach 
Creviers Vermuthung schon Becker aufgenommen hatte, statt 
eausae vertheidigt. Bald darauf ist zwar richtig nach dem cod. 
mensujH aiiri;enommeu, wenn aber p. 394. nach dem dort ange- 
führten Antibarbarus von Krebs meiisium für die classisclie Zeit 
ganz verworfen werden soll, so ist übersehen Ziimpt zu den Ver- 
rhien p. 4X4. Cap. 14, 5. Ui die Vcrmuthung^llrik Kr/s^ das% 
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glatt nllerdiiigs auffallenden mille ac ducentos ^ milleaccc 

. d. h. roilleDCCC und bald darauf C ex ipsoi um zu lesen sei,^ ' 
zwar scharfsinnig; abcn sicherer ist es, die I)islierige Lesart bei- 
zubehalten, da Livins die nicht zweifelhafte Zahl der Corinthier 
dem Leser zn finden überlassen konnte. § 11. nimmt man wohl *, 
mit Unrecht an diem ediclani Austoss, wofür Drak. diem diclam^ * 
Hr. Kr. diem edilam Torschlagt. ^Allerdings war die Botschaft 
eine ge^ieime, aber der Befehl kam doch too der Behörde, die 
dcD Tetniii besthomen, darch ein edlctum Dich rdmisdhem Sinne 
festseteen iconnte, Cap; 15, 2. lieat Hr. Kr. mft Wddi: iU 
parte dimtdia esereiiUM dinJasa^ dimidiam (trifariam dhUii) ^ 
et omnea equitet diaeurrere niM» Aber wenn ao aaeh die 
Fkrentbese ganz paasend ist, ao kann man doch an der von WaM 
«rgenonsnienea Bedeutung von dimUta aweifeln; „proprie eapi- 
moa dimUtere de militiboa alilre loaaia in alittin qtiibus(][ue loctim,' 
hnperatore' etfilm tmb io ordlnandia inatroend^ue ceteria ocen- 
pat6'% .die wenfgatena dnrdi Suet. Octav. 49. nicht bestätigt wird. 
Da dimittere exercftnm, wenn, nicht, wie s. B« 31, Sd-. dinndia 
parte milltum ad praedandiun dimiaaa) 'cum parte ipie — conae» ■ 
dit, angegeben wird^ wohin oder wozu ein Heer weggeachickl 
wird, der atehende Ausdruck iat für die förmliche Entlassung dea 
Heeres^ ao sieht man nicht, wie es hier eine so ^anz abweichende 
Bedeutung erhallen kann. Der Grand dea Veitierbnisses scheint 
ein auch von Hrn. Kr. oft bemerkter am sein, dass die erste S^lbe 
des folgenden Wortes r/iwidiam die erste des vorhergehenden 
verdrängt hat, so dass es nun schwer ist, das von Livius hier gc- 
braiiclitc Wort witnler zu finden. Ucbrigens könnte man auch an 

' Wi/72idiam — ^ dimissa, dimidiam — rittisit Anstoss nehmen. Bald 
darauf hat Hr. Kr. gewiss die wahre Lesart durch Veränderung , 
Ton dein aliarum gentium in id in iilarum gentium^ s. Melet. p. 
17., u. § 8. das richtij?e instmil hergestellt. Aber § 13. möch- 
.ten wir ibique statt in uliobique in ibi quoque verwandeln. — 
Cap. 17, 6. vertheidigt Hr. Kr. mit Recht (nur scheinen Stellen, 
wie Li?. 21, 60. Curt. 4, 4. , nicht liierher zu gehören) die Lesart 
des Bamb. in dilionem legali venerunt statt des gewöhnlichen 

' in dedilionem^ weil man, was Grono? 8, 20, 6. schon von dem, 
Ausdruck in dctliliunem alicuios se permitterc behauptet hatte, 
und was ancli durch den ursprünglichen Ausdruck Liv. 1, 38. 
7, 31. — in ditionem alicuius se dedere bestätigt wird, nicht ge- 
aagt habe, in deditioncm alicuius venire. An der einzigen Steile, 
.iro dieae Redewete noch gefunden wird, 8, 20, 6., mftaate aelbat 

, nadi den nichat dem Flor, beaten codd. dem Leid. L und Harl. I, 
i» dUionem geleaen werden, wenn man der ersten Angabe Drak». 
tränen dMte, und dieaer niehi nachher aach jenen cdik dedUimtem 
beile^. — C. 18,8. möchten wir nach demMog. Neb RbodHpu- 
gnam detedaverlmt, jttque — esteimdo in aciem deseeamm est 
Tonieiien, da atque ganz paaaaid unaeenad^, a« Hand Tnraell. 1« 
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478., bcdentet, und IIa, wie mcli dem Bamb. Hr. Kr. TomieM, 
aur eine Erklärung tod jenem lu sein eebeint. § 12. ist scliwer 
SQ entsclieiden, ob nach dem Mo^. acies utraeqiie oder nacli 
dem Bamb. acies itlraqne zu sclireibcii sei, da, wenn dieses von 
Hrn. Kr. als das gewähltere vor^ezo^ien wird, jenes leichter zur 
Aendcnin;: A crleiten Iconntc. L oi das § 18. durch fiiterpoUtrdn 
i[i den eod. ^rekorämene Maccdonia zu erklären, war aui c. 21., 
nicht aiii c. r5(i. zu verweisen. — Selir gut ist cap. 19, 4. die uacli 
dem Bauib. (s. Melet p. 25.) hergestellte, von Göller und Becker 
fiberschene Lesart: qnibus fnga in expedito eruL statt expe- 
äiiior. § 6. ist Tielleicht die Lesart des Bamb. mit der des Mog. 
zu vereinigen imd zu lesen: tarn Antioeho ex Syria moliente 
bellum statt movente^ s. 38, 44, 6. — Cap. 20, 2. ist allerdinirs 
wahrscheinlicher, dass in den Worten si eo ßue uon continaet ^ 
iiu Uamb, (s. 34, 33.) non ausgefallen sei, obgleich sich für das 
von Beeker aufgenommene ni geltend raachen üesse, dass es be- 
mders in Drohungen sidi fiode^ fl. Gemhard Epist^ iii^fikR«^. 
p. 15. §10.' bat der Mog. omnierai^ der Bamb. oMiiirM^f du 
PJoa^oampeffeetiini at^t da« afcher mid kann aowohriii BesB^' ^ 
auf daa folgende emlaeraiil als sur Beieiebnimg des achneUen Ent* 
achloaaea gesagt sein, a^ Krita Sali. Ckt. 37, l.<, Fritseh KMk d. 
'Malierlgeii Grammatik.' p. 12S. Auf gleiche Weise liist aich weU 
jC. 15, 15. das voih Verf. In sparMmrunt verwandelte 9pttr9eraai 
der Handachrift Tertheidigen; aber c. 27, 9 scheint /iierai?^ nur <s 
eine Verbeaaenmg yon fiienmi^ s. Walch p. 75. — Gap. ^1,4^ 
schreibt Hr. Kr. : comts tufori ac liberis, piß§ habuit auperHUMk 
Der Bamb. hat eomts usor ae Uber ob duoa^ f|er Sieg, «xorem« 
üc Uber OB duo9* Der Accusativ steht also aiclier, ^konnte nach 
eomls leicht ausfallen ; wir ziehen daher eontt« in usorein ae 6« ^ 
bcros vor, s. llor. Ep. 2, 2, 132.: bonus sane vicions, amabiliS 
hospcs, eomis in uxorem. Liv. 42, 5. Das folgende quos sttper- 
siUes habuit könnte leicht verleiten tw glniihcn, der König sei 
nur froren die ihn überlebenden Kiiider freundli( h gewesen ; doch 
wa£;cn wir niclit zu entsclieiden, ot nach Lachmann ein Irrthum 
. det$Livius zu Grunde liege, oder mit Becker qualtaor^ oder etwa et 
eoB oder et omnes zu «cin cihen sei. § 5 liegt vielleicht in der 
Lesart des Bamb. Sexelanonqua Etrnriam die bei Lit ius so ge- . 
wöhnliclie Verbindung »^e.r<?^a//(;s<7^/e et Baeturiam. Im Folgenden 
war nicht nolliv^ endig' nudaveriiit zu schreiben, s. Walch p. 11)-. 
— Cap. 22, 3. wird mit Recht nomitwbant ' — ceeidisse verwor- 
fen, bcibst die vom Veii'. auü Apiileius angeführte Stelle: uoini- 
nate, quis ille fuerit puer, scheint auf Attraction zu beruhen/ 
und G&ller su Cie. or. 16, 33. hat keine neuen Gründe beigem 
bracht. — Cap. 23, Ü: ist ebne hinreichenden Grund eonmtenuH 
ratUesque öbMitme «e em ab eo Uberatos^ plerique etiam^ cumi^ 
apud hoaieB esseni^ ssnUtHe esemptat geachrleben, denn der 
Bandü. bat atatt ae eaae daa beaaera aate; dar Mog. statt pleriqm 
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. plerosquG^ wt« %ir vorafehen, theilß weil, wie Hr. Kr. f>eib8t 
auerkenDt) im Folgenden se nicht wohl fehlen köunte, theiis weii 
nicht annehmen lässt, im. alle tlolonisten nach Rom gckom- 
Mien icfen, ee daü die miUim d e w e l ben jene Yeraichening hät- 
ten geben ktaien. § 7. btt te Bemb. OOXXXVil el, aber ei 

^ fehlt fan JMIog. und ist im^amb.^welil-nttr noe dem Mdii ra ver- 
Wedwelnden ü entfürndes^vee date OM nieiit geneigt wird , ndl 
^Ifro. Kr. e§ guiftgentoB^ ni sduciben- Ob bald düMif ein« Ito- 
atelinng dca tob Meg. gebetenen dttplw wftM, triples cetUm- 
HMit\ Uder jlie Leaarl dea BaBb» dwpUM w^uM- twmturipmifmB 
(». 10, 46«) Torinslehen aal, iat schwer za «atadiddeii, a» Rnailike . 
die VeriAssimg dea Serr. TuIL p. 377. Caput fii» DL diite 
daaTMi Becker aus dem Bamb. aid'feaeMiiiene in eo numero vor 
dem Toro Verf. g^biliigteii m eorum tmm0f9 den Verzug liabeiii 
8. Stürenburg zu Cic. p. Archia p. 185 ff. — Cap. 25, 9., 
cler Mo£r. et Wustres^ der Bamb. et tnuUos inluatrU bietet« 
scheint der Ausfall et multos in jenem (s, § 10.) zti zeigen, dass , 
urgpriingUcli et multos et illustres geschrieben war, was auch ' 
»u« andereil Griinden zu billigen ist, s. JHand Tursell. 2. p. 475. 
Ueber die schwierige Stelle g iL, wo Hr. Kr. stillschweigend 
die gewöhnliche Lesart billigt, können wir, da sich kaum sonst 
ein ähulidier Zusatz findet, und sich die Worte nicht nach den 
Tom Verf. zu den Fragmenten des (Salhistius p. 70. behandelten 
Stellen beurtheüen lassen, nur Drak. Ansicht beistimmen, dass 
entweder eodem exercUu oder cum duabus legionibus ein über- 
- flussiger Zusatz sei. — Cap. 27, 2. ist richtig denarium geschrie- 
ben , aber quinqüaginta möchten wir nicht mit dem hier iiicken^ ^ ' 
baften Bamb. entfernen. $ 7. ist das überseiiene retüiuüs m 
(8^ Meiat p. 13.) treCllieb hergestellt; die gleich fofa;eBAHi Werte 
perinde ele. bedafften, dm die Baidie aiefaer lal, k«ner ao langen 
Vortheidigung. § 10. Mdn wir daa nadidfdcUicbje» gani der 
^emfttfaaatiniamuif der beaorgten Rtaerf^unde angoiieiaeM - 
^ddmm «e yitftrrvm eaae'der anderen Lcaart «tael w\ a. Kri* 
ger gramaatiache Unten» 1. 28. Gap» 8^ aebebt una per 
tolam urbem^ da pet tisAt aelten nnageflillenlat (s. 24, Id, 15. 
ib. 28, 1. 36, 33, 2. n. a.) , nicht zu verwerfen, ebwobi für tein 
urbe nicht allein aus Curtius Belegatellen zu nehmen sind,'a; ^ 
Hand Tilr8. 3. p. 248. § §. hätte webl Hr. Kr. seine Verbesse- 
mng' eiu8 eaeais (s. § 8. mentienemque eins caedis , wo eins im 

•Mog. fehlt) in den Text nehmen aoUen. § 9. hat derselbe mit 

'Recht impudenter ohviam eundo crimini geschrieben, denn 
diese Wortstellung r'äth nielit allein die so her^rpstellte Verbln- , ^ 
duns^ Ton ol)\iain eundo, sondern auch das im Mo^. stehende cri- 
minis, wo s aus siispicionem entstanden ist, und der Umstand, 
, dass so das zu beiden Sätzen gehörende crimini in die Mitte der- 
selben zu stellen kommt, s. Roth zu Tac. x^gric. p. '270. diese 
Jahrbn^er Bd. 7. p. 143. Li?« 13 ^dx. gratuietumuue s^aatui 

' 1 - » 
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lulMieiiiMtotie BiU dlm«! ist gewte dn TcrMm te Vcct 
m billigen 9 indieai ar 4ie Ltnrtoa Mdcr cdd* TorlrfiidMid Util: 

§m Jwnaeii wir 4eiiis«Uieii «idii beMniMa, wea^ er $ iL 

•chreibt: quemindwcem FkUtratua Umens^ eo ipso timorw rem 
ad tüdicium frgitmmL Dem eiomal scheint die Zusaminenstcl- 
lüng imUcem , eo ipso timor0 wieder kMekt m su fierdern , wie 
tai Meg. «teht ; daan i§t das nächste , wosn jene Furcht fuhrt» 
die Anzeige: Tkebu .perfagilj» et ad magistratus imUemM de^ 
£art. Wenn ferner l£r. Kr. bemerkt: ^^rectius, opioor^ — ex 
latina consuetudine res indicio aliculus ad iudiciitm protrahi^ id 
eatcffic!, iit res in itidicium deducatiir, qnam aliqnis timore ali- 
cmm ad iudlcivim protrahi, id e^t efTici^ ut iudex piodeat , dici- 
tur^' , so int dieses theils an sich kein hinreichender Grund, theils 
muss Ilr. Kr. die bei Livias nicht stehenden Worte ,,indicio ali- 
cuiu8^^ einschieben , ihciJs gewinnt das Ganze eine andere Ge- 
stalt., wenn man die Gegea&äUe: titi/tcem Pisistratus fimens^ co 
ipso /imore (rem) ad t /i(fici 2^7/1 protraxit^ iK-ailttet, die ganz gestört 
würden, weuii man iudiciiun schreiben wollte. Wieman sagt in me- 
dium, in lucciu, und nacli Hrn. Kr. ad i u dictum protrahcrc, 80 
lässt sich auch ad indicium protraheie vertheidigen; dass die 
Furcht die Ursache ist^ kann die Sache nicht ändern. Hr. Kr. 
Jiat Umare rem aufgenommen, wie^ ohne dass es Göiler-'oder 
Becker mh^ Im Balnb. steht; Iklfarin der Mog. hatte wehl^niir Ih 
mof0^ «od rem knui eben ftojeicht eiae bloese Wiederholiiiig 
der letsten Sylbe, ab bistcr ^eser aiiigelkU«i eda, , Dct Zq-* 
■MiHiifnhing aber achelot die AualaaaiiDg an f ordern, indeiD er 
den Sklarett als Angeber firditete,s|rcfade durch* diese Fcreht 
▼eraalscste er Ihn rar Anaelgc: ~ § 12. Ist nut Bechl nach Eat* 
ientwig des ohne sichere Antorltit aii|geDoiiimeneiiMgcseliriebeii: 
' ka$ quitulit liier 08^ iussus Zetunppo dare quam^imum^ qiiia 
non slalim etc. Aber nicht ganz gleichgültig ist es, wie Hr* Kr» 
Meinte ob ilU eervo oder Uli t/ist senw gelesen wkd , viel- 
mehr ist das erstere, wie der Verf. thut, vorzuziehen, s. Klota 
z. Cic. Tiisc. 5, 23, 65. Hand praktisches Handbuch p. 13. Krebs 
iVnkitung § 135. — Cap. 29, 4. ist zwar/ori/iorc fiebant, weil 
so eine ganz LiTianiscIie Abwechslung der Rede eitsteht: rersi 
— cxcipiebant; quidatii — opprimebantur; lacinora — liebant 
zu billigen; aber ea, was^ wie Hr. Kr. selbst zugiebt, im Bamb. 
leicht ausfallen konnte, möchten wir nicht entfernt ^ehen, zumal 
hier nur ein neuer Beweggrund für Frevelthaten , wie sie schon 
erwähnt sind, ansreffcben wird. § 7. behält Hr. Kr., obgleich der 
Bamb., was Gölier und Becker nicht bemerkten, inier empUh^U 
tot enim irttercepti erafil bei; aber die dafür ausgegebenen Grönde 
Bcheincu iiicht zureichend, denn die Stelle 1^9, 8. passt nicht 
ganz, da iotercipcrc au 11, St. niclit allein abschneiden bedeuten 
kanBy und wie inr inteicepti excipicbaut, so kann für interempti 
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opprlmebantur , caedes, cadarcra geltehd' gemacht werden. Boc& 
wollen wir iutercepti iiicllt verwe^ii, da es pass^d die Aii bt- 
aeicbnct , wie die S6JdateB entfernt wurden* * 
Gap. 90, d..M «rar doreb die, ttilliclnreigend Ten^Beekeit ' 
• nu^enonMineito, Verbessemng* des TerfiS dedueerltt ei. 'es kk 
ein Tbett der Schwierigkeiten entfernt, aber . dnnliel bleibt ee . ^ - 
knmer nodi, wie, wae tchen ^lEer benerkte, nehvereiier 
felgenden Stidte nnter die luiDiaen:^ ^tuu m AHa M^eM. 
diese Worte im Foljbios fehlen , jiem Lima hier durebaiis folfti 
4^ femer die Umstellung von Myriha j^erräth , dass daa Folgende 

. dnrdiAbschrdber verwirrt Ist, so möchten wir annchmetti dasa 
Livius auf Irgend eine Art das ofiolcag des Polyb. ansgeÄUckt, 
und diesem der grosseren Bentlichkat wegen die Worte: dedu- 
ceret et ex bis ^ quae in Asia esaent, entgegengestellt habe« Stf.. 
würde auch. das anstössig^e (}uo<|iie im Folgenden eine passende 
Beziehung erhalten. Wenn Livius c. 31, 3. die Aetokr die ent* " « 
fernteren Städte zusammenfassend sagen lässt: i^nae in Asia sint, 
liberentur, so will er nur ihre feindselige Absicht atäricer beaeich- 
nen, und^iese Stelle kann auf die Behandlung jener , wo es auf 
genauere Bestimmuni: ankommt ^ keinen Einfliiss haben. — Cap. - ; 
31, 3. wo jetzt Hr. Kr. richtig Oreus liest, können uir mrht bil- . 
Ilgen, dass er dubitabatur e/iim de Coriniho^ et Chalcids et , 
Demetriade schreibt , da der Mog. bestimmt et de Ckaicide hat, , 
vor Demetriade aber die Prapos. zu leicht ausfallen konnte, die 
auch sonst mehr als andere wiedeihüit wird, 9. Hand Tiirsell. 2, 
228. Soldan Qiiaest. critt. in Cic. or. pro rege Dei. p. 5. ff. § 8. 
sollte wohl statt cancilio^ vtm Tür die zehn Legaten nicht passt, 

' eonsilio geschrieben werden, s. 45, 26, 12. ib. 59, 3. Gron. z. 44, 
2, 7.; auch das von Göller und Becker übersehene a^itabantur 
scheint dem von Hrn. Kr. gebilligten tTactabauLiii , dais Liv . 35, 32, , 
13. in etwas ycr*chicdener Bedeutung braucht, nicht uachzui»le- 
hen , und den langen und ^schwierigen Yerliandiungcu ganz ange- 
messen zu sein. — Wenn § 10. im Mog. '9ub iuteia j^opuli Ro^ 
mani steht, sa bleibt es zweifelhaft, ob dieses nicht de» Vorcug« 
▼er pra^dü ▼erdiene , welches leicht aus dem Folgeaden ent- 
stehen konnte, wShren^ populus Rcmsnns sehr passend 4em Ibl* 
geoden : pro Phiöppo Antlodlum^ wie tntela a^- 45, 18. in. dem do^. 
minnm entgegengestellt wird» — Cap. 3ü; wo § 3. Jetst liebtfg - ' 
ferßbanf % 4; das erat Vom Verf. s. Melet. p. 14. gdTundene arta - . 
statt aretta geles^ wird , bietet % 10. der Mög. prmiun^ar^ der 
Bsmb« prommiiüvU dar. Sollte nicht pronunliarat die Ursprung« ^ 
^ hohe Lesart sein wie § 6 percensnerati Cap. 32, 2. scheini die 
Yermuthung des Verf.a, es sei proeul iUe periculo zu lesen, 
wei(>im Bamb. procut eperütUo steht, nicht nöthig, da oft in< 
diesem cod. Bachstabeii «nd Sylben durch offenbare Irrungen s. 
31, 4d, 1. 32, 18, 5. u. a. eingeschoben sind. g 6. ist die Vul- 
gata aut t&nU cmUkmiUi jvoeiii beibehalten ^ ^fl^Mh der 



Digitized by Google 



HB BS»lfttlke btt«fM«r« 

MuA% 0ld i9rri$ emÜBeniHui Janctis hat, und d i!« Fol^nde:' 
Mi wmia trajiciatf wodurch s. 32, 21,31 n. 86 GrlcdienlaQi 
taiiduwlwlrd, da dieses isdi aiidi sn den mh dem Contiaait 
latammeiihaofenden Landern gehört, kciiieii p.if>8enden Gegen- 
iito tidot Cmtinenlibus scheinl uns daher die richtige Lenirt, 
Mber sn hart wurde es sein, e«>yii(!etiHch, wie, Jacobs wollte, 
junctis damit zu verbinden; untl es ist ciitwctler et eiiizii'^cln'ebcii 
t?.Cic. p.Caec. 4,11. cojilinrntin quat iuni pracdla atque jiuicta, cf, 
N. I>. l, 11, 26., oder lie^n \u jfinciis, wcuii man es nicht fnr 
eine Glosse erlilären will, eine Ucälimmiitig zu contininiiliuaf 
etwa cum /V*', 8.C.Fam 15,2. — Cap.36., wo §2. das üUeiÄtiiene 
Qlabrio und § 14. intra üic^ paiicas mit Recht geüchützt wird, 
Tennlast man ungcru die Aufnahme der Drakenborchsehet} Con- 
jectur: an in hiaabres^ da in so leicht ausfallen^ und hier nicht 
wolil fehlen kann, 8. c. 3S, 8. Dr. 2. 2, 8, 8. Cap. 57, 11. ist atott 
transLaLa aul'getiommeu ti ansvecta ; warum nicht traveclaf s» 
Hrn. Kr. zu 32, 6. ~ C 38, 3. ist nach dem nil YoiM«- 
rung Ton aliquae Im «Ba9 ««fg^lMiiiMli w«rte: perUuÜtmqmf 
M<, mfticmmmmm Ua forety quod üfUmimai^ 8m§num 
im AeMh' Imtaftt^f LmttfMtim BMmfmi^ tMm wtiB 
Mq^rmOur» AlMi JU» fm Hog. kt Mar we|r«i Am ealgega^ 
■tehmdiM wohl Ytcmldi^B, «(IfiMie küaiite'tt«!! aHm > 
mm^fmt Ucfei* /itlMHfarail bietet zwar der BamK, eher im 
mt^, ttamii im TMm^ werhi, wie Jacobs und'frvher auch Hr. 
Kr« i&nahm, iätw d ^ki mt liegt« teaen Erklärung intendMnl m 
ida scheint, weni\mnn nicht we^cn des Torliergehenden usurp«« 
hent, und weil die Städte aich wirklich schon der königlichen Ge« 
Mfftit entzogen haben , und erst wieder unterworfen werden mm^ 
aen, im Verir!tM<*b mit c. 40, 5. Flülippuni usurpaudae nlienae 
possessionis causa tennisse, cT. 1 ac. Ann. 1'), 25* vermuthou Nvill, 
die ursprüngliche Lesart sei: quodjam tenebani, s. c. 18. ^>(':lr^ 
bald darauf folgt pcterent , so ist zu beachten, dass dicm-^ die 
Gcsandtea dea Antiochus sairen. § 12. ▼erwirft ffr. Kr. die von 
Ur. aufgenommene Lesart des Uanäb. rnnnui &iinul f/-:^^/ -s s/zv und 
stellt c)///;// <2/ra her , ob mit Recht, lassen \\\v (hihin gestellt 
sein, da das zweite simul nicht nothwcndig auf d is cräic bezogen 
werdeu muss , aondem zur Abwechslung uiii ti gL^^agt $eia kann* 
f. Drak. z. 9, 2, 5. Corte SalL Cat. 19, 2., und diese Beziehung 
dnreh das Tor mgü teilte «nd em vtrdialudt wird ; omnteeber 
ithr geeignot ^nm^Sm m w n Tbütigkelt dee Kiniga a«wcl|ea« 

iO, 3, 9. <^ 40, £ iMt der, Bemli. itetls ^itaiMM«! 
pomUum Mm mam m frUmrh^ wir AwUummMüd m f^Himmn^ 
aoUte derin vielMeM cte Aadeotiuuf tob mmmtmm 4lefaif e» 

81» Ab Ende dee Oejp. Metel deredbe: €lm9onnmm ^fmOmm 
'ei prosime Tkracim — quem htbitare , quin Lif iü mmr hi fif* 
HttL Hr. Kr.' iHe Becker achreibt dafür CAer«onefi{i. Da aber 
Urineeeh ieiMd difiM Art der AttrtotfeA aichi admt « ft.2^ &7« 



Digitized by Google 



T. Uf U liiier XXX. ßMh Kredit ig. 199 

H. dititractaiii laceratamque rempiiblfcam ma^ig, quorum in manu 
Sit, quam ut inc^oiumis Bit, quaeri. Hr. Gron. Drak. z. 4, 41, 6^ 
Krüger Gramm. Unters. 3. p. 3. 6. , so iässt sich wohl die hand» 
schriflliciie Le8art, an fler auch GöUer keinen Anstoss nahm, 
vertheldigen. £ben so zieht Ilr. Kr. die Wendung 31, 27, 5. hic 
meius Codrionem^ satis vaHdnm et munitum oypidum^ aine ^ 
certamine nt dederetur Romanis effecit p. 395. in Zweifel , und 
möchte dafür ^j/>cf7 nach Tac. Ann. 11, 19. lesen. Allein hier 
steht millteg hostesqiie alfecit; wer sn^^t aber metiiH oppidum afft- 
cit ut dedaturl Dazu koiiiml^ dass Livlus auch sonst auf gleiche ' 
Weise sich ausdhickt, 8. 34,61,4. hunc Aristonem Carthagine ob- 
ixrsantem non prius amici quam ininÜci Hannibaiis qua de causa' 
^^iaset cognovernnt, s. 4. Krüger a. a. C Dagegen hat |Ir- 

.Kr. selbst dis freilich etwas Versdiledeiie: ineerta teÜum^an • 
pas eitgß CeUU^rh. €mn$ 94, 19, 8. gebilligt, weldieif tod Gro« 
iio¥ niclit gcaing verthetdlgt wird, sii£ aber dadurch rechtferti- 
Kea iisst, dass Livius audi sonsf . schon vor den Suljecten das 
Pridicat im Neutrum seist, wie in dem bekannten: iiatiuaini- 
mica inten se esse ilberam ciTitatem et regem 44, 24. $ und dib 
Attraation eintreten liisst* wie 31, 12, 6.: in Sabiuis incertns in- 
fana natus nMscnlug an femida esset, s. 30, 35^ 9. ; 34, 62, 4» KrS« 
^er p. 444w Od^er Edogae p. 50. . — Cap. 44, 1. liest der 
Bamb» ver sacrum es decreto pontificum jusHl faeere (nicht fs- * 
eere, wie Göller angiebt) ^ der Mog. hat nur: es pontificum 
jussu fecerem Dass die letstere Lesart nur eine durch den Aus^ . 
fall von decreto nothig gewordene" Anordnung ist, unterliegt kei- 
nem Zweifel , und wir möchten dieses nicht allein Ton jussu , wie 
Jacobs p. 405., der die Lesart facere nicht kaimte, behaupten, 
sondern auch Ton fecere. Ferner konntc eben der Infinitiv jusslt 
statt jussi zu schreiben verleiten^ auch 32, 11. steht capit statt 
capi. Daher können wir nicht billiiren , dass der Verf. von geiner 
Meict. p. 20. ausgesprochenen Ansiebt, dass jussi facere tu le- 
sen sei, al);:e^'aiii:t II ist und wie Becker : jussi Jever e aiifc.'üom- 
uien hat; da noch hinzukommt, dass nicht sowohl der lieiVliI diiä 
vcr sacrum zu weihen, als vielmehr das Verfahren bei der Weihe 
d ii( h den üeschlu^s der pontiüces bestimmt wurde, s. 22, 9, 10. ^ 
ii). 10, I. 34,44, 1. Bald daranf ist In den Worten: quod cum 

' Jh'6j)(i/iiri fiiüvisset^ bellum neblige? crit das Komma vor bellum, 
da dieses zu beiden Sätzen ^^ebört, wobi zu entfernen, s. unsere 
Bemerkung z, c. 28, 9. § 7. ist mit Kechl das üheisehene instar e 
aufgenomnieii , auch et vor nisi war wolil nicht zu verwerfen. — 
Cap. 4.'), 4. hat Hr. Kr. das ^oa ilmi erst gefundene:, noil ita 
ma^ni iiiomenti ^ und: inarcesvcj a otii situ queri civilatem mit 
, vUecbt her^CbUUt , zu den lur das Letzte angeführten Stelleu * 
konnte Quint. Inst. 12, 5, 2. ; ut bona ingenii — situ quodara 
secreti consumerentur gefügt werden. — Cap. 46. hat Hr. Kr. ' 
§ 8« suerst im cod. et principibus quiöusdam entdeckt und anljg<y> 
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Dommen. Im Folgenden: ^pdn ei p9mumm% qua« in B(ip€ttdmm 
Bomtmi§ — pemdereiur, fUnrai^ fehlt im Bma%* fiin^ niHl 
tllerdini^s geht nlclits Tiniier« wosn das Geld andi oidit au^e- 
rddkl Inbe^ so dan maa^^ae Steig^niDg erwaifteft kteile« Wem 

den Airfan; dee fegenden Ga^lela vergleichi* und bedenk!;» 
dm qnln kanm Ton einem Alnclireiber berHUir/en kann^ ^ae liegt 
die vemutiiutig nahe« dam hier etwaa an^gefidlen aeL — Cap. 
47, 3. hat Hr. Kr. die von Qeledas verbeaaerte Letart: mmfurUn 
^onm moMm 9stptl0 fieibehalten« alatt. deren beide eoddw^ 
fum fartorummanibus estariU haben. Rne. glaubte n^anibus sei 
verdorben ) und vielleicht manr/^Hs zu Icsen^ s. La?« 45, 18, 5. C« • 
Verr. 2, 1, 59, 1^. — Cap.4^, 1. begründet Hr. Kr. seine scboii 
von Baomgarten-Crttsins und Becker anfgenommene Conjectur: 
ita regUmem quandam AJri vocajtt»^ wo der Vamb. agri hak 
durch genauere Nachweiaang der Grösse von Byzancium.^g^lier» 
dinga ist der Ausdruck regionem agri^ wiewohl Livius oft regin 
Ton grossen Läaderstrichen braucht, s. 32, 31. in. 45, 23, 6. u. 
' auffallend, wenn man nicht ager von dem ager Carthaginleosinm, 
s. Drak. z. 6, 21, 8 ; '19, 30, 10., und diese selbst als Subjcct zu 
vorant betrachten will, 8.30,8,3.; 34,62, 3. Kinporia vocaiit eam 
rL-gionera. § 1. ist das übersehene jusserat liergeistellt; § 5. ist 
allerdings das vom Verf. aufgenommene tum media aeHas forte 
«ffl^ wahrscheinlicher eis e^e/iiV/i, s. 1,59,7. in (jao tum magistratu. 
forte Brutus erat. 26, 39. ünrcli die Auaahme p. 395., das» ^ 3. 
lucius im Mog. ein blosser Zusatz des Abschrei'it^rs sei, wird die 
Schwierigkeit nicht gehoben. § 6. ist richtig: quanlo res et 
iempua paiiebalur apparatii celtbratae epulae sunt nach dem . 
Bamb., den Becker auch hier nicht eingesehen liat, hergestellt, 
da augenscheinlich sowohl quantum als celebrataeque nur durch 
das Yerderbniss von apporatae in apparala entstanden ist. Eben 
so ist durch die erst von Hrn. Kr. entdeckte Lesart: ad id quod 
seriim erat der Stelle aufgeholfen. Aber § 11. sehen wir keioen 
Grund zwischen fovenlium und ei faciionibua studiis gegen die 
nndsch. einziudiieben, durch die angeführten Stellen weuig-. 
atena wird ea nicht bewiesen, s. c. 47.: et factionlbiia Carthagid* 
ensliim inserere pubUcam autoritatent; 

Wir woUen ans den folgenden B&äiem niic nodi einige Stel- 
len betrachten , über die Hr. Kr. adn Urthefl ausgesprochen bat 
Lib« 31, 7, 3. hat der Bamb. hoo qußnium intersii^ $% mmqum 
alias ^ Fumeo proximp eerte bello esper ii eHi$^ die übrigen 
edd. : si unquam ante aliae* Der Verf. aagt.darubers „optime ta* 
nien Goeilema p. 304. d^cuit, ai nunquam ante tUias, quum eerie 
sequatnr, neceaaario aeribendnm eaae.*^ Von dieaer Nothwea» 
digkeit wird man sicli nicht leicht überzeugen , wenn man Stellea 
vergleicht wie Cic. ad Att* 1» 16, 1. qnod ai tibi unqaam aum viioi, 
in rcpublica fortis, certe mein lila causa admiiatiia emes; Fiih 
3, 3, 10. erat enhn jii euinaqnam, certe tonm etc. ^. pr. Mil 2, 

k 
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. 4* 7, 19/ Da» In deniMlbeii Slviie auch profecfto to mkmM 
^ lat liefcamt« a. C. Offlo. 1, 31, IIL Fin. 5, 26. Audi sieht maa 
" kaMn'iiuieni GruDd- der jNothwendl^eit, denn venn ai nunquam 
ante — certe bedeutet, dass das, was man tod jeder anderen 
Zeil fölignet , -gewiaa in einer atatt.gefanden liab(p, so aei^t si wt- 
quain ante — certe an, daa vas I^auni in einer anderen Zeit.ger 
Beliehen sei, sei in einer gewiaa eingetreten. In einer nelir als 
in- jeder anderen aiclitbar gewesen. t)s^ nun die Römer sdien in, 
^ anderen Kriegen, z. B. dem mit. Fyrrlius, diese Erfalining ge- 
macht hatten, «.'28, 44. in., so möchte man geneigter sein« die 
alte Lesart si unqttam für die richtigere zu halten. Mit Recht aber 
wird ante in Schutz genommen, s. 1, 28. 32, 5, 8. IN'ach dem 
. oben Gesagten ist es auch nicht so sicher, dass 28, 44, iS. blos 
' nach dem Petav. 5 i" ?z?///a ö/ia re zu schreiben sei , da alle ande- 
ren codd. und unter diesen der Put. Flor. Cant. ?j/la haben, und 
Scipiosehr wohl sagen kann: ich will mich durih Bescheidenheit 
mehr als durch irgend etwas Anderes auszeichnen. — Ib. c. 9^ 7. - 
verwirft Ilr. Kr. mit Kecht die Lesart des Bamb. (jw'a s.tatt si ea, 
die eher eine Erklüiung von si sein dürl'te, weil ea nicht fehieu / 
könne, bilh'gtaber s&poni — deöerel wohl mit K echt, da c. 12, 4. 
repofii, die gewöhnliche Lesart, sich in einer anderen lh;dt;u- 
tiNi^*^ findet; aber dass quod ki den Vorzug habe vor quod nisi^ be- 
zvveiiehi wir, da niclit das misceri, sondern das seponi und non 
' uüsceri das ist, was der pontifcx verlangt , und von Livius be- 
sonders beachtet werden musste. — Cap. 14, 4. bietet der Bamb. 
mUsus estemjdo Athenas est C. Claudius Centho cum viginii 
ian^iß »avikvs H mUiium mli dar&ber gesdiriebenem Zeichen für 
mOie, wSbrend die anderen ^d«: ei mUUum capHs habei). Die- 
ana billigt Hr« Kr.; allein daa naekte militnm copüa ist mit RedÜ 
den Kritikern aofge&Uen, besonder» da .c' 24. eine 'allgemeine 
^ Kenntniaa der Tnippeniahl ala bekannt Torausgesetst wird, Dn. . 
d^iia nicht allein im. Bamb.« aonderp auch in der Tem Verf. oft 
gerahmten Aae. und der Mog. fehlt; 8q acfaeint es erat durch die 
Aualasanng einer Zahl entatanden au sehi, um die Lücke anpiu-^ ^ 
lullen. Ob mflie im fiamli* daa Rechte sei, ' lisst sich «kaum l»e- 
atinnnen, da ea nicht minder eine hioaae Conjeetur aeln kann. 
Am Ende des Capitels feUt . cum vor fnaignibus in den meisten 
edd.; sollte nicht eher in ausgefallen sein? s. Hand Tursell. %», 
£60. Das gleich darauf folgende di wird ausser durch den Bamb. 
' auch durch Justin 5, 4. ipsos illi deos — tulere obviam bestätigt.. . 
Cap. 17, 9. liest Hr. Kr. die Lesartendes Bamb. und der ande- . 
ren edd. Terbindend : f(i.«e/iict>ttfa |terpe<ra^t^ra«. So richtig, 
dieses ist, so wenig kAnn man den angeführten Grund gelten 
. lassen, dass dieses et dem vorangehenden primum entspreche, da, 
der Zusammenhang : dclecti primum — et adacti — tum miiita- 
ris ae(a9 jnrare deutlich zei^t, dass tum mit primum in Verbin- 
dung ZU actzea sei Dagegen halten wir jurai wie d. .üsinb. statt 

■ 
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/w«rehat,n.G.35,3.dM.cir«dMiere der amkreii edd. statt credere- 
IBr miiiöthige Äeiidertui|Mi der i^kbachreiber;^ die deo freiea Ge- 
InMcIl, den Livitis yom inf. Iiist machte vcr)|[annten. — CSi^ it), 
4» verwirft der Verf. die gewöhnliche Lecarl: ri k^Ua Ui^eieerUU 
.rmd setzt dufnr laceBsierUin, Obgleich jene Formca Ton Zumpt 
a, C. Div. in Caec. 14, 46. in Schutz genommen werden, 80'i«t 
doch die Autorität der wenigen edd. , deren Rxccrpten Drak. 
seif)«)t niclit ganz traut ^ an misen r Stelle zu scb\v;ic!i , als das» 
man auf dicf^eüie hin jene ungewöhnliche 1 orni hiitte anfnelimen 
sollen. Aber auch das vom Verf. ^ef)iiti:;(e iacvssic/itis steht in 
keiner TIandsch. , die fast alle Inccssl/i.s hahen. Man sieht keinen 
Grund, warum dieses v er >u)rten wird, da Philipp schon hinrel^ 
chendc Beweise hat, dass der Krieg von den Hörnern gesucht 
wird. Auch sin ist wohl zu biUigen, s. Caes. b. c. 1, 32. C. Suil. 
8, 25. Kritx J^all. lug. p. 208. — Cap. 39, 8. hat der 13amb. 
aui locus pQüiulahüt^ okI matcria suppcditabnt^ opcre permnniil^ 
was ^ehr passend ist, da sich Terrain und Baustoß' so hestiramt 
entgegenstehen; dennoch billigt Hr. Kr. die Vulgata: ita ui locus, 
oder will lesen: Üa iU aiß /o<»Sy wosii kein Gnmd TOiti^gt. 
Auch 87, 53, 15.<, wo alle andere edd. ui haben, seheint ea sa k&üii 
Uü iK eu adireiben < weil im Bamb. ulidn« wahraebeiBHoh diraeh 
einen nleht seltenen Irrthim a. Drak. s. 4, i% S/oMfistoht. Im 
Folfenden^ wo mehfere edd. opcre analaaaen, wollte der Verf. 
Mber ndl Jaoobe lesen: propere permwuif^ sldit aber jetet die. 
Welchaehe Conjectnr: suppedilabai operi^ pmnwdU tot* * Wir 
glanbcB mit UnrediM denn- nm nicht zu erwähnen,' daas unmittei* 
bar daranf wieder operibua, folgt, dass durch jene Lesart das 
Ebenmaass der Glieder selir gestört wund, aeigen die Worte : lapi- 
dum con^erie, ut pro naro essent, nnd der Umatind, daaa der 
König nicht weit vor den Römern voraus war, dass er ehie 
schnelle Befestigung für nöthig hielt, die zu bezeichnen dem 
Schriftsteller weit näher liegen masate, als die Hinznfägnngiles 
leicht zu missenden: opcii, s. Düker z 35,44, 7. — Cap. 46, 
15. billigt Ilr. Kr. die durcli Buttner vor/jcschlagcnc und durch 
den Bamb.., der (/f/ue liest statt quodqne otler f/uod , eini^^erm.is- 
sen unterstützte Ümstcliung* in arcem^ quae st/per po/lnm euL; 
aber die von ihm selbst § 10. vorrt:enommene Veränderung vonja- 
ciebant^ et, in Faciebuiit ct. die, dn sieh leicht liier ein zeug- 
nia annehmen iHsst, nJcht nöihig sein duilte ; und die scliwierige- 
Stelie : et casiigntioitibas regis in admissa culpa , sinud mina- 
rum ^ aimitl promissoru/n memoreSy wo nach culpa vielleicht ein 
Particip wie admonüi aus^tilailen sein dürfte , übergelit er mit 
Stiliüchwcigen. — Cap. 48, .")., wo der Bamb. statt et quod prae- 
tor nonfeciesei^ Benatui faciendum esse, Consule/n exspeeia' 
ref liest: faehndum esse, ut comulem esspeclarenl i missbü* 
ligt d. VerCrp. 995 diese Leaart desahalb, well alch ahnKche Goa- 
itracUenen nicht finden ; aber Stetten, wie a Verr. i, ()5, 158.: 
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^0 höiyhie ttdUtro ett iitfq<niii» ^noi tibi jMcIdk, «t ejus 
steiiiae -r^ ddiemnlnr? ol. de imp* Püiip« 9,^ S5« p« Caec^ 2^ 4» 
Kilti SalL Cbt 52, 32. liiid der tin«r|geA ticmlieli §)eieh. § 6. ^ 
Drak. el o;? m nw§Utfaiu nügue autpieiU getäiawi^ d^r Hamb. 
•Uetet dafür iini|gt>/raliM|«t ^aint, die iiKrigea dild. eplw^der 
ebenso, oder me^li^ratu.suisqvisqve. VM, Termuthctef es B^i 
zu lesen: aii in ma^iairatu Futiu9 tmiaqm mtspicm^ mmcttüicli 
da Furius anch Fusius geschrieben wurde , e. i. 3, 4, 1. Cap» 
4^5. verlangt Hr. Kr. mit Recht, dass nach dem Bamb. binQ 
wgera agri gelesen und bald darauf das Ton GöUer übersehene 
quindecim milia hergestellt werde. § 9. bietet statt der Vuigate 
hajid eorrim. wie fast alle cdr! , aiirl» der Bamb. et eorum. Mit 
Recht ualim liIso Sturenburg /. ( ic. de off. p. 141. an jeuer Steile 
Anstoss. Die iSe^ation scheint durch das aus dem vorhergehrn- 
den wiederholte el rerdrängt und dann willkürlich ersetzt worden 
zu sein. Ebenso ist wohl virtus § iO. nur eine nothdüfftige Er- 
gänzung des im üamb. fehlenden Wortes, dem Hr. Kr. veritatem 
siibatituirt. » ^ * ' 

Tiib. 32, 5, 2. hat der Bamb. wie wahrscheinlich der Spiren- 
sis dts Geleoius: laj;ave/al aninunii^ die iibri^^cii bieleii uaiiima 
oder animi. Ilr. Kr., wie diu iibrigeu Herausgeber, hat die Gro> 
nevtclie £mendation : /. annus aufgenommen. Aber wcan Livii^ 
die kdrperildieii Strapazen und geistigen Sorgen -lUeitt rieh Mite 
entgegehatellen wollen, io hüte er nieht aagen können, ibieeleii 
— fiuniil enhnoo eorporaque remiaerant. Br zeigt aber dnreh dfoei^ 
Worte« daee. ancfa der Geiat anf den Kriegezugen und 'durdi die 
Klmpfe eimatte, nnd wenn dieses bfi den übrigen der Fall war« 
so musste es noel^mehr bjol FeMherren stattfinden , nnd der Ge- 
gensatz ist vielmehr dieser: die übrigen können sidi an Leib und 
Seele eiholen ; Philipp hat nur körperliche Ruhe, sein Geist ruht 
zwar von den Austreu|rungen des Kriegs , wird aber dureh andern 
Sorgen beanrnliigt. jletrachtet man die Stelle in diesem Zusam- 
menhange, as zeigt sich, -dass die handsebriftliche Lesart: laxa- 
verai animum^ nicht zu verwerfen sei. — Ueber keine Stelle 
verbreitet sich der Verf. so ausführlich , als über die mehrfach 
besprochenen Worte c. 5, 7.: cum Heraclidefi amicum etc., in- 
dem er auf drei Seiten die verschiedenen Ansichten der Kritiker 
(nur Hand 8 Meinung iuTursc!!. ^2^ lt}3., dass die Angabe der Lr« 
•Sache felile , weshalb TTcraclides voOiasst gewesen sei, die aber 
durch die Worte: muliis criminibus oneratum , widerlegt wird, 
ist iiberfranffen) ause nandersetzt. Docli ist durch diese Aus- 
i'uiiriiclikeit, in der man die weitläufige Widerlegung der Irrthü- 
raer von Bauaigarten-Crusius, die durch die Art, wie Göller die 
Lesart der Handschrift anführt, leicht entstehen konnte, nicht 
vermissen würde , nur daü gewonnen , dass es walirscheinlicher 
gemacht ist, es müsse statt maaimae gelesen werden masime. 
Denn dass aibi conciliavü deshalb weil es in der Asceus. steht. 
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Ml odd. fenommen sei^ litst Mk nidil beweisen. D«r Uontand^ 
düS conciliavit) nicht, wie män wegen firmabat erwarten sollte, 
OMciliabat geschrieben ist, kiaii ■iich der HocgloMgkeü4eweia^ 
der die Worte hiMusetste, zugeschrieben werden. Dass die 
Worte an sich passend seien, bedurfte keines Beweises. Aber 
dfss immer noch bei der Trennung^ der Sätze: Et cum Acbaeis 
qinOcm per liaec socirtafem firmnbat. Macedoiiura aiiiinos sibi 
conciiiavit. Cum HLTadidca amicimi maiLirae invidiae sibi esse 
ceriieret, multU crimitiibus oneratura in Tincuia coniecit^ eiue 
antTaileude Härte bemerkbar ist, und die Kahlheit der Worte: 
Macedonum aiiiiuos sihi conciiiavit, etwas vcrmisseii lassen, eine 
Andeutung entweder der Ceinuth^Htlmmunf^ derselben (s. c. 17« 
16.; 34, 27, 4.) oder der Art und Weise im Allgemeinen, wie er 
sie gewonnen iiabe, diirfte wohl iNiemand entgehen. — Cap. 17, 
14. wird die von Becker hergesteilte Lesart: si quam incidisserU 

— hasiile — Valium explebat^ gebilligt, aber mit Unrecht be- 
hauptet, dasü alle edd. si quas haben ^ da vielmehr 7 bei Drak. 
si quae, 2 si quam bieten, so dass si (//lam bei weitem sicherer 
hteht älä si qidus^ und ausserdem auch wegen fragmeiito, und 
well der Abschreiber, wenn er nicht explebat in seinem cod. ge- 
ftudeo bitte« nicht eaf prtestabat abgeirrt wäre, vorzuziehen 

Jedeeb Mist LiTiin aidil imfner, wenn ein Object sieh auf 
mebrm GegeottlBde beliebt Fabrf i. 22, 44, 7.)^ dieses faa 
PiaiaL Daheir ist ep sieht la bUKgen ^ dtss der Tert 37, 30, 
4., wo Dnlc mch dem Mo^ liest: nmn maim ignU advern. 
gkm iMwes,.!!^ prora eamcurrereHi ^ cum deammatmU^ neqw 
ip§ae ferire reUro kottem poterarU^ der Btisb« ^bmrpr^^ sistt 
prinre (d. i prone) bet , dieses Torsieht , weil, weDa prara cea* 
onrrereRt eo viei nvire eis restris ee»cnrrereiit, wie Drsk. sMieb« 
me, proris gesagt sein würde; detail es folgt ja unmittelbir: ro*- 
9tro ferire, s. 30, 25, 6b, wo es dann auch rostris heissen mSsste. 

— TreüUche Verbesserungen hat Hr. ICr. c. 18, 4. in aherat statt 
abikmU^jß. 20, 5. io fore defendendum statt faed^re deiendeiH. 
dan im eod. gefunden. - Auch c. 20, % durfte eas si nicht zu Ter- 
schmähen sein, c. 21, 16.» 31, 18, 6. BütUier p. 82. ^ Gap^il, 
14. will der Verf. die von Becker eingeklammerte» Worte« oul. 
rt, aut metUf aüt voluntäle für acht gehalten wissen. Aber sie 
stehen an jener Stelle sehr störend , indem sie nur auf das Eiooi 
dass der Köni^ in sein Reich geflohen sei, bezogen werden, wäh- 
rend sie i^leich darauf zu aljem vorlier Erwähnten ijchören, und 
an der ersten Stelle rora Rande in den Text gekommen zu sein 
scheinen. § 'l'y. möchte Ilr. Kr. in den schwicrii^cn Worten : nain 
id {^Anligonus) poslnloret ^ facere ?ios ^ (jinni tum Jieri non ])os- 
set^ tum auf die Zeit beziehen, wo die Römer den Pnnischeu ^ 
Krieg noch nicht Tollendct hatten. Allein dann würde der Sat« 
gar nicht in den Zn^ammcuhang passen, denn sie setzen }ti den 
Fall, 4iasä er ihn^n für die gegenwartige Zeit rathen könne, w«. 
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NtiUi, die LaMttnoiifer «pd die Rtaer (s. § 28.) sie J^edringen 
JUtatten. Was poUto ivch ein Bmih- fir dno Üi^t vergangene 
' Zeit , die § Ifk B<hr de« GegeiiMlacs nit der Gegenwart wegen 
jerwISiiit «iffdt Daau kamt« daaa die meiateB edd* ^ueii cum 
jlKarf, der Bamb. ^»ed. rmi iiieCeft^ /tnn alao Ibal keine liaiid* 
achriftlldie Aiitorilat-bat» . Ob aber in cen fleri ein anderes Ver- 
' bnm liegt oder fieri alieui,-weranf der Bamb.* binmdeaten aäieinCi 
• Ell lesen sei , taanen wbr dahingsatelll aebi. Ib. § 7. rertheidigt 
der Verf. Achaei gegen Becker)/ besser als auf die angefiihrte 
' fileUe, we sich der Vocstiv un vobis anlehnt, wäre anf 21, 43, 2. 
Terwiesen werden. — Cef. 32, 1. liest Hr. Kr., weil im Bamb. 
e<«teht, da^ fiade des Torhergehenden Capitete, welches Drak. . 
nacli Crer/ getrennt hatte, mit dem folgenden verbindend: Hi^ 
errnt iam eo tempore eral^ et cum T. Quinctws^ copta Elatia^ 
in Phocide ac hocride hiberna dispositn haberpt , Oprwte se- 
flifio orta cs(. Allein sollte wohl Liviiis liicrns iam erat und hi- 
berna clisposita liaberet iu einem Satze verbunden haben *^ wie 
locker und iiiati ist ferner die Verknüpfung: hiems eo tempore 
erat, et — Opunte ^»editio orfa est*? 1 crner würdei) die so ver- 
bundenen Worte sich nicht ^^(>hl ^ creiiii^a'ii lassen mit ile/n, was 
c. 36, 6. gesag^t wird: n aeslas et tempu» rcrmii gerendanmi es- 
set; 71U/IC hieme inblante nihil amitti. Dazu kommt, dass autli 
an anderen Stellen et falsch eingeschoben iat, s. 31. 49, 2. 32, 18, 
5. Es ist demnach wahrscheinlicii, dass mit den Woi len hiems 
erat das abscblicsset , was ausser Griechenland geschah, in Bezug 
auf 25, 12. und mit dem Folgenden an das, was e. 24. efi^ilt fa^ 
angeknüpft imde, und Owr. aad Drak. riditfg biems erat 
anm mliergehenden gezogeit haben ^, et aber nicht aufsnnefanMii 
sei. — Cap. 28, 6., we auf dieaelbeii VerbtUtofssb angespielt, 
wird, sind die Werte: nunc prope in hUema profectum ' adiivie** 
rig. Da berrorgeht: al — ant bienris nagia aera fnisaet, also der 
Winter 8ber lärwarten frfih eintiat, ist yielleiebt an lesen': nunc 
pr(^ere ete., a.flrn. Kr. p. 16. An einer ahntiehen SteUe, 44, 
20« 4* hat der Verf.: kiemem etiam es insperato rchns gerendis- 
intervenisse y man misa niciit, ob nach dem cod. Vind., da Be- 
cker atillschweigend asperam beibehalten hat. Dieses Ist gewiss 
hier passender, während ex insperato an aich keinen geeigneten 
Sinn giebt und mir dem Bericht des Consuls c. 16. nicht wohl 
übereinstimmt. — Ob 32^ 32, 4. Hr. Kr. mit Recht die Vulgata : 
aucforitate imperaiitis cotisulis Romani, vertheidigt, und impc- 
ratoris KornruH , s. 36, 12,8., für ein Glossem halte, bezweiiein 
wir; inipcraniis konnte leicht aus dem nicht Tollständig £:eschne- 
benen imp. statt imperatoris entstehen, weshalb auch eiuige edd. 
imperatorum haben , und • erst dann consulis zugesetzt werden; 
wie Nvahrscheinlicli c. 23, 12. entweder Qaiuctius oder Romauus, 
von denen sich Spuren in den edd. finden, eine Glosse i^. 

lili. 34, 2, 12. billigt Hr. Kr. die Lesart des Bamb. fuam 
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rogßthnem tribunorunk suadent ^ aliäm ledern oBroffändam 
■ censenL Allein rogationes ^ welches, wie es scheint, alle ande- 
ren edd. haben, kann sehr wohl üls \rn[)liric;ition des Kcdncrs be- 
trachtet werden, s. Roth Excurs. III. zu 'Vac. Agr., während ro- 
gatiotiem leicht durch das vorh erteilen ül' tjuyrn veranlasst werden 
konnte. Das fol^rende aliam ist atlerdiu^s besser als aiiae; doch . 
fSüt (llc nnbestlnimte Bezeichnung des Gesetzes auf, man erwar- 
tet aiUiqnum. Deshalb hebt auch der Gegner c. 6. hervor, dass 
esL<ein neues Gesetz sei. Sollte hier vielleicht statt an vetus re- 
gia leXy da die meisten edd. quia oder quae haben, zu lesen 
sein quippe vetus regia lex? — Oap. 16, 9. hat der Verf. den 
^ Sinn des SclailtsteUers tliirch Veiäiuitiraiig von p^ofecLurtisu in 
proj actum ^ viie, er später im Bamb. fand, hergestellt. Ob abcr 
c. 19, 8. durch die Aufnalme Yoa; deni Moepe ^ ingredienles, 
' wie ttiU ägiitim BaJhiK steht , der SteUe^aul^elioireii vireifde, be- 
iwetfielii wir; da^e« in Beiug auf da« Yerliergehende« *c^nram-' ; 
' tfis haml aeens, 'quam in pace ex agrta caatdlUqae perfMba«t, . 
'sdieiiien kdaate, als ob im Frieden allemal lelin inammeogingea« 
Vielmelir durfte mnnimentaTom Lager gesagt, und eine Steige- ' 
vong,Ton caatetla aein^ ao daaa man elier eims atelgemde Partikel 
erwarten aoilte. — Oap. 35, 5. billigt Hr. Kr. die Leaart: . 
M^enUs mnma [r edder et)^ ^äe eomparereui^ ^aegue äomM 
vogna$eerettt tiud verwirft eogno^sent^ was im Hamb, atelit, weil 
es nicht an cimtparerent passe. Aber da der Sinn ist: redderent 
ex. iis, qiiae eomparerent ea, qnae domkil cognosscnt, »o scheint 
das letztere passender und wegen der Schwierigiceit vorzuziehen. ' 
' Cap. 42. 0., wo jetzt adscripti colom^ f»i nomina dederanU 
qjtum ob id se pro civiöus Romania ferrent , senaius iudicavU^ 
von esse eos eires Itomanos ^ gelesen wird; der Mo^. aber nicht 
weniger als der Barab. und die mristeii anderen et quum bieten, 
müsstc (lioscs l!?i*ils der Autoritär der ll;ni'lsclirirtcn w-c^en, (heils 
weil der Sinn der Stelle so dc uilicher hervortritt (s. BJadvi^^ de 
coloniarnm p. 11. iure et conditione I. p. 31.), anfgenoramen wer- 
den. — Cap. 40, 2. hat der üamb. mit eirncren anderen Hand- 
schriften nuHG cum aUler^ quam ruina utissiüia riritatis op- 
prvni noii pi^^rt, aatins visum esse tyrannnin dtbililutuni — 
reli/iq'/i , ( ! (im intermori vehementiori'üus , quatn quae pati pos- 
set^ re/aadiiä cicitatetn siliere^ Ilr. Kr. aber zieht die in den an- ' 
dijicn sich tindende Lesart arurissi.nae vor. Schon Düker jedoch 
machte geltend , dass die Macht der Stadl kein Grund sein könne 
aie lu schooeu; dazu kommt noch, dass die folgenden Worte* 
* fuam intermpri elc. anr eine nShere Erklärung der gravissima ru-. 
ina aind, die alleia den Qninctius yon dner Best^mmn^ der^Staill 
abhalten konnter Anders ist 94, 33, 10. , wo von der Schwlo- 
tiglcelt derBelagernDg gesprochen wird, und CorneL A^esU. 5. — 
C. 54, 5; bat der Hamb. beitÜnnnt deeem ei aetOj wMlialb aueh 
Hr. Kr. , der an «ideren Stelleih die Formfn midcviginti ele. eni« 
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'pfieUt, hier nichts bemerkt. Auch in dieser Hinsicht sind die 
codd.' gewiss zu beachten , und dalicr B. 33, 5G, 4. , wo der 
Bamb. äue de XXX hat, dieses Tonuziehen; aber zweifelhaft 
blellit der wMfiite Auadniek, wo die edd. dee de niclit haben, 
und eo tchr^bt Hr. fir, 33, 10 eitr. undeqnfoquaginta; ib. 23, 7« 
nndeocieginta $ edceent aber an arideren Steileii' die andere * 

' Schreibart' stillschweigend an,.'i. R 31, 49, 7**d7, 46, l. Jb. 57, , 
1, 5 n. a* Hasselite gilt Tca 'deeem tres, decem qnatloer, wttfita ' 
p. 317. gehiodelt wird u. a« - • * 

An der schwierigen Stelle 35, 34, 1. (IßiMeim» legatique 
Cotinikum reäierunty' mde^ ui quaegut de JltUioth»^ läkU fwr ' 
S0 l/ist tni>^'; ttt »edeKte& esipeetare adM m ium ntdereniur rt- 
^ts, concükttn fvidemunivmae genüu poat dimissos MUmams 
nwi hatuervjil : per opocleiM autem — id a^üabunt^ quonam 
modo res in Graectü novaretttuft billigt iir. Kr. die Conjednr y 
. von Perizonius: mpiuri^ theils well dieges sclion in der Ascens. 
iron 1513 steht ^ \\a^ vor ilini niemand bemerkt hat, theils aus 
einem anderen Gruude,, denn er setzt hinan:, ),Nam Perizouins 
Ipse ceteriqne Livli interpretcs ad nnum omnes aen aoimadver- 
tissc videntur, vulgatum moti ^ai propterca ferri non posse, quod 
moturi non solum ad nihil^ sed etiam ad quaeque de Antiofko^ 
id est quod attinet ad ^ntiochnm ^ sit refereiidum. Sic et \ cr- 
. borum stnictura et loci seiitciitia perspicua est et expedita , vide 

■ Hand Turseilin. Vol. If. p. 210." AI lein einmal ist die Art der 

" Bewcisföhniiig auffallend: rnoti passt nicht, weil moturi sich so- 
wohl auf quaeque als' auf nihil bezieht^ da eben iist he-^viej^en 
werden soll, dat>s raoturi besser sei. Ferner V%nn moiuii ^ w^niw 
es in der Ascens. steht, da alle edd. moti haben , hier kaum an- 
ders denn als Conjectur, wie hei Perizonius , betraditet werden. 
Ferner hätte 'man ein Wort der Eiklürtm^' üIxt den Sinn und 
Ausdruck der Stelle vom Hrn. Verf. erwarten . sollen. Dann soll ^ 
quaeque de Antiocho bedeuten: f|iind attint t ad Antiochum, so 
mustsie gezeigt werden, das« quaerjuR soviel sei als quod; auHi 
waren Beispiele für quaeque de aliquo beizubringen, fla 'üe \ mi 
Hand aufgerührten verschieden sind; soll aber quaeque iür sich 
genommen, und de Antiocho aufgefasst werden, was (Jen Aus- 
druck betrifft, so wird der Sinn dunkel , und die Zusammewtel^ ' 
lg Dg von quaet^ue und nihilsehr schwierig. Je mehr wir die 
Stelle betrachten, nn ao nebr mSssen wir Drak. und €ren bei» 
siimmen, dsss sie verdorben, dam entweder qnaeqne nlditriali^* ' 
tig, «der ein Wort ansgefallen sei, aber das eine ist. «boMa 
. schwierig aufimüttdeii, als das andere. — ' Cap, 44^ L will Hr. 
Kr. so lesen :^ in eoncilium ui ventum eH , aegre a Moenea 
pratitcre prineipiht9gu9 alHt iniradaeiua: wde Joeio 9^leM^ 
(oder MÜeaiiü. fado) ^ res dicere orsss (oder dieereormujesy 
Blit Recht ist aliii, dss hlaanznfiigen der Abüßbr^^mr kefaleB 
Grund hatte,' wks schon toq Becker anfgenommen; un Uebrigen 
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^#•1 ergiiitt wwde« am, iHid UUröduetm ümIi tn cojiosNiHiit 
MNteJii «tl« wenn et sMi tocli kanstUdi gifc H mi lissC, doch 
r HNtt uad Intologitcli l»leibi,.jvethaib es todk ^ Becker , d« 
es aumerdero in allen codd. «tiMer dem lieg, fcblt, we^g^elasseo 
ist. Beeil wird dieses Veifahrcn Ton Hrn. Kr. mit Recht als sa 
Ifthn gemicibiUigt. Wenn man sieht, dass in den codd., den Mo^.' 
snigenoinmen , nar principibusque inde^ in dem Barab. principi^ 
I ktuque aliis in steht, so ist sehr wehisciieiniich, dass ein dop- 
peltes in die Urssche der Auslassung wurde , und dass selbst im 
^ Mog. der Ort, wohin der König geführt wurde, sowie vielleicht 
est fehle, und introductus Terdorben sei; Liviiis aber etwa ge- 
schrieben habe-: aegre a Phaenea praetor e principibusque alii8 
in (trih|inal est^?) producius; iude etc., s. Drak. z. 27, 51, 5. 
Elleudt z. Cic. Brut. 60, 217. — C. 49, 12. billigt Hr. Kr. die 
Lesart des Bamb. und der ihm verwandten edd.: qnominus vos 
decipi debetisy sed experlae toties spectataeque Romanorum 
fidei credere^ während der Mog. potius hat. Dieses scheint den 
Vorzug zu verdienen, da nur so die Lesart des Bamb. tociiis^ die 
nachher noch mehr verändert wurde, sich erklärt, und well ex- 
pertae spectataeque mit mehr Na6hdruck als expertae toties der 
regia vanitas entgegengestellt wird, s. c.'31, 10. et novus et in- 
cognitus pro vetere et experto habendus rex ^sset. Auch sollte 
man im Bamb. , der auch 37, 53. pocius statt potius hat , totiens'' 
erwarten, s. 34, 5. und Hr. Kr. zu 31, 9. Ob ib. § 5. die üra- 
stellung der Worte, wie sie allein im Bamb. gefunden wird: dum 
hi ab se vicltini Philippum^ durch die gleiche Wortfolge im zwei- 
ten Satze gerechtfertigt werde , ist bei dem Streben nach Ab- 
wecheiuDg in derBrsählung des Liv^ wenigstens xweifelhaft. Aber 
fiefat% ist e* 48, 7. principe oUmro U9iu9 dtUaiis^ obgleich 
imIks Biir im Buid». sieh findet, tob Kr« und Bedte waf" 
geneniBien* ^ • 

• AttffoUend ist, dsss 36, 2, 8. nieiinuid proeonade eufgenoni- 
am hai^ weiches fest «Ue edd. MeCen, de'^bdcamit irt^ diss die 
Aatehier in Spaoieii i^erftde oft proeomnles heiseen, Seldaa • 
Qaaest. de procoast. et propraett. ]^&f^ Ib. S^ T.'weii^Hf. 
Kt» neh« dass uuniiareiw durah eiaen Inrihnm toii Me^uslo 
' den Text ^ekommeii mid mit Becker ntmtiare wbl lesen «eL — 
G. 4, 1. wird mit Recht reg€ in Schnti fenoBunen. Kurs yorher 
bat der Mog. und einige sndere cdd e/ hgati^ was nicht sn Ter«' 
werfen Ist; Liflas wollte §5. fortfahren: et ab Carthaginin^ 
hti»^ änderte aber wegen der vielen Zwischensätze die Constru- 
ction.^s. Klots Qnaest. Tull. p. 7 if. Otto Excar»: HL an Cic de 
Fin. — €ap. 13, 7. wird Döring mit Unrecht von Hrn. Kr. ge- 
tadelt, weil er behauptet: qui monerent ^ was allerdings vorzn- , 
ziehen ist, finde sich in mehreren Handschriften Drakenborchs, - 
^dieser sagt ausdrücklich in dem zweiten, Ton Um. Kr. über- 
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sehenen TJieil der Anmerlcung : ^^q\n monerent ATogs. Lot. 1. 2. 8. 
4^ et Mead« ttterque.^^ So wM 'tmli 38, 29, 11. partem urbit 
d«m - Btinb. mit Unrecht .illciii -mgeidiileben , da es mdi iMt» 
Lov. 1. 2. 4. 5. HirL M ea^. ambp haben. Ib. 2, 10« haben ht^ 
I«3rf6tta'»icht swei, sondern '4 cod4. 35,7,9. hiben i|icht „aUi 
qiioque eodd.'^, wie He, Kr. sagt, AfaniiW, sondern nur' 
Heam» L. , -da Glarean keine Handschrift benntsle; ib. 49. med* 
kat riN'«a nicht aliein Voss.^ sondern auch Lot; h ^«40«* IL 

^ habeir 5 codd. mit dem^Bsnib. phtriöuM atmvl, was Hr. Kr« fiber«' 
sah ; 36, 29, 1. wohl aile wie dieser j eeacta omni$ n« s. w. Mit 
Recht wird schon zu 33, 4. Becker getadelt, dass er 36, 3, 4.' 
jiiracem^ aber ib. 10, 2. und 32, 15. Aträgem gesdirieben habe. 
Ib. 11,7. wird die Inconscquens in der Sdireiban^ Yon CepAa^* 
kenia gerügt. Die Bemerliung über die Schreibung Ton Mmailä^ 
cAiis p. 274. war nicht so lioth wendig, da schon Dralc. dieaelben . . 
Grunde liat, s. ^7, 45, 17. 3i?, 38, 18. — Ob durch die Ver- 
theidigüng von ictus und et in den Worten 37, 24, 11. Hannibal^ 
ictns uno proelio adrnrso , ne tum quidem praeter v cht Ly dam 
audebat — Et nc id etc. der schwierigen Stelle auf ^jehalft n ' 
werde, ist sehr zu bezAvcirefn Ib. 25, 11. luüsste nach last allen 
codd. hosies et hello superatos gelesen werden. Ib. 39, 5. scheint 
in tliir Stuttgarter Ausgabe adire ein Fehler zusein, den auch 

" Baunigarten- Crusius aufgenommen hat. Ibid. § 8. vermuthet 
Huschke Verf. d. Serv. Tull. p. 456., es sei in'arn poslremo 
claudetiant statt tr, postremoa claudebant zu lesen, was nicht 
unwahrscheinlich ist. — Cap. 44, 4. billigt Hr. Kr. die Ansicht 
daäs ei a Magnesia ab Sipylo zu lesen sei, aber mit Recht 
sieht Ilaud Turs. 1, 50. diese Ausdrucksweise in Zweifel, die an- 
geführten Magnetes a Sipjio sind anderer Art, und ab und ad 
werden ja sehr oft verwechselt; eher Iiönnte nach den Handschrif- 
ten mit Beclier a \or^ Magnesia getilgt werden. — Cftp. 16, 13. , . ' 
verlheidigt Hr. Kr. die in aehier Ausgabe anfgenOBunene Leiiärt: 
omlMO coMäm Fatmrm rniwUut imiiandL Dass cmaiu tar 
As^ns. steht, kann nicht als Beweis dblür angeffthrft werdoi, dn 
CS hier etien so gut Conjectur sein kann \ dass es hn coiL' Mog; 
gestanden l^abe , wie Hr. Kr. Tennuthet, ist sehr nngewiss, da 
«der varietas lectionis nichts darftber bemerkt und in derFkoben»- 
TOn 1535 teniandi spe aufgenommen ist. In alten anderen codd. 
fehlt conaiu oder a/ie, und es ist sehr wohl mogHch, das« Liviuh 
amissum wie so Tiele andere Partie. Praet. substantivisch ge- ' 
braucht und davon tentandi abhängig gemacht habe , s. Fabrijm ^ 
21,54,6m ahnlich Tac. Hlst. 2, 100. praetexto classem allo- 
qnendi« Mit Roth s. Tacit. Agr. p. 264. den Genitiv von einem- ' 
jioroen , das Yergespenh^^it tiezeicbnet , übertragen zu denken, 
setzt eine nicht wohl sa vertheidi^ende Ellipser voraus. Dagegen ' 
iit 35, 49, 13. das toq Gronov vorgezogene quod optimum essB ^ 
dicant , non interponendi voa bello schtrieriger zu rccIitfatigeO} 
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und dt iiScbt alldn der Mog:., sondern auch drei Handschriften 
Drak.s interponi haben, so Ui dieses auf jptlen Fall vorznzirlicn. 
Mit Kecht billigt Hr. Kr. 37, 9, 9. ad Scstum oppn^/nuidam ; 
38, ^l'Od triitaridutn spcm; 42, 43, 1. ner practcnnid rnäain 
sprm ; wnrnm jihiT ct'radc 42, 5,6. üd Hpeincndiuii ori^inetn 
«soll ^icsrlirkhci^ werden, sieht man nicht ein, iiiul ilie citirtc 
Stelle der Kpiüt. ad Grell, p. 37. seiieiut derii f^telbst zu widcrspre- 
chen: ,,Madvi£Tiii.s quoqiie — cum m te monnis*et Lir. 42,5. pr» 
Ofi sprtncndnin oii»imm^ rjiioil cod. \ indob. restitui , ad 
tperuemium ongineni^ quod llokkerus revocavit, 8cribauduia 
we.^^ inid es dürfte- sehr misslich sein , auf diese und ühnltehe 
Stellen, \vie 40, 49, 1., die iiiu in einem cod. erlialtcn j*ind, viel 
III bauen, und von dem meist nur seJir unbedeutenden und noch 
nicht eiiunal hinreichend begründeten Unterschied des Sinnes die 
Kntstheidung über die Aufnahme einer Leaart abbängic xu ma* 
che« , 8. Geruhvd Opuscula p. 398. Bfil Riehl wird 37, S% 
8. das 8€^on vw l>fak. gcbilli^e ünd ▼«iiHUIer».KuddiiBaiW| VM 
¥err» n«d Backer berfCilcUte kabeko iMfiMet« mir beffeifl mm ' 
äUM« wie lihcr dia m Uare SfuJie m weitliuiig eespredmi «icd» 
Ib* 38, 6w wild mif Hecht die Uaart deaBMib. hi Ummt ptr 
etc. jempfohlea« denn da voilieifflbi ttk nHlia,.iHi4 d«e» riifa«iC»< 
lpildore»lbl|i% wird nienaiid äne beannuitere Aefabe der Zam 
erwarten, und bl Itonnte leidU in ii nnd Ü werden^ tt 32, 3; 3L. - 
37, 4, L Am Kode dm Kap. sche!^ ein Fehier »teil nn findeib. 
Die Rom^r haben etwa. i5Q0 Schritte vem. I4^;er dec AeliocbM. 
des ihrige aufgescblafcn', dann sind ave ,4i^inMium campi^ vec- 
gerbclil, damiliebütea; ^mtkiciu« nikUpr^mvU^iiiHa^ tUg^. 
99iTami niifm miUe pedes a vallo abensenL De ao die Heere, 
unmittelbar an einander wärd^ «gfafViden haben, und siebjaMl^ 
denken iiaal» daaa Artwr^y , wenn er die Schlacht venaeldett. 
trellte, so w^lt wiirde varferuckt.scui, wohl aber die hintersten. 
.Reihen ,der Romer, wenn ihr Heer in die .Matte des Feldea ver^f • 
gui^, etwa lUüO Sdiritte vom Walle entfernt sei»; konnten, ani 
. Ist \ielleiclit durch eine Umstellung zu helfen: Romani proceB^ 
Mere in medium campi^ ita ut ex tre/ni minus millo pedes a vallo » 
abessent. jintiochtts nihil pi omovit signa. So >%ürdn sich auch 
das ,Fo Irrende we it besser anschlieasen. Ib. 4t>, 3. wird piaelala 
sunt in eo ü i/nnpho mit Recht Tindicirt, da Becker nach der 
falschen Angabe Gdllers. dass eo im Hfinib felile, dieses an«!sre- 
la3£ien Iiutte; eben so tiaUl darauf das lon die>eiii auf^enommcae 
c%&iuj>li(ii i ( i.stophoi jijii verworfen, — - Daüfi c. 52, lü. nach . 
lU in liaiub. allein es iempio excessit zu lesen sei, i>t zweifelhaft, 
da iii allen anderen edd. ej^ fehlt und sehr leicht durch dt^h ioU 
gcude t:x€c&.^it entstehen konnte. Ib. 55. wirti richtig nacJi dem. 
Bamb« ca ut, wo Becker und Göller ///übersehen , IiergestcfU. 
Dagegen möchte 36, 36, 2., wo die meisten cudd. nt idetn haben« 
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' dem Bamb. vel de zu lesen sein, da die Yerderbun^ ton Tel in ut 
' so leicht iflt, wie tlieils diese Stelle, theils c. 41, 2. zeigt. Dasa 
ib. 39, 2. X CO co für X oo gesetzt sei, ist nicht einleuch- 
tend, die angeführte Stelle c. 2i. bietet nur die zweite Form dar, 
, und der Mog. hatte duodecim milia. Dagegen werden an anderen 
Stellen, besonders 37, 57 ff., die Zahlen g^ründ lieh besprochen.' 
— 38, 7, !• Mll^ Hr. Kr. die Lesart: Amphüochia escessit^ 
sber wenn nnn ^bMcnkt, dm dor Mo§. jimpMaehfamlAt^ m 
«Ihderen täi, eben w^en der QleieMitö der'Knddni^ in AmphOo* 
chHun und Mecedoiiiun e!ne -Lficke enCrtinden Ist » d6r SfdA' 
IHieiif dem a «o lefdit^weftfalien konnte^ und daet nidit leMit'elft' 
Abschreiber die' sfehnere Conitru^on tUtt der gew5hiilidldbi eM-^ - 
settte, tor hiC natsk Ürsaehe -die Bnlftciiei^ung fet Hm. Vl»ll M ' 
Zweifel ni stellen. — 16. 17; 16. empftdiit Hr. Kr. ven n^QDft^ 
seine Conjectur Mßrte ^enith statf J^ariHs viris, die er scheiT 
in der "Visnntis crit. p. 61. aufgestellt littte; doch stfltit sich die^, 
•elbe nur auf die verderbte Lesart weniger codd. in arte nilidiai' 
die meisten haben Martji Tiris, der poibiisclte Auednick bei Sil. 
Itni," 12, 582C Martigenae kann kaum etwss entscheiden* ~ 
€ap. 10,6. bUKgt Hr. Kr. die^ Lesart: quae ad Aniiochum ea»* 
sicuti scöptthim intulissft; aber theils hat der Mo§> s^cif^t t/i;' 
theils konnte in wegen aicuti leicht ausfallen , wenn nicht Llvias^ 
sicitf in f^eschrieben hat, wo steh die Lesart der übrigen codd. ' 
' noch leichter erlclärt; über den Wechsel der Präpos. s. Drak. zu ' 
6,28, 3. Ebenso zweifeln wir, ob c. 14, 5. die Vulgata: coro* 
tiam avream quindecim talentum^ die sich mir auf eine Verbes- 
serung Ton Gelenius zu stützen scheint, mit dem Verf. der hand- 
schriftlichen Lesart vorzuziehen sei. Ib. § 12. möchten wir nunc 
praesenn 'quoque oder nach anderen codd. nunc qüoque praesens 
nicht verwerfen. Dass Gelenius in seinen Handschriften Spuren 
dieses nunc fand, zeigt das von ihm aufgenommene nisi; nunc 
Wörde passend dem vorhergehenden: cum per legatos frnstrareris 
iios, cntpeirentreten. Richtig aber zieht Hr. Kr. perstas dem von ^ 
,^ Drak. ein^n tiilirten persislis vor. — Ib. 19, 4. verdient prohiberi ' 
aut deiurbaii den Vorzug vor pr. ac dcUj und Becker hat es, 
was picht bemerkt ist, mit Recht aufgenommen.'^ Ib. c. 23, 8. 
nM mit Recht die von Becker hergestellte Wortfolge: ad qua* * 
dlreßinHi^illa*hom(nnm aueior est cada 9lMea9$a'aueiar ett^ ' 
g&tmgt , s. 31, 49, 7. «luhidMitt «riffittl dfettfttvr caetn.' et H 
42,4 _ Ckp. 3&,'e: ia^iUeCftv^eGtur WtfeW 1^ 
0iu$ regtd mhti nnk'Biöditlrdrwafrfdnv denn vires tegtoi iiaft'niellt ' 
eine andtt^e'Bedetftitn^/ s. '87,' 40 in. 33; 4,'4. Dass iMua^ nlcbt 
allein f otf Sddatiin r^e,' seigif de^ G'egäuatMr gtii 'e;c regno An- ^ . 
tiochi etc:; wn PöiyiMrdiircli ^fftf^o; ausdrttdkt; aa^ Livltta 
init'den Worten t tarn. re%e Adttodkeiiitit; endiftti liMt sich sehr. 
z\^eifeln, ol^'je^e AuedmtftsiIrclBe laf^lsch Stil, l&nd Tmfa. 
a, 430. Niehl noÜiwetfUg lal eA 6. 45^ wo die codd« fo^ 

^ 14 * 
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autelt iussUse^ nur der Bamb. populum fuisse bietet, das in. . 
diesem Falle itehende Wort durcli ein iiri^ewölialiches zu ver- 
drängen und mit Hrn. Kr. populum scivUse liir wahrsch^iulich zu 
halten , besonders da kurz vorhergebt: cui iiationi non e\ scnatiia 
auctoritate, nou populi iussa, bellum iliatura. VValirscheiuUch. 
aber ist, dass 37, 27, 7. nicht super pendeniia^ soudem nach. 
Hrn. Kr's Verrauthung superimpendenlia zu lesen sei. 

• Wir brechen unsere Bemerkungen hier ab, die dem Hrn. 
Verf. den Beweis geben sollten , dass wir dem mit so grosser Ge-, 
nauigkeit und Umsicht verfassten Werke die Sorgfalt, dicesjn jeder 
Hinsicht verdieul, zu widmen uns bemüht hidien , und dw wir, 
wenn wir auch nicht m der Benrtheilnng allor eioieloen Sfeiiea 
ihm beistimmen k5nnen, den hohen Werth« den das Gänse fftr. 
die Kritik des Uviui hat, mit Freude und Dankbarkeit an-. 

erkennen. . ' 

Druck und Papier dnd an loben. Die eingeschlichenen 
Dmckfefaiar sind meist in den Corrigendis Terbcssert, nur Bin*» 
seines ist uns .noch vorgekommen, was fibersehen wurde. S^. 
fehlt LXXX. die Angabe: Cap. 46. vor od Cheroniam; ]i. 
liXXVIL stdit Cap. 27. zweimal; p. CVII. muss cap« 51. ^or na- 
tu g eius stehen; p. 59. steht in der Anm. 307 für 397; p. 192. u, 
193. ist für p. 292* und 293. gedruckt; p. 169. wird von vier co- 
dlcibn^ Paiatinis gesprochen , die Gebhard verglichen habe , wäh<* 
rend er zur vierten Decade nur zwei hatte, s. Dralcenb. praef. p. 
XCIV. Ebenso werden p. 175. Gelenius mehrere Codices beige- 
legt, der aber selbst zu 32, 10, 11. sagt, dass er zu den zwei er- 
sten Biichern der Decade nur eine Handschrift habe heuutzea. 
können. 

Biaeaneli» WeiHH^nborn. 

V 

/ 
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Joannis Alexandrini cognotnine PHiloponi de «tu JdnUtö CfHt^pe« 
Miuifr«eCioiie Ubellut. ß codd^ mas. regiae bl6(iol&. Por. edidiC H. Uato*. 
nariDiirniii Vruä» reg. ciutos. [Bonn, Webe«. 1889. IV n. 4g 9« 6*'% 
. 8 Gr.] Aer GfaninsUker Johannes Alezandr« hat «loa ki«iaa, Ülr Mar* 
themalikcff nickt uobravdilNva Schrift aber das Astrolabimn gesdirio- 
hW'f welche bisher ang^oekt war. . Herr Hofralh Hase hat nna hier 
dcB Text mdk drei. Pariser Handschitften herausgegelioa , sogleich ein 
paar .griechische Scholien des Blacariiu uod eines Ungeaanntes mit ab« 
drucke« Isssea, oad drei Abbildongen ans Georgias Valla angebftngt. 
Weitere Zugaben entbftlt das Buch nicht | no4 die, ErkUmng sollon 
sich die Matlwinatiker » .welshe die Schiift Isseuj selbst madien. 



' BiUio^^hiscfae ButUshU und MkccUea. ^13 

De Knnianorum AnnaUum fragmeniU a P, Merula audh. ^ertp$St 
M. Horb, ph. Dr. [Bonn, Marcus. 1839. 95 S. gr. B. 12 Gr.] Der 
V«rf. hat die alte Vcrmiithnng', ifass Mfirnlii in seiner Sammlan^ d'dr 
Fragmente dca Ennlus eine Anzahl solcher Fragmente seüiyt j^'^emncht 
und anterg^achoben habe, vieder aufgeoommen , und bespricht ctie 
In groMer Breite, ohne so einem rechten Besaltat zu kommen. Ge* 
legentlicb macht er auch bei einigen ^ragoMifleii darauf aufmerlteani, 
aN «Iura a mft l d i i i dwi Grasd beatfnrailiBB Bfidteni dffr'Anhalen so- 
gewieüa waidM iM, ErbeUiärtt duch die Unteniichung dicht 

^ CTeier dot MKomfai md den Cnreer Umnerfinin» tfelff ciiiljgr«» 
Heteii dier Kernt dItetle'CreteJUehfe lotd GetfgrojiJlle toü P". W* Fo'rch- 
ha mm er ist ein Aafeots Im Täbbg. Hnnttbl. 1089. Nr 9S. fibeficbrid^ 
liaiif wofin div AebRlicbheit der Baaconiltaclion dea Tnllhmtm mit 
dem aegeomnteB Sdnlibeaee des AgamemnoB iij fifjbenA ond ipit dem 
merlcwfirdlgea QaellgebinA In Toaeniom« iiiid'die im Talllsnom'be- 
^flbdUehe Qaelle, welche iiier «ein mag» als der Carcer felbit; beeulat 
lind, um Career Titüimtus tat einen Quellbehälter oder elngnoauerten 
Bronnen — denn tnlUiif lieiaet nach Festus ein Qoetlbaeb — 'sirerl^liMi, 
was auch das Schntzhaus (^ocrv^os) dee Minyns gewesen sein iti^ge« 
Bas Gewotbe dea Tnlliannra hatte oben eine OefTnung, durch wolcli« 
man das Wasser aus der Quelle achö|^le, und der über dem Tnlliannm 
gebaute Carcer Mamertinus war nur ein Ueberb«li| um den Quell ge^ 
gen den Einfluss der Sonnenhitze su schützen. — Den zu Asshi in 
Frankreich befindlichen Minerventempel hat man im vorig^en Jahre ans- 
zugraben angefangen und namentlich ein ^luik von dcasen FussbodeOy 
der ans Inng^üchen weissen Kalksteintafeln besteht, aufgedeckt. Merk- 
würdig ist der neben dem Tempel gemachte Fund eines steinernen Wür- 
fels von 22 Palmen Grundlinie mit fichun verzierter Bnse, der eine 12 
Palmen breite und 4 Palmen hohe Tafel mit folgender Inschrift ent- 
hält: Gal* Tbttiexus, Fahdalas, ST. Dbttissj. G./zf > '^Tetra^ 

8TYLVM. BVA, FECVTilA, FECKnuyr. ITfi.W. SIMULACn i» C.lSTOMia. ET, 

PoLLVClB, Mvmcipinus. Asisiif ATIBUS. Dvl\* Dsder, et. Dedjcatio\e. 
EWVLVM. DecVBIOSIMUS» SlSG» XV t SsxriB, XIU^ PLKB, XU, PEDERBSIT. 

S. C. L. D. • . . . ^jj i.. 

Die beabsichtigte Errichtung eines Armininsdenlcmftla* Ittnf dent 
Teutherge bei Detmold, in welcher Gegend nach Cloiletmelen I^Of^ 
sehungcn dle^ Hermannsschlacht gegen Varui getcbli^eB wofden ist, 
bat ddft PirereMev B. F.' Maetmantt la Wiicbeii' Y^alaml» nater*' 
.dem Titel: jirmin ^r«! der'Gllcnitbe^ mid Btfr^ besfiditads eeat' 
fSmfidbCfi Jecftii 'Im ffeanleM /aAre aocft Cibrlsfi QMH [Lemgo, Meyer. 
|8B9. gr. 0b 16 Gr.]» ei» Leiebiidi fftf die deatiche Jagead »' odbr wollt 
aoch fdr dM denttclie Volk aberiianpt, heraiiasngebeo, wdrla er* mir 
BefMerang'der aBgemelileii Theilaabme an dlbfcm KafioaaldeabhMtk 
aad Aberkaapt aar Enredraag alBet tftvhügait fgterliaüielMA 9eäa*' 
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AiA niMlimiiliiMhin f f-rWHff mii MliniiM 

^f^ß ir^^^Ä I» ^^^^^ ^^•-■i^»» - » » ^ 

■mig die Gefcbiclite jener Teotoburger Schlacht und das Leben Armint, 
■owett beldef aui alten Kuverlässigen Quellen bekannt ist, genau und 
Iren erzählt. Er hat für dieie Erzählung nicht nnr das genaueste und 
•orgfältigste Quellengtudium angestellt , sondern aodi in der ganzen ' 
Darftellimg tich mit solcher Treue nnd Gewissenhaftigkeit an diese 
Qaellen gehalten, dass er Nichts berichtet, als was durcb dieselben 
überliefert ist, vielmehr alle Ansschniücknngen nnd ErweiteruDp;en, 
< welche durch die neuere Geschichtschreib uog und Poesie in die Ge- 
achichte dieses Nationalhelden gebracht sind, unbeachtet bei Seite liegea 
lästt. Seine Darstellung giebt demnach die treueste Geschichte, weU 
che ober diesen Gegenstand bis jetzt i^orhanden ut, nnd liefNi ragleich 
dep Beweii« diMf die «lUen Quelfen M «liyrJ^Irlinlilw» d»di feidi- 
licli goBiig lUwiMi« tun dB mm— giiWiigfyidae jand a^gesehl^ssenea 
• GttMM jdüQlltMr BUiuiBiMs^lpcingen , snwie Mch, dpsa 4inpUi iM>d ßtmß 
TtetaB dpvdi.iidi telbtt gtmndgn eiMi^ mmä gUaMmd gmg ^ 
«qi aidit daccb Widubrng uä imumn fiduMMK ent f4iiltfp.Jip.iMKr 
to Inwiidbn. Hatte spa Hr. H dicM mmiiOfiiN fi»|»>#p tiiilipiilp» 
fdiKdiC, friMh wd Mem% dj^ifipW, wie #r pp» H ÜiM fr * 

Uimr Bctpittanuig Ifin Tatctlaad ceMlri^B^||f|t; ^ia^ ftmoli väre im 
' berrlicbsto «Bd mfUgßHUbmsttU TolMradi für dle.^lmBPB^. AUdn Mr 
der Ii t f ein ErAlBBgitoa lienUcbidiwerfililgy >|ii[d#it«n4ro mld 
iüHlfjpt^ und die fBiehiehtlichen Thatsacbeo sind mlLM fMea lUAff 
|K(g|||P,dBrcl|B«geo, welehe deren Grossactigkeit m«hr verringern a|i 
|||l|e^tötxen und. überhaupt den erhebenden JBii|diWiltKi*<^ wichen. Den« 
1199h bleibt sein Buch eine sehr dankensvrerthe ^eschMdutlMne^BllI^'^ 
1^1^ Tej^ient Ia die Hände recht vieler deutschen dMA0ii|t.xu kommen, 
bei denen sie jedenfalls eine rlcht^ \'orst^UI||||g„Ton jener HeldeniMi • 
das deutsdien Volkes nnd das Beifusstsein der^<;lj^^n deuisclien£ni|k' 
und Vaterlandsliebe erwecken wird. vgl. ^latt. X. Mter. Unlorhalt. 1840«' 
^r. 2. Für Gymnasien nnd Spracbgelehrte überhaupt |tt noch beson- 
ders beachtenswerth die Schrift: Arminius Chermcortim dux <ic decus, ' 
liheratw Cermaniae. Ex eoüecUi veterum locis composuit J. F. M ass- 
in an n [Lemgo, Meyer. 1839. XXMII u. 156 S. gr. 8. geh. 20 Gr.], * 
welche den Commentar su jener ersteren Schrift bildet, und auch ein 
für sich bestehendes Ganze macht. Der Verfasser hat nämlich darin . 
alle Stellen der römischen und griechischen Schriftsteller, welche von 
Armins Leben und Thaten , von den vorauagep^angenen Kämpfen der 
^ömer jntt den Deutschen und von dem damaligen Zustande Deutsch* 
iMd* .«üliUeny wörtlich und in der Ursprache (die griechischen 
'beigefügter I fkin i ec l i Br Vebertetsung) abdrupkep lassen, nnd «b jn^. 
■f^nIB^engjBB«d■flv d«** ^ VoiBilirBip ein SBMmpitnbängendei Q^fi*.- 
«Bt bOd^ V«||ians, TnoÜns und IM« GBuslfi (mi^ Zfid^afBs) • 
mMMk dia Haap^anibaiite gegeben , ^r «aeh Gamr » ^ii^^i siilk 
IM, SbbIbb, Fraalia, PUatei nad Mbbb ^i^etfnt^ mtk 

mm- ihaaB na g^wiaaBB wwr, and Ib arÜBtefad« Aameilniagaaül 
MBcb aaoifawiaieB, wat aidi etwa pach aaart wahar «bi daa Altaii 
UjH m MWBM FfViotaiiP« gawiBBaa liaft. Cfiatr» Bada tai l^l^i^ 
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•BiftUoi^ra^hiMbo Bericbto'tuid Mifcdl«ii«. 'tlS 

€^ftt«'yiL!ltVni/S8 Riücht i%Xi Hiifiin^ ^nd LÜtfet ntU'einfr itttkiäftch 
g^ist hriÄfe^ntBti, vornehtnlich nach Zciis**8 iSchrift : />Te A>eVtf.?cfRe»i ^nrf <Wb 
^athbarsiummc ^ g-earbeiteten geo^rmihibclieu IJf^ljcrfcicht der deutbchen 
^* SUUdme 'iiud ihrer WoIiHpl&tze die Eitil^Uung zniii GiiDten. Barnuf 
, . fiilgDn S, 1& — 44. die St«II«n det Alten über die Kftarpfe ^erDeutscheu 
Mlt'^dife'^ESiAerii ton 'dom^ltalierft- iind Teittonentt%e tlii ünf den 
i> MNlMMilg'dleil mditiM Uftch OcrnMnieii lüid «oletc<'S.^-i^l8S!*'dfe 
.ÜMhridtCen derMllMa « %iMre Wer' Amtoll» -Mdlf ^Eilt/'VM 
>■ Kampfe uU Vanit, Gernniaieiii und Herbod, vnd ftbev fetoen 

■K MidMi»Mrt'teCn>gM»^' ¥oritoi^ Aithang«#ellie Mi 'lMh äa^ 

n Ii^M|iMtM- Ip'fempIHra potterlord vrid Ulr. HttlMna Difllo^ AmioinffM^ 
tt. In'dte deuCsth gfMchriebmwn ''Vorirede littprfebt Wr.*if« tlett 

ii ' Wttflli "dMr »Asir •aoiijiiMg«!!«» -Qitelfeo und '^araVtel'lini Wfo'ijHa IMc& 

■ ma dwiMdbea 'SehviflaNlfor , welche <b«r ^limW^'^^^^flimSl^ 

■ ■ Mtachl 'ga W U l i K b tf U *lilA«n. D«a Warth dek%ileii8r'«abda WrHimib 

■ g«gMNrS»llgelk1li]iitlllb0ri«ht aU|^||dbMi , 'libd «ir W dbeti 1(«in HiMtst^ 
t tei ^lü StbUan d«v AHIfn,'%4lc»ia tean riHr*ths%#8(illf;ih're HKp 
i . PaaltlAaa iä J«alir 'Zail kean«n mnts, ▼i$Ilttiiid% tutd ^bcfsich^di ^ä- 
I «iMieo^stellt und so weit als v9fliig erlänC^rC ftnd. -ITer'CItschlcHiaA' 

ftnvcber hat da!fier in Tieqaeo^tfr tJobel^ich'ClicMbi^k ^liMifhien , trRg 
ton den Allen erfahren Itann, and Sbdtre Les^r ftfliincli älMe Stellto 
ald eine €reiB(Aicbte Dents^hland« im crdfen Jtdikinltfdlfi'Ce n. '€hr. g^e« 
brautfhen, tttnal da dieselben -eine vtfliaftalidiga ^«Wd Manntf^räliSa^ 
gauitiChdffaliialtVs de« Mtoerftftaqpfe bieten '[J^J 

Bei 'dW jüngsten Yereirairolwnfi: dewtsrlier'Pfi^o^^^fen wnd Scliol- 
mfinner in Mannherni bat ein Gelehrter folgende l^rÄifefrngc gestellt: 
„Weither sind cüe Urfarhen , Tramm so viel Ort (fcs , %ö8 (^tü KinWölr In 
den ^dhnlen gelernt haben , wieder verlofcn g«^t, toijfild und ■nach'(l<eill 
gio die Stil nie Terlasficn haben? Weirfie Mittel kSAuen geg'eu di^Sfeii 
Verlust naeh #6m Verlassen der Schalen fin|Jc^*®feV%crden doVch die 
Kinder aelbtt, durch Eltern, Lehrer, Geistliche, Privatpersonen nhd ' 
Vere^if«!,* aübh difrdi den T'^eln «dfer dtotsciben FMMo^oh nted Stbal-" 
inl&iMtfr, lind endlich dtirfb ^ Staat, btesendets In illngicht auf soU' 
<ibe Kinder, vcl(^he nicht für den gelehrten Stand und damit fftr den 
Besuch einer U niv ersit&t bestimii) t s!nd?** Bei der Beantwortung die- 
FfHge soll man erstens unteri§uchen, ob nicht vielleicht in WAll 
Unterriehl selbst der Keim des Verlustes liegt: thetli #Vtl llel tdit' 
d«iB, irai «M^KiaWlfl den Schulen lernen, vcMMr'iMr^eh'^Mi ÜMBeil* 
dbMs gntett'VillMfetMs t#ig^t, eigentlMi «IbliC ^ lil,MMId Mao tbi^^' 
ilioge e^ntfr BeadiallMMt «iHad«^ ¥Ar(even geht; odI ^ÜiMM wean M 
awsh gut ist, nicHt anff atae «t>lehe Wblse ^eli^t «ad )|älMl %%rde,' 
dlb ee wtfMFidielAHcb imrtiht, daie M -^ückl - ^ieMr ^eHMn ^Mie« 
^ Z^b il #n ■ «ad liaoptsätihHfli teil man alter dfe-MilM angeben , derib' 
Variaila van dm», waa vIvkMi gnC l«t und gut gelolirt nnd gelbnit 
'Mida-« antaraflftMIAien. Pftr dl« Mte IMiag' Ifft il«l|goba iit ein 
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tllKll<ijrf«pKlteli« Berichte luift Mucellsm. 



Mt^ IU«i^t<4tr Jener TinitAl»vr}rer SchUcht nmä im* Leben Armini, 
»«««»^( Im44#» en» elicm «iiriiriAaKurAn V»«*!*^ bekeeat ist, ^enae and 
Im« «i^KU. ICj r^r 4i^•r l>:r»ahlan^ eicht mmr das genaueste und 
•*>H^Ah{^«^ H^^^Wmmvtnäinnx mnj:rt.ulU , «sMidmi aach in der ganzes 
^4,1, •♦i4*#r Irm am) GewieMahafiicrkeit ßn diese 
4>n«4l«i«( ir> h e U <> n . «Utt» er Ki<4it' hrrichtoi . eis wa* durch dieeelbea 
^»«kN^W <m %4#4m^r ellr Ae««rlimnafaiure« sed Erweitemnrren, 

mw > V»mM»elli^ldef) ^^Krftohi «und nnbeeckte; bei Seile liegen 
>*ie«. y > le > ^f»Vi ^MMnenti dir trtmeetr Geerhii^, weU 

^ Mmiii> «i^^fMtMK l»** vwiiMHidi« wi. «», liefen regkeich 

♦l* I^'^ t4» ^ ^NH4li«e ♦ri ellsr SMu-iMiKkn; d^k reich- 




V 




217 





es 

.lire 
Iben 
iigc- 
icuU» 

J 

^ 7iri»lor|[ 
um«, 
»•ntnom- 

j enerit, 

liil.lPClIlSt 

1^35 bei 
. .?(tania ge- 
und hier in 
Cor. Jhroh, 
t sich sclbüt 
fem Laiiuanx 



'.Sl . 



>2 



t 



ixi by Google^' 



I 



^ M liff fa llMlnl» dttefii^ Ple Aii lif w fc » 

luiiti Uf %mm 1. jMair 1841 elra« Kamen und mit einem Mofla^ 
wdl chü soglaldh Mf dem ▼eriiegelten Zettel , der dta Nafiieo ¥or* 
fauert enthält, gefcbnelien eteht, an dea Geheimeo Hofrath Dn 
' JVisflfal in BHaDoheim durch Bucbliäadlergelegenheit iBlnge«eiide| wm» 
'4m f und eloe Commiifloa erfahreoer Scholniäaiier wird die elagegmi- 
genen Fretsichriftea profen und da« Resultat dtt Tiartu VamiWillH 
4onlMli«K PhUatoftii swl ScIiuIiiiIamv vorkigeii. 

Bthltotheca seriptorum ac poctnrum Latinorum^recentloris aetaiis se^ 
hcta. CuraLit F r i d. T r au g. F r i e d e man n. A, Scriptornm vol. l, 
p. 1. [Lipsiae, A. 1840. Sumtura fecU ac Teiiumdat Qeorgius Wigand. 
Octav nnJ Düotlezforin. Auch unter dem besondern Titel: Scriptorum 
Latiuorum saeculi XIX. dekclus. Curavit Fr. T raug. F r i e d e lua n n, 
V*ir& prima. j Fi» ist ein sehr nützliches Unternehmen des Hrn. Ober- 
Bchulrathcs Fr. 1 ran^, Friedemann zu Weilburj^ . «kr sich bereitt. 
groäie und aaerkanute V erdienste um die ikkcn \V iaäensciiaften erwor* > 

' beo bat, in einer Zeit, wo man von fiiät uiieti Seiten die philoIogi<* 

^ichen WiMenscfaaften mehr oder ireniger angefeindet und naamitUeli 
4ta Chbiaiidi der lilabie^o Spracba b4 Mirvortrftg«» ut SdialMi 

.«■d Ualf«witi^ rfiv anttditig uftä Biisweelnii&ssig erkiftri. bii, durch 
8aoinliiig«ii dar gedicgenelan In lalpiniaelisr Sprache abgalHitiNi. Re- 
den nod Abbsndlongea der naBern Zelt« fo weil diefalben von illg«>- 

\Bahiarfpi Intoreira su aeln eehaiaen« lyiab dem griM«MD F«bliconiiii ' 
leigeo^ 4m9, troll alle« Eiii«oui QegeBfadefl» dia altaa Sladian^ 
«aoh ioctv,fth«Md gadaBiMi «nd von Mteamn Mgabnat «id 
ir«da«y waldM dtia litafailialM Spiinb«^ waoa «iah Bicht w4k dar 
Waiba dar ältaa KhAilkaraalbit, wm Ja ftadi araa reiaa Uaadfljltcbbail. 
irftia> dodi abaa ta gawaadt and gacdilebl «ad jedenfalli mit befeeaat 
Wortwahl als unsere Vorältorn tu brauchen und dia Leier durch ihrea 
Va^lMif aelbit aniaalehao qnd au fesseln wissea« 4iwh bat der ||r* 
Herauflgeber in dem uns rorliegenden 1, Bändchen waaigstens , wie ev 
adietnk, bei der Auswahl der Reden and Abhandlungen selbst ein« be» 
sondere Rücksicht auf die Bekämpfung der in Bezug auf die pbilolo« 
gischcn Wissenschaften im Allgemeinen und auf den Gebrauch der 
Ißteinischen Sprarhe in's Besondere in der nencron Zeit laut gewordenen 
Idecp genommen. Dies kann umu nuIit tadelnswertli finden , zumal 
die verheissene Fortsetzung der Uiblioihcca auch sicherlich Manches 
bringen wird, was eine allgemeinere Richtung nimmt« Doch ist Ref. 
in Bezug auf die in neuerer Zeit laut gewordenen Stimmen nicht der 
Ansicht, dass sie ganz unbeachtet und spurlos an den eifrigen Pflegt^ra 
und aufrichtigen Verehrern der alten Wissenschaften sollten vorüber 
gehen. £s ist wahr, jene Aeus^erungen sind zum Tiiell einseitig, uiH 
überlegty unverständig; zum Theil übertrieben , anmausälich und UU'* 
bescheiden; zum Theil wohl auch unredlich, eigennützig and unwür- 
dig ; allaia andern Theils sind sie so. allgemein , von so versländigea 
«adaiaaiclMiirallanillaaaara» Von so aufrichtigen und radUchea Cha- 



IWiltigtl^llMin Btmim M JUmAi. . fll7 

Wh« rf« t«^, wkkt^ 4aM\ 'dft ilito CraaMafM tmi ud «mv 
itliithiriiA toteliMH tat «er Ambsn U# «ad 4» «hm Veribdwm^ - 
wJgtiiM im« '1^ «htff te Bu a«IM «Imt ii%w O iciM> EttMlto» 

MBB iie il»eraU io gefälliger Form, mit gelatttertem GetGhiiiMike,>iBll 
richtigem Tiikla •CMheint, wie dies bei den Koryphäen derselbM längst 

^ ^br Fall war, venn sie tir.h , obidiiM d«r ianern Kraft lewusst, doch . 
TncksichtivoU und beschorden den anderen WieeenscliafieB uacbtieeal 
und beigesellt, iiicbfc, weil ihrer «Iie Gelehrten mehr oder veniger za ' ^ 
(i^nrfen scheinen, sich für die onentbebrlichste oder alUeitigst« Wie* 
•eoschaft hält ; auch wohl gar unbescheiden da mfikelt , wo sie eine 
Schwäche bei andern, soneit achtnngswcrtbcn Gelehrten sieht, nichts 
für gut und Tortreffllch hält, was die Altrn tliuten oder schrieben, 
" wenn es nicht allen Zeiten ätaiul halten kanti , endlicJi den ülicrflfifsji- ^ 
gen Hulla^t und lioinbaet abu irfc, der hie und da moIiI noch in den 
Schriften der Philologen S|)uken tnng. '— Doch nichts von dcio, was 
wir wegwünschten, haben wir zu befGrchteo bei den Männern , deren 
Gcistesproducte ans hier dargeboten werden, bei einem Uerau«igeber, 
der dio Hcdiirfnisse der neueren Zeit kennt, v^ie Hr. Fried^onmnn ! Und 
wir wanden uns also ganz harmlos dem so trcniiiin n und so reichhaN 
~ tigeo Inhalte des ersten uns vorliegenden BuadchrnR der genannten 
Sammlung %n. Siu bietet nur üuteä und Ccdiegencb, und bei den bo'' 
kannten und glänzenden bauten, denen wir hier begegnen, bedarf es 
wohl, nur der Inhaltsangabe, um das Interesse und die Kauflust unserer . ^ 
Leser rege su machen. Zuerst stf ht : looMili Bvikt oraiU humani* 
UaU laude in «sCerwu Uütrmm. ulmdio aputaada, , Sie werd 1« Jeltra 
1819 Ml 4m Uairersitftt Leides gebelCe« md eraebkii in deawelheii 
Mfl« te Dmk iBil eSaeai, all Beehl eech* 1^ der IWUMta auitge- 
aieiltes, Verwerle. Sa fe^i: «ed^Mi MOkmm ereile dt p tri nd k 
liüMHiMB jeeMwriletfs ihidiii eesfra «fffeln imtiUneMSkut flie weid' % 
' lnhieeiehlBM IM «nf der Leifviger TbeauMMlNile gehBltea «ad 9t>* 
«ehieq in telgesdeo Jehre In Druck« Sedieas OoMEmMU CMdor 
^ jilefi Medidir Maertelie.de reafai fkihhgia» fredeedee feltene» die 
de« LeetioBaveneicliBiaie der BieelMier Half eieitlt V* d« 1898 enteem» 
MB^kl» JWMutei Fettaiers Mescfte erefie, fM» fueei im loeuai 
^rvrpenoB BeaMweriMegiie jümarmn stadileB. iBwefe XlXt penw aer ft y 
esCflidiliBr» gelpettes ea der Uaiveteüit ReiM18tO «ad eheadeselbrt 
BiSCiiieneQ in demselbea Jahre. F, L. VU/H mtaUo de antiquarum litte" 
fßrMOi disdplina' initute hodie in contemlufn vocata^ die im J. hsd 
der akedeaiasclHsn Gedächtnissfeicr su Ehren Luthers au Christiania ge- , 
halten ward und im folgendea Jahre in D/ock erschien , und hier in 
ihren Haupttbeilee im Ansauge mitgetheilt Ut^ Henr. Cor, jihruK 

> £»cAstaedt (waram nicht IMstedii, wie dar grosse Latlnt^t sich selbst 
Mbfalbt?) imtrM» 4^ fm9 Mm» iHamk mmäo dimmkm UtUmm' 
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V pmimutiy die inv Ankändiypng iiniaaSubiiu Pr«l«raf^%e %i| 
leoft 1822 evscbiea. Güdofredi Hermann ormtio pott cbitnm Ckr, DtmS 
ihekii habila. Sie ward bei der ^la^i&tererealion der UairerMtit Leip« 
%ig im J. 1838 g-fhalten und herausgegeben, nnd später atreh in des 
Opusc. vol. V. p. ol'i tqq. abp^cdruckt. Au^mii Rocckh oratio , in ffe-» 
dictUione l-nivcrsitatis liüerariae Eerolincnsis habita; sie ward '^'^clialtcjil 
üai 2U. Apr. löil und erschien zuerst zu ßerlin in deraselben Jalire* 
Caroli GuiUelmi Gmitling oratio de non mutandii academiarum iverma* 
»iae formis. Sie ward gelialttn an der Universität Jena 1839 ond er- . « 
•cliieo -in der Jiibüothtca uelecia etc. da^ erste Mal im Drucke. Caroli 

" , Timoihei Zumpt oratio de rc scholastica , m primin Borussorum , gehalten 
am JoaebftDSthaliT (7y[DQaj»iuiu zu iitirlin 1823 und später im Drucke 
Cffchienen, Den Schluss dieser ersten ALitheiluug luacht: Jdvlpki 
Aenotkei Lange oratio de eeoerilate diiciplinae Portensis* Sie wurde ge« 
-iMltoa in J. 1821 i« der Sdialproite «ftd ward später abgedruckt in dea « 
ynrewigßma Lang« Ognta», gemmmtH tm C. G. Jaeoli. Leipzig 1832« 
]lie.Gadia|«alMH nd Baidriialt^fc^li dar I^bOm ^Ms^t ^ Ümkte^ ^ 
Mfcnan giaviw daa aialwraa DaatanJ 1 den aa In -Jadar H toMit mw 
diaat. »fa wAMm AIHbatluDg vaMprldhi «adaii «ad^bhaaAlugaa 
▼aa jd« M^eMteri ^ Wt* Jaee^^ C A» O aM ar » Sc^iMarwßtAtt ^ ^««O» 
JP* <0^« G. urenaoMi, V, C. 0. BmmgmHm^CrwUm^ P. ^ JtNVi- * 
Itmmpt P,^, H9mi99 A,'Bo9M ■Hta tt t ii i M i u , -Ma g ia lifia t i ttg «it- 
aalMiaasda Afc ifcail aag.yaa latal iriic lia B Ga d kl rtw VMliaiatfl.liB«ftlMi 
Mwadn* JRrtrI IiafM» <tflwa dt' paeaiail aaml^, «4 a di tf iw ü A Aw^' 
«MMfit See. 0t C. Sr. tCrOaedkmari in tvaltoD Biflia JH. 

Siarbievii pefmata onutia ad oplt. edd. expre«ta. Mt-AMtere Au u i ait ang 
lit ifliasaad and dar Frels für ai« iiindaiian >f aa i» m% a m M nyitf ' 
Itaganri fit. iMa. iMMMft liittiffi 

Friedrich Wilh^ Klumpp, Eine Selbethiographie, [Esien b«i 6. 
D. Bädekcr. 1838. 85 S. 8 ] Diese Selbeibion;r»phie (aus den von dem 
Seminardirectur Diesiennv^ heran »gei^cbencn lihcmischcn Wallern be- 
. eonders abgedruckt) eines Mannes, der in der nensltn Zeit durch seine 
pädagogische Wirksamkeit in weiteren Kreisen sich einen Namen ^er- 
echafTt hat, scheint wenig-er bekannt geworden zu sein, ali sie ver- 
dient, lief, macht deahalb die Leier der NJhb. ittif dieselbe mit der 
Ver<icherung aufraerkaam dass sie dieselbe gewiss mit Inlüresse letett 
' werden. Der Verfasser erzählt ganz einfach i^e)ne Jugend r^eschichte^ 
' seine Bildan^ anf den sog-enannten nioilcrn Seminarien f Klostcrtscha» 
len) in Donkendorf und Maulbioan, nul der L'nivoi-iiilül Tübingen, * 
(tüine Tiieilnahme an eioor acaderoisthen Verbindung und in derea 
Felge seine Bestimmung fär den Beruf eines Lehrers lind'CMlelMfi» 
Mlna WMisamktit als Ldwar and Ersieher in Vailiiogen, LoaAerg 
und fliiittgart, dia Eatitebilnf lainar aligemalnaf bifcMin« gward«M 
iehrlfKt ,^die golehrtaa Sdralan vaali dan OrnndaSlnan ieg wiAran 8«- 
«Mairaiii «tfd dm AnfMdarungen 4af M*^ mA4ik'wm EnalUnuig 

* ^ kj .-L,d by Google 
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!vfirtoeibergi6clien bolicr«« 8chiil#ef •«•. jmlMikiMB «Mfat, gMidü 

tStamdpankla am trielleieh« wanl^arbiUigaa, M. litaMi*^ iMi «pft*ff^ 
JaMfla.MeFi«ndb4tefiliar««MaMdbe«| te»4««««ir.^^ bflatimpit 
viul aalieliitiea tie aiif^tprocIiaB« ^iBtd^» ' 



lirlltsclie Geograph und Naturforicher /illan CinmiuirhuTn ^ dem wir be« 
■on^ers eine genauere Kunde von dem fünften \V f'lttlu U<j verdanlien. 

Den 27. October in Pnrl» dns MitgU«d des In^titutä Aunc Joseph 
Kus6be Baconniere Salverle , ein eifriger Redner der Opposition in der 
peptlUrteJikAninier I und durch niehrere Scliriften , nauientiirli niu:h 
durch Horace et iVrapercur Auguste , on obscrvations qui pcuv.ent fier- 
vir de co?nplen)cnt ;iitx comnicntttires Rur Horace, Parul823, und 
durch zwei gionserc gest hichlliclio Werke über die Entwi^teiung d#V 
CiviUsaUan bekannt, geboren in VaxU uiu IS. Juli X77I. 
^ Heu 29. October in Mühlbauscn der Lehrer der frauKÜctisdieu 
Sprache am Gymaatiiiai , Collaborator FiscJter, 

Daa 4. 0e€eiiiher der BiMÜiaf vaa Lidifield und Coventry Dr. 
&iC2er, bekaoBt flls.liiirMieigabar .aiaat^ppMitaa «iititaa at esegeticot 
la Aaach^lum , gebdraa 1189. 



Dan 20. Daeaatbar In BialafaM dar Iialirar Dr« Georg livid^Hi^t 
Ciat teh 1887 aU Gymaaeia H a h r a r Mi it i g. - 

Den 11« Jaaoar 1810 ia Sorad .der Iiaeftav der grieeblMdieii 
«nl «qgÜMiiiaa Lflenliir ap. dar dasigea Abadaaüe M. CkriwUmi WiUUtt 
•le Uebereetaer- daa Banar nad Earipidca iat Dfioiicba bekannt, im 
48, Üahra. 

Dm 16. 9fmmt k Bist Obarpailar an il^r St. MMuKtrdi» 
lind Pnuddeat dar /GeaalbaMk Ifir ISead^hta nnd AUafUmwakviria jn 
de» CMtiaapiai iaaaa Kr» Cfraaf j 4w ^ebef i{pMe» ' 

Den 18. Jaaair la Vak«hitvg 4«r:/|9i«gekl*8lniUan«^^ Pf**., 
fttfar Jak. iid. Gdla, 85 Jabre alt. 

IN» 2Z.'J»aw in 4Q$^»g#n Jiir^lW#bf»U'NMarfor6ther Dr. Joh. 
fMr, BimmnMip Swl^r der fj^vfraität, Ob^rr piedic|fviM»tK HaA, 
teit 1775 Lehrer an der Ijj^fmcfA^^ §eit 1812 ftfit|ndiger Secretfiff. der 
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galehrten' SocUMoiy gebaren im €1^« «m 11. «M 

IMS btite «r teia d^jährigei ProfaMOfjablttaiB g«r«teft, s« im^ 
wen An4«nlieo 4m Stipendium RtafiiiMMWiM b^gfiaiut Wwifc HgL 
Mülgmrt. AU«. Mt. 1840 Kr. 34. 

Um Hb Jtoaar in Zeili der Letirmr 4er l^Iathenaak 8*4 H^rfk 
n OjroiiiMlttiii, Pffofettor Dr. B. F. 44 J^hra alt.* 

Den 23. Jiiaoar In Bnrtin 4m BwmM m 4u Um, Qawb— gdwtn 
Jir« Sprengel , 52 Jahre alt. 

Den 21. Januar CjHi fti Stcyonuark 4m f fofimr Jinfc> Gallb 
ein in Ocslreich beliebter Ditliter. 

Den 1. Februar in München in Fol^c schwerer, durch de» hm- 
fltnrz ^eines Waf^^ens iierljcij»'efrihrtcn koiir\ erletmungen der Gcheimrnth 
von UtMtchneider y ein für die indut^trie und ihig Fiiiannwesen Bujcrns 
hffchverdtenter , durcb tein i^Utpiies iaiiilut in gaax £wopi bekannter 
Mann , 77 Juhre alt. 

In der Nncht vom 5. tum 6. Februar In Halle der Frofefeor der 
orienta1i<chen Literatur an dar Uaiveriilät in Hönigtbcr^ Feter voh 
Sohlen, ini 44. Lebensjahre. 

Dca 5. Februar in Berlin der n]^ Dichter rühmlich bekannte Frei- 
berr Frans von Gaudy , geb. zu Franklart u. d. O. am 19. Apr. 160^ 

Den 20. Februar in Grimma der techtte ordentliche Lebrer an 4er 
'teig^en Lan4ef schale , Profeitor M. mihtlm Ferdkmd, Xork , ha 99, 
Iiaben^jabre , durch einige klein« flchriften, naimullMi tkm J^eephat, 

Dm IS. min in Updf 
MMMnliri» M« «aorg FHßitkk Btmmgäridlm 
- Dm II. MU^ U li^piig 4« hwihM» SvIMü 

«^^M ^MbIbmIibIibm VRmW f t ■ il fl fii fi 1^ i^^MW 
▼^■^v fHMVra^WBW WVvwV V^^^fVOT amilVrMiiV OH^^Wr f 




> Blirenbezeiguu^en. 

AicfiiAmirmo« Omb PMlbmor iev Thenlogln m Lfbtpm 
iinv Dr. «Mal ttl 4!d flCa4tpliml In llftrabarg mlMmiy 0*4 4m 
FfemiNior 4«r PlitlofopMe» Priaalnr Dr. Intpk lletsner nntnr DnlMM« 
fmg ieinnr Miflnlto ma^hymma 4h Mio dnM itng«M bn KMibn»- 
•Mihmt tbwtnigoB wor4M» 

Bavb5i. Dnreh elnw BttdllaM (Im grnttherzoglichen Qbertta- 
4TemNiaMt lit die bleeig« hitainitdi« §ehii1e «Ü Ihr«« bÜNirigmi drei 
Jahrcscarien in ein« höhere BurgerMlttl« migvwandelt w«ff4«B , on4 
in 4«f Ate «fflNlIlKt, iMi 4« TtB m «■ M • 



r ' 
% 

flelMa PolL mte nimlkli wmmi dk IteigMi beMav-PtenkM 
Mglot^ di« «^Oidm Ba^ptkin^r äm AMteU, wa» »Uli «rite« ü» 

diw. mancherlei Nacfatheil liatto* Wir mfisierif -of avali bei iltM. 
fi«|^eDheil4«4«lflf d«M 4er eluvi^olle Titel Profeator^'^ aöch Leli«> 
'yom SOlaberlinltfgeordnetaii Lehranstalten beigelegt Int , wiewohl Alm* 
^ itÜMB oft^ noch auf keinerlei Wai«« Um Aaapa^phe aof iolche Ana» ^ 
seichnung an den Tag gelagt -halMO. — Die erwrilarta hHiere Uüv** 
gerichule in Baden sucbt einan doppelten Zweck so erreichen : einmal 
sollen jun^e Leute, welche einen bürgerlichen Beruf wählen, der 
eine höhere ^ci«tige Entwicklung und utufRssendere Vorkenntnisse er- ' 
fordert, durch die in dein neuen Schulplane heiiiumUcq Gegen^tftncfe 
zn diesem Zweclic unterrichtet wecdeo; iodano soll aber auch für jene 
Zöglinge gesorgt werden , welche sich dem Stndiam der Wietenichar« 
ten widmen wollen, um einst in Staatädienste treten tu können. l>ie 
Anstalt, iiuem Zwecke nnch zunächst eine Realsehole, will also auch, 
Büweit ihre Kräfte reichen, für humanistische Bihhing Sorge trafen. 
Die Anstalt will überhaupt bemüht i>ein , diu Schuler iu den Stand £u 
* aetsen, das« sie wohl vorbereitet aus ihrer obersten Classe entweder in 
^ d&B «ral« ni«fli«i|iBtiaobe ClaMO dee pol^^techDiscben Instituts lo Karle* 
sab« » odar in die Unter- Quinta aiaav GaMniwidivla daa Giaifhanog** 
ÜMMaa mgtbsMn wwda* kömmn, daa lMlM Aafgaia» dmo Loaun^ 
dat. Aavtiklt bei daa ▼arhMideBWi LihrbrftflaB leliwav vard«B «Ml«« 
^Die bUbevige ErfUirung bat aoeb gaiaigt, daia dia Sabalar aalebev« 
Aaataltcii« wo deaa dooh IniaMrt^veAa airfeffi aia thtaa Haaplawack ' 
piebi varfablea vollaa, laaiiatlieba BUdaag votbamiAaad aaia amaa«- 
- Mtfilaar faoffdaalaa OfflebfleBeebala ofl- basal Bit daa ftahältHi 4ae^ 
1Jater*Q««vla gleitliea Schritt baltea bDaateo. Vebefbadfl' kt daa 
BjAabai||MifaawaUen der Bürgtiaebale in die Aufgabe daa Ojnaaa* - 
aiums durchaus au tadeln , da, Ton andern Nachlheilen nicht an redea^ 
die Gründlichkeit det Unterricbtea bei aalaher Taadena, die maiit 
siebte anderes als Ostaatatio» iat , leiden mass. Daa (diesjährige zum 
aratea mal gedruckte Programm der Badaam B&rgerschule möcHla* 
diese unsere Befürchtung durch die Aensserung rechtfertigen , dasa 
für die Aufnahrae in die Unter- Quinta der Gelehrtenschule der Besita 
einifccr \ orkcnntnisse in der grierhischen Sprache noth»«» sei , donini 
sie für die Erthcilung jenes Spr u huntfri iuhtes Sorge tragen wolle — • 
doch wild schon in Ober-Quart;i Homer gelesen. Zu loben ist, ^mn 
die eqgliiiche Sprache in den Lehrkreia aufgenommen wonien ist, in- 
dem dies bei den eigenthürolichen Vcriiältniesen jenes beruhuiten Knr- 
ortes nicht anders als Tortheilhaft sein knnn. Ferner dürfte es dem . - 
Zwecke der Badner Schule ganz entiprcthend »ein , da&s iiu 5. Jahres- ''•^ 
curse die technische Naturlehre einen weiteren Unterrichtsgegenstand bil« 
datf welcbef sngleicli dia dar Faaraagabraft der Zöglinge angemesse- 
aea Lebrea der Maebaaiit aatbaltea aatL. ISßch daai Programma 
•oUaa die allgemaiaeii Eigaaaeiiaften der Körper den Iiabnteff im Sin« 
«olaiA^bÜdia^ «ad iWiKt X) derfniw Mtirfwi "daita Eigaaacbaftan bi ^ ' 

■* — - ' 
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Hnhe und lle\^e^ung im AUgemeiaen , insbesondere Schiirerpaiik't; 
Reibung, Hebel, Rolle, Flaachteazug , Ratlerwerk , »;rliiefc Eben«, 
Keil, Schraube, das Pendel, die Lehre vom Stoffe; 2) der tropfbar 
ßättige Körper: uisnnderheit das Walser in Ruhe und i^ewi'frdng-, 
Drolik 5 coiuaiiuticiiciulc Ruhren, Brunnen, Springbrunnen und ai'to-> 
•icehe ßrunnen , Pumpen, Druckwerke u. 8. W. , Gleiehgevriclit»zti-' 
stand cingetauciiUr ond «chwimmender Körper, Kanäle, VVamerriider 
n. 8« w. ; 3) der eUuti»ok-fliU»ige Körper: iutoaderlteit 4io aUnosphä» 
giidiB Lolt ia Buk» wi4 Bewegung, DfMk^ B liiilfl t tit » BarömeUr, 
. pni d«taea* AtVMidiHig als. BOteoMlogitfclMa W^riksrag, Loftlialloii,' 
OabÜM, MmHi mMUnlMie iMtrmente^ 4) hitki mi Wärmet 
BigmaaMten 'i«t UahlM« iratbaa» oftiaeiM InaCrMiiMlQ, Spiegel, 
BalMidiAnBgtap|NM«l(li BigtMclHflmi dat W«mtleitB»|r «nd 8tvall^ 
Imigf AaadahaaBgi ddr-Kftiipar, TbanniHMler umI da««» GtbrcMr', 
»la nalampalagMMa WarlrMMgr, AftwendmigfM dat üttoipfei,' llanfffc' 
iDtaelMMy Yari n ^a w i h « |[ i| ff oaaaa ^ Oafaa| Haatde, a«a*w») 5) ilfcr^'- 
■tfiiwi I Mw g naiBiddl, BMriattfiC, •iMiriaoh»' BfMiiAfawiigM hi d«r 
AlM#ipliire$ 6) die Erde ala Flaoet , d«t Son«aaijfftein va^A p^fittliro« 
Sternkandef 7) Verbiadnng und ZerseCxnng anorganiceher md «fj^a«' 
ttiakter Stoflb, Aidftnpfan, üestüllfMi, Sri>li«lM, Güttungt^i««* 
oaaaa «.'a« w. — War nMvuicht ataanen über daa, was lüer Alles ver- 
•proolMn wird 1 ond was una betriffil , vir wärden ant her«Uc|i freuen, 
all dieie Dinge niehfc bloa im Programm gedruckt so leteii. — Mit' 
diesem Unterrichte sotten übrigens , so viel es geschehen kann , ein» 
fache Versuche verbunden werden , und um diese anst^'nen «u können, 
soH in Uäiciü (i) ein Tollständiger phy«ikalii(liet- Apparat angeächnfTI 
werden. Die Gegainmtznhl der Zöglinge der Ansiatc im verflosseuea 
Scholjaliro' betrog 48 , 6ainmtlich , bis anf Wenige, von Baden geb&r-' 
tifir. — Die Inüpcctien über die An»t,ilt übernahm der pensionirte in 
Raden privatiMreode holländische Profestor Ür« Gobel^ dessen regem 
lUfer jene viel zu verdanken Imfe, " [ß,] 

ÜxMh&iiQ. Ami Lyt^eum Ut das Lehramt der Naturgeschichte iirid 
Chemie zti einer beBuntleren Lelir^Ulle (Lyceal - Professur) erhoben 
usd dieaelbä anter dem 22. August 1830 dem bisherigen Verweser Dr. ' 
Ufea paoviaorUdh ahertragen, vor karzcra aber der Prdfessor der Fht«»' 
Inlamfo. and Ai^biolagi» Mflfttfg temporär ^aieaelfl nod'-aui dMM * 
Stell* d«ff Pra«Maof Off. Rtttfturdl warn Laliref der Phttelegie 'viid Ai^ ' 
iMelegle er»aiml*wordeii, 

BadLiir. Zor Feie» dea Erdunge- iisd OideMafMiB «■ lH 9ah 
nmmt mutme Anderen SS baiei Uelerriehtawaeee fcaaalhilllgtett GelelflV * 
toi der rotke- Adlarerdee er^Aieilt woid«n, aftaallduder Optfea Y. dmfr" 
de» Geh. Oktrvefbioeareth «ad Prdfaaaer Ma Smrigttjf la der Uldver- 
tiiät ia Btriia ; die Sditeife aot 6. Cleaae dem Geh: MMMaihratlr ttn« ' 
Professor Dr. Oimm uad denn Profeiear Dr; JiTarl RkUr an deiMlieit/ 
Uahrertität' in Uerlin{ der Ofden 3.i)Uiaee mit der SchleKo dM Gelk; 
Bergrath und Professor vnn Perlen an der Universitet in Berlin, den,* 
GeiMiBiea OlieKveiienias«uUiiea dMitr Had O». MiMtfirte MtelMtoilMB < 
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. ««rOeWUbw» IMnisliti«» im4 IMhiBriMgdipiiiiiriiiiii fn BM»» 
49m Pralsaaar Dr« B^mk^rg mm 4w üoiv«r«cftl Iii BerKa , d«ni 8iipemii>' 
• UmH^^, OlmpnUgw und Pr^feHM Dr. SpUicär in Vmmkiun tuti. 0.| 
4»t. Ofißo 4« GlatM'dcm ProfttMr AgmuÜm m der AkadauieJo NeuV^ 
dwtel» ien PtttÜMfO», Dr, teM A*itA«/-aB der UnivMailit ia Bon«, 

• ian Dkttolav Awwt mi QjmmAum ia BraadeobHig , tai Diraetop 
CWIfar aai «fnagalitalM» SahallabrtiiaiiiSaar ia Jfaimlla, dam Praft»- 
Mr OBil Prurector Dr. Ifdanti« am GyaMatinm zoni grauen Kloster Nl, 
Barlia, dem Seaiioardirector KochUng zu Büren im Hegier. Bezirka 
Minden , dem Coniisloriatrath und Professor Dr. Middeldorf nn dea 
Univoriitat in Breslau, dem Professor-Dr« üanJl'e aa der Universkut in 
BevUn, dem CoDsiatorialraÜi und Professor Dr. JlhcHa an de« Uaiveni** 
tat in Königsberg, dem Professor and Director Dr. Ribbeek am Gymaa« 
aiiim zTim grauen Kloster in Berlin , dem Prof. Dr. Schlemm an der 
Uoivereilüt in Herlln, dem Prof. Dr. Schlüter an der Akademie in Mün->^ 
ater, dem Directür Dr, Schölev nm (i v'^^insiam Tif Lissa, dem Üibliothe- 
liar iiod Professor Dr, Schümann an der Uiiivcrsitut in Greifswald, dem 
Consiiitorialrath und Prutessor Dr. Thilo an der Universität in Hallen- 
dem Professor Dr, Tölk^n an der Universität ia fierlio, und den Kegie^ 
znagf- Schul rat Ii e logst in iJresIau. 

CoNSTANK. Mit Anfung des Sommersemesters vnrde der Lehramts- 
practicant Laubis^ bisher am Gymnasium za OiFenhurg uunhelfend, 
durch Beschluss des grosshcrzoglfchen Oberstudienraths an die biesig^e 
Höhere Bürgerschule verset/t, ivusste jedoch wegen der Krunkliclikeit 
des Prof.JJfr. /iirt bis nach Ende der Soramerfetien ausschliesslich xur 
Aushiälfe am Lyceum verwendet werden , so dasa er erst von dieter 
Zeit an Unterricht aa ersterer Anstalt ertbeilte« Von dem hioeige»> 
CreroeiaderalJijlMyt die Adstak aiaai» aefcr taiüitilliaft gelegenes > Badal . 
platz angewiaaa» ai^lIeD« Ia Folg« detiaa vatda-di^ Siaridilnng 
getroffea, d^ea die SabAI^ dar iiukE«ateitt daiMD «ad -dar hdliarair 
BA^gefa8liiila..nnr ia dar SdMrinaNehiilä aad'aa besagteai Badaflals« 
JMMaUil wliv Aafaiolik etaaa' Lakrada rad iraä iwal tahw ii a wig eibtea » 
MMilaBB.dcii awal abanla» üluam liadalap.* B6a Aaaabt dar SaUlaf v 
dia Ljaettna betrag im veKflaaeeaca-Scbti^älli« di* der ndt deai • 

' I^aeMD ▼evbaadaaaaBöpgartelialatl, Gatanuataalil 266. ip,j 

BajumemaaBa. la dam Labrpeftaaalttaada dea hieafgaa Gyn* 
mmm babcn im Varlaufe dteeaa SalialjttlbVM falgaada Ventadenmitaa - 
■ttdt.gaf«ad<a i Dweli daa Veiffiga^g de«' Obenludiearatiiee «riiieUi 
dar Lebrarots-Pra^icaalMaaaa dar SCaalaaaata SOO FI. aaai Behufe * 
eines el^i&hrigea Aufeatballaf ia Qaaf « mn iieil Sa der franzosischea-* 
Spradie und der P^bysib zu TerToUltainMee. An seine Stelle wnrde > 
der Lebramtap^aacticant BiMiAard tiAi Königheim mH einem Geh nlte'* 
vat.400Fl. ernannt; ebenso erhielt auch der Lehl-arot«*Practicant Ile€$* 
aa« der Staatacaase 500 Fl. zu aiaem einjährigen Aufenthalt in Frank- > 
reich, jedoch mit der Bedingung, die Reise erst nach dem Schlnsse i 
des l. J. anzolralaa. — Für die Jahre 16S7 und wurden durch . 

BrlM« jto» gnukfCMgiudiea MiaiataniiiM dtt iBBoni falgaada Bea»- *. 
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ttarattonao sM«|HU||itr Hrm provisorischen Dircctor Ficlthr 200 Fl^* 
dom Pr«ife«ier Chalon 150 Fl., dem Professor Gunter 150 Fl. , dkM 
liehramUpractieanten Setz 100 Fl.; der Gehalt der Lehrniiit§-PraelieMH 
teil Ree* und Meinhard wurde won 400 Fl. auf 440 Fl. erlMhI. Di# 
GesammUahl der Schüler des Gyinnnsitiius betrag 74. — Dem ge^' 
druckten Programm des Gjninasiumä ht clue von dem proriioriächen 
Director der Anstalt /<Vc/./cr verfaßte „Commcnttitto de 'Vheseo y popu" 
laria Athcnicnsium impvrii quem dicunt auctorc"' lici^t<j:elien. Wir 
ML Iii eil Ixi einer uodera GelegeobeU auf die»e daakentwertiie Zugabe 
auruck komm eil. [ß.] 

DoRT»iv>D. Zur Erweiterung des GjmnasuiiDi, dem eine Aula 
und Räume tur die UcMlklasgen fehlten, iät die tuuli fehlende Summe 
Ton 1500 Thirn. von Sri ^Itijcälüt dem Könige auf die Staatskiissc aller- 
gn.iiligät angcvv!e«eii worden. Der Krweitorungobnu wird luit dem 
Frühjahre beginnen und im Laufe des Sommers beendigt werdeo« Det • 
Erhöhung des Etats aar VerbefseruBg der Lehrergelialte und zur Be- 
gründung eioer iieaen Stell« nelit puui nit l)egräBdeter HoffaMi; 
eatgegco, * [E.] • 

^ FRVBQiia. Dai gedrnettte Veneteliaife der Iiebrgegensttade «bA 
Schfiler gieM die Geiammtaalil der-Letatem ia dem SehaUalire 1988-^ 

, 1889 auf 234 au, ^Naeh eiapm Erlam dei grosbherzoglicbeii Obeffin*- 
dienrathee wurde i^enasi BetehloM det JttiuUteriaaM dee laaem de«- 
geheime Rath DenicapitttlaT Profesfor Dr. Hug wum Bpberor der Aa- 
•talt ernaunr, die auch c|aer weitera, h#hea Veifignog'.aaai Raaga* 

. eiaee Iijeeant erhobeii worde» mi dati sie mm eiaea Taibtdadigea 
aan^ifthilgea K«eiirkareii«|;ettafe der Bestioaia^gdee aeaca SeMpItt* 
Bat erbalten sali« Sehe« iai wlgea Jabr« Wardaa dia^Schaler des 
achten Jahre«cursus, bis sa weklkdai aeitbar das GyaiaaeiaiB fabflai' ' 
auf die Universität eatlasiea. Auf dem diesen Schülern aussafertigea* 
den Kntlassung««eugn{ise musste übrigens in Folge einer Verfügaog dea 
Oberstudjenralhos auddrücklich bemerkt wenden, dasssie iut Laufe der 
beiden Semester des Studienjahres 1838 — 39 in der philosopbischea 
FrtciiltHt die den f^fimmtlichen Fächern der obersten Tiy«'enl<*lrt«se ent- 
spri ( lu ndcn (Joilcgien zif hören vcrlHituIcii , und gehalten seien, am 
Ende desscIlM n vor dem Antritte des 1 «tiliHtudiums einer WatHrilatsprÄ- 
fung iich zu unterziehen. Diese ^vurde dann auch von dorn Director 
und den ührigeu Lehrern des G yinna^iuius ^ die in der (i. Glaste Unter- - 
rieht ortheilen, in Gegenwart di;:^ i:[)!ii>ruä am Zi. und 22. Au^u^t d. J. 
wiridich Ttirgenniamen. Wir kuuiiuu hiebei nicht anterla:^sen zu be* 
merken, da^s die Art und Weise, wie gewöhnlich diese ho sein sol- 
lende Muluritätsprüfung bisher an unfern Geiehrtenachule» abgehaltoa 
wurde , wir wollen nicht sagen wenig , sondern gar nicht entspricht, 
aad dase eetir au wflaeehea wäre, dass bald eine bestimmt« Exa- 
miaatioaserdnnng erfcfaiene, in Beaug auf welche Preoitea aad Wä»* 
temberg nachahmungiwürdige Vorbilder sind. , Der relatir bmiead» 
Zustand der Gelebrteatebnien dieser beiden LiLndev bevabi wmmg^ ■ 
welie tat der tweckmätsigen 'Ebuiebtung ihrer WifriHNgrufuny» 
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ÜMo #iiili»igea BMtaM •«( ta <Mdl<to im I I>»wtf>UmaB iii man 
dort geböri^ lo «Utam wein. . (ScwIm i«I.W«iinrt0B^: li^ttjier 
grmihoffgi^ltclia Obentadiraralhf Am» die Miidiefi Scbalea beniti 
viel YOTdMlc«n, diMer wiA^gen StdütebiiU'^ vfiid|«ato A«!^ 
■Kglrtirtfcait idieakva wird. , [^.] 

. ' ' TtmmmmQm Der PrefeMet dfv vnlwite» QywmMlelam PrkilfiF ' 
Dv, 9%Maat IFtamr BUbb. XXV, m] lt| Predwer. «a dar Cffvlm- 
Haff- aad Sllflbuclia ia Mäaehea aad EbfflBtiKmoaiea« gawotdaa» ^ 
«ad ia aeiaa LduwUHe an» Gyaiaatlmii dar bbii9v|ga Leb w der Tiift- 
tcB CbMe der lateia* Scbak^, FriMtov Ma» Mßn^wtjf aufgereckt, 

Gimaa. Der groHbenegL gebeüiie 8|Mt«ratli nad Kaoator ivß 
IWfenilat Dr. thtdi in DaruiAtadt und der geh; Medicinelcatb aad Preh 
ieiwr Dr. F. A. M. Ritgen sind für sich aad ihre NachboBMMB ia dca 

AdeUtand erhoben, der ordentliche FieCoiier dar Hechte 9 geb. 'tati»* 
atb Dr. SUtM iat qoiesdrt ^rorden• 

GunzEKTHAViitN in MiUelfranken. Die erledigte dritte protestanti» 
lebe Pfarrstelle, mit welcher dan Subrectorat der deilgen lateinisdieB 
Schule verbonden ist, hat der bisherige zweite Pfarrer and MbynMr>.aB 
4tae latein. Schule so Marktbreit Johann Albert Bischof erhalten. . ' 

Haukmtadt« Weon Ho^e) in der Philosophie des Recl^(a be* 
linuptet, der gelehrte Diehsicüil werde immer seltener, weil die Suchte 
üriginell zu sein, ^e>;cnNvtirtig auf das Höchste gestiegen sei, so giebfi 
es doch immer noch Leute genu<^, die auf . eine fehlere oder gröbere 
Weife das Handwerk des Plagiaturs treiben* £ia AerkwjÜMfdlgß^ Uei^ 
epiel deri gröbsten literarischen Diebstahls giebt ein zu Hnlberstadt Toa 
der höheren Bürgerschule 1837 herausgegebenes Schulprogramm , wel« 
cbes eine Abhandhing euthült unter dem' Titel r Z u r E r k I u ng x ^ 
und B e u r t Ii e i 1 u n g von Burgers Lenore von Karl Bo- 
ckel man u, zweitem ordentlichen Lehrer der höheren Bürgerschule. ^ 
(Halberstadt bei Dulln. 72 S. 8.] In derselben hat fich Herr BockeU ' 
mann in dem Maasse gelner Individualität &iUäu»äeit, dasä ur fai^ füip 
Alles, was darin gesagt worden, als unzurechnungsfähig angesehen > 
werden muss. Denn die eigentliche Abhandlung ist mit ängstlicher 
Treue, nur mit wenigen Weglassnngen aad £ia|iGbaltungen wöriUch 
abgesehriebea aoa der in Basel 1885 eitebleaeaea loteressanten Abhaad- 
briigt Zar Brkliraag aiad Beartbeilaag von Burgen 
iiaaere, vea Wllliolni Waekernagel' pS S. d.]; die erldd« 
«eadea Aaaierkaagwi wa der Ballado mit derwMboaTreae aai 6d taia* 
gar« «»Deataebe Dlcbler*^ Tbl. 1. 8»i^i Nt die JBIaloiladg 
' abeff öber daa Lecea deattcboiiDIcliter aaf Scbalea. tai doMolboa «Ww 
^ keeS, Baede S* 581 IT.« ohae daii die Origiaale, welobe eo|i|r|»iMuv 
dea« aiush aar orft daem Worte aagedeatet wft|ea. 8ol«;lie Vmaf* 
lieaaag.freBidea IBIgtaChamf Millla fidreia MB^ocd^r Jagoad am wa» 
iqlg9tiii IM Schaldea'.kepimeii l«iie« nad-e|ufcwa i^lcha Bcbaen^iwl^ « 
li«M( afflbt atütaggeamv g9f«gt,er«tdea. Fili{t.J[ciiHiad ^a^ial nlit« 
goiltigalmpoteait ipnd jäckt m Ibm id^^cbw^lil In dep Viagttp% «««^ 
W9 po mfigcM^t«^; lia-^vr jN^n^beritiibff a^p MMÜ^f » 
iV;Mfi#/.jnMl.a.iM.ad.JM.giil.MJOTiad/I.X 15 
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^Bliriiclie Weif« IruMcn , »ch mit fremden Federn genehm ucki; mal 
dem llteraribchrn Markte dem Gelächter i^reigf^ebcn. [Egsdt.] 

llnuKi.uKHO. In Folgte der £inffihrung des neueb Schulplanes rel 
-dai hietige U^rana^tiioi za einem Tollstundigen Lyceum erbtrb^ wor> 
den , 90 dae& nl^o de^ficn Schüler unniittelbar auf die Unireraiftät zara 
Brodittudiiiro entlassen werden kuDaeo. Durch Verfügung^ dee gross- 
iiercojrllchen Mintäterlmnt worde snn Ephomt der Anstalt der Ober- 
bibliothekar , Hofrath Dr. üähr hier ernannt. Das Ljceam hat nach 
der ihm bis jetzt Terliehennn Or^iiniciation nur die acht obern Jahrae- 
carte, indem ihm der unter^to Jalirescur» mangelt, so dass üläo die- 
jenigen | welche in die sweitü Clasäc eintreten wollcu, ihre V orberei- 
"tling hiezii in andern Anitalten oder durch Privatunterricht au errei- 
chen suchen niüsien. Auf Veranlassung der Oberstadien- Behürde ist 
diesem eiopßnd liehen Uebelitanda dadurch ahgeh«>lfen, dnss eine frnfaar 
mit dem Gymnasinm Terbondeae, ^ittr alivr eingegangene Voreehnla 
wieder in*s Iiabaa gerafaa and dari» Amtgßh» däUa anNitafi wafda^ 
#Mf ia Hkilclit daf darin gelelirlMi üalatrl^t ^agaw U iad a «dar 
itritoff LycealclaMe gleidl tlalrt, aad falgllah ibtfa ScMMtr ttOMÜliI 
Üav ia dia avalta Classe fibaHrataa Irdaflan. Die üaa»irilrtmig 
Mifitalla fdr HatlieaHitifc und VhpUt Itt datdi VaifBgung dee grati- 
ftanoglidiaii llial»l«iliiiiM ddf lofeani %ii Dr. Artttth pro?ieai<tcir Mev 
tragen wafdaa. ta Lasfo dieta» MiaVairM iMdiaa m, «ad 
BfeMMni» dflv BMH» d«r VatbotailaagtelMia 116 Zdglinga dai I^w 
«aaai bmüM. Ihm goditlekta» PTOgramaa dae h^eenm iel alaa vaa 
#iai idtlgaii Ditaelar dar AaiCait, ^HUMnij gatiMebaiia äMmtä^ 
hugt „aea dca Ükvpfii, ein EMmg ak d€r Mkn aoa ilsia KgürMm 
i^ dif lleda*^ litolgaga^R. Dito AMkaadlaig taieht aaf ain« kiara «ad 
aifelift Mllaa g«i»tr«i^a Waira dla Nntar alld 4m Wataa dan Sgiilli 
«ftim Amdrockn, aaaMniHtell dandi aahlreiche Baieplal« aai den bailM 
"daatiehen C/lnsstkem zu aniwickala , und Iti davau benaiidara in iafet^ 
tatar Hlaeidit eine dankcn§#ertlie Zngnbe. [/^.] 
^ H^KtufcroBS. An der dnstgen Univereilil hal der Unterblbilalka* 
kar Had AdljiiBCt Ales, Blomquisi eine Abhandlung De principio nMlftedl 
eihno irraphieae in fitstoria Uteräria ttmvenall adhibendae sohediaima 
[1838. 78 S. gr. 8.] * der Meg. phil. Georg- Aug. IValUn eine DiBserttOm 
ie praeeipua inter bodkmam Arahum Unguam et antiquam differmiHm 
[1829. 47 S. gr. 8.] nnd der Reetor d^r dasigen Volksschale Mag. pMt 
Friedrich Cygnäus eine C!^dmmentatio de ttännibale part L indeleai eÄiff • 
9crtplortbvs infamatam vtndicatura [1839. 132 S. gr, 8. j herausgegeben. 
Von den Diisertationen, weiche tu (]en Disputationen der Stndirenden 
von den präsidirenden Universitritslclirern herausgegeben worden, aiad 
benMtrkenswerth : Homert Odysnea sveihicc reddtla Tom. III, i'urf. Jf— ■ 
iX. [Od. XIV, 41«; XV!, 445 ] von dem ord. Prof. der j^rlech TJt. 
Asel Gabr. Sjöström [183&. S. 65— -144. 8.]; Loci poeiarum lioma- 
nerttm, de quibus , . . . pvhUce di»putohnnt sttpendiarii Fase I. von dem 
ard. Frof. der Behutsamkeit und Poesie Joh. Ge^r, Lfns6i [18^9. 8 S. 

gtrSi]» wenn dia Wfigaeifcka£ikliraag vaa Virg. Aaa« 1, 8 — 11» ke- 

r.i : . .... 

Digitized by GÖOgI< 



»7 - 



wird; £mI jSophoM m CSotront [Tnic. II, 8,] eonwcml 'üommfulmhm 
h IL [lfl88. las. gr. 4 ] ¥oo i4«PMiliii; mmii» Mtyttimi OmHUanj «fd. 
I. IL TOB itef«!^ [1838. 18 8« gr. 4«]\ «U.TeilmUrMk mü «Mifa 
- «vklABendw Aoiiiefkqag««} uAill^olofiM I«fiii4M «üMiris L IL tm 4mk 
ftiten {1888. If 8* gr. 4.]^ «Mg« kitoiB. KjpignnuM 4«r Aiilh*l«clf 
nll iiliwodiMlittr U^beifaliBag iui«l ktitM lati^4>»>'^*8«il Cm^ 
maäarU in «erqMcnt Graeco« et LaUnos Part, l — XXUL CwummdMi 
im Salhutium, von dein AdjuBct fär grieob, «»4 fiiB« IfUtr. ai9.Jkf* 
miihu [1888 «. a9. S. 1 — 184. gr. 4.] 

Lbtvbüt. Die im vorig«» Jahre erfduMMne Viaputatio Uitrm^ 4i 
^mmdatione aliquot locorum orat fÜ^erwu. pro M. Caeito üt^, fplM 
prae«. J. Bake'^ad puliL ducepft. propoeuit Henr, FoUeHhovmf jur. q|M 
Candid. [Lejden bei Uagonberg. 1839. 8.] empfiehU sich nicht mtf 
diircb Getchrsamkeit und Gründlichlieit, woniU der junc^e Gelehl^ 
iiiehrerü Stellen der Ciceronischen Rede bespricht, soiiciern enthält 
auch S. ()4 — 1)1) die Lesarten der I^cydener Handschriften zu derselben, 
und S. 100 — 106 SmcndaUone» focam, Uakü% welche eiieofaii« iktm 
Rede betreffen. 

MuxcHBN. Die aus 5 Facultuten bestehende UaivergitäC biU ge- 
genwärtig: in der theologischen FacuUät 4 ordentliche und 2 ausseror- 
^ dentliche Profenoren , in der juristischen (» ordentliche und 1 Ehrea* 
Professor and 1 Privatdocenten » in der staatswirthichaftlichen 6 or« 
dentliehe und 2 ausserordentliche Professoren und 2 Privatdocenten ^ ijt. 
der niedicinischeo 10 ordentliche, 2 autserord entlieht) und 2 Ehroa* 
Professoren und 2 Priv^itduccatcn , iti der phtlosophischeo 19 urdent« 
lic^e, ausserordentliche und 5 Ehren - ProfeifQren and 3 Privatdo* 
centOQ. Zur VervolUtändigung der aVa4«niiscbeii GfHiate i«t enebi^ 
Den : Jnhaag zu den Fonchriften über Siudim uaä PitM^fÜ^Jär die St*», 
iBrmdiii 9m dem thekUkwikm de$ Eenfgreieia Bm$emt 4miinmgm Wi4* 
MrgiUMgen der BetUmmmgen gegm JHit(^e, v^m 18. Fol». 1889^ % %v 
gr, 4. '3^0 «htdemMiMi Gel«gaabeitMohrif|fii eM ite sn «nrihn 
B«n: Dr. Cr* H. «na SoMertt Von ehtemJiBtittehendm üt dar Ge^e^kkle 
• il#r iMMore» !V<t|«r «ad Ib lAr ipdb^^ -Sj«|- Aww4» 

gebaltw mmIi dar Rtckkehr von toSiifiF AaiM im daa Ifo^geahHid .«ai 
M iem Wiedacbagias iainer Vorlaiuvgaa. Slattgart» BalkW?» 
188« ffr* a 4Gr. Dr. nodd.8tter< ClfdMiaiMrtdf dem 9§ntm^ 
hmem ordteü A'i/eMor der PbiloMqM ür» jMr» Her» M i iT ft ^gw w 118»» 
cbaa 1887. 18 8. gv» %. MaUiager war galwran ia W^ilui« aülflL. 

1188, wa«d« BoaadMaet aad ww ven 1789 aa aa wa h i aw a 
Labraailalten Bayamt aagaataUl, atail^ aai80.Nov.l89l4laord.PeaC.«ii, 
dar Uaivanllit und Mitglied dea oberttea Kirchen * und Scbulrathes. 
Dr. J. fi. fVeissbrod: Rede an die Studirenden p:chaUßn ßm 9. Ilec. 18)^ 
[24 S« gr. 8 ], über die Nothwendigkeit der Befolgang der battebaa^ 
den Vorschriften über Stadioa uad Dibtiplia. Dr. Thadd. Siber ; ilede. 



' m die Studirenden f geh. fm 10. Dee. 1888. [U8.gr. 4 ], über die 
^ laeliba 4«#ei|dMf: 4ef 8t«4lm«il. Zm ^«Iw^wig der ph i l w Mffci t ; 
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idmi DiNtorvM« hat dar Gaadidst tUL GmKpvtA aiaa AUaaflaas 
M«r' 4U Grmmem mmMOimhfr L^gik [Uadmi 18181 14 S. gr. 8.], 
Mii da» GkMd. O. BUdmk «iae DUteHatio de «Mnne org-om AritM^iei 
f Aagtfcu fg 18S8. 14 8» gr« drackeo lasteo« Balde Abbandlungca 
iiad Brachstöaka aus zvai gfia ia iaa Abhandlongen, welcba dieia joo-' - 
gee Gelehrten der phtleeoplischeji Facultät zur Beantwortung der von 
Hir lai Jahr dea Stadirendea gaelelllea Preifaafgabe : Qnot sio« 
^gala apera Orgaooa Arittetelis in aaHrerfani complectitar ? Et qiii# 
glgvmeali tingnla Artstotelic logica tcript» habent? eing^ereicbt hatten. 

MC'KcnKif. Der geiatlirhe Rath und Kanonilcna Dr. /. .4. Prand 
ist inm Ober - Kirdicn - und Schulrat!i an die Stelle des mit Titel und 
Hanf:; eine« über- Kirchen- ond Sfhulralhea dieser Ftmrtfoncn entho- 
benen Domcapitulurs y/. Mcngcin eroanal worden. Der Holr.ich Dr* 
TUerick hat da^ Ritterkreuz des niederlnndischen Läwenordcnä crhal- 
tea. Am neuen Gymnasium idt unter dein 2o. Ortober statt des 

aa da« Ljcenm in Speyer versetzten Profetsorä Karl Felix Halm [siehe 
NJbb. XX%'iI, 229.] der ProfeAsor Joseph Stanco in die Lehrstelle der 
dritten und der l'raftaoor Priester Anton fVei^el in die Lehrstelle der 
»weilen Claude aufgerückt , zum Lehrer der ersten Gymnasialclasso 
aber der Stadienlehrer aa der lateio. Schule and interimUtische Ver« 
vaaer einer Ctasaa dea allaa G/auB«iains jinton Kneutinger äraaaät 
waidea. Dac im Aiig«il 1889 artAieaaaa Jahrcsprogramiä daa alliii^ 
üymm^kmB aalbilt aiae aahr daakaaawarllia Abba^dlang dea Profda-« 
aaini Leonhard Spengkf aimliah Speeimä» CamnuMkartvnm in jirUiMtÜbt 
lÜnaMii ariafftafarlas [fllaaa^il typis libfariaa acbalaran ragiaa* 49 8. 
gr* 4.], waria iMaaadan dar rhelarlaelia lahalC der arittalaliaehaff 
SeMfl Mit «iigaaalalmatar Sorgfalt arlftatart» aSehatdaai aVar aaafe^ 
dar Ttelaaltritilr Md dar gramnatifdbaa Spiacharküraag , aawaü aia 
d«ffali dia kfhiaeba Sfdftarnag badiagt ist, Tdliniiidia SargiMI'|;awi|c 
MC hl. Dia flliatarlfciia Erkliruag baadiiftigt aleh danüi; die eta^ 
aÜaeB Behaop'tangen und Lehrfitaa daa ArialaCelaa darch reichliche 
■ad aaafdiwlieb «litgetheilte ParalleUtellea aar Afittaleleti, Plato, Bio»- 
l^falaa Ualio., Saxtus Emp., den Rhetores Gracc. von Wala*^ ans Ci«^ 
aarat QifSalilian and andern bierhergehörigaa Schriftstellern zu erlin-^ 
tera, oder aach nachzuweisen, ab dar -oder jener Lehrsatz schon ror 
Aristoteles aafgestellt und wie er später modiflcirt worden ist, be- 
zweckt nigo eine historische Erklärung der ariistotelischen Rhetorik aus 
den alten Hlietorcn selbst Dnm der gelehrte Herausgeber der Svvce- 
yssyj} TixvcSpy worin die Resultate der grieclnschcn Rlietorik vor Ari- 
ftotelefl ?!U9nmmengesteUt wurden , grade auf diesem Felde der Erklä«> 
rang der aristotelischen Schrift etwas recht Vorzugliches geleistet habe, 
braoeht Ref. kitum erst zn vrr^ichern, und kann nur wünschen , dasa 
Hr. Sp. das ganze Werk so mit oinein erklärenden Commentar versehe, 
wie e« jetzt our zu Beh. 1. Cap. 1 — 3. und Bch. II. Cap. 12. o. 25. j^e- 
fchehen ist, weil er dadurch gauz gc^Yiäs dem Studium der alten Rho^' 
lailk alaea groiseo Vorschub leisten wird. Und da er einen solchen 
OManaalar aneh taili^ttt io müchuu wir aar ratheo • doss er dio 



' tCMMRllpa Parallel- aad BtÜBtoMwgaMI«" Mki^ htm fßtt 
■olMbM , volktModig nod in ai Hf iBhiter Weis« abdrtckea Im» m$ 
•0 d«B Umfang det Conmentan aagewohalicb atiiehvelle ; »oadem 
dasc er vielnehr diese Stellca nur nacbweUe and die HaoptMcbe ihrei 
liaigehörigen Inhaltes kurz angebe. So wird er «ler Bequeoilicblceit 
und ITeberßichtlirhkeit weit mehr nützen und zugleich Raum gewnintn, 
die sprachlichen Er urteriingen 7.11 rrrineliraay wdciia in WrliegeiMbec 
l^rabe doch e!wn« tu sp.irlic Ji igcin durilen. FJ.] 

Müj^eT£ii. Vom o — Ct. Oct*1839 fand hieeelbgt die erste \ ersanim« 
luri^ (lei SchalmaBoer- Verein», der sic h von hier ans gebildet hat, 
bUiit. Der Zweck des Vereins der Lehrer an den Grelehrtea - Schulen ia 
Wct>tpbalen und den Kiieiulanden ist 1) die nähere wi»6enfichaftllclia 
liuü freund^cUaliliche \ erbttidung derielbcn , wodurch sie vetania^it 
Verden, mcbsmaU im Jahre susamxnen su koEDmen, uro »ich über «is- 
»enscbaftUclM nttd pnfciiadi« Sctel-Iolerewea an bef^recban, Jedacli 
is ivaogtoter und ge^ettafhaftlirhtr F«fin ; 2) dwwli Zmmmmwmmltk a» 
1« eiaar ZfiUdinft fm waiCaraa iMia für 4ia aiiiiiaiA»ftliilw 
wid y«btitch>a IntanHea iar Gclebflaa- Sdiaiaa aAlaiioli m warda% 
Der Tcvefo litt dia gaiawto wUMachafiÜclM SdHilUSdoag 

lüdniiJitfgapg dar ralatlYMi Badewtwfcc^ iai afciicliw Fächat fftr^ 
Sclmla. Jadar ScholaM— m W ga tpfca to « wU da« Rlietalaada«^, watnlwr 
für diciaa Gaganaland regaalatareaaa lu^, liaa* «b AÜ^W tatf^ mw m 
naa^wardaa, «ad il« itobt dar Zatritf, a«vaU Cav dtt lalitAiMli aia 
fvr dia VaaMvnlungen , obna Ballattaga frei. "Ol^eich bertimila 
F^fliehiungcn niclit Statt finden , so wird doch von jadean Mitglied 
erwartet, dasi es der Tendenx des Vereiaei nacb Kräften möglicbatMi ^ 
eaUpracben sodie. Jährlich im Uarbiief im der ersten Odeberwecbet 
wcrdea jnebriagtge General - FertotiifnZvng'en gehalten ; eb auch rqgel 
mäsiig im Frülyahre, in der Ostcrwoebe , bleibt weilerer Beratboag 
anheimgestelU. In denselben fisdel Torsöglich oben genannte ivissea- 
echaftliche und grsf lüge Linterhaltung Statt; das Vorlesen vnn Abhand- 
lungen und Anf-aLzcn ist davon nicht autägegcblosssen , j(;(lo(;h an ge- 
wisse Bedingungen gdiiuijikft, dass Dämlich 1) dicbclben nirlit \on «ehr 
grosbt-m Umfange, 2) nur völlig geeigneten Inhalten, und 3>) ihrer nicht 
viele t<ein müssen. Eine l'erpßicbtung für die einzelnen Mitglieder, 
lici jeder Vcrsammlunrr zu erscheinen, besteht nicht. Die Leitung ia 
diesen Versnuinilungen hat ein Präses, dem 2 Secrelaire als Protokell- 
f uhrer beigegehen werden. Diese, sowie auch der Ort der Versamm- 
Ivttgj werden in der jedesmal vorhergehenden General- Versamrolaog 
per maiora gewählt; ausserdein 2 steilvertretende Secrelou-e. Ia dar 
Zwischeoseit awiscbea den Geaeral-Versaaualaagaa balten die Mit- 
glieder BD de« aiaaalaaB Orten tatsealar- fßrmmmibtngem , wetm akfed 
blMa aber die Imaiahaataa Gegeailiada faitwiluraad veiliaBdeit, ata» 
der« aadi — eatlicli für dia G aa a ra l - Vaw a Mi lungea ffiM— di» jr»f* 
bariilat wird. Aa 4er «nlea T^fMamhuif ' aahw ga IS MwIlaiMMV 
aai'ica^g, Oawfald, D^artaa, Bm^m^ Möldbal» m jier^ iUd», 
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Bfftntter, Paderborn, ReckUngliaiifea , Soest, Verden nnd Wipper- 
fart ThcU. ISachdem Prof. Grauert ehren einleitenden AuUalz vorge- 
lesen über Wesen und Zwecke det Vereing, und die Mittel zur Errei- 
chung derielben, wurden die Stitiileft 4er dceelleelHift ▼olbtAndig und 
im EinselaeD feitgeitell«. Bd Gelagmiheit thuat t«b Dr« MM atk- 
g i flml i t i» ÜMaarioB ffnaumn Buch d6er «ioe LMnuMbrn wä 
•lyradton maim Ate Tmcliladeiien EiniTMidnngen ümI VonrM«) 4Ie 
gegrn jimelbe hie» nnd ioMt vorgebracht werden , elateln heefifo« 
ciiea; dadmh- wvrde dl« Fi»g« vetanlasit', «ledle^ Uthtmgm im La- 
Idli «ff diwi' Of ai iMni'i it «nMelleii •efcii, iraa an der Anfgabe f Ahrte, die 
ITdAi «ml JMh ai tf biige lalelaMete €bnelbef 1» (Im Miil€ii au be- 
üfiMMH. Bfil miglieder- nbernahaett die aehrtftilche Aoaarbeitinig 
d i aaa a Qtgemtaiidea. Dawof- wurde die ▼»» Lehrer Püning gettellto 
Vrtgb «v&fl«rt| «hei Üre a mi aei, dl« llal^jofi iler MUn bhs9 m ihnm 
jaworffnftim ArtebettitMgai «ad von t^er mehr thörichten Seite den Sehü" 
Ml domMtellen, oder mehr vom ihrem tieferen Gehalt «wt im ihrtr Ehr- 
würdigfceit. Aus der Dieoatnon ergab sich die Frage: wie soll der 
BpmttltitMehrer diesen Gegenstand hehmidelHj ohne einerseits der histori* 
wehen f andrerseits der religiösen Seite sn nahe zu treten; ancli hier über- 
nabmen ö Blilglicder «Tie erbriftHolio Rfsrheiton*^ der Aufgabe. Con« 
aifterialrath TFa^ncr brachte die Fra<;e zur ErnrteriinGf , 06 es iweck" 
mässl^er sei, denselben Lehrgegcnstnnd auf einem G iinmasium wöchentlich 
einmal in 2 auf einmider fof^endeii oder 'irnal in eiuTchcn Stunden an 
vcruchiedenen auseinander lie>^cnden Schultai2;en zu behandeln. Auf An- 
regung des Gymnasial -Lehrerd Schipper wurden die Gründe bespro- 
chen , warum in Nordamerika ein Stand von Litteratoren nicJit existire 
und auch wohl nicht existiren kann. Der Besuch des botanii^dien Gar- 
Cenf, der Bibliothek und des iVlnsounis, crne kleine Landpartie etc. mit 
mannigfacher wiäsenKchaftlicher und geseiliger Unterhaltung wechsel- 
ten mit den Abends stattfindenden General -Versammlangen ab. Auch 
waren die Mitg^Heder au einer Versamnilang des Vereins für westphäli- 
. nche Getchichle ifiid AlleHhiui^ndey aowle sn einem Concert dee 
Milk -Tevehia «hg^iAnden* Die nichate Oeneral * Venammlnng fiadet 
im W. «ad tt. Ayill hl Mdiiiter iML Das seilte Cktmltd dei Vereine 
htMiM Mft FreiriiioM« ITIalivtfcl -und Gnmert und der Symnaeiallebter 
Mi^* Bm httl det etaten Oeneral - Veraammlnng nur Ten 8 Anitalteo 
#Bf Bheinpfb^iu liahier «ogegta tmen^hat wnM lediglieh aelaeih 
€hnnid dirhii dM dia Blnlndonf aar TheHnnhnte nn apdt erfblgte^ 
, IMbar die Binrichtaag, Seit nnd Ort dee Enehelnena der heahihshlig^ 
tdH^Cellidiflfl irfrd tpSter daa Brforderlkhe. mltgelbeilt werdeü. Sie 
'MÜ hl t Buiptahlhcttnngw lerfalleni 1) aelbatelftndigt Ahhaafdiitngett 
lM Aliftötse, 2) Recenslonen und Anseigen; nlt ahie Nehenpnrtfe ki- 
•m alalhiSiehe and nndeire Nachrichten über dne -Gelehrten -Schulwe- 
''•Mriiiilsa. Zu Recenslonen und Anzeigen eignen sich 1) «otohe Werke, 
weh:he die Methode des Unterrichts überhangt betreffen, oder zniil 
Unterrichte bestimmt sind , also Schulausgaben von Classikom , Schul- 
gnWBWlficeBj iiefah&ciier, Handbuaber alci t) aolcba Wdrke, wel- 



ehe Darslellongen oder Foricbuogen über ganze Zweige dier einielno 
Pariieu enthalten, die dem gelehrten Scbulmanne als goldiein Micluig^ 
sind, s. B. bedeotende neue kritifcbe oder exegetische ^Ausguben von 
Clasiikenit die io den Gymnasien gelesen werden, oder die mit ilietfi>a 
in naher VetfetodiiDg stalle«., graumatisehe Unte^phnngen über die 
citiigalien gpmciiBa «dar dli dentielMy li«laifteadeBa;G«tfhji(la»verkef 
■ ■■ wtifc i t Mm 4m AllnillMiBi ade» «ioli%B AfnaliniUa ^rJtufiUn 
4m üUlalriHrtidia« 9aä aaMd» Gatdlialm ^ iatbeMvdera mAt^ß , 4i« 
tea Brtakaitiffriiifct aageboffa» a. «»; Dahingegen wMe» ulfdil 
fftr dia ZaHtciMift algaa« a> B. Iw^ahta ,iraa Cl ui fc oa, die aiiüi4ail 
tiia l i i lgrt aa GyaaiiiUBhaar fügliah fara Uß§mMMm (Af^tmK Aüttm» 
tl iei l Bi r Mi a AfbtataUli, ilpnk^aa, Valarina Mailmui ala.); aM t%.Wttt f 
nig Waika Aber dia SfaMgaMilAeMa aiaadbiar ukM.fßß baduftotiiatf 
Liadar adaa aber «atiagnara Partien der Gaiciiiclila ; aadi aicbt Warka . 
«bar Mbaea Malhaaialilr wii aaa das bttem JU^ioaMi dar Vatai?Hs> l 
aaaaihaft<B «. a. «• Hfaras gabirt nab» data nldil lange Ba o m a ia 
■m whm teaa nd «Maatonda Sidiiiffeaa mmMmm Mrin^ M9¥ 
taraa adav gar kciae Aber die bad— t en da te a» Za ^^anrf/ariyat «Ig» 
Ben sich nene Anaiditen über Glaietker, die in der Schule geleaea wer- 
daa ader llmen nahe ateben , iowabl «ber sie im Ganxen als JLnfik und * 
Interpretation im Einzelnen, Jitterar -historische Ecorterongür iniiNp* 
Punkte, die in der al^S|aBMillaa £ntwickclung wichtig «ad, graaipi%i 
tische U^taramdiaagen über die elastischen Spraohaa, Krforschong. . 
Wbwieriger and zwetfalbiltMr biftariiiibar Punkte | yrardber der Ge- 
aabichtslehrer im Kliren «ein maaa, wenn auch nur für sich selbal^ 
Charakteristik eiaselner Zeiträmne und grosser Perioden der Weltge** 
schichte. Vorsoglidh kounat noch hier das Metiiodische io Betracht^, 
ola z. B. der Religionsunterricht nnd die religiöse Bildung und Erzie- 
hung, der Unterricht in der deutschen S|Mra che auf Gymnasien , die 
Bedeutung und die Stufen des GescbichtsiinierriclUs, ^zweckmässige 
Einrichtung von Schnigrammatiken und Lesebüchern, abgesonderte 
Vorträge über Litteratorgeschichte, Behandlung der Eleuieotar-lfa- 
Ibematik auf Gjmnasien, Anlegung nnturhit»torischer Sammlungen 
u. s. w. Nicht aber gehören dahin a. B. Abhandlungen über einselna 
mythologische und Kuostgegcnstände, Varianten- Sammlungen oder 
Emendationen zu entlegenen Classikern oder BriUcbstücken verlorner, 
urkundliche Forschungen über Speeiaigcecliiclite, auch selbst nicht die 
Westphalische oder Rheinische, Abhandlungen aus der höheren Alor* 
tbematik, kurz allea das , was in Bezug auf ganze Werke als für Rib>. 
censionen nicht, geeignet bezeichnet wurde. Aia OMtislen sind alla 
speciellen Liebhabereien auasuscliliesten, waÜ aia. dar Gesammtbe^t. 
iM Uegea. AnaMrdaai ist aodi dasv ftataabiUteii) da«* mwr 'vU» 
jkhaüirher aa — Hinia alod, J^daeb jim Mli^tfUliijVM|9«4»hft^i^ ' 
AadaaitHadcA fAr Amt GwaiHaiial" flatMillbi B—Ia aibailaai hiaaaB 
«a ItwiailMiM, Abbaadlnngen «irf.«diiaM«Mi|||»iI^^ 
ladfialM bhiar aaMtaa, vM^gea, iAi winünililiUiiliiiüiU^iftv 
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bMOndere missen g^nz frei sein von aller Animnbität und Lcidenechaft-* 
lichlieit, nie die Person, nur die Snche trellen, überiill nur Gianda 
enFfitellcn , keine a|»odiktf8cheii Vcrurtbetitinfren oder philosophisch 
gdbeiaenden Raisonnements. Die Heraa^g^abe der Zeitichrift erschein^ 
nothwendig, 1) weil eine derartige überhaupt in Deutschland noch 
nicht exiBtirt; Belbtt nur in ähnlicher Weise, doch wesentlich verschie- 
den, lit für das westUehe Deutschland keine nndere vorhanden, als die 
ZimmemuHuuehe Zeitschrift für AltortluiiusvFiäseuHchaft. ZoiB Theii da- 
von ist denn auch die Folge,, dass iu anderen Litteratarzeitung^cn , na« 
ineiltlich gewisser Oeg^enden , dasjenige, was aus hiesigen, f^anden 
boramt, sehr häufic^ entweder gar nicht beachtet oder mit gpros^or Un- 
biiligkeit getadelt wird. Ucr zweite Cruad ist, das« gerude die ZeiA« 
•chrift für den Vcreio das festeste Umd feeia wird. 

[BSag^taadt.] 
-OrvsmuB«. Aach das hiesige Gymattliini bot nlt 4m BÖ^ime 
im 8t«diei|«hffe0 1839 den neoen hadiMban Unrylaii,. -wiM mmktm 
Ii^iricfill* erlMbmi, «iogefAlirt, «ad ImI immmmh am flMI-ta Ms 
liCMa tiahsjährigeii Lehnanw dam tialMiilUirigM« • MH im GfM» 
aaiiaai ift zagleicb da« Mlwra Bürgerstbalä favtaiden , mit der Ba* 
illiaiMaag-, dait dar jawtilige Direalar dos O^aiaMinat aagNMi dar 
¥aiitdier dar ttifgarttbala «ala ralL Zam Ephora» det GgranymaaN 
wiiffda^aMli Eflatt dar Mlaitlariaaia daa laaara dar granhaftagUaha 
CHiamH«aaa Arn lo OJjfealNiffig afaaaat, aad daoHatbaa aaglaiah dia 
Vab^aaa daa laipaatart dar Ba iga ra a lia l a. ttba itrag aa, .SarBaiaff 
4i|»iar Mdaa AaoMar iai gaaiiaa alaar faftbani taadaabanliaim Var- 
•adaaagi dia AafvacPiikaHaeg dar gaiahdiehäa Ovdaaag, dia Uahatw, 
«adanig^dar gaaaaaa -VaHaiebaag- dar Jiaiwplaaa» daaaittUcbaa lae 
«laadaa dar Mala -aad dar 'Diiaiplia fim AllgtoalaaB a« a. -r^ IMa 
^naBsiallen VerhiltiiiMlIr daa Oymilaaia baban albh ia der letsteeta 
Zeit bedaaiaad varbaaaavtiiMiaiitaaCer dIeAnstaU der rübrigaa Tbalig* 
bell ihres gegenwärtigen Directora vacdaakt, der, da wegen Bdbngel an 
binreiefMadam Fonds selbst Ihaa'Eziatana bedroht war, ihr neue Hülfi»- 
quellen auetumitteln wosste. So verstand sich voraigUeh auf sein Ba* 
treiben die hiesige Stadt so alaam jölMrlii hea Beitrag von ISOOFL aar 
Beasentellung des Gymnasium» und aar IScricbtaag« dar bfibaraa Bm^ 
fgertchnle.- Möchten alto' Städte Badons ein to reges Intaresae für dia 
Innerhalb Ihrer Mttoard befindlichen Schulen an den Tag legen ^ nad 
!n der Bluthc der«alben ihren gröbsten Stolz suchen. Ferner wurden 
gemäss cinc9 Bcschlnsses der Regicruno^ nns den xur Errichtung der 
höheren Diirgerschulen des Gro^blicrxogthums von den Ständen im All- 
gemeinen bewilligten 8600 Fl, die Summe von jährlich 100 I I. der liie- 
aigon Anstalt «ugetbeilt, und zugleich zur V'ervolUtündi^nii^ der Lehr-s 
Dpparate der höheren Bürgerschule noch weitere r>00 Fl. ans der 
Staatscasse angewiesen* Auch ward das neu regulirte Didaktrum, das 
früher oluie Unterschied der Classen 14 Fl. jährlich betrug, eine ergie- 
bigere Finanzqnelle der Anstalt. In Uaden ist es nämlich den einsei» 
neu Anaialtaa überla«iaa, dia Ciroiaa daa Hidaklpuiia ihran aaiialigafi 
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ikMSMetcen. A« teigigen Anstalt warde nun das DMsfctm» ^ 

folgende Weis (7 rcgttlirt : In der PrioMi 14Fi. , in der SecoaiUi 
In der Tertia 18 Fl., in der Unter- Qiiarbt 20 Fl. , in der Ober -Quitte 
22FI., in der Uttter.Qainta24Fl , in der Ober -Quinta 26 Fl.. Ol» 
SchäUr der Btlrgcrscliule haben jährlich 14 Fl. in allen Claisea za Im- 
Kahlen. — Durch solehe Geldmittel ward es möglich , zwei ■•w, 
Lrltrer, den Professor Gebhard Ga^^ von Constaas und den Lohrer 
l'ranz Xaver Baumgartner von Uheinheim anzufitellen. Auch wurden 
den meldten Lelircrn Getdziila;7f ii bewilligt , iHimlich detn Dircctor 
Seharpf 800 Fl. , den Frofefjsoren frcissf!;erbcr und Schrcmmlein je 20^ 
Fl. und tieiu PrrüJicator Au/;n 100 Fl , tiem Hülfilelirifr hkhc 100 FI, 
Difi Gesainiut7c\lil der Sthuier mi lautendes S<iliiij|^abr ytat 69, wovon 
jeducli 2L iiul die Uurgcr^cluile kommen. [ß.] 

Fhelssen. Der Verf. (jc8 Philalethes ^' untcrsehriebeueii Auf- 
satzes in den KJbb. XXVil, Z. S. 2'i7 hat in einer so aiigeiiächeinlichca 
Gereiziheit und üklissstimroung geschrieben , das« man die Widerlegung 
•aiMr Aoafälle anf di« Verwaltung des UotenricbUwesens dem gesun*' 
ünt SIm« 4» Immr fiberlMm k^inla, mvowl atdi 4«i mUm dchtip>a 
ihidenlanfpaB dei Htrtovgebera iiier Weten ond Aliaicht dea Attittll 
i«i Miiettea Ceufw s«livBaiexicoi » «eteheB Herr, riiilaletbei widartof 
ffm will. A{hm ea aM der TerdAslitlgevdeii nB4 Mfeladeodini Vvt^ 
' MidM der Art eehen mehrere , und Irren wir nicht , am derselhen Hieb) 
tnng yeigelmmaen » tm inas mm in Veram^nng gerftth an ginnbenf 
•nsli iiier aollle «in • Beitrag tn gewiesen neueren Umtrteiiett-gelleleii 
weiden. Dtwut ist ea Pflicht jedes ValerinndaCraiudea, wealgateaa 
•bige noiiiileBde I7nridil%helten in ihrer Blosse darzustellen. ^ PhUa.7 
Icthea hat Beehl, wenn er keine beatammten Nennen für die Pcnsionl^ 
lai^ ven Lehrern kennt, aber er wird nicbl nachzuweisen im Standa 
aeln« ^ass die Pensionirten deshalb gegen andre Staatsdiener im Kaijhr 
Üieii grstaoden hätten. Im Gegentheil sind die Pensioairnagen inch« 
ventheils noch in einem allzuliberalea Geiste erfolgt und es sind dem 
Bef. Fälle von Strafpcnsionirung bebannt, in denen der Betroffene so 
-gut gestellt wurde, als er im Falle der treu«iten Pflichterrüllung nur 
hätte gestellt werden können, weil mnn die Sache nrrht nuf die Spitze 
treiben und kcinr «rerirbtliche Untersuchung verhängen wollte. Wenn 
I'. meint, die Lehrer tieien nicht anständig besoldet und diese Anoicht 
auf die F orderung gründet, sie seien ihrer amtlichen Stellung wegen 
EU eiiiein anständigen Auftreten gcnötliigt und 4 — 800 lUItlr. in Orten 
wie Coblenz, Duisburg, Cleve und Wei>c] wenig; zu nennen, go macht 
er in der Tfaat absonderliche An^iirüche. Die genaiuU&u rheinischen 
^Städte sind blosse Mittelstädte. Allein waren sie selbst so gross wie 
Wien oder Berlin, V» wären die genannten Summen, die geringste für 
den Anfang, die höchste für ältere Lelver, im VerbftltniM in andern 
Xändern und Stäoden Imme» noch sehr ebrenwarth. Allerdiifgf ;darf 
iman anter dem „amldiiid^g«» Aufiriäm*^ wader daa vanfdien, wat maa 
Warn MohaA'* «mmI» aad^ baht^i^e jMfM^ Wiflhahaff* 
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nil hioilksher Sitte v«rtfAgrt» I« Am Welt fil «U« idlatlr. Ww 4v 
^geh«rt lmt4 dftft ein CkrichltpiiiMeiit (4»ctWdllffr) ia Baglnd 4%i8» 
'lllMr. CMtaU sieht« naw Beieldaageo eMever RidM ^ e Ct e i iie ll 
flfttfeD. We»4tgege« weite , d«M ia O e i i» t » ei e h , Bi^era, Wi rt ei 
kerg« Beden eiii Gjmnetiaidireetev iidditt seltea über 8M RiMiw 
(ItM Ff. C. M.) liad ein Leiirer MmImb 200 und 600 Tlrtrn. erliilt, 
nlne Ae preaieiecikea Beeeldangea sehr anständig fie i e a. Und we i i g 
demt Pliiläieiliei iiiclit, daic viele rldkerliAe Pereon en lo l're ggi ea 
nie über 6 — 700 Rthlr. kommen Iconoea aa4 telbst die Rätbe bei dea 
ProvtiizialjiMfis- und VerwaUiingeollegien , wcon fie nicht bee— deres 
Glück Iiiiben, oft ndt SO Bieeti- nad 4ä Lebensjaliren kniiro auf 900 
Thir. Gehalt steigen, «Shrend et viele Lehrerstellea mit 9 — 1300 
Tbirn. gleMY Be^oldang i«t and bleibt einmal ein mäMiget, weil «»• 
cJiereB, aber gegen andere Rerufsarten keineswegs reichliches Aohkom- 
men. AiuJt dolÜe man billfg^cr Weiiio l>ei rJen-cneinnndergtcUung der 
Einkünfte nicht blos das Bediirfnlss (Usr Ansrh^it] i]n<r von Büchern zum * 
Fortstudirrn (Ref. ist ausserdem zu glaüLcn geneigt, dass die Mehr« 
ziihl (lirä Bedarf niss sehr übertreibt), sondern auch den Grad geistiger 
Anregung und Genugthuung in Anschlag bringen, den 'das Amt ge- 
währt. Und wpr wnrde nicht einräumen, dass die Thätigieit des wah" 
ren Lehrert» eine geistig belebende und geiuissreiche ist, während die 
des Knnzleioianneä und Rechnerg bei Tielleiciit gleichen oder grosserca 
Einkünften nothwendig abstumjjft und den Menschen frühzeitig in eine 
geiilig-e Er^-tarning vernetzt'? Was end'lich das Hangverhälluiss anlangt, 
60 scheint Flitialethes oiciit zu wiäbcn , d.iss die Gymnosialdirectorea 
nach dem Gesetze von 1817, welches durch kein neueres abgeändert 
o worden i^t, mit den He^^ieruiigirulhen , ülierlandesgerlchtsrätben, 
Oberburgräthcn , Landrätiiea, Stadtgerichtidirectoren und SuperintMi* 
deuten nach dem Datnm des Patents rangiren ^ und dass demnach aueli 
Me Leftrer nicht so aa eimweH ch lief «itor jenen stehen können , weaa 
eil gleidi lielierUefa ift, an Tetiaageai dm eie gleicher Stndiea 
W. wegen mit ihnen naf gleielier 6tnf^ H e ina enllea. 

[Bin Selialmana dnefvaaei. Saeiieaa*] 
Pwieait. 8e. Msiettit der Steig Mea deai gehhdaiiHiii— Nb 
der i^lcMlenehnle Reen.nBm, Geiieiai. ftegietaagenilbe aea f^UMtm 
dan rtftiiea Adlerorden dritter dwM verMM«t «ad dam aadaati» ¥wöl^ 
mioK Ui^M JnriitiMbea Faenili» na Baan Br. BMdmaa-r JMiMgr dai 
MMedt.daee Geheimen Jaitlnraliiee 1»e%alegt. Sur VamMM^mg daa 
Mtfiadi far Eirahea and flidialea kOatgi. Pafraaati lit die fianma aaa 
ZMO nim, JUirllcli «ai StaaldhHid» nen aagawieiaa, eewia dam C}ya»- ^ 
i^iam in Eaiskw» lOOVTMr.» dem aenarriehCelMi hatlial« fldiai 
MMfüMIfiaar ia Kavm ÜMO Tlilr«, dar «««ageliMbea Bleme»- 
tar . aed Bdrgtoredhnle in MOnmn tOO Thlr.^ dem «i^aMUMlam ia 
MvifSTBRBTPBK dtO TUr. , dam Gjmnaaiam ia P^iMaAH 400 ThIr. 
als jüirlidier Zveeliaii, dem Bomggrmaailam im ÜMmBsuae 200 
JMMlniig aiM «aata MwaiifdeM Gsmaniam I» 
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SimumnMma fir iHe T«flMNf0rnng der Mirerg^Mto mid fOMtige Be- 
MffitlfMYMThlr.ttiif dai Jslirl6l«b«wllli^t word«i#iid. Ali mMswoiw 
4MlMtt Vatontfitsang erhiell der Ldirer Br. SMUbtuh am Friedrich-^ 
Wcrdettciraii Gynaaiiiini in BmLiH Q#ThIr.» tth aanmrdeiitliebe' 
R^nittnefaiioa, dtr DIrector Ifeufeler vm Gjrnnmüum Ip ^ormw OOThlr.; 
«1« OMliftcRtion* am GyanNttHmt in Baomn« der Frot Dr« liSbefter 
lt# Tlilt. , aa der Akademie io MvNSTBft der Prctfeetor Br. trauert 90 
Tbir» aad am Qjmaaiiom ia WsmAB der Oberlelkfer SckirUi» IM 
nir«, illi fibrlicbe WeliaängsealicfaidignDg die' Mdea Oberlehrer 
8ttag9 nad Braum am ^ymnasiam io BstuafaBaa |e S# Tblr. ^ ate fßihr» 
liebe OabalUanlag« am Gymoatlam Ia Gm« der I^ebrer Br. Sfäkrmtm 
St Thtr. , bm Gymaasinra in Lyk der Oberlehrer CArseietftfbt 56 Thln, 
der Oberlehrer Koatlea 48 Thlr., der Oberlehrer Dcwischeit 35 Thlr., 
der Lehrer Jacohi 30 TUr.« der Lelirer Gorsifsci 25 llilr., Her Bülfd- 
lehrer Horch 20 Thlr., fim Donin^yinnn^nuii in MAGBBBtiRO der Prof« 
Wingert f)5 Thlr , der Prof. Pax 120 Thlr., die Oberlehrer DitfuH 
und U'olfaH je 147 Thlr. 15 Sgr. , der Oberlelirer Sairppe 100 l'hlr., 
die Lehrer Crosper nad Hase je 50 Thlr., am Gyinnasiuin in Mi}N8TE&* 
BiFBi. der Director und die beiden ersten Oberlehrer je 100 Thlr., der 
dritte Oberlehrer 50 Thlr., der erste ordentliche Lehrer 90 Thlr., der 
zweit« tind dritte Lehrer je 40 Thlr. , nin Gymna^lutn iti Salzwkdsk 
der Courector Gliemann und der Lehrer Dr. Jf^nckclmann je 50 Thlr. 

RiiEixpRKri'i'JK'v tind Westptcalkv. Die Aufsichten tdr die Sclml- 
amta-Ciindidiiten evangelischer ( 'onfestion liabcn ^icli in der letzten Zeit ' 
Sehr gebes8crt , besonders sind Candtdaten der Mulhenintik gesucht; 
für die Candidaten katholischer Confession «ind dag^eg'en die AuKsichten 
nichts weniger als günstig; es gieht Candidaten, die seit 4, 5, 6, 
•ogttr 7 Jahren auf eine Anstellung warten und vielleicht noi h lätii^er 
V&rten müssen, da bei der Vertchicdenhcit des Fatrunats das nn iich 
nicht zweckinäisige Gesetz der Anstellung noch der Anciennität nicht 
beobachtet werden kann. Die an vielen Gyinna«ien von Rheioland-Wcst- 
phalen eingeführten Turnübungen scheinen im Ganxen nicht den Er- 
folg zu haben, den man sich Ton ihnen vcr>[irochen hat; an mehreren 
Gymnasien haben sidi die Schüler der oberen Classon , da die Tbeil- 
nahme eine durchaus frciwilli";c ist, subuld der Reiz der Neuheit vor« 
bei war, Ton den Turnübungen zurückgezogen und betachen daffir 
Abmii Haber die Wirthshäuser. Gegen Rauchen , Tciabea ttni 8pia» 
laa wird geaag geeifert, doch ist der Erfeig teltea raa laager Bauer 
^ die Verbbta werden an lange nlebt dttrdigreifend beKea , alt dei 
SMIem aleht Gelegeabeit nad TeraalaMaag an edleren Vergnugon* 

gegeben wird« — * Leider wird dnrdi die anaehmende VergaA'^ 
gungttucbt nnd dia TbeHaahme aa Vergnngiingen, die nnr ,eiaem 
Mieren Aller inbommen, der Blna IHr das H^era nad Edleia innner * 
Brabrabgeilnmpft. In Folge de« vom Hlaislertam ▼orgefehriebanen nllg^ 
Xebrptani scheinen an elaialaaa OjmaaiieB dia Behnler der abam Giaa* 
•an am Oanngnnterriehle kelaan Anthdl mebr an nabmen.' BarWan- 
dw ibpclMt Bcbilar Toa ebinn OjrniBafHM lotar aadani in- der AIh 



sieht, in eltie liiiliere Clsiise zu kommeOf ala fiii* welche !>ie eigcutlicTi 
fällig sind, küiimit, wenn auch nicht mehr so hätifl^ aU früher, ilr»ch 
immer noch f or ; diei scheint darauf hiuzudcutcii , dass nicht nn {jlica - 
Gymnasien rait gleicher Strenge bei der Auitiaiimc fremder Schuler 
verfahren w 'wd, Soll doch ein Director sich veranlasst güfuudeir ha- 
lieo öll'ciitluli /II erklären, dasä das über seine Aiiätult verbreitete Ge« 
FÜchty al^ oh mau es mit dcu Lcistuti^cu dur Schuicr nii^IiL bo geuuu 
Behme, faUch «ei. An den meisten Gyionutiicn Mcrdcn solche wan- 
dei-ude Schüler nur ungern gesehen und aufgeaoinniaa. Aac^ die 
StaMge doK DiMipliii ▼eraoliiit nidit stltea den 8«ancli «lier andami 
Awlak^ velobe weniger in dem Raf der Strenge eteht. Dju.skade« 
niitfdie Mna «wd Trailien gefallt nurer Scbidjngend gar 'sa aeiir$ 
eine vftterliclM Zocht wUl ibf » die tieh devtelben eotwachtea ddolcl^ 
■chleabl fefaUeo. Daher nicbt aellea die Klagen über Widenflallcli«' 
keil» aegar lliälUcbe^ von Seliüleni gegen dl« atrafeadee LelMPers aii- 
weUen liegt freilieii die^Sehald, wo deijgieicbeB .vorfallt» aa' dei^ 
Leh r fT ' ' 'Viel aber.daras» daaa darglwebea Schfilor nicht atreeg geans 
bettraHt werden» oft eogar» iadem ein plölsileh die Anstalt vevlaaMi^ 
«iaiit beetraft werden Icunnen« [Eingemadt,! . 

, Riga- Laat dem ala lElmladflii^ aar üffwÜUktn Prüfimg and /ai» 
irlidbea. MntUtssun^ im dasif^en Gymnasium am S. und 4. Juli 1839 ev« 
eehienenen Jahresberichte flU<;a. 8 S. 4.] war dasselbe in seinen^ Cias- 
een Ende Jooi 1838 ?on 209, im Laufe neuen Schuljahres von 292 
und am Ende von 212 Schüleui besucht und entliess 9 Schäler zi^ 
Weilinachten 18uH und 19 im Sommer 18S9 -/nr Universjität. Im Lch- 
rerpersonalc tratcMi cinr^c Veränderungen ein, indem statt des n;ich 
Dorpat versetzten l'rotohiercj und Censors der g^ei-tlirhen Hcdcu Fedor 
Ueresky der Frotohierej Michael Kuninsky als iit li^Moiislchrer gricchi- 
tcber Confe:-')ion eintrat, statt des ald rrofeäsor- Adjuactus für altrlas- 
sische riiilolof^^ie und Alterthümer an dio \V iadimirs- Univtr^itrit iu 
KiKW berufenen M. Alex, hudw. Döllen der hidhcri^e m läsenM Iiartlicho 
Lehrer, Candidat. phil. Alex. Friedr. Krannhals in das Lehramt der i!ctit- 
schen Sprache und Literatur aufrückte , dünacii Luhratclic ubci' bia zum 
Schlnss des Schuljahres vacant blieb, und endlich statt des Oberich- 
rera der rnsiischen Sprache und Literatur IVasail Kusmin^ welcher die 
Oberfeliteiatelle der laleio. Sprache am Gjmäasium in WiTsvaa erhielt» 
der Gqadidat Ahsti Tkhmandrizky ana Twer angestellt worde. — Im 
AngMt im hcoBohte der Mialiter der VoHrraoauarung Geb. Batb 
Svg» üwanm anf elaar Beviaioairei«e das Gymaaaium» and das Leh- 
reeoellegium Abervelelite bei dieeer Gelegenheit aaaMr eiapm lateinl^ 
eehen BewUlkommanagflgedicbt ein beioadereft Programm» welches 
Ekii^ ^erfteMmmgieMnMfttillge sa» Tnrle der 9»fAe4eiwAe» ^a;g.odi*cea 
von dem.Oberlelirer der grleehieelien Spraeiio Dr. Tb. So^rino 
[Higa gedr. k Hacker. 1888. 18 S* 4.] enUlt. Der VerC behaadett 
darin mit tüchtiger Elaiicbt in dat Weean dea Sephebleiaebea Sprach- 
gebraucha und mit sorgfältiger Beachtung der frahecen Erliiarer a^ 
SlfUen des ^efimJtlee wd eehlagt an ihrer Verbaaywnf w Tra#iin» 

■ 
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paft^i'M^s itecitbh rotg ovct iv^fjif ar^f / Itünit hi(tt$ ^ 

Ciceroi UebenetfangTofe« U. 8. mrl z^tQl nal ro TOf»» pojfiifcuü 

. iyhif Philüct. 1085. leal •O-rijaxoyrt ffwotxerb^ Vs. 1094. si 
S^ö> "itttioiiddts 6^vt6vov dia Tcvsvfiarog $la>ai (i , ovH^t' ,Vf« 
lt)9S. CD ft^ffinoTpi , ovx || aAXoO-' t raxa raS* ano /tii'^ovog , and in 
GegenvKrophe 1117ii ovSi aifa ddXog jl Ic;!;' vtio x^iQog' i/iag ctif- 
ytQccv Ijra* Um t« X. y 80 dass der erste Xers eine inmbische Dipodie mit 
Äaflöming:, der streite ein Tetrametcr dactylicdTs wird; £lectr. 118. 
all tovs dSi%fOi &vriaMvtaq oqae ^ rovg tvvcts vnUKXtittoitivavf, ildw/f 
Sgi^i/Dctif oder Tieloiclir: el toi&g udCutog Onjattoptui ogSt^ sl t<rhg 
evvag rmo'KXeTttofiivovs y ild'sr\ agif^ats^ V« 123« «V 'ictxpt ödfk' 
€tHaQtTOv olucoyav xov — *^ya^ifLvova, [J.] 

RresLAivi). Der Minister der Volksnufklärnng Geh. Ruth von 
JJwarow hatte 'während seiner Inspectionereise im Jahr 1838 in den 
Gymnasien des weis^rnssi^chen Lehrbc/irks , d. i. der Gouverneroenta 
Wilna, Witepsk, Mohilew, Grodno und Bialystok, mit Frenden be- 
merkt, dass der Unterricht in der russischen Sprache nach kurzer An- 
wendung des neuen Lehrplanes ein ghickiiches und rasches Ausbreiten 
dieser Sprache offenbarte, und dass die Gymnasiasten eben so gern, 
ivie gelänfig* und richtig sich dieser Spraclie bedienten, überhaupt der 
russische Geist in diesen Provinzen sich wieder gehoben liatte. Deshalb 
hatte er die Gymnasiasten zur Anfertigung eines besonderen Buchet 
aufgefordert, durch welchea eie ihre Fortschritte in der nusiedimi 
Sprache vor dem Kaiser beurltnndVn kSnnten. Dieiet Bneh itt IMI 
vnteff^dem TUel? Summhmg von Vtmtthm fil der miMnm hUmwitmr 
Btt89Uatd9 99n dfn Zöglingen du adeligen bnÜMi n fWüta jmd dtr 
Cymnmim sm tVÜnttt Orotfno, Bünsk und Bialystokf, erfeUMMB, nwä 
.ibil ▼ÜB dem Kaiser aehr gnädig aafgeaammeB wovien fafai«' Aaf-daav 
ipftierea Intpeclioiiareiie' im Rfinigreleh Poltfa hat der BfiaiiMr iick 
fibeneng;t) dasi in dea metiten. LehranstalteD dieaee Landet dai wiaM» 
iciiaflUche Leben gfinalicli Terfellen Ist* Densofalga ist dnrcüi einen 
Itaiserlidien OIras vom 2« Decenber 1889 befobien worden , dam fikr 
sbnmtlfclie Lehraastaltea des K^nigrdelM ein besonderer waraelMve^ 
Itofafbeairk gebildet nnd d^m Minitier des dlRontlielien Unterriebts «in 
den Staltbalter des Rfinigreidiff logeordnet werde , nnd dass von n«i 
an daifir Sorge getragen werde« so|l> auf die Jugend des Königreichs ^ 
Polen dieselben Vortheile beim Unterrlclit antsndebnenf woIoIm dln 
Vateriftttdische Jugend in den Blldnngsanstnlten des Kaiserthnms ge* 
nicsst, namentlich dieselbe soweit TOranbereiten , dass sie auf die rnett- 
äehen Universitäten übergehen kann. — ' Dom Adel dot Gonf erne* 
mentt Nowgorod ist neuerdings aafgegeben worden , for jeden leibel^ 
genen Bauer jährlich, eine Kopeke sn entrichten , welche Abgabe snr - 
Gründung eines Lehrstuhles der Jurisprudens auf dem Gymnatium an 
Kowgorod verwendet werden Boll. 

' ' Sachskw , Königreich. Die gesaromten 12 Gelchrtenschulcn des 

Kn d a a AUf ra n> mn Qsiapi im mJAIft Schülern [Aonaberg von i»^ 



Bauzen von IST, die Kreuzscliiile in Dremlen vqq 345, das Ttteftfaom- 
illucliinunni»che InätUot Ton 74 (^ungcreclinet 40 Reabchüler); Prei- 
herg von 115, Grirania von 113, McidAen von 123, in Leipzig^ dim 
Kiculuitchule vnn 104, die Titoniai&chule von 194, Plauen von 73, 
ZiUttU von UO, Zwickau von 82 Schülern] besiiclit^ und enllieääeu za 
Michaelid 1838 und 0«tern /.i)>iitinuien i54 ISdiiilcr zur Universi- 

tät, von denen Mi du« erite , 17 ddä zweite und ddd driUc ZbUgnlsS 
der Ucifu crlueUen, liei 6 der Grad dca Zcugni§«icä nicht angegeben 
ist. Von dieten 154 Abitorionten wollieo 47 Theologie, 62 Juriepnt- 
denz, 25 ftledicin, 3 Philologie, 2 Tbeologt« aad Philologie, 2 Ma- 
Iheiuatik, 1 CenenUia «teJifwi muä M 12 kt dat StMlnni ■nbeluuMiti 
Dia i^Qaonten Sdi&ler wmnm mI FantoMbolw u, GtiaiMB w| 
MeUxn In je 4, auf ien G^maMiea Sit Dreedea (Kwwiglwto), Fn^ 
borg oad Z^idnia i« i« ««f Abflgea hi Je ^ Claim. yartlwiU'i 
io4adi IM aeUdwi «ndh uf dem G^rmiuttfaini ui Pkiw dia aachil», 
Glana eiai«|Migaa irofdiA. Dagegea ImU daa Bla^hiMUiaiacha Xnalite^ 
aaba» aaiaan 6 GjmaaiiaN nach 1 Baaldaaiaot daran Sabilar mbä^ 
gaai vaa dam Gy aa a i ai ta a im Uataniabi darcbava gatraanft abid^ 
Mwl«a» valdM e^h aar UatarililapriTimp für daa Uabaf§aag auf dia 
47iiivanitai natdaa wolla«! mfifiaa aaob daai ka«. ,Pfafaag M a gl a » aa|. 
vaatgttaaa X Jahr in Prima g a e a maa liabaa« nad davam kiaaaa aal. 
daa. ffifitaoiabalaa, wo dar Sabalar Aar aaf 9 Jahr ia daa Alaaumt. 
lw%raaamaMB wird, diejenigen Schdiar, waldba bat Vallaaduag daa 
Sazaaaiama noch nicht 1 Jahr Priaraner gewesen aiad) aaab. dar Tav^^ 
Ordnung vom 7. Dec. 1832 aiaht aam Maturtoiteexamen sugelafsan wer- ' 
den. Die ttadtitahcn Gjranaaiaa« walohä gawöhalich einen sweijäb» 
rigea babreatauf für Prima haben , verlangen aaturlich , dass ibca 
PrUnaaer nicht vor dem vollendeten zweiten Jafara aam Abitaiiantaa* 
axamen sich melden, abaa dadnrch hindern zu können, dass mehrera 
nach anderthalbjährigem, ja selbst nach jährigem Verweilen in der. 
Prima cu dieser Prüfung sich hinzudrängen. Obgleich nun die FfA*^ 
fnng selbst den Lehrern das Mittel in die Hände giebt, das anretfe 
Uebergehen ihrer ScIiüIlt zur Universität abzu^renden , so lirinpt doch 
aach jener dnrcli d,i9 Gesetz gestattet« h uhero Abgang von der Scliule 
die Wirkung liervor , dass befähigtere Si hükr in diesem Falle zwar 
im AUgemeioen für die Universitätästudien reif geworden sind , aber 
nicht denjenigen Grad der Reife erreicht liaben, welchen t»ie vermöge 
ihrer Fähigkeit zu erreichen im Stande wären , wenn sie den voll« 
ftündigcn Schnlcursns absolvi^ten. Ob man diese Erscheinung für 
einen Ucbelatand halten müsse, das hiingt freilich erst von der Vor* 
Stellung ab, welche man bich von dem in der Schule zu erthetleiidea 
Zengnisse der Reife macht. Setzt mein n cimlich voraas, dass die für 
daii Uebergehen zur Universität angenoinitietic Stufe der Reife für alle 
Schüler t;iue und dieselbe Ist, und etwa darin besteht, dass der Abita» 
rtent da^enige Maass positiver Kenntnisse und diejenige Ansbildang 
•einer geistigen Kräfte erlangt hat, welche ihn befähigen, die Uoi« 
UätiifiMfiPif^M^taa varttefa^a nad balr«ibaa au köaaea^ a^^PA 
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n&tfirUcb den Schaler der Abgang ron der Sdmle gestattet fiifli 
l)ald er nnf dieser Stufe Rng^elnng^t ht ^ und innlf braucht donn tmi tblli 
nicht einmal zti verlangen^ dass er wenigt>ten8 Kin Jnhr in Prima ge- 
sessen habe. Auch wqiss jeder Gvinnatialiehrer aus Erfuhrung^ , data 
gntbefihigte und flcis^ig^e bnlbjähri^^u Priiuaner die Abilurientcnprüfung 
oft eben so gut würden besteben kunneo , a\s /w uijMhri^e , welche ge- 

' ringere Fähigkeiten besitzen oder minderen Fleiss auf die Studien ver- 
wendet haben. Natürlich darf aber bei dieser Voraussetzung auch nicht 
ain dreifacher Grad der Reife , welcher in Sachsen durch satiti dignai, 
omnino digriu^ und liiijMiini!^ dignu& abgestuft ist, unterschieden wer- 
den, sondern es kann bei der Prüfung nur die Frage über reif oder 
•areif in Betracht kommen. Hält man aber fest, das« die vereihie- 
daara geiatigea Anlagen der ScbäUr auch aior im Grade Tertchiedenea 
BaoMUMav mrBelaliignng für dia0»ifeni(alaitoditiiBSgIioli machen, 
iaiei» dar haiclkiafclar« Kopf nm hia dalii» gehcicfal d^Wden kann, 
4fe Unhraraililiwittaiiaeimfla« vantalifB wmA iMgaraifra sa laraan ^ d»» 
waH «r iio dann lai Leba« im gawiafa« Gnide MmnvawieD vaaaiag , ' htH 
iam Bafililgim flW aifM Stwackonf umI Kräft^oag dar gMstigeii 
ThMglceilaii nöglicli iat » walaha ihn ibar daa l^loaaa Erlaiaaa da« 
rMlIitawiaMMcbafl «flieht «äd tw tiafepaa «ad aalbatalwidigaian 

• MTaaaaD daraalbaa a« ww wm ilmr WMgadabBl aff a» «id «UaaitigaM 
fiaavtsoag im apitara Mm tialitlg maahti ao aiaht »u, d«M bal 
istt Abiturienleapräfung auch nach verschiedenen Graden der g^t^att 
Reife gefragt werdm darf, das« aber dann diese Frage minder anf dan 
Willan daa Schüler«, wie weit er eben seine geistiga £fltwickaliuig Wfk 
bringen gaaeigt ist, oder auf das Gebot des Gesetaaa» wla wall er sin 
nothwendig gebracht haben "raus« , basirt wird , sondern «ich vlal- 
nehr darauf stützt, wie weit sich «eine Naturgaben ausbilden laseen. 
Gesetzt nun , das Zcujniss des dritten Grades be^tiranite die Stufe der 
Keife 7 welcl)c auch der nur uiittelniässig befähigte Kopf erreicht haben 
muüs und nacli den p:ef^enwartr*r<'n Gymnasialeinriclitimgcn auch nur 
erstreben kann; so scheint die Sclinle ilirtr Pflicht nicht zu genügen, 
wenn sie anch d^n mehr befähigten nur mit diesem Zeugnisse abgehen 
lässt. So w ie sie nämlich den beschrankten Kopf niithigt, biszu der für iha 
mdgÜclten Reife zu kommen, eben so soll sie es auch bei dem befähig« 
leren thnn, um so mehr, da Liebe und Eifer für die Wi^seoschaftea 
ia der Seele des Schüler«) nur dann erst recht erwachen, wenn er gci- 
atig bis zur selbstständigeu lietreibung derselben gekräftigt ist, und da 
die Sehttia ihren Zöglingen wo möglich nicht blos da« Vermögen) die - 
l7nifafailiiawiaaaB«chaften erlernen an könnaD, aandam anch Last und 

^Sifar ffir wliiaDtchaniichai Laben anf die Uoivaraitftt mifgaban toll. 
8ia wird nbo bai 49m mm gaial%an Anlagen talaharen Sabttiarn anci 
ainan hdharan Grad dar Aiiabildnng fordarn mdMen , vnd nia fimln» 
hnngtanalatt aa 'niaht bloa dem Willen deraalbaa fibarlaaian dirfan, ak 

' iin d(a«an Grad aratraban wnlian, oder slaht. Weil ale nb«r bal dar 
Satviekelnag dar gai«l%an Krafta Immer ia aioam gawloaen Stofen-' 
fange gabt; mmA lial aioam fir Prima gngcftlitott swayttvigaB Lal»^ 
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» 

eMM Mnrfieh aneh lu^ JeAei Halbjalir eiae Mm Rielitaag 8w gai^ 
ftigea Batwiekelung, f b. die varlierfeehoade BathAligaag dar odat 
jeaer Kraft', Terlegt bat ; ao iit aa kefneswegt gleiabgallig^ ob dar 
Sehfilcr , aneh iTeaa ar Termng^e seiner gai«tig«a Regtenkait ediaalla» 

forUchrcitet, den ror^eichriehcnen Cln$sencur«08 vollendet hat odav 
nidit. Was nan die Form der in den t»ac1i«i«clien Gymnasien ertheiUea 
Mttturitatiaengniiise anlangt, ao wird in denselben nicht detaillirt nach« 

' gewiesen , wie weit der Schüler es in den einseinen Wi>sett^baftaii| 
die Gegenstand des Gyrnfinsialfinterrlchtä sind, gebracht hat; sondern 
es wird nur der all^emcinf Grad der erlangten gcistis^en Ge^arnrnftüch» 
tig:Ticit durch die obencrwfihnten Censurgriidc fiti^f^ccl ruckt. i\ur herrscht 
an mehreren Gymnasien die 8iUe, dass sie dio drei Ci nstir^^nide nicht 
Llod durch die Formeln ^ütin , omnino und inprimid dignus , sondera 
auch durch die Zahlen III. 11. u. I. bezeichnen, ond dann noch durch 
ein hinzugesetztes a und b abstufen. Bei dem Sittonzeagniss sind die 
Bestintmnn^f.rornieIn nvnfiunm , raro und saepius reprehenms^ und aa 
Mvtrd iüaö IHK h der bei den deotschen Gymnasien ziemlich allg'emeinen 
Sitte dem Schüler nur bezeugt, wie weit erden Ge^etzeü der Schule 
Folge geleistet hat. vgl. NJbb. XXVI, 467 f. [J.] 

ScRLBis. Dnrcb den grosian- Bmad , walebar an S« Jali 1837 
dfa Sladt Tarbeerte, waren aneh etooitiiaha SabDlgeklnda iBBBit deaa 
grdtftea TbeRe dea Iiehrap|»araCa und dar ScbulbiUiotliak an Grsadtt 
gegangen , äad die Bürgartcliitia »mala In dar entfatat Uegandea MI« 
aolaikireha, die Taahtafaebala in elnam GawftehduMna dm rdratlidMi 
Cfnrteoi» die Oelehrtenechttta tn aiaigen gaorietliilea Zlainwni der 
Heiofiebsftadt natergebfaebl Warden« Indeaa bat die FAtaofg« dad 
Ffiriten and der gata Sian dar Bnrgaridiaft docb aehnall (nr den Wla>» 
deraafban nener S^oigebande gesorgt, and am Deaenbar 1818 
wurde das nene Gyraaaaialgebftade falerlieb a!agaw«bt»- welches für 
olle Clau en des Rnllieneaaii , för die erste Classe der Bfii^ersclinla^ 
die sogleich Frogymnasialclasse ist , und far die Wabnnag dea Rectors 
Baum bietet. In der |!)inladangsschrift zu dieser Einweihung 120 S. 
gr. 8.J bat der Rcctor Heinr. Alberti eine kurze Getchiehte d&r Schleiz«/' 
Schtäanstalten seit dem Brande am S. Juli 1837 , nnd ein FerzeichnisM der 

<^ [nicht unbctrachtliclirn] Unicrstntrungcn ^ melche $eii dcai Bnmd e dM 
ScklUen zu Theil f^ewordcn s;/if/, hpriiiisf^^e^cbcn. ' 

WiFv. Der bisherige Custos der vereliii;;tcn N itiiraliencabineto 
St. Endlicher ist sum Frofesaor der Botaaik bei dec UuiveraUü iraanat 
wojrdea. 
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Kritische Beartji.eilaiieeli« 

1« 9. Hör 0i tu 6 Fl accus. ReceosoH Jo. Ciijp. Oretti««. Ad4ita 
•tt Tartetet lectioni« codd. BerncBsiam HL, SaDgalleHsif «t Twei«' 
ceniif Ac familiarit ioterpretatio. Vol. Secondn. Turici fSBipli* 
liB« OnIIü, Fueslini el sodoradi. Londini» l^pod Bli«k el AfBH 
itroBf. MO^CXIULVIII. Vm.> €64 S. 8. . v , 

2« QiftJiH Bormtii Flaeei Opera^wm Yutaiioi Mtfi;" 
fdbna iOM adipenll /. P. dofjMitfjtfry In AcideailB Fteliloiid 
' Bbefoficae Frofanor* VoL Sacmidtink Porinii «zciiil^ C. t, 
Paoekonck«, Eqnai kgioni hoaorlk adicrfptiM. . lIlHXSlnDQtTI. 
(iDiiarar TItaO m S. gr, 8. , m, . 

3. Q. HoTQtii Flacci Opera omnia ex recenfioQe Criiiij- 
eXmi Braunhordi, Sect. IV« Fatcicoliu tecondas Indicem Nomitfum 
Prtttriwrum auHineoi» Üptlaa pr^UU im li^rada G|^li4ali Kff^IUU 
MDGOGXXXVnK [241 S. 8.] : . 

4. (^uinli Horatii Flacci Opera omnia ad optfmaram ' 
libroram fidem edita. Lipsiae fiiiiipitts fecit Georgias Wi(^iii« 

' - 845 S. Icl. 8. ■ ^ M ' ^ , ;■ . ;Xs . 

5. 5. Siroilmmms Probe einer neuen Uebersetiung 
des Hora% nebtt atner bin^raphischen Skissa 4^. pi^acf^ 
Fiaailmigar Scfanlprop^nuiiiii (22) & 4« ' 

Oer tiUltige Herausgeber TOb Nr. 1 hat nach,, eipicni Mv9 

diesen zweiten Band auf den ersten folgen l^^en ; mnd wIt 
bei Bearbeitung der lyrischen Gedichte rühmend anerkanojtent 
das selbstständige Urtheil in Sachen der Kritik piod dip glückiichje 
Autwahl bei der vorhandoen Menge der Erklärungen , die leicbte 
nnd gewandte Sprache (s. NJbb. 1838. XXIII. 4. S. 371 ff.), das 
finden wir auch in diesem Bande gleicher Weise Tereint, ja wir 
möchten demselben in mancherlei Betracht gelbst einen Vorzug' 
vor dem erstem einräumen. Da es in dem Plane des Herausge- 
bers lag, den Dichter in einer famiiiaris interpretatio vorzu- 

f«!^» so amt|^.?0B «^|i8t a)|f «in «dJsejy^jisp ^driqgeii JL^tx 
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sitbt gelebtet werden. Iiiideti.fit «ncli du iHen Denlet worll^ 
wat In Jener Webe gegeben werden bt Wenn wtraof die' Dn- 
^ genauigkeit in Benutennf des God« Tvrlcemk (T), Ten dem wir 
dnegeneaeCoUellonbetflient bfndeaten muMten, ee entraefcl 
rieh dleeelbe leider eneb aof den Codex B., wie Hr. Ferdimmd 
BmOkal in diem Jahrbfidieni (18S8. XXIII. S. a 896 ff.) dv* 
fedien luili Sonst aber müssen wir übenll den Fleise inmen« 
nen, raU weldieni Hr. Prof. OrelU ahe uod nene Conunentare 
dnrdlgcleteii und in teinen Nutzen verwendet hat. Nur wünsch- 
ten wir, wie in dem ergten Bande, auiA in diesem Nr. IV« aM 
den Conjecturen der Kritilier reiclilicher ausgestaltet; auch ^ 
kennte in den Satiren Kirchner* s Lesung überall zu Nr. II. gefugt 
werden. Warum so wenig oder gar uiclit auf Jahnas Recent^ion, 
die den meisten neuern A!!«fraben zw Grundlage dient \}m\ hvs<cr 
* basirt scheint als die Fcasche^ Knrl(*?it*ht «jenommtri worden, 
darüber findet 8ic!i weder eine Krktärud^ . noch eine Andeutung. 
Wenn der Hr. Herausgeber in die Pmcfaiio den Conjecturen oder 
jKrörtcrungen einzehier Stellen, die andere Gelehrte vorijebracht 
babcii, jetzt beipflichtet, als zn Od. 3, 29, 7. major an üia^ nach 
Pctiilkamp und Haupt ^ Sat 1, 0, IH. pulsus fii^it , nach Mad- 
wig$ so kann auch Ref. sich damit in Uebereiii^Uituiiung ciklüten, 
weniger mit C. F, Ihrmatms Anflicht, welcher in seiner Disser- 
tatio de loco Horatii Serra. 1, 6, 74 — 7ü. Marburg bei Elwert 
die Verse: Noluit in Fl:i\ i irnlura me mittere, niagni Quo pucri 
■• — LaeTO snspenai loculos tobnlaroquc laccito, Ibant octonia refe- 
rentei Idibus aera etc. einer gelehrten Untersuchung unterworfen, 
welehe Örelift , so wie Sauppe's Beistimmung erhalten bat. Je. 
ner Gelehrte sucht aus Martial. Epigr. 10, ä2, dariathnn , dan 
i daa rftHibf he MmBahr ena Sllonaten bestanden hahe^ae daae din 
lanimnrfnrfen ve« inll an Ua an den Iden dea Oelnben eich er- 
alredct hätten. „Sicoomla,^^ Ohrt deraelbe fort, ineC« | f w ee 
dnnt: oeiwuffi iäu$ auni eomm neoalnro, qni singolii annia 
adioUa habeadla deatlnabantnr, hia autem sing u loa aaaes, natam 
etlam alinnde didactri summam (Jttrenal. 10, 117: Qitl»fm$ ad^ 
km tme pturtam colU nsaa üfuiarvain.*) Flavins a dMiaipults sula 
pra mereede aeceplt^ cet. Hiergegen macht Orelti nnr die Ao^ 
Blelliing , d^ss der monatliche Befrag ehiea äm ein alhranledriger 
Ansata firdia armen Soholmelater ael, «itgitor oera** eet aetit 
er Mnan „expitearerim: scmper Uibus Octobribns, tpm ot^ 
nare auntannl, quem aos dichnua, adiolastici et apud Romanos et 
ipud honim temporum Italoa, puerl magistris didactri nomine 
gotvebant non sii|gulo8 ama , aed eam Tel majorem rel minorem 
pecuni ie summnm , de qna inter hos illortimqne parentes tnto- 
resvf» convciicrat , anteqiinm ml magistrov- mittcrcntar. Alleit» 
gegen ilirsc Ansicht, mit dem October das Schulgeld zu zahlen, 
spricht olfenbar das- Zcnpiiss eines Macrohius in d. Saturn. 1, 12. 
p. 264: Hoem^e (m. Martio) mercedes esMoivebant maglatria» 
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Doch Dies Alles ziigc^jeben , was gcA^diincn wir für den I)iclit<?r1 
IN ich ts anders als : ,^l)ie Söhne der ^ossmächtigen Cenhirionen 
werden in des Flavins Schule geschickt, um — das jährliche 
Schulgeld zu bezalilen.^'* Wollte der Dichter vielleiclit damit sa- 
gen: die Knaben hätten das Schulgeld bezahlt, ohne dafür etwas 
zu lernen ? Aber dies lag nicht in dem Gange seiner Darstellung, 
auch wiirde er die Pointe nicht so versteckt haben. Fürwahr, 
diese Erklärung^ wie man sich auch drehen und wenden mag, 
hVirdct dem Dichter eine Absurdität auf, welche bereits Ifie- 
lund^ Ileindüif und zuerst, so licl Uef. weiss, Lambinus und 
Ci uqnius zurückwiesen. Unsers Erachteus konnte jeder römi- 
sche Leser nach Erwähnung des Kechcnapparates V. 74 sich das 
Bild vollends ausmalen, dass der neckende Ausdruck: aera re< 
ferentes aul' ein Kechenexempel und z^^ar der allbckunnten Pro- 
centc (octonis Octobribus) hinauslaufe. , AVic veihasst unscrm 
pichter dieses realistische Erziehungsprincip war, Iiabcn an- 
dere aus A. P. 325 — 332. kläriich dargethan. Uebrigens 
darf man in Fällen der Art , wo ein Ausdruck gleichsam auf der 
Spitze steht , nicht ängstlich genaue Nach Weisungen begehren, 
wie der Herausgeber in den Worten : nequc tamen — expedive- 
runt tliut, sonst würden wir wegen referre auf die einfache Er- 
klärung If ie/öwr/'Ä- oder auf die gelehrtere, welche Wiss m sei- 
nen Quaest. Ilorut. libellus primus p. 9. giebt, verweisen. Wie 
man auch den Ausdruck octouae fasse als die Achttags-Idus nach 
der alten Krklärungsweise oder von 8 Monaten mit Theodor 
Schmid (s. dessen Ausgabe der IToraz -Briefe B. 2. S. 303.), so 
stand von dem sonst so geschmackvollen Erklärer nicht der Ein- 
wand zu erwarten : .nequc animadverterunt , tale exemplum fene* 
bre, si vel bis terve a ludi magistro proponi poterat, non tamen 
ejusmodi esse, ut omnem ratiocinandi artem significare possit. 
Wie, reicht nicht dies eine Beispiel hin, um die verwünschte 
aerugo animi zu bezeichnen 1 Und gilt nicht auch hier das Sprüch- 
M ort: ex ungue leonem*? Uebrigens stimmt auch der französische 
Erklärer (Nr. 2.) mit Orelli zusammen. Eine andere von imserm 
Herausgeber anders gefas>te Stelle ist Sat. 2, 2, 29. 30. Carne 
tamen , quamvis distat nil , liac magis illa , Imparibus formis de- 
ceptum te patet. Esto! Hier wird mit den Codd. b S. iV/am, für 
palet petere nach den Codd. S b c und einigen des Torrentius ge- 
schrieben, so dass der ganze Satz von esto abhängt, wie Ep. 1, 
1, 81. Esto aliis alios rebus studiisque teneri. Zu jenen Aucto- 
ritäten fügen wir noch die des Cod. Dorvillianus 1., welcher für 
patet peteiel giebt. Der Sinn sei also dieser: „Quamvis quod 
ad carnem attinet parvo nihil distat a gallina , tarnen esto (hoc tibi 
condono) , te externa pavonis pulchritudine deceptum magis pe- 
tere hujus car;iem quam gallinae ; sed illud profecto stultissimum 
est , si distinguere vis lupos ejusdem prorsus formae et coloris ex 
diversis tantum locis , ubi capti sunt. " Was auch der Herausg. 
über die Pronomina Lac Ulaui sagen mag , dass hac auf V. 24, 
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illam auf V. 23 sich beiiehe; der Spracb^branch Teriangt fn dieielff 
^ Falle banc, nicbt illam, wie bereits Bentley ricbti^ ?egen den Tor« 
rentius beinerlcte. Auch halten wir Bentley^a richtig Terstandnen 
Ausspnich: Sed quod hanc emendationem funditus erertit , iilud 
est ; quod Esto — Semper orationem inchoet ; nunquam , ut hic, 
daudat, nach den Beispielen, welche Lambinzu Ep. 1, 16, 56. 
&ber diese Formel giebt, für wohlbegrttndet Und selbst dies 
sugegeben , woför Sat. 2, 9, 65. und Juv. 6, 221. zu sprechea 
Bcheinen, die gtnie Gedankenreihe Terlangt ein »tatkea Wort, 
wie patet , an wddiei Mk eilo lutMtdk antdilicHt, um wum^ 
deoteD , data num dh Sache auf sidk bmAm iaitm wM , vu 
m einer noch sondetlitrehi gber m |d l c i h Hieran kemmt, das« 
pateC aocli anderwirta in petere TenehrlekeB wurde, wie DrakenM 
iMvdi TO Lir. 7, 90, IL sei)jt Aas dipaem Sdireibfaliler erkBiff 
aieK zugleich dfe Variante 'fflam. -Perphyriona gkngt h i, div 
dili'lllsi'iiisipeber .llkr afch anführt, dlkrile eben ao wenig iwn 
uMt adln, da dieser 'die Stette nur dem Sfnne BMh ''fuacir 
moehte. Ansserdem würde Acr6iCt Anetoritil, 'der palet laa^' 
demselben die Waage halten. Kurz, diese Leaart hat eben aa» 
Vfele Inconvenienzen , Ja Tielieicht noch mehrefe,' ala die Vulgatei» 
welche durch Gemer'a nnd Kirchner* 8 BrkKrung am, ieichleitei| 
sich losen ISsst, sobald man sich überzeugt hat , dass zu^eileki 
ein Satzglied nicht auf das zunächst Torhergehendc; , sMidem auf 
ein früheres bezogen wird , wie Od. 1, 1, 7. [welche Stelle be- 
reits Kirchner anführt] hunc ai mobilinm — nämlich juVal ina ¥• 
4., obgleich evehit V. 6. dazwisdien getreten ist. Kben so Od. 
1,16, 3 — 7. Non Dindymene — quatit Mentena sacerdotum — 
aeque, Tristes ut Irae, wo dazwischen non acuta Sic geminant 
etc. eingeschoben worden. Bentley , der diesen Gebrauch Tcr- 
kannte, emendirte an beiden Stellen. Hier hat dasselbe Schicksal 
die wunderlichsten Erklärungsversuche in alter und neuer Zeit ins 
Dasein gerufen. Man ergänze vesceris aus dem vorhergehenden 
Verse , und Alles tritt in sein geliöriges Ebenmaass ein. Dies 
ftthlte auch Görlitz in den Emendatt. Horat. p. 7., aber er wollte 
lieber den Vers streichen, als gegen ein grammatisches Gesetz 
sundigen. Der. französische Erklärer [Nr. 2.] hat folgenden Aus- 
weg getroffen, der ihm aber zum Glück selbst nicht genügt: 

Siamvis illa (gaiÜna vei caro gallinae) nihil (nulio modo, in 
IIa re) distat ab hoc (pro quo dixit, magishac^ quasi dixisset 
ante, praefcrtur, meliorest), tarnen (quum tu paroninam desi- 
deres potius) patet te esse deceptiun imparibus formis, neque 
ipsan rem spectare. Si tamen nolis illud magis ita intelligere, 
qitöd i^ane panllo est durius, accedaa anonymo critico , qul nnper 
fliiigis iltafig) cepit pro lance (le plat), sicut estapud Plinium et 
ni^ltia apud Varronem. Hoc modo nitidh>r exit ddcntio. Hier 
mll'elnelMnMilmngllierEstol^^ ft«lennit' 
ITp. 1, 1, 8L desaeOie eine finntfitlfni transeuodl'ad'alii 
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die gewöhiiHche Beneonttn^: formnla concedenlis, veranlassl 
wird, hatte aber niclit wnterlapsen , Jen Gedanken selbst nalier 
zu CHtwick^iiii , \^ el( her an dieser Stelle durch jenes Wort be- 
d\n^X ivird. Dagegen sagt rmn der Hr. Heraiis^i^eber; „Est con- 
ceiteutis praecedentia , sed cum quadani tarnen correctione, rjuae 
io sef[ulBDtibti0 expofkitur^ oeutiquam Tero siniptex ad alia transe- 
vndi foriBuIa^ etc. YteUeicIit sitid wir beide der Sache nach 
einrcrstindeB. Nur mag iici. den llauptbegriff nickt in: etwas 
einrümnen^ woran man gezweifelt oder was man bestritten 
bälte,^^ setzen, sondern vielmehr in die Versicherung dessen,^ 
dass, wenn etw«§ zugegeben würde , nichts daraus zu folgern sei, 
so dass die Formel fast dem licet; sit^ lU Übet; oder dem Grie- 
chischen iltv tiitüpricht. Hecht gut hat es Hr. ()r. Ep. 1, 17, 
37. durch meinettüegen '-^ übersetzt. Weiche Gedankenschatti- 
mng nncb damit bezeichnet werde, im AUgemeincn schlfesst die 
FonMi einen Gedanken ab , um auf etwaa Anderes zu kommen, 
wtt wir zuweilen sa^ea dfiirlten: miU nicki m^Ur davon re^ 
dem<^ eier euch: rf^ag die Smek9 dßißu gesieiti mdn.^ \A 
m9i% au Cie. Tone. 1, 43. SUafiößum tu Pitt ie RepuhL 1, 15. 
p. 49. und Wunder wa Sopk Oed. €l6L iSOS. So gewählt qni 
fdn andi die' Erkfiroagfli ilca ilrn, Heranafahen aind, ao kana 
ea dodi nicht fia|il«tt, da^a dieaelhcii hier vnd da Widersprneb 
«ifahien werden; s. Bw Sat* 1% 9i ^ wo anoMna Toce nit Cvemasr 
Aireb fraviiamn^ erkIM wM* 8* 4lage^en Jahn. Ckarpeniitr 
-folgt dem Schoiiasten des Craqulns. £al.il, 5, 15. ist der viator 
,wahl niaht .^der neben dem Kehna herfafaende BfAulthiertral* 
kw, wie auch JtMnß^rJ jmeinte, aindcrnefai auf der Barke sich 
befindender Reisender^ a. Becker zum Gallus 1. p. 257. An 
Ende dieaiur Satire wird eine tabula itineris Brundusini mitge- 
iheiit, gewist nnfli Danke Vieler. Indes« finden sich auch hier 
-und bei Becker p. 255 ff. in Absiebt der Ortsentferaun^n einige 
DÜerennen. Dankenswerth sind auch die beiden Gxeurse zu Sat. 
], fO, 1 sqq. und 66.; zu % 36. 2, 8, 20 sqq. ; au Ep. 1 , 1. p. 
322., desgleichen zur A. P. p. G55 — 660. über fünf verscliiedene 
Gegenstände. Ob Sat. 2, 3, 229. bei fartor an einen Wnrsthänd- 
1er zu denken sei , möchte grossem Zweifel unterließen, d« das 
Wort eher auf einen Geflügelhändler hindeutet. S. Beyer 
Cic. de Oüic. I. p. 297. und Becker zum Gallus II. p. 190. Auch 
können wir niclU Sat. 1, 6, 1 10. Hoc ego commodins quam tu — 
Milibua atque aliis vico^ in die Erklärung: ,,.sed in sexcentls 
aliis rebus einstimmen, da jHiUa alia als ein hyperbolischer Aus- 
druck alle die bezeiclinet, welche der Dichter, der nicht nach 
^dherem strebt und streben uill, in seiner zwanglosen , durch 
keine Etiquette beschrankten Lebensweise übertrifft. Das Hoc 
bezieht sich demnach nidit allein auf das Reisen, wie der Hr. Her- 
aue|;ebcr erkiärti aendem auf das üoraacAf Slande entsprechende 
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ürdeLdMiifiberliauptfte MmVurwiirf eines unanständigen Be- 
nelmieiit in ftrchten habe, wem ef anC Reisen sich eioacliränke 
oder ohne Sclavenbe^leitunf^ und aonstigei Gefolge auf deoi 
römisclien Fonim sicli nach dem Preiee der Lebeoinktel erkun- 
dige und dergfeichen. Der Vorwurf: Sed inconcinna Tidetiir du- 
plicis comparationis compoaitio findet seine Erledigung durch den 
Constructionswechsel Sat. 1, 6, 24. Aut ob avaritiam ant miscra 
ambitlone laborat, welchen der IIerauf!*re')€r daselbst treffend in 
• Schlitz nfmmt. sowie Kp. 2, 1, 31. Nil intra ftst oleam , nil <?.r- 
Irn est in lutcc duri. Andere Stellen dieser Art sanimcUe der 
Uef. in Secbod&s Archiv 1825. S. 374. Vgl. Schmid in AUgem. 
Schulz. l^±%. S. 120^. ffopkem Lectt. Tuli. p. 226. ed. Hand. , 
und Riiperli zum Tacit. IV. p. 810. Uebrigens stimmt auch 
Charpeutier mit dem deutschen Herausgeber in den 3 genannten 
Stellen zusammen , indem er in Absicht der erstem sagt : Milli" 
bus atque aliis. Refer ad Hoc praecedeits : hae in re et in mitte 
aliis. Die seit ßentley^s Zeit fast aus den Ausgaben verschwun- 
dene Vulgate in Sat. 1, 6, 24. fand anch einen wacicern Verthei- 
diger an Haacke im Stendaler Schulprogramm 1838: Quacstio- 
num Ilüialiaiiarum Part. 1. p. 13. — In derselben Satirc wird V, 
86. vom Vater des Iloraz gesagt, dass er coactor zu Venusia g;e- 
wesen und aus solcher ein kleines Vermögen zur BesCnilim^ 
seioer Subslstens in Rom sieh erworben heben mlige. Sollle «ber 
Ale Weltstadt Eom nicht günstiger för derlei Amt «b der kleine 
Ort Vennsit .gewesen teini Dieser von uns gegen C Paiuow la 
Sdints genommenen M dnung (Zeltaclur. 1 d« Aiterthumsw. 1834 
S« 912) tritt such der Verf. voa Nr; 5., Hr. Snbrector SiroU- 
mann^ (S. IX) bei. Nsdt den neuesten ^ vielfiMsh sngeregten 
Untersuchungen Uber das VerfUÜtnim TV^nr*« «u dem 8Mid$chm. ' 
Landguie Ist es sUerdIngs suffailend , Hm. Oreäi su der nicht 
ohiie Glück bestrittenen Meinung MM$mi*$ «arlMtkeliren in 
sehen. Zu Ep» 1, B, 12. Monwe mur amem ve$iiü$u$f TOnre - 
iRomoiTi giebt er die Erklärung: TiburB ^^in Sabino meo prope 
Tibur, verweisend auf Catuli. 44, 1 : O funde noatmr^ ieu So" 
bine seu Tiburs; et cf. Sat. 2, 7, 28. Dieselbe Ansicht wird Od. 
4, 2, 30 ; 3, 10. ausgesprochen« Wohl konnte Calull wegen der 
Nähe seines Landgutes bei Tibur zweifelhaft sein , ob er dasselbe 
Tibur oder dem Sabinerlsnde zuzählen sollte , aber bei der Hort- 
zischen Villa war es anders. Diese lag nach Capmartin de Chaupy 
(Dicouverte de la maison etc. III. p. 1.) 14 MiUien ?on Tibur und 
5 dergleichen von Varia. Vgl. auch Gerning's Reise durch 
Oesterreich und ItatienUl^ 11^. Und obwohl Ä/cÄ-/er (bei 
Braunbär d'^sr, 3. p. 204.) behauptet, dass der Dichter den Weg 
von Tibur bis zw seinem Sabinum sehr gut in vier Stitnden Zeit 
über Varia zurücklegen konnte: so widerspricht doch der Identi- 
tät jener beiden Benennungen Od. 3, 4, 21 — 24: Vester in ar- 
duos tollor Sabinos, seu mihi frigiduw fraeneste, seu Tibur su- 
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pinum, seu Hquidae placiiere Bajae. Eben so weiif^ können des ^ 
Biographen (Snetonius) Worte für jene Behauptung angeführt 
werden: Vixit plurimum in secessu ruris sui Sabini aut Tiburtini, 
da die Partikel ant auf einen Wechsel des Anfenthalts hindeutet 
-^nd die Benennung niris, welche eigentlich nur dem Zusätze Sa- 
Mn! lukominf , uni^enaii auch anf l*iburtini Ikbergetjragen worden 
.fcrl, wonflitfr TMl^ckt oar domin cjai boralchnet werden seilte $ 
srnnsre Bemerknag'in 9Siiiiinerin. ZeÜielir. t. a. O. ^20 IF. Y^L 
€Strl Fä990w in*: Des Qu. H. Fi. Lekmt und Zeitalter. Nr. 235. Mit 
. |:ro8ser Umsldit hat Siredtmaan p'. XXI — XXY. die deefiillsigea . - 
AfeiiinngeninsamiDengesteiU, geprüft und das Resultat 
nen, dass das Horakiscke Haue in Tlbnr ntcht ein ilim angehe^ 
r ender HauBbesUx, wie Fea glanbt, sondern nur eine Einkehr 
(deversoriuni) oder idn MietlUogia (liabitatio) gewesen sei , wel- 
ches wahrscheinlich, wie es zu geschehen pflegt, lUr die spä- 
tem Besitzer und deren Zeitgenossen eben dadurch, dass der 
Vennsinische Dichter dort oft Terweilt hatte, mehr Werth erhalt 
ten habe und so allmälig grösser und herrlicher auf - und an^ 
gebaut worden sei , als es bei Lebzeiten des Dichters selbst gef 
Wesen war. Mit Becht scheint demselben Gelehrten der Um- 
stand aliein, dass die im Garten des Klosters St, Antonio bei 
Tivoli, am rechten Ufer der Teverone befindlichen,' von den 
Trümmern der Mäcenatischen Villa entfernten Ruinen, welche 
einer ^^nraUen Tradition zufolge'' üeberreste von Horaz 
Havse darstellen, einen zu grossen prachtvollen Bau \qt- 
muthen lassen, als das Horozische Haus gewesen sein wird, nicht 
hinreichend zu sein, um mit Fea p. XLIII. die ehrwürdige Sache 
zu verdächtigen , wenn nur sonst die Lage mit den Horazischen 
Aussprüchen übereinstimmt, wie Sickler in der Erklärung zu den 
^^SO Bildern zu Horazens /FerÄ-cw," Carlsruhe 1829 S. 9 ver- 
sichert. Zudem lässt sich, wie Strodtmann ferner bemerkt, ge- 
gen jenen Einwurf der ehemaligen Grösse und Pracht der Um- 
stand geltend raachen, dass ja jenes Haus nicht des Dichters Ei- 
genthum gewesen sei , und bei der Annahme, dass Iloraz nur ei- 
nige Zimmer darin gemiethet hätte , selbst damals gross gewesen 
sein könnte. Wenn wir diese Erörterung hier einschalten zu 
müssen glaubten , so geschah dies nicht zu dem Ende , um Hm; 
Orelli zu belehren,, sondern um bei dieser Gelegenheit auf 
Strodlmanns beachienswerthe Untersuchung die Leser anfineik* 
sam an machen. — . • ' 

Za £p. 1, 16, 5^7. bcschrefti Oreltt In gedrängter KOm 
Horasens Sabhiische Villa; und mit Recht scheint er nns V. 12, 
Fons eüun tIto dare nomen idonens, for der herktamlNbca Mei» 
nung zn warnen , ab sisl mit diesen Worten die fons Bandosbe ge* ' 
mefait, auf 3, 13, 1. der Oden [denn so Ist au schreiben, nlchft 
3, 4« 14., wai'ehi' llNIMililMgii^aete scheint] verwefsend, indess 
dlMli l llW i llMlü ^^ detrm, Iii est, 
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WM ClfHiSHMMHVf vi 1VPP Bf Ilf9« fVVf^WpiWmi« piV*» 

priMü Di^Mfaie mnm» iBÜtewftH, mb «iMNiiivf propite 
lilM iMi« MliMi« Ml» «Im rmmn^ Mmm^ «te 

tee |HMrit« dl h: Ümme Qo«!! tittil UMHiiiiiili» 4ms« 
MÜBt (nkht otm «In Aoderer, te M 4etf Stbinm Mir «rite 
. wriiAB) MiiieHle, ür das Urtprupf odar fiauptfMÜ der M- 

K"i angesehen zu werden.^ Wie dem aiiclil^i, ifaiilie Baa- 
n«ch urkundlichea Zeiignissen 6 Migiw fM Veauaia« 
vtieuB Ueimaüislande, tfch ündel, 80 rermiithctc Kirchner 
(QoMt. Her. p. 10.) sebr aeharfiiiinig, üam Horas auf der Rick- 
kdur von der BrundisiadMiB Rebe (Sat. 1, 5.) seine CMnrUstadl 
lud die Platte seiner Jhigend wieder besucht und lUer m der f e- 
musimseken Bamämia verweilend 717. n. c Varr. das liebüdM 
Gedicht verfasst habe. Orelli^ welcher ebenfalls dem Zeognisse 
der Geschichte Gereehti^lceit widerfahren lässt, zieht jedoch jene 
g-efallig^e Hypothese dnrc?\ den, wie es srheint, niclit ^ariE un- 
triftui;en Umstand in Zweifel, nach wciciiem es uiierliariich 
bleibt, wie diese iiu Jahre 717 geschriebene Ode erst in das 
dritte Buch der Carmina, welches meist Gedichte von den Jahren 
726 — 73G enthalte, gekommen sei. Er hält demnach jenes Ge- 
dicht liir reine Ficlion und glaubt, der Dichter habe durch die 
Erinnerung an seine Jiipfends^eit geleitet der l>08ungcueu (Quelle 
^- ' den Namen der ihm langst bekannten ßandusia gegeben; doch 
▼erwirft er auch die Meinung? nicht gänzlich, welche an ein wirk- 
liches Opfer glaubt, welches der Dichter jener Quelle darzu* 
bringen hoabsiehtigt habe. Ckgen die reine Ficlion^ welcher 
^ Orclii ancli anderwärts, z. B. in den erotischen Oden, Vieles zii- 
sclireibt, düiflc der Kpffthrim^rssatz sprechen, dass Ilorazeas 
Oedichte meist auf einem reellen Grunde ruhen, wonach jedei 
aniocr Gedichte als ein Gelegenheitagediclit erscheint, was, iMl* 
lig Tenianden , Goethe von jeglichem Gedichte überhaupt f«r» 
langt. Vergl. Feuderhourg sn Od. 3, 1. p. 6. nnd Lübker*9 Frn»' 
granMi T» J. a la A«di 4?^miliiMfiii beatraiftil XXVL 
m Jg rgW tdbn AwiWt «tt drei Giiriittt fwdmsdMreta 
gennnale dt» Ret, ndbal bei der notkw^ n a ig« A^uaaluM van 
itar GcwHrtMugabfl der drei Bieber Ominn, Imnr bmIi 
im MMfrtn m übi foMnt$ dwi die beiden «ateii, dn«!) 
mm 4btr MnMimi .teliieff (den Mhtara) JugendpUtnt Unt 
Andentnog dch wfiade, nnd daai 2) Heran der %Mifin wm 
Oplbr apMT Rinninn end Wein eMh einen jungen Bede iiufcnifi«, 
.«eicinr UoelMid nnf eine attm^ten lilndenlB, lele jde nur auf 
m^nem BrmUkßtUm üMiet pvmmA erscbefaie, difUi J^treib- 
«nr'e geistreiche Dialektik noch fielt kdeliter beMiHgen kenneik 
l^eninacb pfünldel Str. der Meinung bei, dnta llorai eme der 
HßmUen des SalinerthMes nach jener« Ihn Wi dem Knabenalter 
Imt tekannten VeMteMM» Hendeffa p lU Me Indw 
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8«fgftlfr'»%ii«pilidt M mkm^ ab «i Wher 4«r Fall igäwtum iit; 
da», wann ifch anralMB iMa^ dhsaJanakciitifeBattdoila (M 

^ Yamise) kala ÜMa iMiki» afeqaa elagana aei, aa tot ile (wie jalal 
dia SaMfMha) all ^Faata Mla^ daaMli aiaaii gewfnanJUf aMI 
gaiad»! hte Ittan : : ta hilla dar Dkhtar akaaia wähl mIM dla^ 
waaa iadi niehl thm, m daah idnaa FkaaBdaa nad ttarikaapt , 
datt Bawoluifm dar Haaf tetodi aiMar Maaate Benaaaaag Ba»* 

' daali auf Mineai Sabfnam ia MhmImI« oanvaadaln kaaBaa, „at 
nomen propius ad latlnnm fanaaacal accedere et blandius etta 
tlderetiir^^ (wie Jani mit BenÜef Tao den Abschreibern beheup- ^ 
tet), gleichwie er für den entgc<renge8elatair Zweck dia Gialldia 
gteta in eine Canidia umbilde, lief. ist. der Meinuag«- daat die 
Auteiltit der Handschriften entschieden für die Fora Baadaaia 
spreche und von der historisch -«rkundHchen Schreibang absiige- 
hen kein Grtind uns ndthige* Ob aber der Dichter wirklich die 
Quelle bei Venusia besungen oder eine in seinem Sabinerthale 
nqch jen^r genannt habe, wird stets ein Problem der histori- 
schen Kritik bleiben. Da aber der Name der erstem durch ur- 
Icnndliehe Zeugnisse ermiUelt ist: so bleibt nur die Vorausse^ 
Izung unwahr schein Ii rh^ dass zwei Quellen, die eine im südli- 
chen, die andere in Mittel - Italien, denselben Namen geführt 
haben sollen, falls nicht die eine oder die andere Verrouthung 
geltend gemacht wird. Für die letztere hat sich nach dem Vor- 
^n^e Dnnlop*8 und Tales auch Zumpt in den Berliner Jahrbü- 
chern (1833. S. 662.) ausgesprochen. Zu dieser Stelle fögen wir 
sogleich Kp. 2^ 51. paupertas impulit audax, Ut versus face- 
rem, wo die ErklSrnng OrellVs: Ironica hyperbola usus dixit se 
primis suis versibuti (satiris et epodis) omnibus demonstrare vo- 
loisse, malus sibi Ingenium esse, quam ut in scriptore quaestorlo, 
: quem compararat, consencsccret etc., einen rüstigen Gegner an 
Hrn. Str^tkmann (p. XIV sqq.) gefunden hat Derselbe behaiip- ' 
tat aiailldi, data die Worte panpertaa aadax oardaaB aiat fa te 
gelldrige Udil aa dan vaibar gabianchtan Bdsplela dea Imaalll* 
ii^aa^Kriagai»tiataB, Man maa dia alaaiaiclia Eiti^ < 
ner*8 Quaast Hav. p« 17* adaptlre« ^^Saiwla niadlah: der Laaalll- 
acha Kvlagar arti mmtk FerAti aelaea Galdca aad Chitaa aad m 
Agrtaim^ dMM i ai 'ma 9ePwegn0n Thatan aafaralat wurde« aa tritib 
aach anim DMlar aadi V^laal dae "VaraiagaBa aaiaa IbaMagtei 
yarawaltaa g a ya lte Lage adar .„dia verme^geme AmnM^^WBUi Yeraa 
an naaiiäa, nicht am sidi DatailMit ador Ibhia aad Maacr a* 
crwarhan, daam CMIngcn höcHst proMematibKli «me, sondern 
V um aadialR verMfaiten Qrimm ohn9 Sekmtung der gegeisseiten 
Personen Laft in machen, und daher waren aie nothweadig aati- 
' risehar und epodiacher Natur. Nnn aber , nachdem ar Sie adn 
v ai i i>ai< a Gut in t^efnem Sabinnm daea Ersatz bekouNnen hatte, 
dto a*yi|^i>afciiilgliy%iifct air.dN i«A )iM IftMa GMkfc 



tut ' J^HmUdkm bli0f»lar. 

Italieners , il dofce ikm f«r ofente, il«ai ZiistMitfur« m«r 
•ich in Versen die Galle Qbisriaufen liess.^^ Uef. mag IcejneiM^ 
4m Sinnrtlalie dieser ErklSrun^ in Abrede ateltan» aber ebeo a4 
wenig Icann er dkMelbe für dringlich erteile«, «• bald man d«i 
Zweck des Brinfi« irwigt ttnd den Vergleichiin^spunkt jenes Ln- 
CttUiacliea Kriegers aof die allgemeinen Umriaae besduraukt. Der 
Dichter iuclit das Aufgeben der Dichtkunst auf mehrfache Weiae 
KU motiviren. Zu dem Ende sagt er: ..^eirist war es nöthig, Vcrae 
au maclien, um mirli aus meiner ärtniiclicii Lage cm|^rsurallcn; 
jetzt da icli zur Genüge habc^ miifiste ich nicht klug sein, wollte 
ich nicht jenes geffilirliclie, d. h. so grosse Anforderung ma- 
chende Handwerk aufgeben, ähnlich jenem LucnUischen Solda- 
ten, der, so tapfer er auch hei dem Verluste seines Geldes frü- 
her sich erwiescu hatte, keinen Fuss mehr zu freiwilliger Ta- 
pferheit rührte, seit derselbe sein verlornes Geld und mehr noch 
wieder bekommen hntte>^ Aus diesem Ideengange ergiebt sidi 
von selbst, dass die i>au[)ertas audax genannt werde, weil den 
Dichter nöthigte, ins Publicum als Dichter zu treten, was er im 
Zustande der Behaglichkeit nicht gewagt haben wfirde. Waa- 
ubrigena von dieser mehr acherzhaften Aeu^scrung zu halten sei, 
gehört weniger hierher, mehr Jedoch die Bemerkung, daaa, wer 
Im Vergleiebungtpunkl auf die attunalenden Nebemmatiiid« 
■mMhI, MkkviMifti Mm Diidiler» w i i die r tttenil Di |^ i e ti l i 
M iMrf in deoMltai mkmt hiyiMte UMdadWiMi« MI, 
friMiiHigc fltdawfcfiB iMfaHiiegcft» Jhm aber dm Dithter ei« 
^mptm§f bigfMim ttw ftnMM #der wriidii^^itlM ITviriHteiMM 
M MfaMB «fitts VeiMHdm i« itor Ptihlkwut |pelM«ilMhfl^ 
ileter CliiMfa fal der T idw w te Brlote «hör Mwid«, «Ii 
dna er wiwinhl «cMe« Deber tritt Bei, dM Hr. Bttw odl 
BmIiI mkk Bdnwlge« Iber Jene BifcllnniiMto mmk Vormf 
aiacht, geni enf die Ute dtirfwdlfwn Analeger, welche defeeih« ' 
8. XIII. namhaft macht, wenn er ainii wünschM alMlte, dati 
OrßlB Mine Ji^rklärung in eine bestimmtere Fasamif elageUeidei 
hütte. Ep. 2, % 184. Praeferat Herodis pahaetia pingvilM« 
erklart OrelU mit Tkweäw Sohmid von den einträgUckem (ferti- 
llbos) Palmenahpflansungen bei Jericho. Dech klonte ea wohl 
•ein , dasa der Dichter bei dem Beiworte pin^uia auf die Natur 
der hl jenen Pflanzungen sich befindlichen Balsamstauden Rück- 
sieht genommen hätte. Zu dieser Vermuthiing leitet nicht blos 
die bekannte Ttiatsache, dass Pompe einen Balsambauro zum 
Erstaunen der Römer im Triumphzu^e aufführte, sondern auch 
die von Schmid und Orelli angezogene Stelle des Strabo 1(>. §'^1- 
und der von den Auslegern überaehenc Josephus in den Antiq. 
Jud. 14, 4, 1. ed. Oberth.: 6xQcixomöiv6ä^itvog ds ^äI '/a^u 
Xovvxcty ov tov (polvLxa öVfJißißtjXB xal to onoßdK^aßOV fiv- 
gov aKQOtatoVt o t(Öv Qd^vav tSft\fOfLevov o^ti ^i^co dvcc- 
%Mu 6 MOS CäarpüoUar verweint md iüHikk» Mf ^ uud 
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Dühner's Anmerkung daselbst. Ver^I. aacli Joseph. 1. 1. 9, 1, 2, 
Plln. II. N. 13, 4. Tac. Ilist. 5, 6. und Schiilzii Exercitatt. Pliilol. ^ 
Fase. nov. Ilanr. Comit. 1774. p. 21 — 28. Not a. In demselben ' 
Briefe wird V. 213. decede peritis von dem Ausscheiden aus dem 
Lelieu gegen Schmid und MUscherlich genommen , wie es dem 

• Ref. scheint, mit Recht, wie anderwärts diese von den altern 
Auslesern vershclite Erklärung mit Mehrereni erhärtet w erden soll. 
Doch hat der Herausgeber V. 212. die von Beutley aufgenom- 
rncne Lesart levat, der auch Sch?md folgt , aufzuführen verges- 
sen. Noch ist Vieles iibrig, was der Ref. nicht aus voller Ueber- 
zeugung tmterschreiben kann, mehr aber noch, was er zu loben 
hatte. Ueberhanpt fühlt sich der Unterzeichnete Hrn. Orelii zu 

• grossem Danke für die mannigfaltige Belehrung verpflichtet , die 
er aus der geschmaekTollen Erklärung der Briefe und Satiren ge« 
ftchdpfl hat. Wie deraelbe überall wm des Cominent«^ über 
andere Sefarlftateller das Behufige beDiitit' hebe, geht mm den 
Bemeitnngen , iim mir Bfarfgee lu herihreo, i. V. 98. , wo 
heek^ im \. 188.,. we* Harttmg, ma V. 292. d. A. F., wo Ber- 
numn enge^lhrt wird , genogsam hervor. Ueber tnderea, haiip#^ 
BMiHeh die tiefeiy» AuflUtaiif der'Beiwörter, wird-Jn^ftif Jielii 
Ausleger Jaeci^t Qoeestioneb B|lois. Qaedlkh. et.L^s. 1886^ ' 
Ubenehen dürfen« 

Des Volumen secundum der Horazatisgibe Nr. 2^ welchee ' 
, die Satiren und Episteln enthÜft — das Vol. prümim Ist uns noeh 
nicht zu Gesiebt geitonunen gehört zu der von äem Kitter 
FandLOuckc veranstalteten l^ioTU Scriptornm Latinorum Biblio- 
theca. Die äussere Ausstattung, welche auch an der OreUischen 
Ausgabe sn r&hmen ist, tritt in der bekannten französischen Ele- 
ganz rahrawürdig liervor. Der Text ist müeist nach der Vulgata 
gestaltet, hat jedoch hin und wieder Abweichendes, als Satb 1» 
1, 4. gravis armls, £p. 2, 1, 18. Sedtuus hoc populus etc. n. a. 
Die Anmerkungen , vvelche am Ende des Textes von p. 159. ste- 
hen, erläutern nur einzelne^ wenn auch nicht immer schwierige 
Stellen oft mit den Worten der Scholien, oft auch mit den der 
deutschen Gelehrten.. Ueberhaupt hat der Herausgeber eine so 
genaue Bekanntschaft mit den letztern an den Tag gelegt, dass 
Ref. die Vermuthung wagt, nicht Hr. Prof. Charpentier ^ sondern 
unser gelehrter Landsmann^ Hr. Dr. Dnbuer^ sei deren Verfasser. 
Die Inhaltsanzeigen der einzelnen Stücke sind kurz , treffend und 
geben zuweilen Eigenthümliches. Wegen der Zeit der Abfassung 
wird öfters auf die Notitia Jiteraria verwiesen, welche jedoch in 
diesem Bande sich nicht vorfindet. Um die Erklärungsweise die- 
ser in Deutschland noch wenig bekannten Edition näher zu bc- 
zeiclmen, erlaubt sich Referent, einzelne Steilen wörtlich mitzi^- 
theilcn. ' t ' 

• uud, [)je Einleitung in die Satiren beginnt mit folgenden Worten: 
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eiprfmat politlofM kMiM lemioiien Im qifttiilhiw «t 
UiquUi famUiarii, ar gi an w i l— i eiiiiuM|ue non Bevm cfowMli- 
* pium est« sed ad tliam rem ez alit liberina IraoBitur, uti fit ^pmm 
loquuntur inter ae amici : nibilomliius omnia ad nnum acopum re- 

ferunttir ^ fptem Tel propias tangunt, Tel longuis, tang-tmt tameo, 
lim evcnll ut primariiim satirae alicuius argumentum nonnnnqnaai 
fcfeiierit iiiterpretcs: Tcloti erant c|ui avaritiatn perstriii^i statu- 
erent in Satira prima, ol> vcrgtis 28 — 107, refera avaronim per- 
rersam ingenli indoiem trmctantes. Sed multo ea laliuü patet, et 
acripia est in omiies qui de sorte »im niiDquam noaquernntnr (uaa 
Toce Graeci pi.mtlf(p^o[QOvg appcllaut), nihUoniiniia tameu, »1 coa* - 
ditionis nuitatio Iis utferatur^ eain rccuiabuut: quod geniis liomi» 
nuin ad liufic diem immortaie fiiit eC usque nascctur.^' Mit Üe- 
bergehiin^ der Anmerkan^en lo V. 2. 3. atehe hier die Ecciiiler- 
iipm^ der anfgcnomroeneii Gotijectur gravis arrnif : „Conlecfiira 
^»l viri docti (Uouherii, iii t'allür) in Journal de Trevous^ a. I71j, 
Juifi, Codd. omnes gr. artm's. Notiim est romaniim mititem^ prae- 
ter bellica urma, palos qtioqiie^ ro$«tra et qiiibu^cuju(|ue aJ c<i*(ia 
miinieada opus esset, practerea viciitin in quinquefere diea par» 
taase: totum hoc onus iutelligit, dum a potior« eius parte diut, 
gravis, L e. ^vatua, onnatua, nrjnt«. Wie treffeod auch ia 
•MflUirfieheii Erörterungen Kirekmr^ Jahn und Paldamm die 
VolfiteveHMdigtUka: m hIH M Ret JeoM «nU Ar «Im 
4tr gl&oUMMlai CSottieAtMM, dl« ]• filw Mi Him gmmM 
«Mtamini. WeeOrvllltthiriMeagt, dM4WU4in&JBM^ 
tiäiu fütieiUebe BmimIm^ (Piwim qnwdiM Heiat tatÜMi 
propoeiii et«, p. Ob) eatttillit mmim mk wd eine gann wmfmm 
AHlekllAifBihMM. AaA JV. JM» iMt (VeniMtsJMfifta 
VL a 0.) mm mMMum lIMnMitai 4er C«rieatar nb 4m 
Wetigmdet, Mwto IMer In Mimmrmmm^ASMuW^ llr A 
AltertlmM«. im, Nr. 7. a 4flL Aoe eiMm IMkte «Mite 
jPMP V>a <ii elMiiHgi —I ünitllndot MmmnUt tlUm timn, 
OpUM, ^HMgiiiW Ia ptofMiois eoAlsibae le^tar Momeüto «ml 
fite Mera. ,,Bia laiAm mi peatar, «bi peraem riU oppen» 
üri eenel, nbi deteiier Mblingitar.^ Jakm. Haee ez lin^uae 
Mnat petita est ; allam poeticam indicat AmUejuä : ^Atqui il,Uii 
etc. Gründlicher ist Orellis Demerlnuif M dieser Stelle. — 
¥. 29. wird die Leaart Ferfidua hie caupo beUbeMtea, mil die- 
■er &al aUn kurzen Note: Iis (nautia) hoc loco caupmtam ßäMtt 
mmm%nnm «rat qoi aUter iegant: Fea: PraefiduM hie campo wd- 
m. — V. ^ aqq. wird An, ai — fraenial geieaen und dazn 
folgendea bemerkt: Inde stuttitiam ami increpat, qui coguatii*, 
sihi raag'no sTixÜio futurus^ nihil cnret. An nihil putas, inqtitt, el 
operam perdere tibi Tideris^ si co^natog^ qnos ntillo tuo üi bore 
et impensis nullis natura tibi (Jcilil, luerito aliquo veiis retinere'^ 
crediaue hoc aeqiie inane esse, ac si quis veliet asinitm, sfnistrmm 
beatiam^ inatUuere pro eqiMl Akaa inteifonfiliiiA Iii wefsa llk* 




rer NitüriichkeU der von OrelN vomriteheii , welcher iifl«li per» 

das das Fragzeichen setzt. Wir g^Iauben noch immer, mit Jakm 
und Af'rrhner an dem Ai featliaitgn S» «IteMB. \tL MuiUk ^ 
1830. Xni S. 413 8qq. 

Der Verf. von Nr. 3., Hr. Rector Braunhard zu Greussen, 
liat mit lobcnswerthem Fieisse aiiser dem Index Verborum aucli i 
dieses Namenverzeichmss nach dem gegenwärtfg^en Stande der 
Wisse nscliaft ziuiammengchteiit. Beide Fasciculi bilden den fier» 
ttn Band seiner Horaz - Ausgehe. Doch sind diese Indices audi 
SU Jeder andern Atisgabe brauclibar und Ref. wünscht, dass die- 
selben In reciit viele Hände, namentlich der Lernenden, kommen 
mögen. Au8 den pticlirten Forschongen eines Jf ciekert^ sowitt 
aus der geschmackvolitüi Biographie unscrs Dicliter^, die wir 
Hm. C PasBow rerdanken, zum Theil.anch aus £irckner*a rühm« 
Udutt hekimlmi Quaeslionllim Ifonl. mi Ar die geograpMidkai 

. Artikel «ua SieHfr*9 ttiter Geographie Iii dfeeet IfofufM^ iV«- 
metweneidMsB mit Benaliuef dee frülteMB Materiali erwadH 
•eil. Yennlist hat Ref. den fbillea Theil Ten A. /aeete w 
niiehteii SeMflen und Buttmiami» Myihol9ga» oder den Ar<ikctx 
^oraz und NiM - Horast'^. Ntneiitlieli wiMe letetete Scfaiifl 
(IT. S. 150 ff.) eine fefehUehere Aosbente m dem Artikel Colfl» 
thia gegeben haben. Und betrachtet aiieh die entere die He» 
vaiiadien Personen mehr ihrem Charakter nach : so war ebie Hin- 
.weisung auf selbige selbst ^em Tielbeschaftigten Schulmanne niciil 
unerwünscht. Was ^ir an der Arbeit xu tadeln finden, Ui liaupt- 
sachlich die ungleiche Bearbeitung der einseinen Artikel. Die 
Biographie des Vir^ilitjs ^ nach den Jahren vertheift , wiirden wir 
nicht hier, sondern in einer Ausgabe des VirgiUiis giiehen. Ande-> 
res ist wieder ausgefalien, so der Name Quintiiis, weleher auf 
Hirpinufl surtickweisen sollte. Die Artikel Hermogenes und Sar« 
dus konnten fnglich in Eins verarbeitet und die dahin ^e}töri:^cii 
Namen unter den Lesondern Rubriken mit Verweisung auf den 
Hauptartikel angeführt werden. JNacli den Grundsitzen., welche * 
Hr. Br. auch anderwärts bei Verscliiedeoheit der Ansichten be« . 
folgt, durfte der Artikel Ustica nicht mit folgenden wenigen 
Worten abgethan werden : ^^Ustica fuit parrus mons prope villam 
Horatii, qui, quia leniter adsnrgebat , eubana denominatur. Cann. 
1, 17, 11.'^ Dieser Stelle zufolge hat der Dichter wohl nnr 
einen Berg im Sinne gehabt; aber nach dem Scholiasten Aeven 
lUwIe tteeeli NiMn eowehl ein Berg nie ehi Hial; und datier 
eind die Meinungen der Ausleger dergestalt getheBr, dm die ei»^ 

* Ben hlea efaien Befg, die enderen hk« efa Tlial , wleder^indern 
faddee mgleiek unter jenen Nenenhegfütagltnken» Iis. €f&^ 
'mart§ndeCk«upyy welehen ^mrfer^omvlMgt, verstehl.'einen 
9'le^en (hMonm) des Hetnnlaelim CNiCee dunnter. Ber i i e d t ate 
Ausleger, Or^üt^ nimmt Mmiledernn mit Kibbv (Vlaggie d. 
VH.) IMee für den Menm eines Hulee. WieM nneliecH 
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wenigstens war hier tiif die ErkUrung der Selioliasten zu Terwei> 
sen. Ver^l. Dori^hello IlL p. 257., C, Pmsow Nr. 2:26., AVcA- 
hoUz in II(u/ß"sVh\\o\.ll^ 1. S. 159. und Sickler Alte Geogr. I. 
S. 377., wcklien letztern Hr. Br. unter dem ISamen Sabiuiu S. 
108. anführt und dessen Beschreib iiug \oii ilcni Ilorazischen Sa- 
binuin mittheilt. Unter der Uebersclirift Addtiuda werden van 
S. 219. die \ ita liuratii c ('otlice Ucrolinensi B. expresga aus 
Kirchner's Quaest. Hur., dann zwei Uecensionen über des Verf. 
Iloraz - Ausgabe, die eine vüii Hrn. Carl Schiller ^ die andere von 
dciii Referenten zur nochmaligen Kunde des Pubiicunss gebracht 
und, wie es scheint, in der Absicht , um wegen der erstem sei- 
ueir gereiil«fi Stimnumg Lnll zu mtchen. Dt Ref. solchen Streik 
tigkellm durchaw «hhold Iii, ao wird weder Hr. Brmtnhard 
aech irgend Jeaiud voa ühb die BkNidieidiuig Terbngcn, ob 
SekUUr ««Midcr Receamlentefid ßdwS0U eder ^eMlmkrei^« 
wenn muäi aldit grade atliiifaee, anffetrageB liebe» An Ende 
lat M^ehnrnr^M TabuU ebieoetogiea Heratkna beigei^ea« wolftc 
Sun die Fkieuede friladiicher Studien nur. Dank winee werdcMh 
Ifudi Seile 241. tat Hr. MramdUurd auieh WiUena, aaeh efn hmd- 
enn Hecatlaaom n« bearbeiten, In AbaSeht deaaen nir IIhb dicr 
«6- ala «anrathea mochten. Wer den Horas lleal^ branehikeln 
beaonderes Lenicon ^ da daa Wlaaenawurdige in den IndieUma nie» 
dei^gelegt ist. Ausaerdeaa geaitgt die plavja Heratiana von JKr« 
aes/i und SoMrüßk, 

Die Herauagibe des I^leinen stercotypirten Horaz Nr« 4 
ward auf Verantassuog des thätigen Verlegers , Hrn. G. tVigand^ 
dureb den Sohn des Unterzelehneten b^MMrgt. Wenn unter sol- 
chen Uawtinden die Kriiik ven selbst Teratnnunt, so sielit sich 
Eef. nnr zu der Bemerkaog Tenuilasst , dasa er nlclit deu gering- 
sten (wenigstens unmittelbaren) Antheil an der Arbeit habe; 
Gerber Imt eben so gründlich als human diesen Versuch efnea 
gtriibsariicii .1 iMiL'lin^s in der Zeifsrhrifl für die Aller thtun sin. 
Me/ischaf/ \^MK i\r. ti. 7. beurthcUt. Ver^l. ancli GcrsdorJ't 
Reperlorium i>^38. XVHL 3. S. 234. Im Ganzen lie^t der Aus- 
gabe die Jahiische Textreceudou zu Grunde, doch niclit ohne 
Abweicliungeu; z. B. Od. 1, 16, 8. Sic gcniinant, wo Jahn Si 
geminant und 1, 17, 14. Hic tibi copia, wo Jahn Hinc geschrie- 
ben hat, und, wie wm scheint, mit Ueclit. Daher haben wir 
nicht ohne BciVejudcn bei OrcUi Hic ^::efiinden, obschon a icr sei- 
ner Handücluil ton (BbSc.) in der andern Lesung ubereinstimmeo* 
Da, wie bekannt, hinc leichter in hic, als umgekehrt (ürakenb. 
SD Liv. 26, 13, 13.), \ erschrie ben \^aid Und jenes bereits die 
Auctorilät der Scliolia^teu für «»ich hat, so ist es in der Thal auf- 
faUeud, wie hinc in so viele treffliche Handschriften kommen 
konnte, wäre es nida ursprüngÜehe Lesart. Erwäget man den 
CMaafcengang des Dichters, so scheint cü uü.s fast noth^^eal]ig. 
Bttielbe eafi nümlich: «^Ai^f meiuem Laudgutc ruht ^ier Segen 
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des. Himmels; das Vieh besidiStit der Faumi8, daram weKMM 
ohne Gefahr selbit auf eaüegnt» Pliden\ ich selbit siehe unter, 
der Götter Schutze uiid meine Mase liegt ihnen am Herzen. 
Daher Mrertlen dir (ao du stt mir kommst) die Gaben des Feldes in 
reichlicher Fülle. zuströmen. Hier, in diesem tiefen Thale ent- 
gehst du den Gluthen des Sommers; hier, im Schatten ruh^d^ 
bist du gesichert vor den rohen Misshandlungen deines eifersüch-* 
tigen Cyrus.^^ Indem der Dichter das Glück seines Sabinerthales 
schildern will, lässt er das Gedeihen der Heerdeii von dem'Be* 
Buche des schutzenden Fauniis abhängen, sowie den Segen der 
Flur Ton den ihn Hebenden, gütigen Göttern. Diesen letztem 
Gedanken wendet der Dichter, welcher die Einladung an die 
Tyndaris motiviren will, so, dass dieser Segen ihr — der BVeun- 
din — zu Gute komme. Die andern auch nicht zu verschmähen- 
den Yortheile, welche das glückliche Thal gewährt, werden 
durch das scharf bezeichnende hic — hic jenem Gedanken ganz 
iiatiirlich angereiht. Ohne die Lesung hinc iällt das Gedicht in 
zwei Theile aus einander, der iiinern poetischen Einheit erman- 
gelnd. Daher beruht Bentley's Einwurf: Quod si hinc legeris, 
interpretandum quidcm fuerit ob pieiatem meam : atqni eo pacto 
dieei^iiin pptius foret Hinc mihi copia, quam hinc tibi ete. auf 
einer leeren Spilsflndigkeil. Fast noeh unglücklicher erscheint 
mis Orekfß Abwehr ^ wem er ssgt: (Mlha hinc^ qno4 slgnMIesret 
,^ex a^ isto ettasi in Urhe eam donii iltfs qaomoilocanqae fiml 
poss'e^. Was deisidbe f|r die Nothwendigkeit des dreiiMligcn 
Ate ahi Anaphora beibringt, serfSHft in sich selbst , sehald iu gel* 
stige Band der Idejsn geführdet wird. Uebrigens Tersteht es sidi 
von selbit, dsss nan, was Ja aneh die Vertheidiger des Me 
thvn müssen, einielne Te^nitttelnde Gedanken hinzufüge^ als: 
^^m» du %u mir kommst^ and: „Ater auch^* oder dergleichen* 
Eine andere , dem Sinne nach nicht sehr verschiedene Deutung 
des hinc d. h. a diis schlug Bach vor in diesen Jabrbb. 
S. 62. ^ach dieser Abschweifung, zu der uns die Ton den läd- 
st^ neuesten Herausgelieni Terschmälite Lesart nothigte, geden- 
ken wir noch der kleinen « aber beachlungswerflien Schrift des 
Hrn« Slrodtmann^ 

Nr. 5 , in deren Vorworte über die prosodischen Anforde- 
rungen an einen neuen Iloraz - Uebersetzcr reclit klar und beson- 
nen gesprochen wird. Ungeachtet man geglaubt hatte , dass 
durcli Voss unsre Literatur das Höchste erreicht habe, was hin- 
*siclitiich der Sinn-, Wort- und Verstreue in dichterischer Auf- 
fassung erstrebt werden konnte: so bewiesen doch die nachfol- 
genden und täglich sich mehrenden Uebertragungen, dass man 
den dem Uebersetzungsraeister gemachten Vorwurf des zu ge- 
nauen Anschliessens an das Original und dadurch entstandener 
Steifheit und an UnTerständlicbkeit streifender Undeutscliheit 
stets ^gemeiner fühlte und ztt^.¥jerbes8em suchte« Glddiwdhl 
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opferten fast alle Nachbild linken ^ wenigstens der lyrischen Ge- 
dichte, nach dem UrÜnilc des Ilrn. Slrodtmann^ ihrem Strcbeii 
tutvvcdcr die Vossische Concctheit in der Prosodie auf, oder 
verflachten den dichterischen Schwung zur wässerigen Prosa ui 
äusserer Versform , und blieben to mäki Mos io treuem Wieder- 
gebeo hinter dem Koryphäen im Ginxen «ir&ck, mochte oueh 
Binseinei gchmgener erocheinen. Hobei abe^ bemeritt Hr. Str^, 
iMibe ei noch keiner , oelbflt Vau nicht, durchgängig versucht; 
dieVeimmnflse genau so sa beobachten, wie Horas sie tou Grift* 
chenland auf römischen Boden Terpflanst und für sich abgeiodert 
lütte, wodurch erst ein vollerer Klang und eine grössere Regel- 
mässigkeit und Würde des Rhykhmtis entstehe. Nor von der 
Decken habe in seiiier Uebenetsung der Oden die Horaxiacbeh 
Versmaasse durchaus genau und, wie er selbst rühme, strenger 
als Horas selbst gehalten. Indess sei bei ihm in der Treue der 
Form gar oft die Treue des Inhalts untergegangen , weshalb llr« 
Str. durch Vermeidung der bei Voss und Vecken gerügten Män- 
gel und durch Vercimsurijs: der Vorzüge beider die Aüf^^abe einer 
gelungen ni und allen billi^^en Forderui)n;eri genügenden Üebertra- 
gung gel<)st glaubt. Was er weiter über prosodische Gegen- 
stände Jiier au«i8priLht, glaubt Ref. \m\ so mehr übergehen zu 
können, als bereits dieser Punkt u\ diesen Jahrbüchern 1839. 
XXV L 3. S, 324 IF. berührt worden ist. Lesenswerth ist die 
Einleitung S. VII ff. , welche eine gedrängte, die neueren For> 
schungen berücksichtigende Zusamtueüstellung d essen gicbt, was 
Ulis über des Dichters Leben bekannt Ut, ohne sich in ausge- 
dehnte Untersuchungen einzelner probicmati;:»c]ier Funkle zu weit 
ZU rerüeren. Da wir bereits, oben das Nöthige ausgehoben haben, 
so. geben wir hier die Robriken, in welche die Abhandlung ser- 
fäUt. B. Vit Horas Leben. S. XK g. lieber das Landhaus des 
Horas» Von Seite XXXI» folgt die Uebereeimtng dw fsweUen 
Bwske§ der Horaüeeken Oden. Bei €klegenheit der Meinungs- 
iDgabe Uber die chronologische Abfsssung der Horas. Gedichte 
venmcht Hr. Strodtmann dieselben nmthmassüch also su ordnen: 

I. I.Buch der Satiren, zwischen 7}J — 723 u.caU «J«^ 34 Jahr. 

II. Ein Buch Epoden 714 — 723 25 —34 - 

III. 2. Buch der Satiren ....717 — 727 28 — 38 — 

IV. 3l5iulK i OJcii 715 — 736 26 -47 — 

V. 1. Uuch der Briefe 727 — 734 38 — 45 — 

,VL Säcularlschcr Festgesang . 737 48 — 

VII, 4. Buch der Oden 736 — 744 54 — 55 — 

Vln. 2. Buch der Briefe .... 743 — 744 :)4~55 

IX. Schrfft dber die Dichtkunst 745 -^746 56 - 57 — 

Diese Aufstellung stimmt im Ganzen mit der h ii cliner^cUen 
susamroen. Da jedoch Hr. Str. die Gründe seiner Abweichung 
nicht auseuiandersetxt: so lassen auch wir diese] i)c für jetaf aul 
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sich beruhen. Ver^. Jahrbücher 1835. XV. 1. S. 68 flf. 1836. 
XVI. 1. S. 45 ff. Hinsichtlich der Metrik dürfte der Grundsatz, 
die Horazischen Versmaasse durch Beobachtung derselben Vers- 
fiisse, Ciisureii und der auf einander folgenden drei Läji^cii iti 
den Akäischen, Sapphischen und Asklepiadeischen Versiiiaasseu ' 
treu wiederzugeben, sehr problematisch erscheinen. Denn da 
Horas selbst nach dem -OeiduB seiner Sprache die griechischen 
Veraniaaase abinderte, so tat es «nch Jedem ücsberaetser erUubt, 
das Metram nach laxern griechischen Regdn so formen, je nach* 
'dem es der Genios der nenem Sprache erheiacht, M diese« 
Freiheil wird noch immer nicht die Uebersi^tsnug zor Toiletten - 
oder Trivial - Lecture sich eignen , so wenig al» das Original oder 
eine Klopstockische Ode. Mit weldier Strenge sich der Hr. Ver- 
fasaer an das Origfawl gehalten habe, mag Od. 2, 3. betspiela- 
weise darthun* Zu Gmnde liegt die OrelUache Reoension. 

III. A n D e 11 i II s« 

Sei drauf bedacht sä wahren im Miäsgesdiick 
Des Herzens Gleiclminth , welcher im Gläcke avch 
Von Freudenunroaass sich entfernet, 
Dellius y der du dem Tod anheimfäUit, 

Ob du in TrObsion jegUehe Zeit verlebt» 
Ob aoagettredit im Grün der eotlegeaen An 
Am Feiertieg do mit der innet« 
Sorte Palerner dir g&tlicb thateit. 

Wo hoch die Ficht* nnd eilbcrn die Pappi^I etiebt 
^Virthbar Uiiiäcliattuag durch des Gezweig« Verbund 
Zu einen, wo in Sßhiangenwindung 

Eilend dem Bach rieh entwäUt die Qaellflolh: ' 

Lasä Meher Wein dir bring^cn iiiul Salben und 
* Zu kurz ( mporblüh'iid lieblicher Hobcn Schmuck} 
Weil Alter, Wohl und dreier Schwertern 
Schwarzes Uespiantl dir es nocli Tcrätatten. 

WaldlrifleD räamtt da, riogs dir erkauft , nnd Haaa 
Vod Landbetits, den gelblich die Tiber netet. 
Du räumest — und hochnufgcthürmtev 
Schätae bemicbtigt licb der Brbiasa. 

Ob teieh da ilanlmat aas Inaehna altem Harn, 

Kein Unterteliied,^ ob arm iind von niederem 
Geichlecht (Ja oaterfil Himniel weilest. 
Sonder Erbarman eattafit dich Orcui. 
Bin Ort vereint naa Alle and Aller Loos, 
' Ob'e ^iter OHt, ob frnber, beweget eieb 
Im UrneanniMliWOOg, nnd versetzt zur 
Ewigen Banaonr nna aof den Fihrliabn. 

^ 17* 
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6) BerelU mt dteae Anielge dm genimCai Hom-Mitlltai 
niedergeicliriebeii, alt aas tod freundacliaftlldier Ihnd folgeiulM 
PragnouB zugestellt worde: ««ScholiensirQiiinliisIIoimllttFlaeein. 

Mr^ Ehft. Wm«U wr Frier des fiirtfsn'gjäkri^en AmUfmiUS- 
um» de» Herrn Profeeeore Xrie» iMe Gönner , Freunde und 
eikemaligen Sekäler des Jubelgreises auf den 2. November Vor^ 
nU^^s um 10 ükr ekrerhietigst einladet Dr, Gottfried Seebodm^ 
Director des Gymn. Itlustr. und IL S. Consistorialrath, Gotha 
1839. Gedruckt mit Engelhard- Reyhe^sdien Sdirlfteo. 26 S. 4 
Nach einer, dem Jubelgreise geweiliten , Torausgeschickten 
Sapphischen Ode wird dieStelle in Iloraiens Sat. 1, 6, 104—109. 
nUl einem gronea Aufwände von Gelehrsamkeit allseitig io Unter- 
•ttdiuDf gesogen. Das Ergebniss derselben weicht in vielen 
Punkten, von der gewöhnlichen Ansicht ab und daher soll von gel- 
bigem so treu als möglich berichtet iiud dann die Reichhaltigkeit 
der hier behandelten sachlichen niul sprachlichen Gegenstände 
angedeutet werden. Nach Feststellung des Namens Tillius V. 107. 
wird die Identität desselben mit V. 24. gegen J. H. M. Ernesh\ 
7FelcAe^^ 11. A. be!»aiiptct. Tillius war seinem Cliarakter nach 
{V. 29. und 41.) ein Libertinus, welcher in jener Zeit der politi- 
schen Parteiungcn und der Gesunkenheit des Staatsiebens in den 
Senat eingedrungen, aus demselben gestossen und wiederum in 
denselben aufgenoratuen war; s. V. 2.). 27. 28. Darauf wird der- 
selbe zur Würde eines Tribunus Plebis (nicht Mllitura, gegen die 
Scholiasten, Heindorf und Jahn) erhoben s, V. 25.; und nach- 
dem ersieh auch zur Prätur cmporgedraugt hatte (V. 108.), ver- 
waltete er als solcher das xVmt eines Qiiaestor reium capitalium, 
wie dies aus V. 39. hervorgeht, wo Het/idorf und Andere, nach 
dem Vorgänge des Schollasten Grnq., an irgend einen Tribunus 
Plebia denken. Diesem Tillfan wird als Priltor niedriger Schmns 
(sordet V. 107.) vorgeworfen, h. nicU sehmnsiger Geiz, 
aondern eine« aua mangelndem Vermögen entsprungen , anstaadg- 
lose Leb^naweise (S. 6.). Um dieselbe sich reeht an Teraasolian- 
liehen» muss man die Gegensats^ nidbt ausser Aeht lassen. In 
seinem Gefolge befinden sieh keine Comites (V. 102.)t sondern 
Sklaten begleiten ihn allein auf seiner Reise, und swar naeli Tl- 
bnr. Dieser Servi sind nur fünf . Aber die Zahl dreimdfuitf 
bedeutet sprichwörtlich bei H. und Anderen ein päar^ ehdge^ 
mehrere (S. 11.). Diese tragen das hsanum oenophorumquc, 
welclie Gegenstände offenbar der mantica entsprechen, die des 
Horatiua Reisebedarf entliält. Tlllias hatte seiner Geburt nach 
keine gastfreundschaftlichen Verbindungen y auf welche er wäh- 
rend seiner Reise Anspruch machen konnte. Seine Mittellosig- 
keit veranlasste ihn, die diversoria an meiden; <sr nahm das aus 
eigenen Vorrätheii gefüllte Oenophorum mit, um nicht von dem 
caupo viuarius seinen Bedarf an thenrem und noch dazu vermisch- 
tem Weine erbandein.au müssen^ und, um nieht von dem l»eträ« 
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|;eriicbeil catipo oder ans den popiois ziibcrcllete Speisen fTir sfrh 
-mä tciae Sklareu- Befiel Iud^ (hener zu tj^iHifcn, gu belastet er 
auch ifift dem Kochgescliirr und Znbehör »«eine Diener. Wie nun 
Ocnophonina hier ein gelVillier Weinbeliälter i^f, io wird auch 
laeanurai in weiterer Üedeutun;^ für Koc!i;:es( liirr mit Sptiisevor- 
ratli genommen (S. 22.23.). Lasauum iiud Oeuophonmi bezeich- 
neu demnach die Reiscforruthe , welche die Sklaven auf d^r Ti- 
biirtinischen Strasse dem Prätor nachtraben. iSun erhalten auch 
die genannten quinque pueri ihre Bedeutung. Denn es lägst sich 
nach des Hrn. Verf. Dai'ürhatten in der That nicht füglich begrei- 
fen , wie fünf Sklaven erforderlich waren , um jene beiden Ge- 
^Diitinde aa tragen; auch findet man wede^ bei grieehisphea 
nach ktAiadieiiSGliitflitalle», abschoa sieh «fnfge derteiben In 
aolehea Dmtelhiagen gefallen, eiaen glf^cheii Reisrapparat, wie 
man ilin aa' dieser Steile hat entdedcen woilen. Dies ist der 
Gang der UatersachuDg, weicfaea wir üieist mit den dgenea War- 
ten des gelelirteB Verf. dargelegt hal^n. Bekannt]i<£ wird nach 
jieron*$ afid des Seholia$i9m M Cruq» Vorgange iasaaum sowolü 
Ton den lateinischen Lexikographen , als auch \oii den meisten 
firkifirem und deutschen Uebersetzern durch Leibstuhl oder 
Aoektgßtehirr erklärt, in welcher Bedeutung es auch bei Petro- 
nius e. 41« and 47* vorkommt. Daher wird S. 19. die Grundbe- 
deutung von Xäöavov erörtert, ans weichersieh die beiden Be- 
deutungen Kochgeschirr und Nachtgeschirr ergeben, und fiir 
beide werden die griechischen Stellen bei^rbrarbt. Die er^tere 
mijsse nach dem dargelegten Ideengange bei Iloi iz staltfinden, 
wohin auch die adjungirende Partikel que, welche zusetzt und 
vermehrt, iiihre, sowie eine Stelle im Persins 5, 140. fam pue- 
ris pellem succinctus et oenophorum apias ^ wo pellis neben oe- 
nopliorum den übrigen wohlverpackten JlcisrN orrath brzeiclme 
(S. 23. 24.). Treffend wird hinsichtlich des Gcbi auchs > on que 
Epist. 1, 16) 72: portet iiumenta peuujs^ue zuv Vergleichung 
geboten. 

Dieser Beweisführuni: kann Ref. seinen Beifall nicht nur 
nicht versagen , sondern er iiiuss auch noch dazu bemerken, dass 
der Hr. Verf. überall die feinsten Beziehungen herausgefiihlt und 
dieselben mit der Gründlichkeit seines Wissens, s^i es durch ans- 
Mckliche Beweisatellen oder dnrch Anführung der betrelTeiiden 
Schriftsteller, belegt habe« ladess die verschiedene Bedeutung 
des^ Wortes -iassnum bei Horas nnd Petron dHrfte sich nicht bloa 
ans dem ft^hwanlmden Gebrauche bei den Griechen, sondern 
andh aus dem Umstände rechtfertigen lusen , dass dasselbe bd 
den Römern, wenigstens Su Hoirasens Zeü, weniger gebräuchlich 
und daher auch seinem Sinne nach weniger fixirt war. Wenn S. 
15. von der Zahl der das Mahl bei Horaz besorgenden SklsTen^ 
aia dessen Fmgalität wohl angemessen , die Bede ist (Coena rai* 
alalnrtar' pneris tribna V. so konnte man leiabt an der b^ 
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•liiiioileiB.2WU dr«f^ dto Hr* Viil» Bich den f9a Fkl» 
'l^bradbtoB Beispiele hier tABUiielimeii adidut, irre werdeo, falU 
man die S. IL oiedergeiegle Benerlttiiig« ntch wdeher drH nad 
/u/i/ gpridiwSrÜlch nur ein paar^ emge^ mehrere mit Yerwei- 
•tui^ ontiBr •ndem auf V. md 116. bedeotel^ an Jene hilL 
Bei Brwüiniuif der unatlitthafleB Ceiijeetur .AiiftMjlf«/ piinii 
trims^ kennte aadi der von NUdekt In der krituchen BibUothek 
1B%5. 8. d03. : Coena miniatratur pwna inpea et lapis albus, 1^ 
wUumn^ gesclielien* Wie ehedem gegen die Ruhkopfi^che^ 
liat auch Sieker gegen die MeldeUsche ebendas. 1825« S« 1025 
—28 ein treffendes Wort gesprochen. Uebrigens um von der 
Reichhaltigkeit der hier behandelten Gegenstande ein anscliauü- 
ches Bild sa geben, erlaubt sich Ref. die hauptsachUchsteii 
Punkte mit der Bemerkung herauszuheben, dass dieselben meint 
mit einer Fülle literarischer Notizen begleitet sind. S. 1. 2, über 
die Namen Tillius und Tullias ; S. S — 7. über die Bedeutung von 
sordes und aordidus; S. 7. über Tibur und das angebliche Besitz- 
thtim des Horathis; über die connites, amici , 8Cciatorc«, amico- 
mm cühors, ^re\ S. 7 — 10; über die Scribae S. 8, ; fibcr die 
/Bedeutung der Zahl dreiyfünf (und si^^e/i beiden Orientalen) 
S. 11 — 14.; Tiber die Zahl und mannigfaltige Beschäftigung der 
Sklaven S. 14—18.; über den Gebrauch von portare, andere' 
und incipere S. 17 — 18.; über die Bedeutung von lasanum S. 19 
— 23.; von dein caupo und den popinis wird gehandelt S. 22.; 
Spraclil>efuerkung über que mit vielen Beispielen aus den Satiren 
und Episteln S. 24 — 26. Möge der Hr. Verfasser, dem wir im 
Namen aller Horaz-Freunde für diese gründliche Untersucliung 
unsern Dank darbringen, bald Gelegenheit und Müsse zur Fort- 
setzung dieser iuteresaanteu Forschungen finden! 

S. Ohbariua* 



1. Erläuterung de$ Zwölf- Tafel - Ge»et%9B mit 
Rücksicht auf die Bedentung; desselben für das spätero l£techt« Cr« 
tter Abschnitt, enthaltend die Einleitung vmd^dh iuterpreiation der 
ersten Tafel. Eine recbtshiatoriiche Abhandlong vön WilMm 

Fischer, Tübingen 1838. 8. 

2. ^OKIMION AKAdHMAlKHH JUTPIBHE HEFV 
- THS P^MAIKHE JSlJEKAJEATOT vtco EMMA- 

: NOTHA KOKKINOV Xtov to y^.voq "EAXr^rog x^v na^' 
tglda. (Spe cimefi di s seriatiouis inau gut alis , 
de Lege XII Tabul ar u m ^ quod ad ^nmmos in philoso- 
pbia bonores rite capesiencloä ihiri-^^imo nrdrnt philoi^ophorani in 
nnivergUrile literaram Ileidelbcrgensi — ^ proponlt Immanuti Cotki' 
no8, Cbittt, Graecus.) Heidelberg (Muhr). 183(i. 8. 

In der grossen Literatur der 12 Tafeln haben Epoche, ge- ' 
meslil Joe. GaUkofreduf lud £L Ed. Dtrin^KU Zwisohea ^eiiie . 
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' liegcB «ioe gratM Mtm^ Sdhrtfleii vad anch dscH INrIaan ftrt - 
- Manche« &b«r dktai GegeAfltand ^CMMebeB. Die Llteraliir bis 

1836 findet sich ui^egebeo in der Abhandlanf von Perniee in 
EiTBch und Gniber's allgemeiner Encyclopadie s. v. duodecfm le- 
^es. Sectio I. Theil 28. (1836.) Dieser Artikel der Eiicjclopidie 
enthält niofats Neues / gibt aber eine passende Uebersicht dessen; 
was jetzt ziemlich allgemein Viber Geschichte der Entstehung der 
12 Taüaln, über Inhalt und Bedeutun|^, Ueberreste und Bearbet- 
timgen angenooMuco wwd« Von den neuesten Schrifted ist die 
Tou Fischer auszuzeiiihnen und besonders deshalb hier zu erwäh- 
nen , weil sie sich mit der Sprache der V2, Tafeln beschäftigt. 
Während einzelne Punkte der Entstehungsgeschichte, wie die 
Krzählang von der Gesandtschaft nach Griechenland, vielfach in 
neuerer Zeit auch von Philologen besprochen wot-den sind, ist 

. das Sprachliche der 12 Talein, mit einigen Ausnahmen, nur we- 
llig von Philologen berücksichtigt, weil sie sich für die Sache 
nicht interessirt haben. Unter den fri'iheren Gelehrten haben ' 
Gothofredt/8 und Funcciys sich Verdienst um das VerstSndniss 
der Sprache der Zwölftafelfragmente erworben; unter den Ge- 
lehrten uusrcr Zeit Otifr. Müller und Ed. Huachke^ insofern sie 
Einzelheiten mit vieler Gründlichkeit besprochen haben. Als 
eine philologische Arbeit ist auch die Ausgabe der Zwölftafel- 
ffBgmente mit Varianten von C. Zell zu betrachten (Freiburg im - 
Breisg. 1825). Dass das Zwölftafelgesetz, abgesehen von dem 
Bprachlichen Interesse, gleiches Interesse für Philologen wie für 
Juristen haben muss, gdit schon ans der Verbindung und Wich- 
. tigkeit fir die politfsdie Geaditehte kcarror^imd wM ftldil 
in Abrede gesikelll. Daher hoffeif wir far onsern Berielit bber * 
einige neuere Sohffften , wddie. die Zwölftafelgesetzgebung snm 
Gegeattand liaben, dae ffinsti^ Aufnahme. ' ^ 

Die l^ldne Schrift von WUh. FUeker ist eine jnristiaebe In- - 
Mgnraidissertation ana Tübingen, wo die recbtahistorisclien Stn- 
dien. besonders unter Sekradwr^s Auspicien blOhco. Sie ist eipe 

. Phrticulm einer ausföhrlieheren Arbeit, denn sie enthalt nur die 
Ehiieitang und die Interpretatiota dar ersten TifeL Wir hoffen, 
dass sie nicht, wie so viele Inauguraldissertationen, Anfangspar- 
mtA bleiben wird. Die kleine Sehrift ist mit liebe an» Gegen- ^ . 
stände geschrieben und die Fortac^ung Ist um so mehr zu wttn» 

^ sehen, da der Verfasser an melureren Stellen auf dieselbe ver«- ^ 
weist und vertröstet. Die Liebe lum Gegenstande hat den Hrn. 
F. an mehreren Stellen zu Declamationen verleitet, die aber des- 
halb noch nicht zu loben sind. Der Verf. hat das selbst befürch-^ 
tet, denn er sagt in der Vorrede p. VI : „vor Allem hatte ich 
, mich vor meiner eignen Phantasie zu hüten, um niclit, statt eine 
Exegese der zwölf Tafeln zu geben , einen Iloman aufzuführen.^' 
Kin Roman ist uHerdings etwas verschieden von einer Exegese 
der 12 Tafeln und nur eine sehr feurige Phantasie kann in solches 

4 
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Extrem führen« Dpcfr wir Philologen \vissen es ja ztir OenB^ 
wie lo oft die Pliantasie gedämpft ^verdeii muss, und ,,uns wird 

hd unteien kriUMb«ii ficstceboi doch <i£fc um Kofgi ud Muiai 

Hr. F. spricht in der Vorrede den Gedanken aus, der bei 
dem Stiidiura der Geecliichte des comischen Rechte Ihn leite, imd 
wie eä sein Streben iei zu uniersiicheo: ^wariun das römische 
Reclit 80 wurde ^ und warum es so werden ntustte^ vrit es ge* 
worden ist^^ Vi'üvc dieser Satz von allen RechUhistorlkeru fett- 
l^ehalten, so würden unsere Lehrbücher der öesehichte des rö« 
mifichen Reclits brauchbarer 8ein| in dem ausführlichsten Werk 
dieser Art^ Iii Zimmenrs Rechtsgetchichtc , ist dieser Satz we- 
nig beachfeti und eben darum ki xu wenig (Eretchiektä in dieaem 
scbwerfalUgen materialliefemden Werk. In der fnUegenden 
Schrift noB ]iit F. ifeh als Hanptsweck üt tMf e Ü i diu RebAMk 
lunc der ZwWlafelftmgiMBi« geMüil wA iil dMtt diMiMk 
hild «n dw Bilbfcranf gekowamt 4M m aehr edbwieilg mi^ 
Fragmente gehörig w» mMKtm^ Hill dorBdUtav dlndoppeMe 
AiMlIiat, dMVeriwde«a irt dw NkhIwritodM ■» q^ylk^> 
' M iMd diMt äch »ifitr m teinih». M dw RMytriiM d« 
ScMeii^dt MiMt G^MilMides tenriF. VL: ^ea matte 
Mb» Sonders znAttiMg, nicht gortafe Mike, die Spraciie oni 
den Periodmibau der zwölf Tifdn su Teratelkia, dn ßirkuwm^ 
welcliem ich in Hinsicht des Textes gefolgt bin, so dtisserHm^ 
mig hiefur giebt.^* ,Vom Periodmhmm dar EwöiftafeifragMite 
kann doch wohl kaum die Rede sein und was dl« Bemerkung Qber 
Dirkien betrifft, die «di p« X. wiededMil, lo scheint darin ein 
Vorwurf ausgesprochen, den Birksen am wenigsten verdient, 
denn D. hat weit mehr gegeben, als der Titel hcines grossen Wer- 
kes verspricht; dass er nicht alles gegeben, was man von seiner 
Gelehrsamkeit w Vi n sehen mochte , ist kein Gnuul zum 'I'adcl. 
Und F. ^elit aucii zu weit^ wenn er behauptet, dass Uirksi rr« 
Zweck zur Erklärune der Sprachweise der 12 Tafeln (der allen 
Juristen [*?], sagt F.) nur selten zu gebrauchen für die PrS- 
fung und ÜarsteJlung des Inhails gar nicht. Dirkbcn konnte gar 
nicht umhin % manches Iiiefür zu liefern^ denn bei der Friiftuig 
der Quellen, aus denen wir die Fragmente der zwöU i afeln schö- 
pfen, musste das Sprachliche derselben beriiclcsfchtlgt werden, 
bei der Darstelhuig des Systems des Zwölftafelfiresetzes über- 
haupt, «wie der einzelnen Taleia, koinuit ja gerade der InhuU 
zur Sprache. 

Kun handelt aueh der Verf. in der Vorrede über die Qnel» 
i«n luwcrar KHüntnlsa der 12 Tafeln und die wichtigste LÜentmr. 
Dm er liier Jac Gotlmircdaa fwanatalir und firnbera mdmäkt 
BcstttntlensTeraiifibe gir nkhi erwiknt, wetten wir nkbt HdWn, • 
•Iwr W9M wire den afaahaa iBhw j an QoßMMIm iwO B t i r l dl 

Vg» Jainr m< auerat m wm wt/^ g jt mmm i aadaiiiMil> aaiii 
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int iil^MiliMi Mhtaf 4tr Mh€iitf SfliHtatafcii Bot BuMliiiiig 

■Wirt III ilgce gmiidwiii gjgfcl !■ Iwog mti WtWfr: ,,8efii 

Styl» gc^riiift «id iclmr bepnuwit, wie dar d«i Tteftnt, Hm 

«tch de« fiiMi oft mehr «mttien, statt imm er mir fi^iwshelt 

Tersehaüte, was die Weite sagen inrollten/^ Mm enteeBIM 

in NIeliQhrs Geedilckte w»§ das iler Fall sein, aber ich wüsste ' 

^orli iiicTit, was* eiwe in der Geschiclite der Entstehung der 

s^wölf TaMi ierch den Styi dunkel bliebe. Was oft Miscveit* 

standnisae TemsachC^ ist die Nichtachtung einer Voraussetxnng, 

die Mebuhr gemacht hat, dass seine LeMf aeln^Geiiiee kemieii 

ieUea, um das Einzelne- so verstehen. 

Das Cnp. I. § 1. enthält die inner r Geschichte der 12 Tafeln. 
Es zeift sicli hier, wie überall in der Itechtsgeschichte , dass die 
Trennung in innere und äussere Geschichte eine selir missll« he i 

*Ist, denn es ist auch hier Ton Hrn. F. Vieles ab^ehantleit, was ^ 
man mit mehr oder demselber» Hecht der äusseren Geschichte zu- 
rechnen kann. Sehr gut ht antwortet der Verf. hier die Fra^e, 
\s\q es kommt ^ dass grosse legisiatorische Operationen des Aiter- 
thunis wie mit einem Schlage hervortreten, dass sie nicht aufl 
dem Kopfe eines Gesetzgebers hervorgegangen^ sondern Uass 
die&er nur das laut gewordene Bedürfniss des Volkes befriedigt, 
dasa das iieclit, welches er niederschreibt^ längst im Volk gewe- 
sen ist. Im Vergleich mit diesen Bemerl(ungen nimmt sich im 
§ (QueHen der swdif Tafeln) , der Beweb etwu koerfseh aee, 

. Im der gl öMlif TMI der 8irilftafelfeeetoe eMMnfreiee Recbc 
eel nnd die BeweMttnMf Irt eekr weAMigend. CbnadlkMi 
ecMsl dei (p. 14.) Itter «erMnlie JPAeOetegte. F« eprfclit 
liier te der ^ewMnlldieB irtlMNdkiMi WeiM vee etreDger Mfee *^ 
■II MMM nil MM« Ml der weelger ilrengen eliM ntaoei 
Ml didereh lit deea ^ pam BeboiMmiit Uber petrieiadie 
Md plemMie Ehe vea ^ereialenmf beider flMSnde te dtoeer 
IBadekMif wim Fehler. Bever mb aldrt, wie die Rtaer Mbtt 
et tfran« und mm etren^ Mi einander scheidet, und etnea 
unbegründeten modernen Spreebgebranch aufgiebi, wird 
man nicht zum Begreifen desWeMM der römisdieBSlie kommen. 
JMe SiegelMg der Ehe hatte IhM Sereek, der gm rerschicden 
ivar Ton dem der Uebertragong der manus Ton einem Paterfami- 
iias an den ai^ern , die eingegangene Ehe war wohl das Motiv ^ 
aur in ninntim roiuentio, aber dadurch wurde die Ehe weder 
slreniicr, noc h w ar sie ohne dieselbe laxer und freier. Wer sich 
die Miilie geben mn^, eine liarte Nuss eines schönen Kern«: we- 
gen nufauknaeken^ {jcr kann sich Licht über Wesen und Ikcleu- 

* tiuig der manus und damit zusammenhängende Zustände und Ver- 
hältnisse TcrschafFei} in Chrisiianaen's Wissenschaft der römi- 

eeheu KeditsgestauclUe fid. h (iUteua iöa& b.}* ^ Bioieitiiiif « ^ 

I 
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<!azu kann die Kchtion tlieTiea, ilic Ich »gegeben liabe in den (Ber- 
liner) Jahrbiiclier n lut w isstust h. Kritik 1839. n. 47 fg. 

Der § iS. enthält eine Kritik der zwölf Tafeim Dass eine 
solche Kritik schwieriiriT ist als <1ie neuerer GesetzentwVirfe und 
Gesetzbücher^ ist gewiss, il;iss die Arbeit eine «ehr mi^^sliclie, 
hat das Beispiel des PhiloRoj)lioii P avoriiuis g^ezeigt^ zumal wenn 
der Beurtlieiler- das zu beul tlieiiende Gesetz nicht rcrsteht, wie 
es beim havorinut» der Fall >var^ und wie es bei uns au» andern 
Gründen der Fall sein imiss Wie wenig haben wir von den 12 
l'afeln und wie wenig keunen wir den Zusammenhang dieses 
Wenigen! , 

Ueber da» Ansehen des Zwölfkifelgeselics bei dea Römern 
nnd «die Diner der Geltung bemerkt F., des« Ckero's Zeit wohl 
aie der Wendepwritt su betreiAten sei und sagt : ^Wir dürfen die 
Zelt, wihrend weieher die swölf Tafeln In v09r Kraft and tm- 
geslürtnn Sinflnsae blühten, mit Bestlmmiheh anf «Isr Mirbnn- 
derlesetoea — die- Zdt ihrei^,pvakliichett Wirbamiteit ftter- 
birapt aber auf sechs bis si>5«ti Jahrhundert« n* a. w.^ Gewba 
Ilaben die 12 Tafeln idcht bis zur lex Aebutia oder bis zu Cice- 
ro^« Zeil 9o//e Geitnnf |^abt , denn wie viele staatsrechtliche 
BMiinaiungen waren schon vid früher hinfällig- geworden und 
wie war das Priratrecht , besonders durch das prätorisehe Ediot, 
geändert Die 12 Tafein erlaubten noch die Talion in gewissen 
Fallen , diese wie das strenge Schuldrecht und manches Andere 
war längst verschwunden; wie Icann man demnach sagen, die 
zwölf Tüfelu hätteu vier Jahrhunderte in voller Kraft und ?nige- 
störtmn Etnfliisse geblüht. Ebenso gewagt ist es, wenn Hr. F. 
die Zeit der praktischen Wirksamkeit Viberhaiipt auf 6 bis 7 Jahr- 
hunderte setstt. Das Zwölftafelgesetz ist ais solches nie gesetz- 
lich abroprt und die veränderten Bestimmungen desselben lebten 
in dem dus dieser Wurzel entwickelten Recht praktisch fort und 
i^iud iu sofern selbst in dem jetzt geltenden römischen Recht ent- 
halten. Diess bemerkt auch Hr. F., nur mit einer Uebertreibung« 
indem er pagt, Jubtiiii iii liabe eine Reihe von Bestimmungen der 
12 Tafeln in seine Sammlung aufgenommen, und daher seien die 
Ansichten der alten Decemviru noch heutzutage praktisch. — 
Die Angabe aus Zimmern's Rechtsgescliichte , dass der Kirchen- 
' Taler Cjprianus erzähle , noch zu seiner Zeit (im 3. Jahrbund. p. 
Chr.) seien die awelf Talebi aaf de« fnrom öffentUcb ansgeatelll 
^wesen, kt alt Redbi ven Pemiee eb inrelevant benelGiiaet — 
Von den Römeni, die lebende UrtlieHe ü&er die ssrölf Tafebi 
anagesproehen, ist (^c^ als der herfergeboben , der in seiner 
Vorüebe nnd seinen lo bpr eisen dieses NatlonaldenlEnials am wel* 
testen gegangen* Das Ist sehr wahr, niir-muss'maBjral der Be- 
nntsnng von dergleicfaen Drtheilen, ' die sich ui CIcero's SebriHken 
finden, immer berücksichtigen, wem Cicero sie in den Mnnd 
^gt. F« fahrt fort: ,,Jft selbst der grosse Kenner Justinian ver- 



I I 

BI«MtMiliM<i» «B XII T«Ma. üffi 

schmalit es nichts den zwölf Tafeln seine Huldlginigm ianär 
brin^en.^* Dass Justiniaii es iMd verschmäht ^ Jemanden ausser 
sich 4efislatori8che ^Fähigkeit iiisug«stelieB, is| allerding» etwas 
nicht ganz Gewöbnliahes ; seine grosse Kennerschaft des alten 
Rechts könnte man geneigt sein etwas in Zweifel zu ziehen. Wir 
bürden auch nicht mit F. gesagt haben, dass Justinian's Arbeiten " 
an Grossarli^keU die awölf Tafeln noch überträfen« Aa Umfang 
. allerdings. 

Sehr gut bemerkt F. , der Cbaracter des Zwölf ta fei gesetzes 
sei ganz der des alten Volkes selbst. Die Beispiele indessen, die 
er anführt, um zu beweisen., dass in diesem Gesetz sich nicht 
weniger feiner juristischer Takt, gesunder Sin» für Recht und ' 
Billigkeit, als unbegreifliche Plumpheit und Kolihcit zeigen, sind 
keineswegs schlagend. Ich sehe kein Kvtreii) in dem: Paterfanii- 
iias uti legassit und dem Si membrum rupit. Obgleich F. es selbst 
ausbjiriclit, dass manches, was uns als unpassend erscheint, nicht 
als wirklicher Fehler der zwölf Tafeln anzusehen sei, hat er doch 
den Standpunkt, den dieae Uebersenguiig giebt, nicht immer bei 
tfiw Kritik festgefaakeo^ und ^ahtr nftnoit er asch den uawl»- 
■enden Ftwinna in sehr in Schoti. 

Im Cap. IL oder % 4 fblgl die ErUlmng der Fragmente to 

- ersten TafeL Dieae ErUSrnng leidet niclit an philologischer UdH« 
BtlnAiGlilceil^ du Spnicfaüdie ist nber «nch weder tief noch «oh • 
iMsend erläntert Vergebens sndrt man s» B. ene Eriilinmg der 
Verbaiform eseit , die im fr. 3« sich findet (vgl. O, iiulkr in Hu^ 
go*8 civilist Magazin Bd. VI 420 sqq. und zum Festus p. 366*)» 
Den Sinn diesea fr« 3. kann man freilich fassen, ohne Rechen- 
sdiaft von diesem eacü geben su können , aber in einer Schrift, 
die recht eigentlich die Interpretation der swölf Tafeln zum Ge- 
genstand hat, darf dergleichen nicht fehlen, und Hr. F. hat auch 
Anderes der Art erklärt. 

Das manum endoiacito des 2. Fragm. erldärt F. nach Gotho- 
fredus für einen liöheren Grad von persönlicher Gc^valt als das 
capito im ersten Fragment ^ und meint, an legis actio per manus 
iniectionero sei hier ^ar nidit zu denken, da nach Gaius IV. § 21.« 
die legis actio p. m. i, in den zwölf 1 aft lii als Mittel zur Exe- 
cution richterlicher Urtheile vorkäme. Zugegeben , dieses Letz- * 

^ tere sei ^anz richtig, ist denn diess darum die einzige Art der le- 
gis actio p. m. i.? Gaius hat, zum Theil uuhchuldig, manche 
verkehrte Ansichten über die legis actiones veranlasst. Legis 
actio is»t das, was im Ausdruck liegt, eine rechtliche Handlung, 
vorzugsweise die Frocesshandhing, die in verschiedener Weise 
eingeleitet werden kennte, per condictionem, per maous iniectie- 
" nem u. s. w., wie ja auch der deutsche Preeess hi verschiedener 
Weise bei^nnen wird. IHmsch ist ieicht einsnsehen, wie legte - 
actio f er manne inieottoneni als «In Befpriif geneomien Weid^ 
kannte. Aber nhuner ist es licht^, wenn nto eiWrt nie Behi| * 
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nach ^ros^en jarislisclicn AiitoHtiten : acHonet seien uralte ' 

Forjuclii und sjmbolUche Ilaudlung^eu zur Einleitung des Pro- ' 
ccsscs.^^ Wird die legis actio mit manus iniectio begonnen , so 
ist dies eben per»öntiche Gewalt, angewandt, um Jentstai ioV 
Gericht m tehlcppen. Dfete Foim'wM «rter ätnämtm gc- 
brandii, i,w6iiii UHÜk eligeettadMicr MvM mä mudk mMbtf- 
tiger VerartheHmf dir fieMdner flOTig« Im! «bhmtolMMit» 
•liae m stbl«a^, dtan sagte to G e t i t i: iBtBi|i iaiaeli» «to« 
in« diielt« (GelL N. A.XX, ^Ibtif HMivt Inieotki wur «ncli Mth- 
wendig «ad geMteHeh gettettel, ««il calfflvr |p«dwTe tfnil^* 

. Hrl F^.'kimpft ilso gegen eliM|i Feted, der gir «IckC eiiitfrl, »d 
nnch die Art def Knoipte M akhC dfo rkMgo. NaohdoB er 
ansgespMMlifiH, dm Oethaftedai die rfelidge UHneg dkM 
ftfi g aC Bto sebon geg^Aen, flgt er hbm: „Wollte man auch ehi> 
w«[tden, Golhofred lasse hier die Frage hinsichtlich der legti 
actio per n. 1. gSnzlich unberdlirt, M habe Ich dach eadere Auto- 
rMUea, «.iL die Zimmern's u. s. w> Gegen eine solche Be- 
wciiClbhning , die den Jarlsten in Ihren Acten sehr geettalich Ist, 
wo die Autorität Lejser's, Lauterbach's , Glnck*8 nnd Marün'a 

I oft mehr gilt als eine Stelle des Corpus iuris oder ein rationeUer 
Beweis, müssen wir feierlich protestiren. Zimmem*s Autorität 
ist fnr eine wissenschaftliche Beweisfiihrung eben so wenig zu 
^c1)raiiclien, als Niebiihr's. Ein Irrthiim wird dadincli nicht 
Wahrheit, das» Niebulir und Zimmern ihn theitea* jiuiwiiäi^ 
glauben f. "ff firr Hrnnnschiifi der If isseiischaß. 

Die Erkiänn}^ des ricrleii Frd^mcnt^ ist nicht panz richtii; 
und nicht crrinidiicii. Der hitidex de»? allen Horns ist nicht 
^ItMchhi'diMitend mit Biit^e^ es ist derjenig:c, welcher den reu» 
frei macht (aber nicliL btos von persönlicher Haft) : geschieht 
dies Frcimarhen durch Zahlung, so ist er kein Bür«:e^ aber 
Börgschart ist eine Art der Frcimacluing. üeber die Bedeutung 
von rifides vgl. Clii Is(i;inseü n. a. O. p. 213. Annicrk. Nur ein 
asgiduuR kann viiidcx eines as8iduu$i bein ^ einen proletarius kann 
Jeder, d. h. ein proletarins und ein assiduus, frei machen.. 
F. bemerkt bei dieser Gclepenheft, dass ein proletariws einen as- 
tlduus hatte vertheidi^en {'{) düiiei), mii dciu Sfalze des 

Rdmers nicht vereinbar gewesen. Voiu Stolz des Homers kann 
hier gar nldit die Rede sein, das Haare ist hier das Wahre. 

Tenebit die Frage, ob der Kliger jeden vindex, also für einen 
aatldBiia |edev aaslduus annehmen musste, einen assidnus der 
TfiediMenen ClaaM ohne üttteraaMad^ ao dass also, weatt der 
Scbeldoer der enten Olaaae aegehMe, eb Bftraer der 4» Ch aee 
iMes deaelliea werden kannte. Ob die awWMdn OenanaM 
ttber dieaen Fenkt beatfanrut haken/^an wir ntcht« wahiarheln^ 

Jloh ist das Qlalil. Haben rfe ttlahCi mhefea keattoart, aa aM 
dleWortederawWTiMi(deafr. 4.)gaa»aaHn Mfeam, ^ 
ale la'Wknelaea aind, denn allca ta iat in dlaaar Ht aliielMiu 



, ' KMMto Ulmtof III 4im lU Tifda* r 

Dm mr n^MlIre EiitscheidaD^ über die Güte des trfndex, dnnh 
daiG«feta| ilittfiind, keine subjecti^ e des Gliubigert oderÜU 
9m, iit f|tl» fcpnblicaniscb. Unrichtig ist es ferner, wenn F. 
von sechs Classen der Serviauischen Verfamiig redel und die 
Fh>letarii die sechste Classe bilden läsal, 

Ueber den Sinn des fünjLen Fragments: Ul idem iuris es- 
set Sanatibus qnod Fortilms läsF^t ^Icli viel ?erniutben, imd isi 
sehr viel vermuthet. Hr. V. hat die \ ermutfmnsr, es sei hier von 
fremden Völkerstliafteii und den processuaiischcn Verhaittifgsen 
derselben zu (Uu römiischen liürgern — von den Heciperaioren- 
gerichten di^ iiede. Da F. nach einer anderen Andeutung (p. 29.) 
glaubt, dass di<f zwölf Talein auch vbikerrechtJiche Parlien ent- 
halten habeily so konnte er leicht zu dieser Vermuthung kommen. 
An der letzteren Stelle äussert F., dasB una sehr Vieles von dem 
Zwulftafelgesetz rerloren ^e^an^en, da«s wir von den wichtigsten 
Materien, z.U. der Suats\ crwaltiui^ , dem Völkerrechte U.A., 
nicht einmal eiu \\ ort hätlca. Dieses uii8er Deficit ist aber wohl 
elafach daraus zu erklären, dass von diesen Materien , der Staats- 
'Terwaltnng und dem Fölkerreht^ wenig; oder nichts auf den 
swIUf Tafeln geidiridben stand. Daher ist mir jene Erklärung 
Ffedier'a niclil plaoilbel , gern aber mag ich Ihr einen Platz neben 
den fkbrigen Vemnttkum^en gönnen» Ich erinnere onich irgendwo 
die VerainthnBg gelesen oder gehört su haben, das« Fories die 
Paicicierj Sanates diePlebiyer seien. DeaBewelaea dafür erinnere 
ich mich nicht, die Annahne lai mir atier sehr waluschcliiliefa. 
Paiil. Diße* (p. 84. ed. Müller) hüt: Fordes (Forctus?) fhigi et 
honna sive validns. Bei Fhstus p. 848. (ed. M.) heisst eas Sa^ 
mUes dicti sunt, qui avj^ra infraque Uomam habitaverunt. TergT. 
p. 321. Die Patricler waren bis dahin die boni, die ingenui, und 
betrachteten sich allein als solche, die Plebejer waren die Land> 
gemeinde , die Umwohner Roma (qui supra infraque Romam ha- 
bitaverunt) , selbst der Aventinus, der recht eigentlich als der 
Silz der Ple bejer in der Gesehiclite derselben bezeichnet wird, 
lag ausserhalb des Pomoerium. INacti dieser Dendnii?^ enthielte 
denn jenes finjfte Frairmcnt den Hauptsatz der zwölf Tafeln. 

In der l^rklariini: des sechsten Fragments findet sich ein 
seltsamer Irrlhura. Die Worte des Praetors: inite viam^ redile 
viam etc. (Cic. Mur. 12.) nimmt F. als eine Erraalinuiip des Prae- 
tors zum gütllchea Vergleic|iei T'ergl. Mein sröm. Privatrecht 
p. 461 sq. 

Eine eigene Literatur hat die Frage über die Gesandtschaft^ 
die vor und behufs der Decemviralgesetzgebung nach Griechen^ 
iand geschidit sem aoll. Cockinos a. a. O. p. 1 —-3. hat die Ge- 
lehrten« die darilber geschrieben» daasifickt Glddiieit^ nJi* 
der Dissertation von Coeliim» \ti geschrieben Grmuri de Xil ta- 
hniamni fonübus-atque argumeato. Lbiges 1836., weldiea Sehnt* 
programiii mir flnr dem Titel Jiach bekannt iit. Sodann ist die. 



Frage beTrandelt in einem TortrefHichcn W«fc eines a8i^|«sefeline- 
ten Schottischen Juristen; D, Irving introduction to tiietMj 
the clfü law. The 4. edit« London 1837. 8. p. 12 sqq. Als am 
noch blind alles für wshr hielt, was die alten Schriftsteller uns 
berichten, fand man nicht das geringste Bedenken anzunehmen, 
die Römer hätten sich einen grossen Thcti des Zwölftnfelrresctzes 
TOfi Athen nnd antlcrn Thcilen Griecfienlands ^'clioit, Mie 
^ man iiberhaiipt auch genei^^t war, wo sich nur eine kleine Achn- 
Hchlieit des römischen Rechts mit fremdem Ueciil fand, ohne 
Weitere?« niisunehmen, die Römer hätten diese« ähnliche Recht 
entlehnt. Der merke n rd ige Italiener Giamb. Vico trat mit einer 
starken Skepsis ge^en die Annahme einer «ioh hen Gesandtschaft 
und die Folgerungen daraus lierror, und diese Skepsis war bis 
auf die neuesten Zeiten »ehr allgemein. In unserer Zeit haben 
einige Gelehrten einen Mittelweg eingeschlagen (Niebuhr, Irving), 
andere sind in dasulte Extrem zurückj^efallcn und haben die Ge- 
sandtschaft mit ihren Folgen stark in Schutz genommen. Zu die- 
sen Gläubigen gehört Fischer und bcsondera CockinoSy dessen 
griechischem Nationalstolse man ein Uebertdirefltt 4er Ck^ w 
wM «twit m Gute Mtcn uMi. fhcher et «^begreiflich« 
Vit NMUr Mmiptnn; nÜNdlMi kmml^t ^te Pii ii tmjht 

*- fm m, I |I 1 ■ I VmUU MB 7 a IIIIII ' * ■ ■■ MIam^kJ^ m^r* 

WHl MMhft 4«di «dinifchkcHai 6ea MlhMtnM$ bH Attt* 
m km Reckt dies an wMerlegoi. CMMm mhont eiofi gewil* 
Hgm AuImT «ad ferspfklii dea SagaattMid Maldip ^eaen A»- 
lauf gemiss taaflMlih aa bahaadaia, Br argimieo&H in diaaar 
I Weise: l) die alten BdirÜlilaitof barfthten an vielen Stellen von 
dar GasaadtMliafi and es ist kein Ornid ihre Zeugaiwa to Zwei- 
fei 711 rialMn; 2) der Zustand des römischen Staats war zur Zeit 
der D e ca ai f b rai fcaelag abang der Art, dass die Römer daa Ba- 
dürfuiss fShlen mosstan, firaoida Reahte nnji €iesetxe, nament- 
lich die der Athener, sa benntaen; 3) dio Yergleidinng der 
Zwölfta felgesetze «und dar athenischen Gesetze zeigt in Tielea 
Punkte?! llebereinstimmnngr. Wenn des Cockfnos Beweisfuhrnng 
Tin«>i rcn Glauben an die Fo!5:en der Gesandtschaft nicht Tergrös- 
gert hat, so ist der Gnmd, dass er zu viel Glauben iint. Kr 
schenkt den Zeugnissen der alten Schriftsteller, die er nach Go- 
thofredn«! anführt, ungemessenen Glauben, und ebeufrtll»- rcrtre^ 
ten ilun die Ausspruche neuerer Schriftsteller, zumal wenn er mit 
seinen Ar^nnienten niiht weiter katiii^ 4lte Stelle ton iicweisen. 
Seinen zweiten Satz fuhrt Cockino«? so durch , dass wohl daraas- 
heriorgeht, dass die Plebejer einer Gesetzesrefonn t)eduirten, 
die Athener dflni ik einen geordneten Rechtszu^tand hatten, al)cr 
keineswegs, d ts^i die Römer Ton den Athenern Recht entnchaicd 
muüsten, uiclit die Siibstduz d^a crfurdcrlicheu Rechts hatten^ 
IHe Ausführung des dritten Satzes, dass ein grosser Theil dea 
flwimafehredit« Soionische« Recht ad, leidet an demselbea Fah- 
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1er, «ten Fischer's Zusammenstelliin^ der Achnlielikciten ^echi- 
Bcbea und römischen Recht»; Iiat. Wie mehrere Beiträgfc zti eig- 
ner Tergleichendcn Jurisprudenz aeigen (vgl. besonders Falck Iii 
den Kieler Blättern für 1839. Bd. 1. p. 77—87. und ia den Kie^ 
Icr Bei(i:agen [1820] p. 148 sqq.), finden sich eine eben so groiR^ie 
Zahl von Uebereinstimmiingen Zwischen römischem und indischem^ 
mosaisrlicin, tiirlvisclicm und aiiflrrervon drn Körnern «^anz^ rrschie- 
dener \ olker Hecht, als zwischen romisclK- in u .^m ic < Iii>cheiiil?(*cljt; 
namentiich im Straf- und Erbrecht selbst der ör( lieh und geistig ^anz 
Terschiedenen Völker finden sich nierk\\ ürdiVo Aelmlichkeif en. Was 
resultirt daraus? Sehr vieles; aber unter Anderem giebt dies die be- 
ste W arnung vor übereilten Folgerungen aus dergleichen Beobach- 
tungen. Wer bei soll lic/K in unserer Zeit besonders v onThihaut und 
Gansso sehr empfohlenen Forschungen und Studien geringere Zwe- 
cke hat, als die organische Entwickelungdcs Rechts und der Gesetze 
und der 31enschheit überhaupt zu begreifen, bei dem artet ein sol> 
ches Studium sehr leicht in Spielerei ans ) die der Wissensc^baft 
nichl fromint. Wie sehr Niebidir su solehen Vergldc^nn^ der 
Banriditaiif en imd des Lelbteas der venditedeneii Vollmer geneigt 
war, ist bdcannt, aber Niebulir verler den ]iÖhei«n jGeeichte- 
punki daliei nie ans den Aagen, nnd daher ist er dadurdi an via* 
aensehafttichen Reraltaten gelegt Das Wort und Beispiel di» 
äea grossen Mannes «anit davor, ans aufSll^en oder in der Na- 
tur der Vöilter und Menschen fltierhaupt liegenden Cebcrein- 
slinunungen In Reclit und Sitte auf Entlehnung dieser oder auf 
gemeinschslttiche Abstanniung der Völker ZQ schliessen (vergL 
Feeder Eggo: der Untergang der Naturstaaten p. 12.). Niebuhr 
kannte sehr gut die mancherlei Aeluilichkeiten attischen und rö- 
mischen Rechts, es fiel ihm aber nicht ein, deshalb die organl- 
•ache nationale Entwickelung des römischen Rechts zu läugnen» 
wie Cockinos und Fischer es thun. Hätten diese Hegers grosse 
Ansicht TO n der Entwickehin|j: des Menscl»en^rsdtlrr!\ts ^ckatinl', 
so würden sie vicMeit-bt zu einer anderen Ansicht über den fragii»r 
eben Gegenstand gekommen sein. 

Fischer hebt p. 17. hervor, dass girli Aehnüchkeitcn der 
zwölf Tafeln mit dem At(i!«eliLii li( t lite so^ar in ganz unbedeu- 
tenden Punkten finden, andere Üelehrle negirei» hier die Entleh- 
nung, eben weil die AelmÜchkeiten geringfügiger Art seien {Vo9- 
mann de oiigiiic et louLibiis legum XII tabularum [Amst. 1829.J 
p. 34 sqq.). Wenn auc]i für unsere Frage diese Bemerkung Fi- 
schers nicht von grosser Bedeutitng |st, so hat er gewiss darin 
Recht, dass liau%^ sogenatwte Kleinigkeiten und Eitiaelheitcn 
tentfcheldender sind bei der Vergleichung der Völker und Ihrer 
Elnriehtu^geii, als die Uebereinsftininiung in Qrondeinrlcfatnngen« 

Irving a. a. O. polemisirt In versfindlger Welse gegen die« 
welohe die Oeftsndtschaft und Ihre Ftdgen ganslich gelängaet ha- 
hen (V^co, Fonamy;, Gibbon, -Ang. Mai, Ibeieiowski) , wieget 
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gen die, welclic angeiiommeji haben, der grosste Theil des 
Zwölftafelrechts sei Solonlschcs Uecht. IrvJn«: hejrnügt sich nicht 
tnit einem nofi liqnet, schlägt aber einen Mittelweg ein und 
Bchlie^si mit den Worten: ,^Somc modifications (nämlich des 
nationalen römischen RechtsS perhaps vadons regulttions eati* 
rely m\v^ might be derived Irutn a forcign sonrce etc.^^ 

fcU Jialte Niebnhrs Ansicht über die GesaudtscUaft und ihre 
Resultate ftir das Beste, was üi>er diesen Gegenstand geschrie- 
ben ist, \\i\d stimme ihm namentlich (hirlii bei^ dass es den Rö- 
mern niclit eiugcialleü ist, sich Filvatrccht ans Griechenlaad ho- 
len zu wollen. Wer b^im Stutlium des römischen Frifatrechts 
die organische Eutwickelung desselben Terfolgt , muss einseheo, 
dass die Fähigkeit der RechtsbUdung bei den Römern , wie h& 
keinenixaDderen Volke iit Dm Recht Ut eben der Gewiuii , den 
du Lelea de« rdmiachen Volks der EntwIckeUuf der Menschheit 

J gebracht IMe Reichen brauchten nicht lu borgen. Abet deraiw 
blgt noch nicht,, dan die Gesandtschaft wegxuiaugnen sei* Der 
Verkelur swischen Rom und Griechenland war vor und in dei^ Zeit, 
von der es sich handelt, 'gewiss .weit grosser, als directe Zeug- 
nisse der Schriftsteller aussagen, und die Römer waren nicht un- 
bekannt mit den griechischen Staatseinricbtongen? Es ist in Re- 
lUg auf diese Gesandtschaft Tielleicht das besonders herforsuhe* 
hen, dass die Rdmer jetzt nicht bios ehi neues Ges'etz wollten, 
sondern eine ganz neue Megierungsform* Die plebs ist bei dem 
. ganzen Act der bewegende Theil, sie wollte das imperium der 
Consuln gegen sich beschrankt haben, am liebsten gar keioe^ 
denn die patricischen Consuln hatten sich als ihre schlimmsten 
Feinde gezeigt. Die patricische Regiernngsweisc sollte einer 
neuen weichen, die für den neuen Staat passte, der vom alten 
Palricierstaat wesentlich verschieden war. Eine solche AcnJe- 
riing war nicht leicht und ^var eifi Versuch, dessen Ausfi'ihrnng 
und Erfolg nicht unzweifellial't erscluiDcii konnte. Es nmsstc 
daher rathsam sein, die ErfnTirungen griechischer Staaten zu be- 
nutzen und den athenischen Staat anzuschauen. Welclies der 
unmitte lbare Gewinn dieser Anschauung gewesen — non liquet! 

Kiel. Ed. Osenbrüggeum 



\ Lehrbueh der QeogTaphie f&r die obma Chiiea hSbenr 
LehraDtCalten von C. JGL üfcliilefte, Dr. und Proresior am Gymaa- 
siom zu Prenziau. FreaalaQ. - Dfuek und Verlag too F. W. Kat- 
bttiabef)^*! BodihandlBBg. 

Das hefdMmete Buch, du der Terf. „dem Hrn.^JProfessor 
Carl Ritter^ seinem hochgeehrten Lehrer und Freunde, sum 
Speichen seiner hinigsten Hocl|acfatnng und Verehrung^^ widmet^ 
irird gewiss schon in den Hibidea sehr Ti^ier Lehrer der Geo jia* 
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phie an Gymnasien und anderen höheren Lehranstalten und sol- 
cher, die sich für acht wissenschaftliche Behandlung dieses Uu- 
terric^taaweiges ioieressiren, gelangt sein. Das Bedurfnisa eines 
solehell Baches wenigstens inoss fast allgemeltt enipfondien wor^ 
ilenmein« Wer in den letalverflossenen Deeennien sidi mit flem 
üntofrieiit In der Geographie na hdheren SiAnknslal(en besd^- 
Ügte, mnsste Kunde erhalCta tob den grossen Fortschritten t die 
diese Wissensduill durch die grossar^en Leistungen Csrl Hit- 
ter*s tasciite. Wem nun die Wlssensdisft, in der er untenieh- 
tcte, nur einigerraassen an's Herz gewachsen war, der msssle 
doch sich Terpflichtet fühlen, sich nach demjenigen ummseluiy 
was Ritter in derselben geleistet hatte. Das Studium von Ritters 
Erdkunde mossle aber jeden , der nicht gann ohne wissenschaftli- 
chen Sinn war, zu der Ueberzeugung bringen, dass das^ was 
bisher als Geographie ^e^olten hatte, wenig Anspruch auf den 
Namen einer Wissensrliaft machen könne, dass es vielmehr nur 
ein Aggregat von Notizen sei, ohne Princip zusammengestellt, 
nach einem zufälligen, von Aussen hergenommenen « nicht im 
inneren Wesen begründeten Schema geordnet, dazu häufig ohne 
Kritik gesammelt, so dasä ein richtiges Bild der Sache, deren 
Kenntttiss dadurch gelehrt werden sollte , unmöglich zu erlangen 
war. Wer in der neueren Geographie aufgewaclisen ist, wird es 
oft \inglaublich finden, welche unwahre Vorstellungen iiber die 
wichtigsten Gegenstände die frühere Geographie in manchen Fäl- 
len lieferte. So, um nur einige Beispiele anzufiiliren , wird der 
in der jetzigen Geographie Bewanderte es kaum glaublich finden, 
dass Ref.' noch im Jahre X82tl einen allgemein geachteten und 
such wirklich höchster Adbtung wiUrdigen UniTersltStslehrer in 
neinem geographiscUen Vortrage die Gebirge Asiens folgender- 
massen besclireibeii horte: ^sien seffiUit durch seine Mden 
Hanptbcap^etten^ilen Altsi im Norden und den Taurus. Im 
deiT, in Nord-^, Mittel- und Sudasien« 1) Oer Altai beginnt 
niräicb Tom hnspisdien Meere« gehl östHch bis siiin Balk^seep 
und dann weiter bis mm grossen Ocean^ Er begranzt Sibirien Im 
Süden , und Ton ihm aus geht der Ural« 2) Der Taurus geht von 
Vorderasien siidUch zum kaspischen Meere , durch die persischen 
Länder bis zur OstgrSns« der grossen BuchareL Da spaltet er 
sich in zwei Arme. Der eine geht nordöstlich und heisst Mustag 
(Imaus) und verbindet sich mit dem Altai; der andere, sudöst- 
liclie Arm be^rränzt Indien im Nordosten nnd bildet das fTimalaya- 
gebirge. Diese Kette schickt Arme aus: den Kaukasus zwischen 
dem. schwarzen und kaspischen Meere, si^dlich den Libanon in 
Syrien, das Ghatsgebirge im diesseitigen Indien und andere Berg' 
reihen auf der jenseitigen Halbinsel ohne besondere Namen.^^ 
Statt dessen wissen wir jetzt über die Bodengcstalt Asiens, dass 
es zwei grosse Hodiläjider enthalt^ die sich mit je einem ihrer 
Winkel berühren: das östliche uiul das westliche Hochaaieoy 

A. Jakrb. /. l'hU. u. tattd. od. KtU. UibL UtU XXVIII. Htt. 3. 18 
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das« Jenes ritigtnni dltodi Raadfebir^ eioges^lMseft iit , aitsge- . 
uomroen den B«ub «vMmi iMTMaMChtKami ieniAlpeahUt ' 
Altaiv ii# sieh dai ÜMlÜMid «llnAlIg atch WmU» abMoIrt; 
dm di«m (dta wealKclie Hodtaalfn, oder di< PlaleaM tob Im) 
jilMDfUkToo RaBd|;obkgeB on§elioiiM^ diooich ober Iii Weitao 
' chmider nSiani ood mietet rätoaiaiea eioe GeUrgalaolMhoCI^ Im 
fillhd««atM< dfio kaspisdieD Meom Ulden; daoo die Ghata$ebii;ge 
Mne Ton den Taums aoalaofeKde Kette sind, «oodern Randj^ 
birge eivea isolirlen Ptateairs , de« Platean*« von Dekan; dait 
der Mtisteg keineswegs einerlei ist mit dem Imaus^ noeh ein Ära 
4eo Taiini9, noch ein verinndendes G4ied zwischen d ie —fl fd 
dem Akai^ aondern nur der einheimische Name des westlichen 
Theils desjenigen Gebirges, welches wir oben mit dem chioesi- 
sehen Nemen Thiansrban bezeichnet haben; dass endlich der 
Ural keine von dcin Altai ablaufende Kette ist, gondcü^n ein iso- 
lirtcs Gebirgssy Stern, das sich iiamenllicli mit seinem SödfusRe * 
dnrciiaiis in ein Tiefland absenkt, und zwar in das tiefste der 
Erde, das des kasjiischcn Meeres, das in seinen tiefsten Tiieilen 
sogar lOQ F. unter der Mecresüäche liegt. In derselben geo- 
graphischen Vorlesung hörte der Ref. die Bodengestalt Afrikas 
folgenderitia^8en scliiideiii: „Zwei Gebirgsketten durchziehen 
Afrika \on Westen nach Osten. Die eine, die nördliche^ in ge- 
ringer Entfernung vom Meere, ist das Atlasgebirge. Es ß'ngt an 
der AVestköste in Fez und Marokko an und erreicht hier sogleich 
TM^e grpsste Höiie. Von da zieht es sich östlich durch Algier 
■nd.Tuoii. ' ,Hier senkt es sieh aber «n Hu^in iierab. Ooon geht 
diese Kette^dmh Tripolis , ianm wenige Mellen' von der KMo^ 
dann nsdi Aegypten , wo sie sidi mit den'Gebirgen des BlUtholi 
veNinigt Die iwolte Kette nehft, id der Mitte dnvdi Aftlko, dtan. 
KonggebirfO. die iSoft ebenfaili' von Westen noch Oiten «d 
«wir owisdien la^ nordKeher und 10« slkdlidier Brette.«« fitnftt 
dessen bettfscbtet die jetzige Geogttj^le des gonie sUdllcho Affien 
bis nngefähr 10 — 12^ nordUcher Breite oh ein insoniBienhan» 
gendes Hochland, von dem die Hochländer von Ober-Gainen 
nur durch das Quorra- oder Nigerthai getrennt sind^ und das 
sich nach Noi-den thcils in das Tiefland der Sahara, theiis^nrch 
das Stufeniand des Nils bis -zum mittelländischen Meere hinab- 
senkt. In dem Atlas erkennt aber ^ jetzige Geographie eben- 
falls keine Kette mehr, sondern ein', nicht bloss in die Länsre, 
sondern auch in die Hreite ansehnlich ausgedehntes Plateauland. ' 
Dnsselbe dehnt sich aber nicht bis nach Aegypten aus; sondern 
sij(ili< h von der grossen Syrte reicht das Tiefland der Sahara bia 
au das mittelländische Meer. Ocstiich von dieser Einsenkuiig 
aber erhebt sich noch, ein isolirtes Platean, des von Barke oder 
C^renaica. 

Wenn nun die Gesamratansfcht der Bodengestalt ganzer 
Welttheäe sich in der Wisseosdiaft dermassen timbildete, wie 
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das hier nur an einigen Beispielen g^ezeigt ist, wenn, was sonst 
als Hauptsache galt , in den Hintergrund gestellt , Anderes , was 
friiher nur oberflächlich beachtet wurde , als die Hauptsache des 
geographischen Wissens auf das Genaueste untersucht wurde, 
%venn man in der Einsicht in das wesentliche Verhältniss zwischen 
der Natur des Landes und der historischen ESptwickelung des 
Menschengeschlechts x in demselben das hohe Ziel der Wissen- 
schaft erkannte und zu diesem Ziele Ton Jahr zu Jahr die überra- 
fichendsten Fortschritte machte, so konnte doch unmöglich der\ 
Lehrer der Geographie , der diese Fortschritte der Wissenschaft 
geistig mit erlebte, dies Alles ohne Einfluss auf seinen Unterricht 
lassen. Er konnte doch unmöglich sieh überwinden, was er ge- 
radezu als Unwahrheit erkannt hatte, noch ferner zu lehren,' und 
das zu verschweigen , was ihm als wichtigstes Element der gan- 
zen Wissenschaft klar geworden war. 

Hatte nun aber der Lehrer der Geographie be! seinem Un- 
terrichte eins der älteren , oder doch nach der alten Weise ein- 
gerichteten Lehrbücher zum Leitfaden, so kam er dadurch mit 
diesem in einen störenden Widerspruch. Vorzugsweise musste 
dieser Uebelstand bei dem Unterrichte in höheren Classen fühl- 
bar werden, und es mögen Manche, wie Ref., es vorgezogen 
haben ^ ohne Lehrbuch zu unterrichten. Dennoch ist es für die- 
ses Fach wichtiger, als für irgend ein anderes., dass die Schüler 
zur Vorbereitung und Wiederholung ein zweckmässiges Buch in 
Händen haben. Damit mag die im Anfange dieses Berichtes aus- 
gesprochene Vermuthung, das Buch, von welchem hier die Rede 
ist, welches sich gerade als Lehrbuch für die oberen Classen hö- 
herer Lehranstalten ankündigt, werde schon in die Hände vieler 
Lehrer gelangt sein , gerechtfertigt erscheinen , um so mehr, da 
der Verf. desselben dem sich für Geographie interessirenden 
Publikum schon durch zwei bedeutende Schriften als geographi- r 
scher und hit^torischer Forscher bekannt ist , nämlich den „Ver- 
such einer Geschichte der europäischen Colonien in Westindien. , 
Weimar 1831^^ und „Das Festland Australien. Eine geographische 
Monographie. Prenzlau 1837 — 38." 

Nun Möllen wir aber nicht verkennen, dass seit dem Erschei- 
nen der Ritter'schen Erdkunde schon Manches geschehen ist für 
eine wissenschaftlichere Behandlung des geographischen Unter- 
richts. Vor allen Dingen ist hier das hodegetische Haudbilch der 
Geographie von Selten zu erwähnen, ein Buch, das jedem Leh- 
rer der Geographie viel Wichtiges zu bedenken giebt. Das 
Hauptverdienst dieses Buclies besteht in der sorgfältigen Behand- 
hing der topischen Geographie ; denn gewiss war es ein Hauptfeh- < 
1er der früheren Behandlung des geographischen Unterrichts^ 
dass dem Schüler gleich auf der ersten Bildungsstufe zu vieierfel 
geboten wurde, während es davor allen Dingen darauf ankommt, 
demselben ein anschauliches Bild von den raüOiliGhen Verhiltnls- 
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den 4er fir4eberfl3chc als Grundlage aller gco^rapliisdiea Kennt- 
nisse zu Terschaffeii. Aber eine so abstracte Sondcrang des geo- 
^raphisclien Lehrstoffs in topische Geographie für die unterste 
Bildungsstufe , physikalische für die mittlere und politische für 
die oberste^ wie sie das Selten sehe Buch fordert^ führt zu sehr 
vom Leben ab und gewährt dem Schüler zu wenig Befriedigung. 
Ueber Schachts ^^Lehrbuch der Geographie alter und neuer Zeit^^ 
(Mainz 1831) und i'ibcr die viel gebrauchten Volger'schen Bücher 
hat Ritter selbst in der in der königlichen Akademie der Wissen- 
schaften gelesenen Abhandlung ,,über das historische Element in 
der geographischen Wissenschaft^^ (Berlin 1^^34) sich ausgcspro-' 
chen und , bei aller gebührenden Auerkennung der Bestrebungeu- 
dieser Männer, erklärt, dass dabei nicht stehen geblieben wer- 
den könne. Ueber die Volger'schen Bücher ist noch namentlich 

S bemerken, daaa mit jeder nenea- Auflage laelir Riftnr^adbes 
ensnt aufgenommen wurde. Aber die Form blieb die alfte» 
nnd.so vurde gerade daa Unpassende derselben Immer fittilbarerv 
wl^ daa Ja Immer geht, wenn neuer Wein. In alte Schlftnohe ge- 
llian wird. Daa Bedeutendste^ was in neuester Zeit für den geo« 
graphiadieu Unterriclit erschienen Ist« sind unstreitig die Budber 
von Allirecht von Roon „Anfiingsgrunde der Erd-, Völker- und 
Staatenkundc. Ein Leitfaden für Schüler Ton Gymnasien , Mili- 
tair - und höheren Bürgerschulen. Dritte Auflage. Berlin 1838/^ 
und ,,Grundzüge der Erd-, Völker- und Staatenkunde. Ein 
Leitfaden für höhere Schulen und den Selbstunterricht. Zweite 
Auflage. (Erster Band 1837, zweiter Band 1838, der dritte B<ind, 
die politische Geographie enthaltend, noch nicht erschienen.) 
Aber für die Bedürfnisse der oberen Classen höherer LehranstaU 
teu ist doch durch das Lehrbuch des Hrn. Meinicke besser ge- 
sorgt. In den oberen Schulclassen muss offenbar der gesammte 
geographische Lehrstoff zu einer Einheit zusammengefasst wer- 
den, und zwar so, dass als Aufgabe der Geographie erscheint, 
wie der Verf. §147. ausspricht: ^^die Nachweisuug der Gesetze^ 
nach denen die, Erdoberjläche gebildet erscheint^ mit steter 
Rücksicht auf den Einjluss^ welchen ihre Bildung auf die gei- 
stige Enttvickehuig des Menschengeschlechts ausübt. Bei der 
ly^nnung der Geographie in topi»che, physikalische und politi- 
sche für drei auf einander folgende Lehrstufen , wie sie von lloon 
nach dem Vorgange des hpdegetischen Handbuchs von Selten in 
fleinen Anfangsgrtmden durcligefiihrt hat, ist aber die Erreichung 
gerade dieses SSwedcs v)el schwieriger, als bei der Methode, dl6 
Qr. Meinicke In seinem Lehrbuche befolgt, wonach alle Thdle 
der Krdoherfliche, nach den natürlichen YeihSItdMC^ einge- 
Hieilt, jedesmal In alleit Ihren wesentflchen Beiiehungen darge- 
stellt werden. 

Die Einrichtung des Baches ist aber fofgeude: Es gerfilll 
in drei .Bücher, von denen das cntc die allgemehiev^ iweüe 
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und« dritte die «pecielle Geo^pble cnthSU* Bts enie Biicli Ist 
]ii 9 Abselinitte gelheilt. Der erste Abidiliitl betrachtet die Erdcf 
. aJ» Weltkörper und ihre Stelluig Im Sonnensysteme. Kr entbilt 
diejenigen Vorbe^riife aus der mathematiscbeii Geographien dc^ 
ren die lürdkunde bedarf, aber auch nur diese, ohne sich zu weit 
jo astroBomische Gegenstande zu verlieren. Die BegrifTe sind 
durchweg l^Iar entwickelt. § 10. wünschte Ref. einen Ausdruck 
anders. Es heisst daselbst: , Den Thm\ der Erdoberflache, wel- 
chen die Sonne erUuchtet, nennt man den )k>leiK!itim!^s!\reis ; er 
dnrcbscIineiiK t aile Parallelkreise, in der Ke^u l aber alle un- 
gleich, nur den Aeqnator stets in gleichen ilallien.''' Der Be- 
leuchtungskrels durchschneidet aber nur zur Zeit der Aequino- 
ctien alle Parallelkreise ^ und dann alle gleich. Je ungleicher er 
die Parallelkrcise schneidet, uud je mehr sich die Sonne den Sol 
htiiialpunkten nähert, desto mehr Parallelkreise bleiben nördlich 
und südlich \ou tlcu beiden Polarkreisen vom Bcleuchtnngskreisi» 
unberührt. Der zweite Abschnitt „über die Ausbildung der Erd- 
oberfläche^^ eiithält dasjenige Geoguostische, was die Geographie 
nicht entbebreii kaniif ond Ref. muss sagen, daas er nodi nie 
diea !■ solcher Kürate und zugleich mit solcher Klarheit dareesteltt 
Runden hat. Der dritte Abschnitt, der die BiUlung des' Landes 
behändelt , entwicltelt diö BegrÜTe, die bei der Schilderang der 
ttodengestalt der LSnder nach Ritter'scfaer Weilte unentbebrUeb 
sind y aia die Begriffe ioa absoluter und reiativer Höhe , Tielebe- 
nen und Hochebenen, Berg und Gebirge, Th£Ier, Langenthiier, 
Qnerthaler, Seitcnthäler, Kandgebirge, Stufcnländcr u. s. w« 
Der vierte Abschnitt handelt über die Bildung der Occane, der 
fünfte über das Verhältniss zwischen dem Lande und den Ocea- 
nen (wo besonders die schöne Entwlclfelung des Begriffs von 
Landindividuen und deren Weltstellung zu loben ist), der sechste 
über das Verhältniss der Erdoberfläche zur Atmosphäre (Klimato- 
logie). Auch den siebenten Abschnitt von der Verbreitung der 
Pflanzen nad Thiere auf dem Erdboden findet Ref. gnriz deü Bc- 
därfnissen des geographischen Liiiterrichts angemessen. In der 
klimatischen Ueihenfolge der Cereniieit § 133. Anm 1. sind als 
auf einander folgend angegebeii: lUis, Hirse, Mais, Weizen, 
Iloggen, Hafer, Gerste. Iiier hätte wohl die Hirse näher be- 
zeichne! werden müssen , als Sorghum \ulgnre uud succharatum, 
weil rii.ui unter Hirse schlecbtweg miser l'auicum miliaceuin m 
verstehen gev^ohnt ist. Der achte Abschnitt „das Verhältniss des 
Menschen zur Erdoberfläche*'^ enthält zuerst das allgemeine Eth- 
ttographische , was die GcogLa|)iiien gewöhnlich Jn ihrem alige* 
meinen 'Thelle enilialtenf aber ausserdem auch das Allgemeine 
Uber den Innigen Zusammenhang swischen den geographisclien 
Verhältnissen derliinder und den historischen der Vollcer, so' 
daab hlar> erst der Begriff der Weltstellung seine Tolle Bedeutung 
erhalt,' und die Aufgabe der Geographie, die fan 2. Abschnitte 
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als Entwickclung; der Gesetze, nach denen die Kid Oberfläche ge-. 
bildet erscheint, gefasfit war, hier erat näher dahin bestimmt 
wird, dass als höchstes Ziei derselben erscheint: die Einsicht 
in das wesentliche VerhäUni$<8 zwischen dem Boden des Landes 
und der historischen Kntwickehing den IMenscIieugeschiechts auf 
demselben. Nachdem so auf eine wahrhaft wissenschaftliche 
Weise das Wesen der Geo^aphie und ihr Ziel erfasst ist, giebt 
der neunte Abschnitt eine gedrängte Uebersicht dessen, was bis* 
her in dieser Wissenschaft' geleistet worden ist, die allerdings in 
einem Lclurbuche für die oberen Classen höherer Lehranstalten 
nidit felllen darf. — Mem wir nun hionnft die Üebertlelit filier 
dm allgemeinen Tlieil »eblieflsen, können wir nicht umhin un* 
•ere Leeer enf die aehöne Ordnung aafmerkaem sn ni«eh(en, nadi 
Heleiier ki ilenMeliien alie Gegenstinde en der Stelle rar Sprache 
§^bndii ir«rden, we die ErÜatehing derselben ens dem Verher- 
gehenden ilire Ei^mg findet, und auf das Maiäifelgende wie- 
der die nelhw«iidi§e Liebt wirfl. 

Was nun die specielle Geographie betri£ft, eo serlUit sie* in 
2 ungleiche Tiieile, indem das zweite Buch die contiuentale, das 
dritte die oceanische Erdhälfte behandelt« Mit dieser Einthei- 
lung wird gewiss Jeder, der die Durclifulimog derselben in dem 
Buche nachgelesen hat, im Ganzen einverstanden sein. Aber 
nach des Ref. Dafürhalten müssen solche Eintheilungen nicht gar 
zu mathematisch streng genommen werden, und so ist er mit 
dem Verf. darin nicht einverstanden, dass derselbe die ostasiati- 
schen Inselgruppen in dcri zweiLen Theil gezogen hat, zu wel- 
chem freilich ein grosser Theil derselben seiner Lage nach ge- 
hört. Der Verf. selbst sagt § 681.: Diese Tnscln haben asiatische 
Natur und stehen in jeder Beziehung mit Asien in enger Verbin- 
dung, ist dem aber so, so darf ihre Darstellung auch nicht von 
der Betrachtung des asiatischen Continents getrennt werden. 

Das zweite Buch (die contiuentale Erdhälfte) behandelt nun 
zuerst die Gontinente der alten Welt (Afrika, Abschnitt I.; Asien, 
Abschn. IL; Europa, Abschn. Hl— VI.); sodann Amerika, Abschn. 
Vif. ; endlich den Nordpolarocean, Abschn. VIII. Wie in Bitteres 
Erdktfbde, ist Afrika vorangestellt, weil es der einCBiohste nnd 
einlÜnnigsto Continent ist, und elien dessiiegen am leichtesten 
an begrdfen. Asien bildet 'sedann den naMIriielien IJebergang 
Ten dem nngei^derten Afrika an Europa, das dureli aeine TOr- 
heiTsehende Cffiedemng der begllnatigtste unter aUea CTentinenlep 
ist. Amerika bildet dann schon den Uehergang sa der oeeani- 
sehen Matnr. Der Nerdpolareeean Ist endlich in Verbindung mit 
der eontfaienialen I<rdiifiifte abgehandelt, weil er gatts Imierhalb 
der a ei be it liegt imd Ton 4«i Centlnenten Europa, Asien und 
Ameito ao eingeschlosien ist, dass er fast die Gestalt eines Bin-, 
nenroceres annimml. Bei der Behandlung Ton Afrika und Asien 
sind naturüch, wie auch der Verf. in der Verrede eiWri, Bit- 



ter*s UBtersudiiiii^en zu Gnuide ^elc^t. Aber die Bebaudliit^ 
«ler übrigen Tlieiie ist «iclit minder geiiiu^eu, als wo der Verf. 
einem solclien Führer folgeu k&oute. Der Geist hat iha audi da 
Iii alle Wahrheit geleitet* 

Das dritte Buüky die ocinisdie Kcdbaift^, serfiüUit in sechs 
Abschütte, fan denen der «nie den Contimii Aattniien, der 
xw^e tfe MtüitliNlm Intel^uppeii, der drttte im grossen 
Ocean» der yierte den elluitiflaiee, der iSnfle de« iwUMilicii, 
der eecbste den SudpolsroeeaB beh^Bdell. 

. Wae die^Anor^Dvqicr dee ElmelncD Mriffk» 1ieaMlt|;e^ 
rede'darin des Hea^erdienst de» Verl AUenämllMO ^fM d^ 
SUiff mcli eeipen mtitarlieheii AbtheiliiDgen lerk^, die Laadndi« 
vi^hien w«vdea jedewel suerst nach ihren natürlichen VerUlthis* 
nen alkeiti^ geschildert ; daran schliesst sich das. Ethnogijiphi^ 
nche^ nnd zuletzt das Statistische, dies Letztere aber »ur in 
§Snm kmea Sklisen. Die Betiehungen swlidieti dem Lande und 
der Geschichte seiner Bewohner sind immer nur in Anmerkungen 
nilgedeutet. Die Ausfühning derselben bleibt dem Lehrer über- 
iMsen. Nun is^ es freiUch unumgänglich nöthig , dass jeder Leh- 
rer der Geographie in oberen Classcn auch tüchtige historische 
Studien gemacht habe. Aber Ref. ' glaubt doch , dass schwerlich 
von der Mehrzahl dieser Letirer so viel in diesem Faclie i^eleistet 
wird , als der Veri'. fordert. Für diese, in deren Zahl Kef. sich 
selbst durchaus mit einrechnet, konnte der Verf. ohjic Zweifel 
sich ein sehr grosses Verdienst erwerben, wenn er sich ent- 
schlösse, ein erläuterndes Flandbuch seinem Lchrbuche hinzuzu- 
fügen. Namentlich die vielen specialhistorischen Anmerkungen 
möchten gar Vielen ohne ein solches Ilülfsmittel schwer aaszu- 
legeu sein. 

Die Sprache ist durchweg dem Inhalt angemessen und wirk- 
lich musterhaft für solche Darstellungen, gleich weit entfernt 
Ton gesuclitero Schmuck nnd von Trockenheit, durch und durch 
einfach und doc!» it bciuli-,'. Wenn Bei", mit dem Verf. über einige 
sprachliche Funkte leclitet, so w'ud liie^iei einem Schulmeister 
lUä verzeihen. Nämlich einmal kann Ref. es nicht billigen, wemi 
fremde geographische Namen, die einmal mit einem gewit^sen Ge- 
seblechte, abweichend von der Sprache, in der sie einheimisch 
sind» Eigenthnnr der .Sprat^e des Volkea oder, wenigstens der 
G^tldelen geworden «ind, ,«|er fremden^ Sprache in Gefallen, 
geädert werden, wenn nwn s. fi. der T)ber und der V^ß/tai» mtg^, 
we^ 6pri|clie Terfifart keineswegs willkürlich bei solchen Qe^: 
idilefihteSnderongen, |Ssndern sie folgt dabei Analqglen , die in Jbf 
selbst besfnndet dnd, wie denn die Weser, die Oder, die lUer Inr ' 
die Tiber, die Elb«, ^«»Saale, iH^Uine für 4le1ah(medaa VprblU 
abgaben* Ueberbanpl niess nun. sich biiten, nach blessen verstan-* 
dcfoiMgen Ceosequenaen in der Sprache bilden zu woUen. Aua^ 
fterd^ni fal et dem Ref. anfgefisUsn» 1^'"^ |pj||!l^<ilii)|it 9/0' 



280 . MalliQuialilu 

hingt. Abhangt! statt AbhSnge, abhan^l^ statt abhin^^ sagt. 
Das Verbiim hangen nimmt als elu Verbura der starken Conjii- 
gation in der 2. und 3. Pcrs. Praes. dcu Ciulaut au, ebenso wie 
fangen^ fallen, halten. Abweichend von dieser Analogie ist mir 
komiuät und kommt statt kommst und kömrot, aber eigentlich auch 
nur in der iScftrt/irsprache hi fast allgemefeiflii Oidbrandi gekoot- 
men. Rtefal und ruft, badot.und badet itam Megege^ nkM 
aufgestellt wetdeD, weil «ndi die UnperlMa BMh der ecliwaeliai 
C^njupiioWbd dteeen Yeiben voilEoiiiiBeiL 

. Der Druck des Bnehea Itt,' was M eineBi geogra^iadm 
Bodie nicht unerhebilch, aelir conrect. Desa Ref. nnd mir fdr 
rade Uiirichtigi[idteii aufgettcisen: § 104. und, auch an aaderai 
SteilcB Athffloaphire atalt AtmecpliSre, § 104. Ülnly etattJOlahy, 
i 492. Ithunie atatt Ruhne nnd % 541. (Fka de Oalaia) 1 M. 
alatt 4 Bf. 

SSi^n Schluss noch eine Bemerkimg. Der Verf. hat sein Budi 
nur Bum Lelirbuch fiir die oberen Classen höherer Lehranstaltaa 
besthmiit» , Ref. glaubt aber^ mit Toliem Rechte allen denjenigen 
daaaeUie empfehlen SU können, die sich über die Resultate der 
neueren Forschungen in der Geographie su bdehren wünschen, 
ohne doch Zeit su haben, die Rilter'aehen nnd andere anafiUirli- 
die Wedle zu studhren. 

Oldenburg. Karl Uagena. 



Lehrbuch der Mathematik für Gymnasien und hohem Bat- 
gencbnlen , von Jüelar. Gwl. Doerk^ Dlitdor dar höharaa Baigsr* 
adnile an Marieabarg In Pr. I. Bd. ontar daaü Tita!: Lduhkk 
der jirithmeUk «ad Alg^ 1. TbatI , JfHkmetUt, IQSO. gr. S, 
XII oad MS. m. Bd. 1. a. t. Tbl. LeMuck der rtaUmärie 
«Md s6eiieK TrigonotuetrU mit 4 FSgorantafda. 1888. 98 a. IS 8. 
(boida 8 fl. 24 kr.) 

Iii der Vorrede erklärt sich der Verf. öber die AnordnuDg 
des Stoffes und über den Gebrauch der Bearbeitung, bei welcher 
er nicht dasselbe Veifiilnen beobachtet haben will, welches an- 
dere Verfasser äliuliclier Lehrbücher befolgten , aber nicht über 
die Ursache, warum der 3. Band schon im Jahre 1838, der 1. 
-aber erst 1839 erschienen ist. Er liat den gesammten Stoff der 
Elementar- Mathematik so geordnet, dass der 1. Bd. die allge- 
meine Arithmetik, der 2. die Lehre von den dgebraischen CUd- 
dtungen, der 3. die Flanhnetrie und ebene Trigonometrie viad 
der 4. die Steremnelrie und aphiriaetaa Tfigenoaetrie enthiit 
Der L und 3« Band aoUen hier na6b ihrem ^gensehaftÜBhea, 
padagogisdien nnd praktisdien Werthe fcnn beleuditet weidan, 
da nur ale dem Ree. vorileg«». *Dle Benitheiinng dca 2. nnd4 
.wM iiald nadilbigen. 
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fhst all^cmritte Iidnll Jefar Bandes gtebt dem Leser eine 
Imfie üebersieht des StoftSeSi welchen der Yerf. sn Oymnasien 
und höheren Bfkrgenelnilen ^ehrt wissen will ; tXiein jener er- 
kennt dsnms nodi nielit^ in wdeher Ordnung die efpselnen Dis- 
(Biplinen vnrgetii g en werden, weswegen Ree. des Infislts^erselch- 
iriis Hdtttieill; und seine Bedenken lUier gri&teere oder geringere 
SSweckmäesigkeit beifugt. Nach einer knrzen fiinfeitiing S. 1 — 4« 
behandelt der Verf. die Arithmetik nnd Algefira in 6 Abschnitten: 
1) die einfaclien Rechnun^sTerbindungen der gansen Zahlen , der^ 
BrUehe nnd Primzahlen, S* 7-^42.; 2) das Potenziren und Wur< 
selanvrfehen, die Rechnnngen In Potenz- und Wnrzelgrössen In 
ilurer Geaammtheit, S. 43—125.; 3) die Yerhaltiiiase, Proportio- 
nen tind Reihen, S. 126 - 160.; 4) die Logarithmen, S. 161 
174.; 5) dieKettonbriiche, S. 175 — 185., und 6) die Pemm* 
tntlonen, Combinationen \ind Variationen , S. 186 i^OH. 

So sehr es Ree. billijrt. dass der Verf. im 2. Al)schmtt die 
CesniiHiitlehre von den Potenzen mit positiven und negativen, c:'!n- 
zeu und gebrochenen Exponenten, von den Zahlensystemen, (jua- 
dratzablen und Quadratwurzeln und von dem Binomialsatze vor- 
getragen und dadurch den Lernenden einen Ueberblick von der 
ganzen Disciplin dar^eljotcn hat, so wenig billigt er es, das« die 
Gesetze der Potenzen für einfache und zusammengesetzte Gros-' 
sen , für ganze uml ^'cbrochene, positive und negative Exponen- 
ten nicht vor den Wurzel -Berechnungen vorgetragen imd da- 
durch letztere nicht nach ihrem ganzen Umfange begründet 8ind. 
Der Binomialsatz gehört zu dem Erheben zu Potenzen und bildet 
die Grundlage für das Wuizelaubzielieii; dort steigt der Lernende 
von der Basis zu den ailmäligen Potenzen und der allgemeinen 
Potenz jedes Biuomiums und Poljnomitims, hiervon der Potenz 
snr JBa8& herunter , wofür ihm j^er Gang den Weg bahnt 

Anch-atbnint Ree» dem Verfl darin nicht bel^ det Fcrtenilmn 
waA WnneieunMien in vollttindlgen Zahlengröeten tqd den vier 
anderen Operationen getreqnjt nnd diese'swd Verifndeningsarten' 
iMil als »elbatatandige Opeiatlonen en jene gereihet au haben; 
denn nnr dnreh die nnaammenliingende Betraehlnn^ der drei' 
Vennehnnigs - nnd -eben so vieler Vermlndenmgsarten,' welche 
al«A hl drei Gegenaatnen erglnaen, wird den Letnenden eine 
-Uare und umfaaarade UebMcht von den Zeilen- Verinderungen 
und grundlifdbe Ehisicht in den Chairaelar deraefteii verachafft 
lünterfarechungen , wie sie hier vorkommen, können einem conse* 
^uenten und grundlichen Unterrichte , wie ihn der wissenschaftli- 
die VoFtrag der Mathematik fordert, weder entaprechen- noch 
den erwarteten Erfolg bringen. 

Die Trennung der J^ettenbroche von den gemeinen Brüchen 
billigt Ree. eben so wenig als das Vorträgen der Lehre von Pro- 
portionen und Reihen vor den Gleichungen, weil jene auf den 
Geadien tetetefer borohen. Der Verf. bemerkt awar in der Vox- 
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rede, die beiden ersten Thelle, d. Ii. die Ariihinctik und Alge- 
bra^ woruuter jener die Gleichungslehre lu yerstehen scbeüii| 
tnüsstco gleichseitig in den Händen der Schiller aeki, da die Glei« 
ihuHgen des 1. und 2. Qrade« viel froher gebraucht wurden, ak 
die Reihen , Logarithmen, Ketleabruche mä a aiM natoriachen 
QperatlfNieii. AUcte httt Mmt Aneitauif «nd diesen Ge- 
taiooh im Wmäm llr «Mvecki^Mf mri Ftutaungea te 
WlMtoMMt Hdago^k vUmpmMf mO «r db« Wm 

Mlili its «itto den S., di«tet den 9. mid dM 1; imd 2. Mm 3. 
m iiMgeltim, ilM dm Belndilen jedat variMrgehandeD Qiiiahii 
yMfclei ^'iciifoigtadea whwrdtcp vaA be grtpim nifc ller 
V«tf. wMe^d^er allein griodlfeh viid coOMqimi foKUlM Mbi| 
weM « in I. Hieile alle VeiMenuigitKtti 4cr giOM und ge* 
hcodienen^ einfachen und «iiwwiiingf wfltrten , pnalüfen lad ae- 
firtivai Wilm sthtt KettenhiMm und comMnatoiinlm 0|m* 
nUtnen , welche ja auf blossen aaaljrtiadien Gie khM y heni- 



die sich nur in J^bcb Yerändcmfmtt« fiata ml §m ite^ 
Mr weiteren Erörterung bedurto^ da sie sich »tolt fM laMM 
arya bi und In blossen Ableitungen oder AusfühiinigMi litt Uk^ 
mIIwi Operatioaca bestehen, abgehandelt und die Gw itio Ten 

den Vergteichungen und Besiehung^, d. h. die Lehre von d«i 
synthetischen Gleichungen , Proportionen, Logaritiunen und Bei- 
lieri neh<«t ihren Anwendungen auf die zumuM^gMUtA 2iM- 

rMbniuij^ in de n 2. Thell überwiesen hSUc. 

Nach dieser allfremeinen, die Anordnung des aritlnnetiscTirn 
Stoffes hctrcll'cndcn Uernerkuniicn wendet sich Hec. zur Bearbei- 
\\\\\^ reibst und beinulit m'cIj, diese mös:lich??t kurz nach ih 
l ein \> erthe Hehikkrij. Kr vermisKt in iIlt Einleitung die Kr- 
örterimf^ der Frage, wie Mathematik entslelit, was Grösse ht^ 
wie sicli diese betrachten Iü^hI und wie hieraus der wis«enschafl- 
Iklie Oiarakter entsteht; die Nacbweisung, dass und wie 
Zahlen nieh Tcrändem, vergleichen und beliehen lassen, wie aus 
dem Zählen über die Einheit die positiTen, unter dieselbe die 
negativen Grössen , wie aus den formellen Operationen die analy- 
tischen Gleichungen entstehen, worin der Zweck jener Verande- 
rungsarten, der analvli^cheu und synthetischen Gleichungen be- 
steht u. dgi. Endlich sollten die Hc^rjflc für das Scluimii der 
mathematischen Metliode nicht übet gangen »ein, weil »it^ der 
Verf. gebraucht , also der Lernende genau kennen nius$. 

Am dm Erklärungen der Begriffe Addireu, SubUahiren 
s» •» mM iaderM m den cinaelnen Operationen gehörigen 
B«griliBB crgebflo Mk etets gewine ellgwieiae, leicht todietet 
l iM ia dwu WehMlen, üfiiidNMiB^ «Me ek^WlMde Qm^ 

■HMMmieiiif ^ ^ 

m; diiM itoe der Veit iMi ttmMiKifi 

dto 
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üfg b€ W^ i wa md ns äbum «M«r ncne WdkMtio dbltün 
imit«ik Bevor der Beireil gMhti werden Inum, deit fietitive. 
* SmiiiMiMleii eine perflive lind negative eine oegatire Summe fe- 
ben, ifit dit Ckaets in beweisen, dagsbei fleiehartigei^Gröaseii 
die Go^denten zu addiren gind. Als neue Bezeichnuiig für die 
negativen Grössen führt der Verf. das Zeichen (w) ein , welches 
er «Der die Grösse oder ihren Coefficienteih setzt, weii das übli- 
che Zeiebea ( — } naeweckmian^ aei «ed eidit immer dieaelbe 

Bedeutung habe, so dass also 4a — 9a soviel ist als 4a — ( — 9a) 
i. 4a-|- 9a = 13a. Ob hiermit für die Deutlichkeit und Verständ- 
.lichkeit etwas gewonnen ist, bezweifelt Ree. sehr. Hätte der 
Verf. nur auf die doppelte Bedeutung der Zeichen -|- und — al«^ 
Operations- end BeschaiTenheitgzeicheii für die Grössen aufmerlt- 
^ cam gemacht, ae würde aich Ailes leiebt ergeben baben. 

In wiefern das Subtrabiren in einem Auflieben einer positiven 
oder negativen Zahl besteht und hieraus die Uiukehrun^ des Zei- 
chens der aufzuhebenden Zahl sich ergiebt, leuchtet dem Schü- 
ler aus den Angaben des Verf. nicht klar ein. Aehnliche Bemer- 
Icungen lassen sich für die übrigen zwei Operationen machen. Die\ 
wichtigeren Gesetze /von den Brüchen und Primzahlen sind gut 
behandelt und setzen die Lernenden in den Stand , die weniger 
wichtigen Sätze selbst abzuleiten und die etwa beigefügten Fra- 
gen zu beantworten. Slatt Basis der Potenz sagt man wohl bcs^ 
ser „Dignand'S ^^11 Begriif zugleich angiebt, was mit der 
unter ito Terstandenea Greaae geschehen aoll. Potenzen sind ' 
nur dann gieichartig, wenn ale gleicbe Dignanden beben; und . 
h^wen bei gleicben iSiponenten ,,gleicbnamig^^ ; aua diesen Be- 
griffen und ihrem Gegensatae'ergiebt aieb , eine fiintbeilung der ' 
Polens- und .ll^urselgröaeea in glejcbarUg - gleicbnamfge u. a. w« 
,Dieae laaaen deb nur addiren oder aubtralilrea. Für die Mniti- 
f UeeUott eder Afviaien braneben aie bloaa gleidiarftig an aebk Daa 
Peteimiren veii Binemien Iii Obergangen, waa lünalehUieb der « 
Fofdeirvngen der Cenaeqdetfi niebt an büligen ist. Mit den 6e- 
aetnen der Fetenaen Ist 'dea debadisebe^ flUilenayatem' und die 
Lebre von den Decimalbrüchen verbonden; beide erdrtert der 
Verf. möglichst gHindlich und urnfpaaend. 

Die Behandlung der Aufgaben, ein Binom und Polynom Stt 
qnadriren beim Ausziehen der Wurzeln, entspricht dem conse- 
quenten Vortrage uiciii) naeh des Ree. Ansicht sind diese mit 
dem Erheben au Potenaen au veridnden und die Qesetze der 2. 
und 3. Potenten der Biuomien daraus abzuleiten, um dem Schü- 
ler den Weg au bahnen für eine selbstständige Ableitung der hö- 
heren Potenzen und für das Ausziehen der Wurzeln. Aehnlicli 
verhält es sich mit dem Cubiren und Ausziehen der Oobikwurzeln. ^ 
Die Entwickelungeu für den binomischen Lehrsatz und die Folge- 

rungen aua ibm eatMfndkm den pädagegiafbcy Fovdeningen 
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nicht. Der Yerf, hatte unfehlbar den Zweck vollkommener nml 
leichter erreicht, wenn er aus den 6 bis 8 ersten Poteuacn des 
Binomiunis a + b die betondereu Gesetze filr die Exponenten der 
lliiiomfalthctlc nnd fnr die Ahleltito^ der Coeifirienleii entwickelt 
und hierdurch den Sdinler vom Besonderen zum Ailgbmctnen cr> 
hoben hatte. Die Anwendungen auf Binomien mit negativen jiud 
gebrochenen Exponenten ergeben sich aus ih n aUgemeinen Grc- 
setzen von selbst und weiden %oa dem Schüler um so iebeiullger 
durchdrungen, je raelir er angeleitet wird, sie selbst zu entwi- 
ckeln, und je einfacher er Alles werden sieht Die Einmischung 
der gouiometrischen Funktionen ttiichte dem Elementar- Unter- 
richte nicht enl^rechen; statt ilurer wMe die Behandlung wm 
Foteni- und Wiraelbfammte efaie lehnelchenyi Oebnng da^d^ 
IflQ haihwi 

Die ganze Behandlung der Potenzen mit Einscliluss dvn Po- 
tenairens von Binnmien und der Wurzelgrögscn kann weder von 
der wissenschaftiii lien noili pä(ln;:ag!schpu Seite uiibediu^t 
billigt werden, weil ihr der inneic Zusammenhang und die Be« 
grüudung verschiedener Lehren durch einander abgeht. Die 
ganze Disciplin macht den 3. Gegensatz der Z ihli avcrändenrngen 
aus; daher solkeu die vviehtigsten (Jesiililspunktc derselben er- 
klärt und natncntUch di() Wurzel- und ima^iiiäreu Grössen n;i( Ii 
ihren Verändcruugsartea gründlich durchgeführt sein. "W ie aiau 
letztere an jenen ausfuhrt , lernt der Schiller nicht kennen ; Kec. 
findet daher eine grosse Llkd^e, wclc|ic zur Empfehlung des Bn- 
ehes nicht beitragt ; denn der Znaammenhang wird unterhroehen 
und die oothwendigen Geaetie bleiben dunkel. Wftrden nach 
dleeen Cntwfckdnngen die oomblnatoilflchen Bealehnngen bctnah- 
tet worden «ein, so wMe eich Ree* mehr Notien fer die Ler- 
acnden versprechen, ab wlrhlleh der Fall an sehi aeheint 

. Verhaltniss nennt der Verf. die EuLsti liiui^Siirt einer Zalü 
ana der andern, womit Ree. nicht eiuvcrstaudeu sein kaun, da 
Ulm jener BegriiT das Beziehen zweier Zalüen hinsichtlich der 

Fragen bczeith!it:l , w 'u- \itle l iinheiten die eine mehr oder we- 
niger als die andere eutliäit, oder wie vielmal die eine grösser 
oder kleluer ist Hin die audere. Das geometrische VerbäliuiM 

• : h llfit lieh wohl sieht gal durch - darstefleat well ei dcft 

ijn^t, wie oft b in a, hier umgekehrt , enthalten ist. - Jede for- 
melle Division, oder jeder Bruch ist ein gcometrischeii Verliiilt- 
niss, sowie jede formelle Differens ein arithmetisches ist. Die 
Grösse de^ V erhältnisses wird durch den Verhaltnisszä hier , iur 
daa arlthmetibdie die DifTercaz , iur das geometrische der Kxpo- 
MiÜgeMnnty ausgedruckt. Auch iibcrgeht der \ eri'. da^ arilli- 
MliiClM ¥eihlltnis8 und solche Proportion fast ganz , w as nicht 
m Vm§m ist-, mh» er am SchiuBse dcä AbscluiitU beifügt, er. 
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tvMicii PkOforttoim wir«n gan» in ibfem Otte fcmraa. 

Die SUdlwiff 'der Pro^eMioiiflcife fst ^ns verflidillf wdBt 
der Lomende alle m den xw^ GrandÜmmeln I6r du lUgeneine 
niid eiimiimtorSsotie CHied unmiHelbar und mittelte ibgeleiteIeD, 
Yom •Yeif« IMilcli ndtKetfiefilleii FoffDeln. nicht Teratcht. Win 
nun oline Kenntoiss der einfachen nnd qn^dralischen GJ^Bidiun- 
gen die Ableitung der ).8 Nebenformeln dem AnÜngar Twstand- 
lieh machen und dietett die mreichenden Grunde aum klaren Be- 
mutaein Ivringen kann, mag sich der Verf. selbst erklären. Je- 
nem zu sägen , dass man die Edtwickelung der angegebenen For- 
meln für jetzt ubergehen müsse, bis die zu ihrem Verständnisse 
erforderüclie Gleichnng'slehre behandelt sei, gehört zu den ver- 
derblichsten MissgrifTen im mathematischen Vortrn;^e, weil dieses 
Verfaliren gegen die so sehr gerühmte mathematisclie Consequenz 
misstrauiscli macht und den Lernend ea^mnöthig plagt. Anders 
Tcrh'alt es sich mit den Formeln für die Sununirung der H^ihen 
3. Ordnung. Jener Miss^iff wiederholt sich bei den gcometri- 
'sehen Reihen und wird noch dadurch Terniehrt, class \ i er For- 
meln derselben die Kenntniss der loirarithmisch.en Gesetze erfor- 
dern und diese erst nacli den Progreisbiouen hehaadelt werden. 

Hätte der Verf. nach dem oben berührten Ideengange den. 
Veranderangsarten der Zahlen die Clesetse der synüietisehen^ 
' GJieiciinngen nnd diesen die Besiehungsarten feigen Isssen, de an 
nnd Übr äeb die Logavithipen ja dnä niehtt anders ais die Ver- 
Mltniswghler mdaefien nwei reellen Petenien einer bestinunten. 
Basis skd, so würde er oidit ih aelelie Inconseqnensen yetftPten, 
sondern grfindiich verfahren sein* Die walire Bedeotu]^ ¥on 
dem BegnUe ,,LogariQune^^ lernt der ABl89ger aus den Angaben 
des- Verf. nicht kennen, .weil diese weder sachlich noch wörtlicli 
sind. - Wörde er s. B. aus der PotcnzreOie IQo, 10 S 10^, 10^, 
10^ . . . . oder 1, 10, 100, 1000, 10000 .... entwickelt liabeni daas 
n»B. swiaeben 1 und 10 ein, zwischen 1 und 10^ swei, SEwi-' 
sehen 1 nnd 10^ drei u. s. w. Verhältnisse liegen , welche stets 
der Exponent anzeigt , so wären dem AnfUnger diese Exponenten 
als Verhältiiisszähler oder Logarithmen ersrhionen und dieser 
hätte mit Hin Weisung auf die ilechiHin^eii in roteirz^rögsen die 
vier logaritlimischen Gesetze aus eigener Gcisteskrait ableiten 
können. Die Behandlung der Kntwickeiuug einer Potenz in eine , 
Reihe nacii den Potenzen des Exponenten; die Bestimmung, ob 
CS mehrere natürliche Logarithmen für eine nnd dieselbe Zahl 
gicbt, mittelst Einführung des imaginären Faktors / — 1 = 1 und 
andere Gegenstände möchten den Forderungen des Elementar - 
Duterri<^t8 an Gymna&ien nicht ganz entsprechen. Besser gelun- 
gen erscheint die Lehre von den Kettenbriichea und den Elemen- 
ten der Combimitionen, wenn gleich die Beseichuungsart selbst 
uicht g;aiis Efreckmässig erschciJit. ' 



Her 3. Band enthilt im 1. Theile die Planiraeirie in eUf und • 
*die ebene Trigonometrie in rier Abschnitten. Jene beschäftigen 

steh Im Besonderen 1) mit den Punkten und g'eraden Linien, S. 

4 — 12.; 2) mit drn Figiirrn Vibcrhatipt, S 18 — If). ; 3) mit der 
Con^nieiiz der Dreiecke und den damit ziisammcnhnng:enden Sä- > 
tzeii , S. 16 — 29.; 4) mit der Cons^rmtuz der Polygone über- 
haupt Und der Parallelogramme im Besondt ren, S. 30 — ^34.; 5) 
mit der Centricität der Dreiecke und Polygone, S. 35 — 40.; 6) 
mit der Gleichheit der Figuren, S. 41 — 48.; 7) mit dem Fli- 
cheniiihake der Figuren, S. 49 — 54.; 8) mit der Aehnlichkeit 
der Dreiecke nnd Vielecke, S. 55—05.; 9) mit den geraden 
Traiiti%er8alen , S. 66 — 09.; 10) mit den grösseren und kleine- 
ren Figureil von gleichem Umfange und 11) mit dem Kreine, 
S. 70 — 92. 

In dieser Uebenicht Teraisst Ree. eine den ganzen Stoff be- 
herrschende ide«; die Pjanimettie im Allgemeinen besdiafitigt 
sich mit de» IMm^ Whdcein md dw VMi MMeo db^uMmmm* 
MB Hbeaeii und fordert cfan gemne Kenntaln'dcr Uwetee für 
die Verainigung od«r IQr dti fklmelden, «der Hr die Fmllelllü 
sweier Unlett nnd der die Unien nnd Wkikel der F»clMn betreC- 
fendea Oeeetie, wckbe ehdana fir die TkaiMiife Im engem 
Binne oder filr die lalieitibettiiBiiHing der Flidien, lir Bm rleni- 
Bebe VergleidMiBg, BIr Ihre Verwmdleeg wd-Theilnng die 
Qnmdhge aiismaclien. Daher sollten zuent^elle Gesetze der 
Winkel und Parallelen, alle auf blossen Linien und Winkeln be- 
ruhenden Rl ge eo c h e i l e n des Drei^kes mit BlnechliiHs seiner Be- 
■ Hawu ng, Congrnene «ed Aehnliclikeit , weldie allein in den Lh 
flieii nnd Winkeln liegen und die Fliehe gar nicht berühren, ebea 
so die Linien und Winkel des Vierecke , Vieleckes und Kreiset 
betreffenden Gesetse und Eigenschaften, dann die Flächen - Be- 
rechnung, Flachen - Vergleichung, Flächen - Verwandlung und ' 
Flächen Theiltincf behandelt sein. Jedr dieser Disciplineti schliesst 
ein nb^ernndetes Ganze ab und enthält die zureiclieiulc Begrün- 
dung iiir die naclifotgeitde Zugleich verschafft ein solcher Ideen- 
gang dem Lernenden eine klare Uebersicht von dem Weseti der 
cinsehieu planimetrischen Disciplinen und berulit auf dem Ue- 
bergange vom Einfache u zum Zusammen ^esetalen. Dass der Verf. 
von diesem Ideengange wesentiicli abweicht, ersieht der Leser 
aus einer kurzen Vergleichung; möge er sich fiir die eine oder 
für die andere Ansicht entscheiden; Ree. überiässt es seinem ei- 
genen Krmessen. 

Auch billigt letzterer die üiitcrbrechuiig der Theorie durch 
Aufgaben nicht ganz, weil er es für zweckmässig hält, erstere iu 
ihrem* Zusammenhange iranntragen nnd dauQ durch einielao 
LflMlee, weidie wbt dfreet lem LehrgebMe geboren, iM 
dvreii ' AeTgeben noA mehr nn kbeea BevmeMi Lofae»» 
den IQ bffiiifen. Der Ualenolrfed i iiiii Jmp g eif i e i üie » awi fc^ 
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sStien ist nicht beiftiiitiiliilgi md mme&tlkh ist nicht darauf ge- 
«ehen, lUfrScUller za eiitr gewissen Settntdiitiglceil in der Ent« 
Wickelung TM SItiM, weMie sich aus «rwlesenen Lehrsätze« 
oder aus ErlilSningen ergeben ^ ansiileiten und in ihnen djefenige 
LlelK mr Wissenschaft und Sicherheit in ihren Gesetxen zu er* 
sengen ^ auf welchen alles sichere Gedeihen des raatfaenatischen 
Unterrichtes beruht. Endlich soIUe die Einleitung mit den 
Hauptgrössen der Planimetrie und mit den ans solchen Erklanm- 
gen sich ergebenden Gnindsätaen bekannt maclien und dem Schü- 
ler einü klare Uebersicht von dem im Vortrafjc herrschenden 
Ideengange versobaffen, damit er mit vorläufigen Kenntnissen und 
einem gewlsseii SetiislTertrau«a das Studium der Geooietrie, 
beginne. 

In Betreff der Ansicht, welche der Verf. Ton dem Charakter 
der Sätze hat^ hegt Ree. abweichende Meinung. W ahrend jener 
Tiele Erklärungen und die in ihnen liegenden Wahrheiten ala 
Lehrsatze annimmt , stellt dieser die allgemeinen Kt klärungen 
vnrauS) fü^t diesen die in ihnen liegenden positiven Wahrheiten 
als, Grundsätze bei und betrachtet nur solche Sätze als Lehrsätze, 
welche den Charakter der Bedingung und des bedingten an sich 
tragen. Schon der 1. Sats ^^zwischen zwei Punkten kann nfMi 
DIU- eine gerade Linie li^««^ iit «n ImnatandeB, veil «rkfte • 
Mttsrti, fiie Amt Vmt «n^« iOBitrii da ChniBdasts hL Die 
BittstMWis, wddhe 4& Verf. «Is Beweis dalftr anhebt, ist fäam \ 
Uesie mitaif des Setiet eelbat, dreht eicb «teti in IMm 
hmm «ad ibcfagt wm Elide nkkU» all dee Sets aeRist. Ween 
Mkbe 10 UMkn be^e fidiekbeweiee gleidi em Aate«e 
nilKii aeHeiif Mit keie vcntiidiger Lehrer ein; sie tammgm 
^wks Mm Liebe IBt des mathematische Studium , sondern zie- 
hen eiier ?on demselben ab. Die Erklärung d^ rechten Winkele 
nittclst der Gleichheit der NebenwiniEel lal vnstatthaft, weil dar* 
aus die Entstehung jenes nicht hervorgeht Hatte der Verf. die . 
3fache Richtung der Linie, die horizontale, veriikale und schiefe, 
erklärt , so hätte sich der vecbte Winkel als die Vereinigung der 
Vertikalen mit dem Anfangs - oder find^nkte der Horizontalen 
dargestellt und die Gleichheit alier rechten Winkel yon selbst» als 
Grundsatz, ergeben , welche der Lernende eral dorab eine Fni^e 
des Verf. kennen lernen mW. 

Die Gleichheit jeder zwei Paar Nebenwinkel beruht einfach 
auf dem Satze, dass jede 2 Nebenwinkel 2 K. betragen, wcnraos 
zugleich folgt, dass alle Winkel an einem Punkte über einer Linie 
gleich 2 R. und um diesen Punkt herum gleich 4 R. sind. Solche 
Folgerungen aus erwiesenen Hauptlchrsätzen übersieht der Verf. 
ganz, weswegen iiec. Ten seinen Darstolhingen in pädagogischer 
Hinsicht nicht viel Empfehlendes sagen kann. Die Wichtigkeit 
derselben mag aus folgendem Beispiele erhellen. Ree, las^t die 
Lemendeii ein gletehsckeakli^es Dreieck , von dessen Spitae ein 
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Iislli tnf die Qffandlinic zeichnai mid hlMiis den Satz ableite^»« 

•idass zwei con^uente Dreiecke entstehen. Sie folgern leicht voa 
selbst t 1) dans die Winkel an der Grundlinie i^leioli gind; 2) die 
letztere iind der Winket an der Spitze halbirt wird ; 3) zwei glei* 
dien Seiten Im Dreiecke auch zwei gleiche Winkel entsprechen ; 
4) die an der Grandiinie entstehenden Aussenwiakel einander 
gleich sind; f)) der an der Spitze entstehende Aussenwiakel dem 
, doppelten Winkel an der Griindlhiie ^eich ist u. s. w. Durch 
solrhe Folgerungen erhalten tlie Lernejiden ein gewisses Selbst- 
vertrauen, sehen sie Alles entstehen und schreiten sie mit der 
grossten Lust und Liebe vorwärts. Dieses Beispiel mag für viele 
andere dienen, und dem Verf. einen Maassstab geben, in welcher 
Art dtr geometrische Stoff nach den Fordema^a der Wiaaen- 
schaft und Pädagogik bearbeitet werden soll. 

Unter der Ueberschriit ,,Fi<;uren überhanpt^^ behandelt der 
Verf. die innerh und den Aussenwinkel des Dreieckes und der 
Vielecke. Ree. suchte hier noch vieles Andere, fand es aber 
nicht; dahin gehört die Erklärung, von weichen Elementen eifi 
Dreieck, Viereck, Vieleck abhängt; was auswärtsgehende Win* 
kcl siiid^ worin die Grosse, Gestalt, Congruenz und Aehnlich- 
keit besteht u. dgl. Die Congruenz gerader gleicher Linien und 
gleicher Winkel crglebt sich Ton selbst und ist bloss zu erklären, 
iber nfi^ au beweisen, elao nichts Lehrsatz auszudrücken. 
Vea der' Coofraem der Dreleeke Itet ßUth erst dann aprecbeo» 
wenn eiUirt ist» iwn weichen und wdcherld iBleBmtett dm 
Wesen des Dreiecks aiihlngt, was Bestimmun^i- und hestimBüe- 
Elemente sind und unter wie vielen Bedingungen, das Dreiedc 
völlig bestimmt Ist. Alsdann solitea, von den £el Sdten b<|gis» 
nend« die lilnf Lehnitie för die Congreeni awder Drefedw 
ehne Unterbieebung folgen, der TerL huigegen misehl vkle an- 
dere Ldursatze and Aufgaben ein nnd übersteht den Innern Zn* 
aammenhang zu oft, als dass Ree. im Interesse der Schule eml 
Schüler mit den Darstellungen einrerstanden nein kann. 

Die Congruenz der Vielecke seilte durch die der Vim<&e - 
und letztere durch die Naehweisung, unter welchen Bedingungen 
das Viereck völlig bestimmt ist, vorbereitet sein; dass letzteres 
bei fünf Elementen, worunter 2 Seiten, das Neck bei 2IS — 3 
' Elementen, worunter N — 3 Seiten gegei>e|B sind, bestinunt ist, 
sollte nicht übergangen sein; dann würden sich die einzelnen 
Congruenzfälle für jedes Paar, gleichnamiger Vielecke leicht er- 
geben haben. Die Congruenz der Parallelogramme würde der 
Lernende aus den Congruenz -Bedingungen des Viereckes' von 
selbst ableiten. Die llaupteigenschaften dar Parallelogramme 
würde der Verf. viel zweckmässiger übersichtlich neben einander 
gestellt , an einem besonderen Paralielogranune nachgewiesen und 
au den anderen versinnlich t haben. Die Centricität der Dreiecke 
und. Poi^gouc lägst ^ sich am llesten mit dem Kreise verbiudeii« 
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Die Vcrgleichung der Figuren beruht auf den Bestimmungen des 
Flächeninhaltes, weil sie bloss die Fiäche betrifft, also der Schü-^ 
1er wissen muss , worin diese bestellt. Wenn sich Parallelogram- 
me überhaupt wie die Producte aus ihren Grundlinien in die Hö- 
hen verhalten , so gilt dieses auch von den Rechtecken , da sie zu 
jenen gehören, mithin bedarf der Satz für diese keines Beweises. 
Das Flächenmaass ist nicht erklärt; auch sind keine besonderen 
Berechnungen aufgeführt , was Ree. nicht ganz billigen kann. 

Der 8. Abschnitt sollte die Ueberschrift „Proportionalitüt 
der Seiten und Aehnlichkeit der Dreiecke^^ führen und die Erklä- 
rung enthalten, in wiefern zwei Linien im Verhältnisse stehen 
können , also ' Seiten der Figuren proportional sind. Auch ver- 
miest man die Erklärung homologer Seiten und den Satz „wenn 
man den einen Winkclschenkel in gleiche oder verhältnissmässige 
Stücke theilt, und von den Theilungspunkten nach dem anderen 
.parallele Linien zieht, so wird auch dieser in solche Stücke ger 
theilt. Auf ihm beruhen fast alle Sätze von der Proportionalität 
der Dreiecksseiten. Wie früher, so sind auch hier und bei den 
Betrachtungen über den Kreis die Linien- und Winkelgesetze der, 
Figuren mit ihren Flächengesetzen vermischt und raancherlef Auf- 
gaben eingeschoben, welche viel zweckmässiger in einem beson- 
deren Abschnitte abgehandelt würden, weil die Lernenden da- 
durch mehr Gelegenheit erhielten, die Theorie anzuwenden und 
die Aufgaben selbst mannigfaltiger zu behandeln. In materieller 
Beziehung ist daher weit weniger gegen die Darstellungen einzu- 
wenden, als in formeller, weil der Verf. den pädagogischen Ge- 
sichtspunkt nicht sorgfältig genug vor Augen gehabt zu haben 
scheint. , 

Die ebene Trigonometrie zerfällt in 4 Abschnitte : 1) Gonio- 
metrie S. 1 — 38 ; 2) numerische Berechnung der goniometri- 
. sehen Functionen S. 39 — 44; 3) ebene Trigonometrie für schief- 
winkelige Dreiecke S. 45 — 53, und^ 4) analytische Auflösung 
planimetrischer Aufgaben S. 54 — 63. Dass der Verf. die arith- 
metischen Entwickelungen der Werthe der Bestimmungsliiiien von 
der eigentlichen Trigonometrie trennt, verdient allen Beifall; al- 
lein Ree. stimmt ihm darin nicht bei, die Begriffe Sinus, Cosinus 
11. 8. w. als blosse Zahlengrössen zu betrachten und sie ihres geo- 
metrischen Charakters zu berauben. Er hält gegen die Ansicht 
des Verf. für zweckmässig und beim Unterrichte für vortheilhaft, 
jene Linien geometrisch zu erklären und die aus den Entwickelun- 
gen sich ergebenden Zifferwerthe ihnen unterzuordnen. Der aus 
der einem gegebenen Winkel gegenüberstehenden Kathete und 
der Hypotenuse sich ergebende Quotient, welchen der Verf. un- 
passend Verhältnissexponent nennt, entsteht ja erst aus dem 
Verhältnisse zwischen jenen zwei Linien; mithin müssen diese 
vorhanden sein, bevor aus ihren^Jiejshältnisse der ZilTernwerth 
abgeleitet werden kann. T^^^^^imJLß^^ Verhältuifiß und 
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diegei durdi üe aw^ ge w ct ritch ea IMm Mittgt, aMUi mccbt 
der geoBittiliclie Chmkter ^le Qimiltge mn* Mto B 
Mk in.0MtM 1 ^ Frage: Wie viele Veiiitieeeii wm % 
fcftaaeB «m S RImtttaa gebildet iiericiil Wem dieee htar 
-ttM ■oU) b( ekht ebeotehee. 

Die eMMMw Eotwkkelnng der Fermele seilte sehr 
■iililwh bagAidet ety» i «eiere wüeet fa metetfaUer IüimIiÜ 
eUee BiifeU« de ele eesgedehoter irt« elt wn efwaiteo eelHt. 
Hea mmM ketoe wMrtige F^meel end fledeC eelM die Aa^efce 
■eSM: Dee 81mm «ed QaeiDi» d^ TieHMien einet Wiokel« amäk 
iea Poteniee det Sinns und Ceeieee det einfachen Winkele m 
«Blwiekehi« wemf der Kmemmcnhati^ zwischen den nftürlichen 

Lo^arlthMa ond '^otiiomctrfsrlieii Funktionen ^ewtS^ wmk dto 
na^Felene Cosinus eines Winkels in eine lleihe vonConslm»- 
een TerweDdelt wird, die nach dem Viellichen des Wirieele ImI- 
echreiten. Die numerische Berechnung ^er FiiiiktieneB henale 
aedi nehr abgekirzt werden. Ob der Verf. nicht be e ie r gelhan 
hStte, mit dem- rechiwiiiken^cn Dreiecke zu beginnen irnd dei 
gleichschenkcli^e und ungleichseitige Dreieck darauf zu beziehen, 
wbertHsst Hcc. dem sachkundigen Leser; ihm erschcnit es Inr dea 
Ijuterrichl an Ciyrmiasien vorlhcilhaft, weil das \erfahren dem 
L^'bcr^ati^C vom Killfachen zum m 1 1 ~ 1 ni i ii r ngf sotetce €aU|Mricld 
und die Kinsiclit in die Sache sclir erleichtert. 

Kiuzehie Bcrechiiungeu sollten ni< ht fohlen, weil sie für das 
\ erstüjidiiisF nud für den Charakter der aiiigestcliten Formeln er- 
forderlicli siiui. Die planimetrischen Aufgaben und ihr*^ Aiif!ä- 
sun«^ initlelHt der goniometrischeu Funktionen gewähren dtru Ler- 
nenden viel Stoff 711 Uebungeu und werden unfehlbar foa jedem 
Lehrer ^erne £!:c!escn. Die Zeichnungen sind schon, das Papier 
ist gut und der Druck rein. Mo^rc der Verl. die abweicb enden 
Ansichten und Aui^^telhtngen al^ bloss im Interesge der Sache 
macht ansehen und dem Ree keine endere Absicht unterlegen« 

Reuter. 
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Oeographie des Menschen^ HkmographUeh^ el«« 
ÜMiiMth und historisch van f\\%i r JlaBgaisrtt ms 
dem Fkenxusigclien mit oachtragUahen Tsrhssssnuigon nnd BmI* 
chcrangM def Verf. in*f Deutsche öbeneCft voa Cft^ A Ih^giadnidt 
' Lehrer der Geschichte und deutschen t^imohe «nd Dlftfter 4er 
Realtchule io Bern. 1. Bd. Bern, Clinr und Ufa%, ven J» F* JL 
»Alf* sr. LVI «. 4» & (S Fl, 4;^ Er) 

den Miriften den VctH het bceeoder« tein Handbnch 
y fu ghichwiden MhaMhMÜiQng In DenMiiend ?kle hsm- 
feenning gefunden, ebgtelth dniMibe in pell4Mier Hiaridit eciir 
WM i i i ft n l l id iB rt ilW i m e e rt ewe m kt, AUeln du Physlache 

■ 
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der LÄüd^r , sdn Efnfluss auf Ale Völker und ihre Entwickeiung 
lind das Verfrl eichende bei einzelnen Welttheilen verschaffen ihm 
weseuth'che Vorzüge, welche für jenen Mangel einl^ermaasseQ , 
entschädigen^ ueil sie die Absicht des Verf. Terwirklichen , die 
Krdobcrfläche in ihrer körperlichen und unkörperlichen Wahrheit 
darzustellen , unter ihrer wahren äusseren Gestalt , mit ihren ua- 
«ichtbareo Kräften und gdttlichen Ideen, und die Idee eiuer gros-* 
MD UebereiiMtiilunung zfritdien deir Sii# and 4«« fiatwicke* 
liuig«gange der MeiiBchliflit als Seele aelner Angaben, d. b. den 
Gedanken , ,,Gett h der Weit und dieaittliebett YettkemMallei- 
4eu Gottes In der MeaidiheHageeehicfate , aber vottttfMig geeC- 
feabart in deai GetlaMiitdica y der ür uns gesleibeii^ ki's Üben 
aaüaireo. 

Diese Aufgabe hat er !■ besagtem Handbidie, ebglcich ihm. 
Chnindidee ihm einen wissensebaftlichen und religiösen Wei4h 
l^ebt, den Refer. nicht verkennt, nicht vollständig gelM, mII 
das Ethnographische, Statistische und Historisdie, die sogenannte 
politische Geographie fast ganz in den Hintergrund getreten ist^ 
Er sdieint dalier dem vorliegenden Buche die Bestuninung der 
ISrgänzung dieser Lücke gegeben und darin manches gründlicher 
dargestellt zu haben., um jene Grundidee in ihrer Lebendigkeit su 
•versinnlichen, worin zugleich ein Grund liegt, welcher die Uc- 
bersetzung des vorliegenden, im Jahre 1838 zu Neuenburg er* 
schienenen Werkes willkommen macht. Da der Verf. sein Werk 
vorher nochmals durchsah, vielfach verbesserte, bereicherte und 
Afrika ganz umarbeitete, so enthält die Uebersetzung manche 
Vorzüge und Belehrungen. Die Ethnographie und die historische 
Geographie , oder die Nationen und der Einfluss der Natur auT 
dieselben treten hier entscheidend hervor und ergänsen sonach 
•obiges Handbuch. 

Linter den verschiedenen Quellen, welche der Verf. vor- 
zugsweise benutzte, tritt wieder K. Ritte« herfOTy wdchem er 
«mittelbar oder «wilttelbar aelae geographiudieii Kemtatwe w», 
.dankt, welcher ihn auf dieJBaliii der WineMcbaft iettotcsi aeineiii 
«enton Veisodie DeutacUeod öffnete und ihn mit deai religiösen 
•Geiste bceeelte^ der dessen Stadien dtets dusehdringt -Welehea 
•oettne Beispiel von einer adt grossen Kenntnissen aeibandeaen 
•nfrichtigea Fr&mmif^dt K. Ritter giebt, liast sich nar ans dem 
•Studium seiner Sebiilen eHcemien. Er gehört zu derjenigen Zahl 
gUubiger Gelehrten , welche die verschiedenen Gebiete der Wie- 
senschaft, vom Glauben beseelt und erleuchtet , anbauen/ Iliai 
üaa Studium der Völker, Staaten und ihrer Beziehungen elneg^ 
naue, in's Einzelne gehende 'JKebntniss der Erdoberflache voraus- 
setzt, ist s^t der Verbreitung von Ritters Ideen anerkannt und 
in manchen vorzüglichen Werken durch Thatsachen bewiesen. 
Jedoch möchte das Werk von Berghaus, als Compilat ans vie« 
ien Mittheiluugen, die nicht gehörig g esi c htet sind und nicht al- 



Geograph le. , 

lein ia (lern physikalischen Thetle, sondern in den politiidhe«, 
wofoo die ente Ablbeliimg cridlaieft ist« wMb Fehler und alte 
Notiien enihilt, die etae eorgfiUlige Aemlil eufgeneoMnen 
Sur Vergröaecnuig der Begeesalit mit^etheilt rind« wie ea 
■ttdcwMi Orte uQier meli^ideeett wema eoll, nkJit ' 
jcae KkuoMn der Brdetarttehe m verechelfia« 

Die 56 aettea eturke Bioletttief het ma beMsderea Srndee 
Neekwcieuifft dast die Netor dnea bedeolendea-liiaflttee aaf 
die MeaschetigescWedit laaUM, ansere Fretheit so beacfaiiakca 
oad auuliiDtl ▼eiderUidi m wirken eoehi, ißm eber der MeMicfc 
dorch fein gelstlfes vad ilUlichet ESlenent sich Uber Jenen Bin* 
Ural Tielfaeh eribdit» die Nitor dch nnterwiitflff macht nnd fai dm 
Wechselwirkungen swischen ihm und dieser dnrdi das Chridca* 
thum ihr Gebieter wird. Wie sich die Gottheit ia der ganasa 
^atur offtfiibart, ilire schöpferische Hand sich überall wirksui 
seigt und der Mensch, als Eheubild der Cuttheitf deren treuer 
and freudiger Knecht ht, entwickelt der Verf. eben so belehrend, 
als den Fall der ersten Menschen^ den Verlust der Heiligkeit und 
CSer^htigkeit und die Folgea hiervon. Mit dem Verfall der Hen« 
sehen scheint die Verschlimmerung der Erdoberfläche verbunden 
aa sein , so dass sie mit jenen in ewiger Wechselwirkung steht. 

In wiefern das Urbild des menschlichen Körpers bei mehre- 
ren Völkern ganz ansgcartct i^t und die der Wiege der Mensch- 
heit zunächst wohnenden Mcnsclien sich rem weissen IWiM« am 
Wenigsten t iiüornien, zeigt der Verf. an Beispielen. Die Weis- 
sen nehmen das öitiiche Asien ein und verbreiteten sich über ^unt 
Europa; sie wohnen in denen der f^titwickciuiif: piinstigsten Krd- 
gegenden^ haben ihren IJrspruii^^ von den Semiten htnsichtücli 
des Glaubens, \oii den Jap(ictiten aber Iiinsiebtlich der Gesittung. 
Die Semiten sind die bevorrechtete K;i( c, denen sich Gott o/fen- 
hart, die Japheliien die Heiden^ weh he Gott suchen s ihu aber 
nicht finden, obgleich er ihn^n sehr nahe ist; die HümUensmd 
die dem Wöscn ergebene Uace. Er beweist, dass die Semiten 
dtm xMcnsdiengeschieclUe das ^iüd, was der Geist der Seele i>t, 
nämlich das Or^n, durch welclies das Leben dem gansen We»en 
sich mittheill, uud dass die Japhetiten beulten 8ind, die Reich- 
thumer geltend zu raaclien, v^eiciie Gott in der menschlichen 
Seele niedergelegt hat. Zu jenen ^efiören die Hebräer, Araber 
und Christen; zu diesen die iiido<;ermanisctien. die Hcwobuer 
von Irm, Indien, Aegypten und Griecbenlaud u. s. \v. Iknis 
AMrftmwh' nge wohnen unter gU'ihcuücm Himmel, in abgcsondcr« 
lem und ttH ansammenhängen d em Continente, unter phybisclien 
Beduigungen, welebe der fieeie die ungünstigsten sind« und die 
Hamkea Itt Neser verwmdeltaa. In wieferä die Erde die Fro* 
pb^ieflm dea Heeaohen ist, wekHer die g am Natur fa wüA 
ftfi«widei|tet, veraoaefaanlkht der Yeil a» fieUiuae ecfaMr 
"umn dmah Aiittnnieruüg zw Bm lir dea, MlelMr dis 
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Wdlriieit und das Licht der Welt ist, iik den höchsten Gesetz* 

Seber und für das Oberhaupt der Kirche, woran sich die Ehre für 
ie weltliche Ilerrschaft anschHesst , und legt Gedanken nieder, ^ 
'* , welche In sittlich -religiösem Sinne ihren Grund haben. 

Biesen Erörterungen folgt die Geographie des Menschen itt 
zwei Thcilrn, einem aUgemeinen und besonderen; der erstere 
* . reicht von S. 1 — 25, bcsdiäftigt sich mit den Beziehimsren zwi- 
schen der Nattir inul rlcni McTi<?rhcn, hiFisichtÜeb des Kinflassc« 
der Natur auf den M eiisclicii und umgekehrt; hiii^iciiliich der un- 
bewohabareii und bewohnbaren Gegenden, des Kh'ma's^ der 
Meere, Fli'isse und Formen der Erdfläclie; mit den Racen, Völ- 
' kern und Staaten inul erweitert sonach das 2. Krjk 3. Abtli. deg 
allgemeinen Theiies des Handbuches der vergieicheuden Geogra- 
phie^ ohne jedoch etwas wesentlich Erheblicheres zu enthalten. 
iJie Kraft eines Staates lässt er auf seiner /Vusdehnung, Bevölke- 
rung, Volksdichti£:kcit, seinen Grenzen, festen Plätzen, Heeren, 
Flotten, natürlichen Hiilft«queUen und Einkünften,, dann aber 
hauptsächlich auf dem Charakter und der Sittlichkeiiirder Netiöii 
Ibenihen; Eef« vermisst hier ejne specielle Wftrdigung der geisti- 
geu Krall und einer gediegenen Bildung der Velktklemen Ar ibrefli 
WIrkungskräs, überhaupt ein Herverheben der immtterieileii 
Intereisen und ein Vorfaemwhen dieser Ter den materiellen, WM 
den kleinen Staaten Griechenlands ihre imponlrende Qtirke Ter- 
lieh u. e. w. Die Beiiehimgen jener Interessen sollten dslier nl- 
her erörtert und ihr Efnflnss dnreh Beispiele belegt sein, um dit 
Durchgreifende derselben bei allen Völkern zur klaren Vorstel- 
lung zu bringen und in dem Mangel jener Vorherrschaft die Unsi- 
cherheit des gfeschichtliehen und poiitiaehen Bestehens der Stan« 
ten zu erkennen. , 

Der besondere Theil ist der Ethnographie und historischen - 
Geographie der einaelnen Welttheile gewidmet, beginnt mit 
, Afrika S. 26—63, geht zu Asien über S. 63 — 181, und Ent- 
hält von Europa nach einigen allgemeinen Erörtemnp^en S. 1S2— . 
193 zuerst die europäische Türkei und Griechenland nach den 
unmittelbaren und mittelbaren Besitzungen S. 194 — 218; dann 
Italien in ziemlicher Ausdehnung S. 21 — 245; die iberische 
Halbinsel, d.h. Portugal und Spanien, S. 245 — 264; Frankreich % 
in besonderer Volktajtdigkeit Iviiisirhtlicli der Bewohner luid ihrer 
Charaktere, der nördlichen und hi^dlichen Ebenen, des aevenni- 
schen und armorischen Landstriches, der Rhoncjregend , und der 
Statistik, weiche sehr kurz aus^^cfallen ist, S. 1^64 — 318; end- • 
lieh die Schweiz in weit grosserer Ausdehnung als Frankreich, 
S. 318 — 379, und die österreichischen Staaten, S. 379 — 423. 

Afrika behandelt der Verf. nach der Ethnographie, den 
Sprachen und Religionen , nach der Gesittung und dem Gewerb- 
ileisse, nsdi dem polltischen Zustande und den fremden Besksun- 
i;en ia rieben Rubriken, uHmüch Uoehafrika nadi sdnen vier 
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Rändern, Iloch-Sudan tiud Senegambien , Nieder-Stidan oder 
Nigritien, die Stufen des NU, die Sftbara, die BarliareäkeD - Staa- 
te« nd die Inaeln. lo eeliMB BMInmIi« liit er ftfi alle Ge* 

.'iichtspuiikte In gjdeher Vhrlnil «lid AiMlfthrlklikelt berflM^ 94 
4m mm liier ftichl viel Nenei findet. Du bekannte iirfleiee^ 
b ea e t rt aml In dflem tehÖBe« ZjngiiHCiiliMge »itgetliqttl ^ wie 
4m 8t«dlfMi 4m Bnchee etleieMerl eiid angenehni nedit He 

. §lebt vm MMch« Qeiiebttpiiidrte, welcbe niebt nach Erfordere 
iiiw efirlerl Ünd« weUn oeiieiitttdi üe Ku«teft«Efttwiekeltta§» 
der Küstemmifan^, das^ Statiatiscbe tenchiedener Volksatämmei 
die Wichtigkeit Algier's und Aegyptens für den Norden- und des 
Keplendet fiir den Siiden u. dgl gehören , allein der denkende 
Leaer und Lehrer, welcher das Buch für den Unterricht ge* 
braucht, ergänzt diese LüdLeo leicht und erhält eine passende 
Gelegenheit für Erweiterungen. Den Flächenraum giebt der 
Verf. absolut su 534000 M. an, worunter die Inseln nfclit be> 
griffen zu sein Beheitten, da jener mit diesen 545000 Q. M. be- 
tragen ina^. 

Mit Asiens Fläche stimmt Refer. ebenfalls nicht uberein ^ da 
sie mit den Inseln zu 50000 Q. M. etwa 780000 und nicht 700000 
Q. beträgt, wornach auf eine Q. M. kaum 550 Men«;chen 
kommen. Die Racen und Nationen, die SpracYien und Reiigio- 
nen^ die Gesittung und der Gewerbfleiss, der Handel und poli^ 
tische Zustand, das Geschichtliche und die at^iatischen nebst 
fremden Machteu werden nach aligemeinen Umrissen behandelt, 
nach den wesentlichen Merkmalen geschildert und als Vibersicht' 
liehe Vorbereitung bekannt gemacht. Die einzelnen Staaten fin* 
den eine nach Verhältnisa der Bekanntschaft mit ihnen mehr oder 
weniger auaföhrliche Behandlung. Am Beaten bearbeitet ist In- 
dien « deaaefe Brahmadlenat iiadi langen Kriegen den Bttddlüsmaa 
ans gana Indien verdringt hai und roai Chriatcnthnme n^rfacfa 
▼frdrittci wird. Da ubrigena die Enflinder die Herren iMeaea 
froaaen iLandea aind und Ihre dkdkten und Indbrekten Besit^migen 
aleta^ansdehnen, an verdienten die Prüaldentaeliafllett nadh ihrem «. 
gewerblichen, getetfgen und politischen Wlrk6n eine geninenr 
Erörterung. Das türkiadie Reich schildert er aehr fitt; aelne 
Wichtigkeit für Europa mag Ihn hienu veranlasst heben. Die 
maalaeh - kaukasischen Provinzen machen den Schluss und wer* 
dini nach ihrem Physischen und Statistischen gnt behandelt. 

Der Verf. geht zu Europa über, hätte aber unfehlbar zweck«* 
massiger zuerst Australien und Amerika behandelt, weil für letz- 
teres die ethno;^raphischcn und |S;cschic!itHch - geographischen Ge- 
sichtspunkte nach Knropa am Uckaniite^ten und nnrh für unseren 
Continent am VVichtif^stcn sind. Zugleich liissl sicli mit Gründett 
behaupten, dass es zweckmässiger ^^ewesen wäre, wenn der Verf. 
mit Europa bep;onnen und dessen (yharaktere und Vorzi^ge auf die 
anderen WeiUii«üe übertragen hätte. Unser VVcUlheii, mU sei^ ^ 
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Her grossen Küsteitentwicketun^ , gedran^en Bevolkernn^, ent- 
wickelten Menschheit und seinem' g:ere^elten Staatswesen, mit 
«einer impouireuden Kiiiiiir und Religion bclierr8i:ht die iibri^eu 
mehr oder weniger; er ist tlurch seine geistige^ sittliche und pu- 
liiische Ueberlegenheit der Eroberer und Sittiger der anderea 
"WelUlieUe, drückt diesen atets mehr seinea Charakter auC und 
«miMdiitals der liiSehtigste niter ÜiMii. 

Kennt nun der Lenieiide Europa nach alfen geo "fra phf sehen 
ESiementen, so ist er im Stande, bei den ühdgen Welttheiien 
dasjenige heranszuheben , was ihnen fehlt, und überhaupt mit 
allen Geslchtspunliten sich weit Tertraiitcr zu machen , als wenn 
der umgekehrte ^\ e^ eingeschlagen wird. Die Uiickblicke auf 
Europa, die Vcigleitlaingen seiner Küstenentvvickelungen, seiner 
Flüsse und Gebirge mit denen der übrigen Weltthdie und mit 
msnchen andereft Gegenständen möditen nehr wirken, als viele 
wörtliche Darstellungen und Beaclireibungen , die nidit tdteii' 
nnbeatinimt und unwahr sind. Refer. Tertpikl&t sich wenigsten«' 
für den Schulunterricht weit mehr Vortheile aus dem Beginne mit 
Kvropa und dem Uebergange su den übrigen Welttheiien, als 
ans dem umgekehrten Wege, weil' der Lernende hiet in*eine ihm 
l^anz fremde, dort aber in eine ihm thellweise bekannte Sphäre 
versetzt wird. Man bezieht sich auf d!en Einfluss der Europäer, 
auf ihre Vorzüge und auf ihre geographischen Verhältnisse, wie 
dieses namentlich ITci Amerika, Asien und Afrika der Fall ist; 
man 5?pricht von europäischen Besitzungen in diesen Welttheiien 
und lässt jene ihren Charakter diesen immer mehr aufdrücken; 
man lässt Afrika Ton den Europäern umlagert sein und bezieht 
sich in Südamerika, namentlich in Peru und Brasilien, auf Portu- 
. gal und Spanien, in Vorderindien auf England, in Algier auf 
Frankreich u. s. w. und hat doch die Ticrnenden mit den geogra- 
phischen Verhältnissen dieser europäischen Staaten noch nicht 
bekannt gemacht. " - , 

m 

Diese iind an&re Grunde bestimmen den ftee^, tob dem pi- 
dagugiedien Standpunkte aus lietrachtet, beim geograpldseheB 
Unimieiite mit Europa nn beginnen, dteses naeh seinen aUge« 
meinen und besonderen Charakteren, sie radgen die Länder oder 
Bevölkerung, ihre Kultar oder Statistik u. s. w. betreifen, zum 
klarea. Bewnsstsein au bringen und dann mit steten Kiickblicken 
und Vergieichungen für alle ethnographisch-, geschiclitUch - und 
physikalisch - geographischen Momente zu den übrigen Weltthei- 
ien überzugehen. Der Gewinn ist unfehlbar weit grösser, als 
ihn der uniirekehrle Weg verschaffen kann. dci l^cnicndc bei 
.Kuropa eine so krallige Entwickeliiiig kenneu gelernt liut, so 
wird es ihm recht klar, dass, je izcn ini;i r die Enlwickelur»!? der 
Küsten in einzelnen Welttheiien ist , die i^ortschritte ilcr Linder 
und Völker gleich unbedeutend sind, also beide liliHdieiuuugen 
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ittmfM Atel taiUcta^ni to tob Aifoii «af Bmpft 
Btri§üHliMMi,iii todltfeHl^; diein sie f«ben uns. gewb« ncil 
»elnr GrMe Ar die yonMgdbmtäm Kentaftt fiuropa's und 4e» 
Iren tJebertfagmif auf Asien und wenta' wn» durch die BdnMl* 
fdilft mit den europäischen EleoMBtaB xecbi klar aiif^efasst. 

Fiur den Flächeninhalt findet man einen grobea DnickfslÜM'f 
de Europa nur 160 statt 160000 Q. ML haben soll. Ausser die- 
sem findet man im Buche noch viele andere Versehen , welche 
der Uebersetaer im 2. Bande verbessert mittliellen wolle. In wie 
weit «?ich die Europäer von. weisser Kace nach tUn Spraclien in 
drei grosse Familien, in die perniatiisclicn Völker ini forden, in 
die romanischen im S. W. und in die Slavcii iiu Osten tlieiien, er- 
örtert der Verf. zwar kurz, aber doch klar. Er bemerkt, dass 
sie in sittlicher und religiöser, in geistiger und künstlerischer, 
an politischer und gewerblicher Beziehnn«^ über den Bewohnern 
der anderen Welttheile stehen, auf alle iVemden Nationen elneu 
mehr oder weniger starken Eiofluss ausüben u. s. w.^ und dass 
sie diese Uebcrlegenhcit der natürlichen Besch ;Urciihcit ihrer 
Laudi'e^tte, ihrem gemässigten Klima und der iuittelmäs.s!^en 
Fmchtbarkcit ihres Hodens, den physischen und moraii^chea 
Vorzügen der weissen Uace, der Gemeinschaft des Ursprunges und 
itiP'Si^nche, welche eine Gemeinschaft der Sitten , politischea 
Einrichtungen und ersten Iteligionabegdffe Toruapetit , «nd fir* 
tufflleh dem ChrittentlinBie, weichet idne Bekenner nnf cinn 
wt btUiere Gefiltiung8st4fe hebt^ ak da« HeUenÜran^ nnd die 
Bande^ durch welche die anrapUidien Nnilonen vereinigt wen» 
noch enger nachte. Hierdurch hekennl er aelhst die NetlMre»- 
dlgfcelfc der Befcannticiurfit mit den Unachen dieser Uebmiegeoheit 
und den Nutnen dea Bc^nnena mit unaeran Welltlieiie, nni iln 
tUnigen mehr analytisch zu behandeln. 

Nach einer ihersichtlichen Darstellung der siid-, hofdi-^ 
Bord- und niedereiWBfüaolien Staaten beginn! der VerfL nÜ dar 
Halbinsel des Hämua und d^ Nieder- Donau, behandelt smbI 
die türkischen Besitzungen , dann Griechenland , für welches er 
Ton einem Mittelgriechenland, aber von keinem Gegensatze 
spricht. Seine politische Wichtigkeit tritt nicht klar hervor, 
weswegen Ref. eine gediegenere Behandlnnrr wünschte. Tlicr, 
wie bei Italien überbieten die ethno;;r;iphi>.-c!ien ])ni'.>ti IhiDüen :ille 
anderen Gesichtspunkte, was in innnclier Hin^ichl seine Vorzüge 
und Vortlicilc hat, aber nii*hL luif Kosten dn k t7(f»ren geschehen 
darf, was der Verf. sowohl bei den genannten als bei anderen 
Staaten gethan hat. Die Statistik tritt frar oft in den Hfiiterirruiid 
und ist nicht nach den neuesten Kintlieihni^en der Stnateu bt:ar- 
b^ltei) was von Franzosen gar lackt zu erwarten iai^ da sie stell 
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«tftar d«iiUi«faeD LStentur nfclit hinrticbend befrevofleo. Selbst 

deutsche ^eo^apfai^che Schriftsteller , z.B. Ber^haiis in d«r 
1. Abth. des 4. Bindes seiner Länder- und Völkerkunde) lassen 
sich solche statistische Fehler sn Schulden' kmiimen^ mithin 
ihid sie Auslandern eher itt yeneihen. 

Unter den übrigen iu diesem Bande behandelten Staaten 
seiclinen sich die Schweiz und Frankreich ans; allein die Lage 
des letzteren und deren Eihwirkungen auf Politik und Industrie, 
anf Geist und Charakter des Volkes, und terschiedene andere Be- 
ziehungen sind nicht mit tVrrjem'ri^en Aufmerksamkeit beschrieben, 
wie es ihre Wichtigkeit erfortkrt. lieber die Kiistcn wird nur 
wenig Erhebliches gesagt und ihr Einfluss anf den Handel ist nur 
oberflächlich berührt. Da^e^en ist bemerkt, dass die Fraiij^osen 
in den- letzten Jalirhunderten durch ihre el^^ene Civil isutioij, 
welche vermöge ihrer Doppelnatur bei den Völkern des Südens 
und Norden^i leicht Eingang fand, auf ^anz Europa einen unbe- 
rechenbaren Einfluss ausgeübt haben. Worin dieser Einfluss be- 
steht und wie nachtheilig derselbe in kirchlicher, religiöser und 
politischer lliiiHichi war, ist aber nicht erörtert, was hiitte ^;c- 
schehen sollen, da diese westliclien Einwirkunii^en an Kirche, 
Rclig^ion und Staatsverfassungen in Deutschland viele Bewegungen 
▼erursacfateni welche allgemeines und besonderes Ungluclf nach 
«Idi sogen. Hinstchtlidi der* übrigen DersieUiingcn findet nun 
Befriedigung der Anfordemngen. 

Fnr die Schweis bleibt nichts sn wfinichen ttbrig als eine 
genauere Eintwicketoni^ des Unistandes, dass sle> das Zwischen- 
glied swiscfaen Fkenkrelch y Italien und Dentsdiland ist« aber 
keine Absondäung Teranlasst« sondern dnrch seinö fielen FIsse 
den lebhaftesten Verkehr unterhält Die einzelnen Kantone sind, 
lieniiich ausführlich beschrieben. Die österreichischen Staaten 
werden gleichfalls kenntlich durch des Verf. Mittheilungen, wel- 
idie es nicht direkt nothwendig machen, sich in anderen Werken 
um weitere Belehmn|^ umzusehen. Da die Uebersetznng mit 
Sorgfalt und Flelss ausgearbeitet und die äussere Ausstattung vor- 
trefiltich ist , so verdient die Vcriireitnngp des Buches in Deutsch- 
land alle ümpfehioDf« 

Beuter* 



Syntas%9 Conveniefltiae der lateinischen Spra^^ 
che^ eise pbilofophisrh - pralrtiacbe Abhandln ng von Wilhdn 
JFWtftti^ am Gjma. zu MuMter. Httnater.1886« \ v. GO S. 8. 

Das anzuzeigende Schriftchen „enthält den 1. Theil der soge- 
nannten Syntaxis convenientiae , im zweiten Hefte wird der an- 
dere Theil derselben folgeu; alsdann die Syntaxis rectioiiis und 
.die Lehre über diu tcmpora und modl. Die >S^utaxiä oinata, 
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welclie nocli üi maucheti Grfinimatikcn zu nicht ireringem Aerg'er« 
uisse vieler Gelelirtca iigm ii J , wird diircli eine AMiaudliiu^ ver* 
treten, worin das WeKen und der Creliraudi der einzelnen Rede» 
theilc gründlich cntwickelL ilar^estellt ini.^'- So der Hr. Verfasser. 
Wir haben nun Iner /#) von der Kopulation: \ oiii Satze und dea- 
een Bestandtheiieu überhaupt; wa$< Snhjekt eines iSatzes sein kann 
und zwar 1) vom ausgedrückten, '2) vom verborgenen Sobjekte; 
von der Kopula, Ihrem Wesen und iliiem besonderen Gebrauche; 
was Pradik. sein kann (Stellung des Subj. , Viiid. u. der Kop.); von 
der Konstruktion der einzelnen Satztheile : des Subj., .Fräd. u. der 
Kop.) und twar I) wf^nn nur ein einziges Subj. im Satze ist , wo daa 
Prid&. 1) ein Adj., 2) ein Verb (Kop.), 3) ein Sabst. sißin kann, 
and swar a) «ia moUlet*) PenouibiiMlttitlT, b) ^ Saclmihalf 
II) w€QD mebtere Snlj« im Sali« aiiid md 1) In PenM nkkt ver* 
■oiiedea, wo d«s Prid« aein kami a) ein Adj., Verb. (Kop.)^ noA 
dieae a) ntcli mehrere« Subj. beatimmt werden, aa) wenn die 
Subj. gleichen, ßß) wenn tim Tcrachiedenen Geedileehta aM| 
wehet mi herackakhifgea itl, eh von Peraonen, Sachen oder ven 
Feraenen nnd Sachen augleleb die Ee^o iei, ß) nach mmmi BuJ^^ 
wo am) von Sechen, ßßyxfm Personen, yy) too Personen und 
Sachen gesprochen werden kann ; b) ein Subst. und zwar a) ein 
mobilea Personalsnbst. , wobei die Subjekte aa) dasselbe oder 
ßß) ein Tenchiedenea Geschlecht haben, ß) ein Sachsubst. ; 2) in 
Person verschieden, wodasPräd. a) auf alle Subj., b) auf ein Subj« 
bezogen wird. B) von der Konkretion im Allgemeinen und too 
der des Adj., wenn 1) nur ein Subst., 2) mehrere im Satze sind» 
C) Von der Apposition — überhaupt — von der nähern und wei- 
tern; 1) Appos. zu einem Subst., wenn sie 1) ein adj. Redetlicil, 
2) ein Subst. und zwar a) ein Personnlsiibst., h) ein Sachsnbst. ist; 
11) App. zu mehreren Subst., wenn dieses 1) ein adj. Redetheil, 
2) ein Subst und zwar a) ein Feraonais., b) ein Saclisub«t. ist — 
(Stellung der Appos.). 

Das ist so ungefähr der Plan der Abhandlung meist mit den 
eigenen Worten des Verf. Die Grammatik der latein. Spraehe 
muss nach seiner Ucberzcugung nicht bloss als Mittel zum Zwe- 
cke behandelt werden, um die lat. Klassiker verstehen und würdi- 
'l^en, wie auch aeine eigenen Gedanken in derselben richtig und 

*) Die strenge; ElntheiliMg fetdeHe e) ein mobiies Pertoaalieb- ' 
ataatlv i h\ eia nicht mobiles Fersonaltubst« , welches er) noch aia Per* 
sonalsobstantiv, ß) ein SachsuhttantiY ist.. Wir legen auf diese Uaga- 
naoigkeit der Eiotbeilong, wenn eie praktisch ist, gar kein Gewicbl^ / 
fragen aber , ob die latein* Spradie nie nod an keiner KeH aaf Fdlie 
gestossan sei,, wie väter Salls «iaea hatte, wenn er aaags Bßtleid, 
Heil db« da GevelAlel — oder wie ei mit Peneaaltnbelaatir gehalten 
waide, die keia Fem. haben-, wte daan nataa ahemiaatto — det i mi n 
roifcomnao wird, « 
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schon ausdrücken zu können^ sondern sie niuss sich auch zug^leich 
gelbst Zweck sein und als Wissenschaft neben den andern Wissen- 
schaften einen ehrenvollen Platz einnehmen. W^ir sind dem gc« 
ehrten Herrn Verf. für seine Leistung dankbar verpflichtet, ge- 
stehen derselben auch, was sie erstrebt, zweckmässige Ord- 
nung, Vollständigkeit und Gründlichkeit, verbunden mit prakti- 
scher Brauchbarkeit in einem hohen Grade zu und erwarten von 
den folgenden Theilen mit Recht sehr viel Erfreuliches: doch 
werden wir seine Grammatik , wenn sie vollendet vor uns liegt, 
wohl von einem ähnlichen Gesichtspunkte aus auffassen müssen, 
wie di&^umpt'sche (Jahrb. 24, 2. S. 203), d. h. als eine solche, 
die mit dem Gymnasium nicht ausgebraucht wird. Wir haben 
noch kürzlich bei der Anzeige einer Schulgrammatik vom Uru. 
Direktor Bischoff zu Wesel uns dahin ausgesprochen , dass wir das 
Studium der lat. Grammatik für eine wahre Geistesgymnastik lial- 
ten, und in sofern emanzipiren auch wir dieselbe, aber es ist nuri 
eine Art der geistigen Kampfspiele und es duldet nicht nur, son— 
dern erfordert zur gleichmässigen Ausbildung der Seele noch an- 
dere Arten neben sich, wodurch es also von selbst eingeschränkt 
wird. Uebrigens ist recht zweckmässig dafür gesorgt, dass die 
wichtigsten Regeln als Sätze , die minder wichtigen als Zusätze, 
die Erläuterungen , Begründungen und Reflexionen als Anmerkun- 
gen erscheinen. ?lun noch Bemerkungen über Einzelnes. S. 5 
Anm. ist die Konstruktion des Akk. mit dem Inf. so erklärt, dass 
der Akk. in der Weise des griech. Akk. aufgefasst werden müsse 
z. B. certum est iiberos a parentibus amari — sei: quod ad liberos 
attinet, certum est amari. Zum mindesten lässt sich diese Er- 
^ klärung scliwerlich auf alle Fälle des acc. c. inf. anwenden. Wie 
z. B. im Satze: certum est, nos esse mortales? Wir denken uns, 
der ganze Satz : nos sumus mortales solle im Akk. erscheinen, 
also jeder Theii desselben, daher sowohl nos, als mortales — 
als sumus, welches in das Verbalsubst. esse verwandelt wird. 
Was sonst wohl für diese Auffassung spricht, führt Wüllner — Ka- 
sus und Modi S. 114 — an. Auch Becker (Deutsche Sprachl. 
I.B. S. 287 und 288) scheint diese Ansicht zu billigen. Dass 
auch in Fällen, wo der ganze Satz als Subjekt erscheinen müsste, 
vermöge einer impersoucUen Auffassung der Akk. gerechtfertigt 
werden könne ^ unterliegt keinem Zweifel. Man vergleiche die 
vielen Steilen , wo im Hebräischen nn scheinbar vor dem Subjekte 
steht z.B.: ni^nn yiNn-r-M Num. 32, 5. d.i. man ^ebe.,, 
S. Ewalds krit. Gr. S. 596. Sehr belehrend könnte die Unter- 
suchung werden, warum der Lateiner in einzelnen Fällen denNom. 
behielt z. B. bei dicor, iubeor. • * - • 

' S. i4 Zus. bemerkt der Verf. mit Recht, dass beim part. 
Genit. das ihn regierende Adjektiv sich im Genus bald nach dem 
Subj., bald nach dem Genit. richte, wie das auch z. B. in Uih- 
lein s Gr. 2. B. S. 17 bemerkt ist. Wenn aber Clc. n. d. 2, 52: 
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Indns e^t omnhim nnminuni inavimus, erklärt wirri: ,,Der Indus ist 
am fl austen von 4cQ Flüssen so ist hiermit , glanhrn wir, für 
die richtige AnschauuD^ Nichts «rewonnen, denn \vas heis»^ „am 
grössten'*" *? Es ist dreses wohl eigentlich eine advcrb. Bezeichnung. 
Wir fassen daher den obiiren Satz auf: Der Indiis ist seh/' groas 
'vonseiten aller Fliisse , iirul sind iiberzcii<rt, dass dieser Aus- 
druck eben ^»svohi iu die absoUite Üedeutuug übergel^ea kooote, 
' als das schliclite Adjektiv im HebraTschen. 

S. 17 Zus. 4 sa^t Ilr. Dr. F., die Grainmatiker behanptetcn, 
dass da8 Prüdikat ^ wenn eine Person durch einen uncigciUlicheii 
Ausdruck bezeichnet würde, sich nach dem natürlichen Ge- 
■chiedite riohten könne; er wisie aber an wenig Beispiele, ala 

. Aiidare die Bainuptung dorch Bal^ beslKtfgtcit Aber !n ca« 
pi^ cealvralliMiB eaeai aiut habeD wir Ja da aolchea BeispieL 
Bar Verf. Matt ea aua Li?« 10, 1. aelbat S. 15 Zoa. an, wo 
er beaMifcl, daaa Samnuefaiaaen oft nach der Bedeulung eonstroirt 
wfirdeo« Capita iat aber keio Sadimdaame« nocli weniger ala 
nl^e, «Ulia. Waa die W6r(er aniaa, bcatia, acelna elc. aageht, 
ao aweifeln wir nicht daran, daaa Piadiua aie nach dem Geschledite 
dessen , was sie bexdchnen aoHen , konstruirt haben wurde (vergl« 
Bacch. 5, 1, ^; Poen, prol. 17. ed. Bip.), aonat möchten wir nur 

' nach dem Vorgange €Scero*a das Relat. aufs natürliche Geschlecht 
beaiehen* Wir lieben es an dem Verf«, dasa er keiner Frage aua 
den Wege geht und die Beliauptungen der Grammatiken von 
Grand anapfftft, müssen aber auch hier wieder behaupten , dass 
manche auf diese Weise mit der AuktoritiU eines vielleicht recht 
, späten Schriftstellers belegte oder überhaupt seltene lat. Rede- 
weise für den Gymnasin^teti weni^ EedcntnnEr hat, obgleich der 

' Lehrer vuid der in solchen Sachen gereifterc Mann darVilx-r ^eru 
Aufschi iiss haben ma«:. Dass auch bei bloss leblosren Dingen das 
Mask. in Bezug auf s Geschlecht des l'rädikaf s den Vorzug haben 
könne, hat auch Hamshorn § 06, mit Tac. 11, 25. es belegend, 
wie Hr. Dr. F. neben Tac. auch nur PI. 17^11.; Sen. const. 19. 
anfiibrt. Fügten wir noch hinzu , dass die Vwlir. prov. 24, 9. 
sagt: abomiuatio hominum detractor (est), wie viel wäre damit 
gewonnen*! Um schärfere Sichtung des klassischen und unhlas- 
sischen Sprachgebrauchs mächten >vir ohnehin den Hm. Verf. 
für die folgenden Hefte bitten. Die auf solche Weise erreichte 

^ VoUstänUi^keit Hesse aich freilich noch vollständiger machen. 
Wir erinnem an Verbindungen wie T^. Ad. 4, 4, 27. (ed. Reinh.) : 
nperite aliqoia actnton ortium; Plant, men.4, 2, III.: aliquia 
evoeate.«; uter meruistia 5,2, 29.; uter eratis 5, 9, 60.; abaente 
nob|9 Ter« Eun. 4, 3, 7. (a. Rohnk. an dieaer Stelle', der Cat. 109, 
5. inanerante nobitf ond Tib. 3, 5, 55. anföhrt, woan noch die ver- 
dicfatige Stelle PL Amph. % % 194. kommt; ao fern die Fürwör- 
ter nobis etc. auf eine Person gehen, könnte man daa Frans. Vena 
Mea capable irergieichan « ^kn Griech. nnd Hebr. itt noch gcowere ' 
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F^ih^t geslittet, DIMb id PMan OL 10 (11), 6.; EifMm 
hrftti Gr. § 351.) ; hinc conlox^ hfnc ptCer nnia tenen^, Ov« iUL 
90. ; genmua lacet hoste toperbo Seipip^ belligeri, M«TOrtlft 
pectora , fratres^ Luc. 15, 4. ; oninis equcs aitsnmiii, comu ad Lir* 
202« Uebrfgens ist Uber dle^bicr angegebenen FiUe, b. B. über 
die inft dis|unkt. etc. Konj. Terbundenen Subj* hiidinglldi fcspnH 
i&en , irie wir denn den Abgang grosserer Vollslindl^eit über- 
haupt urenigbdüagen, Nur Einiges hatten wir gern gefunden. 
Der Deutsche sagt: ,,An die 3000 sind gefallen^'*; der Grieche X. 
Oyr* 8f 9.: "B^ctOav Öe xqwtov filv ttov öoQvq)6Q(ov sl^ 
TBTQccTCigxiXtovg » , , in wie fern erlaubt sich der Lateiner eine 
solche Bezeichung des Subjeicts'l Caes. b. 6. 1, 31.: nunc esse in 
Galita ad C et XX milium numerum ; Flor. 3, 3.: millia ad sexa- 
^Tnta cecidernnt, bsscn freilich noch eine andere Erklärung eu. Als- 
dann war § 12. nähere Ang;if)e i)öt!n":r, in liefern snibstan(!Tiscli ge- 
brauchte Wörter ein Adjektiv zu sidi iicluiuu koiiiicn. So sagt man: 
Mehocipsum nihilaffereet plane cessaredelcctul (C. or.2, 6.); ipsum 
quidem pcccare xmum est (Farad. 3.) ; vivcrc ipsum (ad Att. 13, 29.); 
Bcribere ipsum ((^wint. 1, 1.); nostruraistud vi vere triste; sciretmim; 
hoc ridere nieum-, veile suum (rers, 1, P.; 27.; 122.; 5, 53.); iUe 
ego (Virg ; PI. ep. 1, 6.), alter idem (C. Lael. 21.); vide, qufln 
mihi persuaserim, te me esse aiterura (fam. 7, 5 ); mea tu (Ter. 
Eun. 4, 3, 22. ; Ad. 3^ 1, 2.) ; quos istos (ad Her. 4, 16.) ; nemo 

äuisquam (Ter. Eun. 5, 8, 2.)« — Die Apposition betrachtet Hr. 
»r. F. als eine Verbindung, welche ihrer Wesenheit nach »wi- 
schen det unmittelbaren nnd mittelbaren, fwischen der Kmkre« 
tion und Kopnlation liegt. Sehe« £L 38. wdieldet er tob der Ap- 
po8. Verbindungen wie ezercitna Bieter, animQS t., i|d?emi e^v 
causa Tictrijc, centemtor animus aus, und stellt sie als den Uebcr* 
gang Ton Konkretion au Apposition bildende dar. Wir swelfelii 
nicht daran, dass man namentlich die ist Subst.' auf tor, trix, «8| 
a.'. in Ausdrücken wie: In tarn cormptrlce provlneia (C. ad Qufail^ 
fr. 1, 6, 19.), in domo regnatrice (Tac. ann. 1, 4.);* domioasse- 
cures (Prep. 3, 7, 23 ) ; urbs dondna (Bfart. 12, 21, 9.); bdlator 
eqmis (Y. Georg. 2, nuntia htera; artifici temperaniento; 
artifice dimicatione . . , neminem regem (ad Her. 4, 16.) fast 
schlechthin als Adjektive aufzufassen habe, obwohl solche Bei- 
spiele allerdings der App. nahe stehen. Dagegen ist bei Peliaa 
|ia«tn . . wohl eben so wenig an Apposition zu denken, wie bei Ber- 
liner Blau, BrHunscInveiger Hopfen, BallensfäiUer Bier, Leip- 
ziger Messe, und mitllcclit schliesst Mehihorn (Programm : de ap- 
positione in ^rraeca li'ngua commentatia. Glogau, 1838.) im Grie- 
chischen Ausdrücke \vie"^AAiyva scöas^ov gänzlich von der Appo- 
sition aiis , währender Ygi]^ xlgTcog ... yvvi^ nag^hog ^ ^agelov 
ßaoUia in die Mitte zwischen Konkretion und Apposition setat. 
Uns scheinen nun zwar im Latein die appositionellen Titel- und 
£igeunamen?erbiuduugea der eigentlichea Appijsition noch näher 
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mi«lriiD, äb ta BmMbm md mtk wM in OtfafWinliwi» nmä, 
Dr. Fdttiag ilhH Ca. el P. fiüpkmet nÜlUdifcmr AppMHiM, db 
Mer Mpiontt m tcilMtotMigauftriU ; dodi nlkliie «• ouaciMirflr 
Mteh , in M; T. Cicero iwei der Namen Apposidon lu neoMD. fle 
wrft kiiM elto weder der Iftteiner, nodi der Grieche gehen^ dm 
-er einen oder mehrere solcher Namen und Titel undekliuirt liesse 
2. B. Ludwig Tieck's NoveUeil , Doktor Hirscher's Moral ; Kaiser 
Karl's Muth. — Da wir nun Ausdrücke wie Frau Mutter, H^r 
üroder, Meister Robert^ die Stadt Münster... kaum zu der Ap- 
^ositioa im eigcntiicheu Sinne mehr rechnen wollen : so werden 
Huch schwerlich flumeu Rhenus*)^ il. Rhodanus, muLier mer^trix, 
homo gladiator, porcus femina, femina anguis (C. leg. 2, 22. ; 
div. 2) ^9.), ficus arbor.., mare Oceanus, lapis silex, saxum silex, 
turbo Tciitus dahin gehören. Wir nehmen hier im Deutschen 
häufig eiu zasaminengesctztes Wort und bilden Substantive wie 
llheinstrom, ( Schlangenweibclien, Feigenbaum, Rehbock?) 
Rindvieh, Kicv^jelsteiri , Harzgebirge, Fürstbiscliof , Gottmensch, 
Manusmeusch (im Westphälisclieu , mares homines Plaut. Poen. 
5, 5, 32.), wo das Bestimmungswort fast ganz adjektiv. steht und 
viüs über die Natur der latcinisclien genannten Verbindungen auf- 
klaren kann. Für die Zuvsammenstimmung (convenientia) der Wör- 
ter ist diese Unterscheidung im Lat. überflüssig, nicht aber 80 
fStt den Sinn, die Bedeutung. Dtoch begreift nao lelebt^ dan 
liier adhr viel "WllttLlUirlidik^ bleibt, und data i|iatt deuZuaati, 
flcMd mau flm «elbststiodiger liervortietea ttaat; nritRedit «ntir 
tiie Appoe/realiiMt In «ex D^etarua mag res nioht eigenffiohe 
Appos. 'aefai) waU aber in BeiotanU) res Ponti. IMe deutaohau 
Orammlüier achwaiiken in dieaer Ilntendieidttnff ebenfiüla. Bedcer 
(Deutacbe Spiaeid. 2, 617) nennt auf derselbea S^teJie EU- 
gufig: „Kaiser Kari^^ Appeaklen und eine Ton der Appoaitioo m 
unterteheidende Verbindung ; Karl der Fünfte ist ihm Apposition ; 
Lehmann (Kurzgefasste d« Q, Bunalau, 1836« S» 296) rechoel 
„Wilhelm der Eroberer^^ nicht' aur strengen Appos. ; Götzinger • 
hält sowohl Martin Papst; Papst Martin, als der Papat Martin; 
Martin, der Papst; Martin, ein Papst, für Apposition, und be- 
merkt nur, dass die Apposition für die Auffassung des Zusammen- 
hangs bald nothwendig, bald unwesentlich , bald enger mit dem 
Vräger feradunoiaeni bald gesondert von Mun aei. £ibeii ao viel 



^) Es ist allerdings noch die-Frago, ob flamen oder der Eigeo- 
name Apposition sei. Vergl. hierüber die Analogie des Deatichen, 
und flumen Dubia — circumductuin Caes. b. G. 1, 38.; fluoien Axonam, 
quod. 2, 9. ib. 18.; nionte Jura aUisäiiao , qni.. 1, 2.; ad raontein 
Jaram, qui.. ib. 8.; in iluniine Ligeri, quod. 3, 9., ad flumen Seal- 
dem, quod 6, 33.; cf. 7, 5.; ferner arbor fici; nions Synae ; am^is 
Eridani; oppidam Antioduae; domiai appelUtio, vox volupiatii« 
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Schwankendes miiss notliwisllüg bei den als Appos. erscheinenden 
AdjekttteH Statt flndra« Dr. F. findt in gens est , cui nalara c«r- 
Ipera anfmMiin« na^a »agi« i|iiaiii fiina dedll (Lr 5« 44.) die 
Adj. m. und f. ab Appos. auf | Ib Panlaa 4). M ailflMiiB fiUoiär ai 
Aeginittm et Agaseas diripieiidaa ndttit (Id. 25, 38.) sei , eildirle 
«r, dir. aehlecätblii.ata Adj. konatrairt^ wai wohl hajaseB aall, «a 
•ei einlach dayerfcM. DSe deutschen Gcanam. rechneiiFiUe, wer- 
in daa'AdJ. nit dem Artikel eder ohne denselben hinter a. Snbat.: 
eteht, ziir AppoR. s.B. Bnrchard; doch sctieinen Lehmanuv GtItallH 
^or , Becker, Warst (Praktlsclfe SprachleJire — Reutlingen — 
S. 103), nur Beispiele, wo es mit dem Artikel nachsteht, hier- 
her zu reclinen. Mehlhorn stellt aber Beispiele, wo das Partiiip 
nicht mit aeineav Subst. übereinstimmt, z. B. IvLlvirfiw fpaXayyiQf 
lKn6fL£voi,,,. nicht einmal unter die Apposition, sondern sa^t, 
sie bildeten den vorhinirenannten wie adjektivisch ^ehraucliten 
Snbst. gegeiiiiber die andere Gräjize zwischen Konkretion und 
Apposition , schwankt aber selbst, indem er solche Falle in der 
Anm. wieder zur Appos. zu rechnen sciieini und einen der aufge- 
{übrten Falle nelb^ itie partitivc Appos. nennt. 

Schwieriger ist noch die Untersuchung, was Ton den mit 
den Partikeln vclut , ut.., als, wie., eineiti Subst. im gfleichen 
Kasus beigefügten Nennwörtern zu halten sei. Man sieht aber 
leicht, dass sich derartige Znsätze in Adverbialsätze auflösen 
lassen. C. fara. 13, 1. sagt: Pomponiiun Atticura sie auio, ut 
altcruni IVatrcm d. i. amo; auri argenlique usum, velut omnium 
scelerum materiam, sustulit Lycurgus d. i. wie wenn es... wireass 
• wie er das aufhali, waa er... ansah. Vergl. a«di: Repeete te, 
ianqnan aerpena e latihnlia.. lotiiliaCL Der Sets: Wat Ar all 
fVeuad nicht dkme« kann , kaoi| umier . doch ala Feind 4k aiiia- 
den = Wer dir, laden oder wean er -deia Feind geworden fit et& 
kh aage ea -dir all meinem Frenode =as da ich didi ala mohm 
FreiHld eikeme«. Unaer Herr Terlaaaer aagt nun 8* 51., 
mit ttt, Teint, ian^piam, onari', qaam, ae« atqne» nM whnn- 
denen SobalantiTe oder Adjdctive «tinden theila Im Verhälteiaae 
dar Apposition , theiia in dem Koordlaatlon ; ala nodüa. App. 
aden solche Verbindnngen dann anfanftaaen, wenn die so vefw 
hnndenen Vorstellungen einen nnd densellien Gegenstand umfaa- 
aend, last au einer einaigen * besonders bestimmten Vorstellung 
gleichsam verschmölzen, was hlufig bei quasi, ut, Tclut, tan* 
quam und ähnlichen der Fall sei; Verbindungen mit quam, ac, 
nfquc, nisi , praeter etc. seien modifizirte Koordinationen. Es 
fällt uns hier auf, wie Tlr. Dr. F. bei ut. .. quam., uisi von Koor- 
dination sprechen kann, da diese Partikehi oüenbva unier ordnen,. 
Dass in solchen Fällen die Konstruktion des übergeordneten Satzes 
fortgesetzt wird z. 6. Ea se^sola percipere dicunt, quae tacta 
intimo sentiant^ \\t dolorem^ voluptatem (C. Acad. 2, 24.), com- 
munem prius, ceu lumina solis et auras*. humum signaTit — O?« 

\ 

\ 
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'vi«t'l, 185. kam liier nicht eiiMiMeiii ^ lUms waA mmI 
f«setiieht S,ZumpC § 775., obwohl m» allerdfaiKS entgegeiialebts 
Zeno ae^it, PUtonem« ai aapiena no« ali, eaden eaae ia cauaa, qua 

tjrannumDionyaioiiis.v., qua tD. eaae dicit Dasdeatache ,,z. B.** 
womit wir ut oft übersetzen , darf una nidit tanacbeB* AUerdingv 
tret^ übrigens solche» au Satztheücn zusammengezogene unter» 
geordnete oder nebengeordnete Sätze der Apposition*) nahe, and 
man kann sie als Gränzscheide zwischen der eigentlichen Appor. 
und ganzen Sätzen Iii it stellen. Mehlhorn thut Aehnlidies^ nimmt 
aber, wie un§ scheint, auf daa adverbiale Element nicht genug 
B-ücksicht, worüber unten! 

liier ist nun von dem faivtftivische Bezeichnung einleitenden 
Gebrauche des ,^als^^ zu sprechen. Der Satz: ,Jch hab* euch stets 
als Biedermann erfanden hat eben so wenig eine Apposition als 
der lat.: sempcr probuii] honiiiu m te reperi. Datiiu gehören denn 
im Latein, die Vcrba: abiicio (C. larii. 10, 12, 14.^; accipio (JuT. 
8,87.); atldnco (Caes. b. G. 5.); adscisco (C. Pis. 11,; Caes. 
b. G. 1, 5.); adiiciibo (C. Man. 19. ; Flacc. 30.); adsimito (Ter. 
Phorm. 1, 2, 78.; llcaut. 5, 1, 15.); appono {C. Caccil. 16.); 
arguo (Sen. Med. 501); attribuo (G. Gat. 4, 6.); canto (G. ad Q. 
fyi, 2» 13.); clanio(Prop. d, 7, 46.); concilio (N. 17, 2.); con- 
dueo) conflteor (Caea. b. c. 1, 84.); cogno/sco (G. Deiot SM 
eoUigo (Prop. 3, 7, 29.); eonaerro (C. Cat 3, 10.) (comparo^U 
mipio (C. fin. 4, 24.); curo; dediguor; deüeb (C Verr. 4, 40.); 
dignor (Curt. 6, 10 ); elido; gero (Joat 32, 3.; Cort. 4^1^* 
extr. pro Tietoi« ae gessit) ; impetro (N. 17, 2.); impono (0. PJaiM» 
25.); indnco (C. Tuae» 39.); ioco (C^ Yenr» 1« 59.) * mitto; 
nanciscor (N. 17. 8.); nolo {Uv. 35, 3.); offeBdo (l(l7,2.)$ 
opto (Sen. Med. 22.); ostendo (Suet) pani (Bfart. 1, 55.); pei«- 
hibeo; pingo (Fl. h. n. 35, 10.); posco (Gaes. b. g. liberaa ohiSde« 
p. 1,31.); probo (Gaes. b. g. 7, 63.; 8, 18.); propono; relinquo 
(N. 1, 3; 17, 6.); scntio (Phaedr. 4, 24, 14.); significo (N. 17, 
8.); sisto (G. Att. 10, 16.); aufficio (Phaedr. 3, 10, la); teneo; 
trado (Jiiv. 8, 71.), tribuo, nsurpo (G. off. 2, 11.; de wniT. IL); 
volo ; iLi iKi utor (z. B. aliquo homine amico); fruor (N. 15, 5.: * 
qui ea diutina voluut frul d. i. pace) nebst allen von Zumpt Gr. 
§ 394. aufgezählten und den von uns Jalirb. B. 24, II. 2, S. 204. t 
angeführten Verben. Aber vielleicht fasst der Lateiner, da er 
solche factitirisch aufzufassende Beziehungen durch den Akkusativ 
ausdrückt, u/\spni/iglich dieselben als Apposition! Unmöglich 
acheint tms dieses gerade nicht. £s ist freilich ein grosser Unter- 
schied, ob ich sage : Er sclumpft mich, einen Ketzer d. h. der 
ich .... bin oder : „£2r schimpft mich einen JCetser^^ ^ daaa ich 



*) Der Ausdruck: modilUixte Apposition, den Dr. F* brancbt, ist 
nna m ondea^cb« 
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CS seP), aber dttrch den Ihlick der Stimme, den idi auf Ketzer 
■etste, könnte im ersten Satze die Beziehung, dass ich eben 
diu'cli sein Schimpfen erst als Ketzer dastände , bezeichnet wer- 
den. Vergl. Te amicum meijm «l^lf^o, wo amicum mcnro f|;Icich- 
sam antizipirt^nde Apposition gciianiit werden könnte. Wie viel 
aber bei Erklärung sprachlicher Krsclieinungen auf Betonung und 
Gebcrrie -irtlc^t wt rdcii müsse, und wie manche Beziehung eben 
deshalb nicht in den Worten liegt, sondern dadurch erst In'nein- 
gelegt wird , miiss dem Sprachforscher bekannt sein. Geneigter 
sind wir jedoch, das fakt. zu bezeichnende Wort mit dem Ver- 
bom zu einer Einheit zusammenschmelzen und davon den zweiten 
Akküsatir abhängen zu lassen, gleichsam: ,Jch freundnenne 
dich,^' wobei wir den möglichen Vorwurt moderner Ilineintra- 
gnng nngebübrlicher Verwickelung in sprachliche Erscheinungen 
ablehnen zu könn^ hoffiBO« JcdenftUt also aind wir berechtiget, 
die fngtieben Akkusatita und Abltlive von der Appoattioa tms- 
«dilieaaeD. Wir reehnen desliaib «ich im Satee: Filinn cnm 
mtre fai ärcem AmpIiipolitanam costmiendoi mittft (Just 13, 6.) 
daa Part nicht mitilera Hm. Dr. F. lur Appoeition, denn düillen ^ 
vir eine AuOÖann^ Tersnchen, ao wSrde ea wohl heiaeen: qai 
isnatodlendi eaaent, nicht erani Noch acbiefer iat ea, wenn der- 
■elbe daa home in ^^TulUa homo nata eat*^ Apposition nennt S. 54. ; 
oder in „Aegypli can^m et feiern ut deos colebant^** das deosS.48. 
Wollten wir demnach unsere Anaicht über die Apposition im La« 
teinischen kurz zusammenfassen, so erklären wir sie für einefi 
verkürzten Relativsatz, der einem Substantive oder subatantivisch 
gebrauchten Ausdrucke ein anderes Substantiv oder einen andern 
substantivisch gebrauchten Ausdruck schlechthin (also ohne Be- 
ziehung einer adverbialen Bestimmung — z.B. einer Absicht, 
l^oige, Bediti^ung) in demselben Kaan« — die Ausnalunea sind 
leiclit zu erklären — beigesellt. 

Da nun in Ausdrücken wie: „flnmine Rhcno, ficus arbor, " 
lapis ailex, M. Tuilius Cicero , Frau Mutter, Fräulein Tochter,** 
die beigesetzten Wörter zu unselbsistandig und in ihrer Bedeutung 
zu abgeschwächt sind , als dass wir sie als Satz erscheinen lassen, 
dieses aber immerhin noch möglich ist; so rechnen wir sie niciit 
zur eigentlichen Apposition, sondern nennen sie die eine Gränz- 
acheide zwischen Konkretion und Apposition, oder auch apposi- 
tioDsartige Zusätze , Apposition im woUem Simw^ eine Unter* 
adieidnnf , die Hr. Dr.F.m flcoa arbor etc. etc. nicht macht. Waa 
die Adjcktl?e angeht , ao kann aie der Dentache und Grieche durch 
den Artikel som Range eineaSohat erheben, und ao in wurkUche' 
Appoaitioa eetieoi der Lateiner iBann weniptena dnrdi dleJStel* 



**^) Härder wagt legar (Vaianchwig Jatn)« „Sprich den Stda dir 
Brei.«« — 

Mrft. f. niL «. IM «i. Jtrir. BOI. Bi* XXWUh KJt^, SO 
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luBf , litt GetcUteht , die GeAmkenwendmig llimi tlibat Sdlift 
•tiadi^eil wleiheB. Oft wird ci «bo Tom Spnchgefulile 
Üigcii, ob ifo AppogitiMi oder reine Karerlelbang in nenBea 
dnd. BHma eo ferült ee deh Mit den » dnen pereSaliehen EHiw 
weite in dieier Art beifetellten SobstanÜTcn oder Aiyektitea 
Wer Terkennet In: ^ ein unglikikliclier Bfinn = der ieii.« 
bin; ÜBT, eehte Westphälinger, werdet Sdiinicett ferdem'^ die 
Apposition? — In dem S«tzet ^Be etti* ich armer Maiin^^ Set 
9)ieli'^ gleichtam adjektivisch geworden und also au eiue Appo* 
Bition haum zu dcnlcen, obwebl BedLer B. % 201.d. diee denn 
rechnet. Darnach musa mau me miserum! me ceecum ; u. s. w. 
benrtheileo. Da wir ferner die Apposition einen verlcürzten Re- 
lativsatz genaunt haben, so schliessen wir Verlturzun^en von Ad- 
Yrerbiaisätzeii aus. Streng genommen ist im Satze: ^^Attius Noviua 
propter paupertatem sues pucr pascebat,^^ keine Apposition, denn 
puer ist dem Sinne nach = quiim pucr esset. — Eben so sind die 
Wörter: Caesari quacstori ulterior Ili«pauia obvenit = dem Cäsar 
als Qiiästor = dem C. wurde zu Theil, als er, weil er Quästor 
war. Solche verkürzte Adverbialsätze geben daher in der liegei 
zunächst adverbiale Bestimmungen zum Prädikate und beziehen 
sich also nur mittelbar d. h. vermöge des Prädikats auf das Sub- 
stantiv , dem sie als spheinbare Apposition entsprechen. Wenn 
dalier Apposition die Einverleibung der Substantive genannt wer- 
den lainu, 80 geliören nach Maassgabe der Einverleibung der Ad- 
Jel[ti?e Belebe Bestimmungen nicht zur Apposition, und der Mei- 
nung seheinen eneb Lebmann (vergl. S. 297$ 395.) ^ GöUinger 
S SSSs Wurst S. 10$. Wenn Ldunem S. S98 deefa ^J^ 
gung : ,^Er eil Cliritt, er sagte es ilun, eli leinem Freundei äi^ 
bebendelt ihn, wie ewen Verbrecher," nie Bele^ mr AopoiMMi 
nnfniurt, 80 scheint darin eine klefaie Inconseqnens sn B^^eo, In*, 
•ofern durch das „als*^ ein beschrankender adverb. Zuesis coMi^ 
wird. Ilerling (Grandre|;ebi 2. Ansg. S 16.) rechnet en« ien 
verkürzten Adverbialsatz: Gestern musste sein Vetter, derted- 
liebste Biirger der Stadt, die Flucht ergreifen sa obgielcli er..'; 
der redlichste Bürger der Stadt war, zur Apposition, und in wie- 
fern auch dieses mit Fug gescheiten könne , haben wir oben be- 
merkt und Aehulicbes schon bei Erklärung des faktitiven AMc. bei 
creare... geltend gemacht; nur erkläre man sich dann genauer 
über den durch die Verbindung und Stellung zu enieienden Sinn 
und unterscheide zwischen strenger und weiterer Apposition. In 
den Sätzen : .,Ein Fremdling tritt er in sein Eigenthum (Sch.j ; Qui 
recte vivendi prorogat horara, rusticus exspectat, dura deiluat 
amnis, (ilor. ep. 1, 2, 42. ib. 1, 7, 74.) kann das Bezügliche nur 
durch Stellung, Betonung, Zusammenhang als verkürzter Adver- 
bialsatz erscheinen, und insofern ist die Anschauung derselben 
als Apposition gerechtfertigt. Für das liefere Verständnias der 
Rede i$t aber damit nur verloren , wenn man alle» JDerarlige^ 
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tpas man fncht erklaren kann oder will^ Apposition nennt, \m 
Vorigen ist bereits ^^cgebeii , wohin wir Sätze wie: ITunc lihnun 
ei domim mittit auf dass es iiim ein Geschenk sei = /uin Gc- 
8clienke — rechnen, luid wie eatfernt wir sie zur Apposition zäh- 
leu. Nälier kömmt dieser allerdings der fakt Akk. in obsides.. 
custodicnüos mittit. — 

Wie sicli nvm die Fälle, welche wir demnach zur strengen 
Apposition rechnen, wieder von einander unterscheiden, wollen 
wir nicht weiter berühren ; so Tiel aber haben wir sagen wollen, 
lliells HB dem Hrn. Yerf. die Gründe unserer Abweichung lorzii- 
legen, theUi iios ein Jihrb«24, 3. S.SX)5/) gegebenes Verspredieii 
weoigatei» dwat m löten', theik cndlkii, rnn den Miatbraneh 
mit dem Namen der Apposition, die wir kdneaweges fikr ,,eine 
rostige Tradition Terjaiirter Grammatiken^ ballen 9 entgegen an 
IrQien. Uebrigens «rwihnt unser Hr. Verfosser die Appos. eines 
Sttbst. nu einem im Yerbnm liegenden SubJ. nnd ebies Genit. ftn 
einem Prem pomess., die distrIbutiTe App., die Appos. einea 
Nomens sn einem ganzen Satze, eines Inf. sn einem Subtt. S. 50.» 
wo angenau der letzte Fall die Appoa. eines Sataea an einem Inf. 
genannt wird ; auch deutet er auf die einen verkürsten Adrerbial- 
aatz enthaltende Appos. S. 44 hin , wie er denn hier und überall 
mit grosser Genauigkeit zu Werke geht und nicht leicht etwas 
etwa Wichtiges unberücksichtigt l'asst. — 

Was die Wortstellung bpi der Appos. angeht, so ist das Alf- 
gemeine S. 58. Zus. 7. angegeben. Steltangen bei Eigennamen 
wie: L. quidem Crassus (C. off 2, 13. 17.); M. vero Cethegum 
(Cat. M. 14.); C. noster Lamia (ad Q fr. 2, 13J; M. illius Auril 
(Cluent. 8.) und auch wohl eins C. tiiium , eins rio filio (G. Cluent. 
a; Arch. 3.) uliren tner besonderer Erwähnung werth gewesen. 
Die freilich nur angeführte Erklärung des Romae durch in urbe 
R. und des abi. des Preises als Appos. zum ausgelaeisenen pretio, 
80 wie das iu: deum colit, qui novit, S. 7, vermisste is verwerfen 
wir, und weshalb man phiit erklären wolle durch pluit aqua, coe- 
lum pluit aqaam oder atjua begreifen wir nicht. — 

Coesfeld. Teipel. 



Katholisches Gebet- und K rbauungubuch für Gjra- 
naslastcn und Zogltiigo höherer BiiduiigtaDttaUen überhaupt. Von 
Franz Jos, Micat, Lehrer (jetzt Oberl.) am Gjrmn. in Padarbora« 
(bei Jos. Wesener. 1839.) 8. ^ 

(PttUenberg*t Gebst- andBatvaditnDgsbiicli,-— £olocbiiUD graeco- 
latfbvm. Coravit Dr. Gratz. — Betrachtnngen iber die Evange- 
lien der Fatteii mit Einscblaif der Leideofgetcbicbte tob I>r. Ton Hir- 
scImt* Damalbaa Batmahtn^gan tkbar die aaaat. Evangelien des Eii- 
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clienjahrci 1. B. — Der Gci«( tlcs ChritienihniiM JsffglitelU in den h. 
Zeiten , in den h. UandUin^^ luul in der fa. iüinil ton Dr* F» A. SIm- 
demaier.) 

J« Mlir ei die MMUm wmrm Zeit m «fceMKA «ctai» 
diM ninere Bildunggaiiililltti Dlehi blon mitcrriditoii« toaJwa 
mwk 9r%i9ken mUm tad «toea: d«ilo pMlrlidiCT wird mu «■ 
linden , In diesen BlattM das flttgeMigtt, TM dem Provinxiit 
SelmlMllegkiiii Wettf^lens den Gyamite mpMd«M Bndi be- 
flj>rnr!icn zu sehen. Ist doch woli unserer Ueberseufun^ Ritt* 
gMBÜiit die Wufiel.der Erziehung und obeudreln die BlutlMinh 
MIB Geistestebens ; Gebet aber ist die Religiosität au<!ge8procheii 
Tor Gott. Wir fordern demnach von einem Gebetbuche 1) dass 
geine Gebote auf dem Grunde eines gläubigen, vertramin^rsvollen, 
«ehusüchUgcn^ iicbeadtia, dankbare n , ehrHirchtsvoileii , tkini*!- 
thigen Herzens rntien. Wir vcHkIiIcu es nichts dass wir in viel> 
facher Hinsicht unsere Zeit für eine einscitiir verständige halfen ; 
dass es uns biweilen fa^t scheint, als woUc man das Gemütli 
kaum als eine Geisteskraft gelten lassen; dass manche Gebete 
ISichts sind, als folgerichtig:!' lirweisc, \vir wa^^ten eben nichts 
Besonderes, wenn wir dem lieben Gott auch glaubten und trauten; 
dns wlr^ wie manche Dichter Isngen Aalauf nehmen , sie woütea 
dtt tmd du beringen and kaom sma Singen koaunen » w ee dl 
mir itt «Bteni Gebete« den Ventaade dbea tbriagea, dait wir 
beten wellen und Oett bitten dftftai borz, data wir ans rorde- 
wkm, atou sa belen^ Yen hohlea letieaaiiirtäehen PebiiniatfeaeB, 
die dea Kbwbeafleabea vefflAcbea aad aar adl Ubliacbea IVaa- 
beia lieh msskiren^» wellea wir afcbt tprediCB. Nar die waUm 
wir noch hervorlieben , dass Furcht und Elirfufdlt ein wesenUi- 
liclier Bestsndtlietl im religiösen Lebea itl aad demnacli AbselMA 
hiervoa mit iUdit unchrtstlich hcissen muat* Was 2) die Sprache 
angeht , so moss sie kernig und inbaitisohwer, würdig, gefühlvoU 
lind einfach nein. Versehwemmungen in Worten^ abstosaende 
.Ausdriirfee. triicl(eri(» , niichterne Vorlegungen, in KlitterFtaat 
ansartemic HrnmeK ieii tauten in ein Gebetbnch nicht. iVati'irlirh 
nmss ein (u'bctbiH Ii fnr Gymn.TSMnsten diese all;rf*niciiie Anfor- 
de rnn;: ;nit sie besonders anwende». 3) Eniliicii imiss el)cn dieses 

gerade in die einzeiaen Lebenslagen der Gymnasiasten beseodara 
eingehen. 

Und nun freuen wir uns herzlich, dieses von der kirchlichen 
Zensurbcliörde empfohleue Gebetbach unsers Herrn \ erfasscrs 
aolchen Anforderungen in einem sehr huheii Grade entsprechend 
aa lladea. Ueberau ist es der christliche Glaube mit den aus 
Ibai teietfriMadea Geriaenngeu , der in den Gebeten sich aue- 
ipridtt. Wae die Welt ebne Cbiietnt war, ,M aaob Paal. BMm. 
1. 8^ 34 aad 85 eagedeolAl; dfo eefat« Lahre lea CMMI WaMA- 
halt a 37 iai Glaabaaabalaaatain dar Mmm «usgesproelmi» 
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eben so ist dieTon dem Ii. Geiste, von den Ii. Sakramenten, von 
der Kirche etc. aufgenommeii oder Tarausgesetzt. Aus dieser 
e€]itchristlichen Gesimmn? c^elit dann auch herror^ dass der Ilr. 
Verf. jener alle SiilÜdikcit lähmeudeu Meinung, Gott könne nich^ 
ewi^ strafen , crust entgegen tritt — Vergl. S. 60. — Dank sind 
wir ihm schuldig ^ dass er manche Kfrcliengebete in guter Ueber- 
setzuug und zahlreiche Bibclsteilea den Betrachtungen und Ge- 
beten anschloss. — Der Vortrag ist durchgängig dtm Inhalte an- 
^gemessen und gera4le für Gymnasiasten geeignet. — Wie sehr 
diese» im Gmtxen vollständige Gebet- und Betrachtungsbuch die 
besondern Lebenslagen der Sdifiler ber&cksichtigt, mögen fol- 
gende Uelrarschrifien bewefaen: Gebet fftr die Lehrer, vor oud 
tiich dem Ilnterridite ^ fär den Icrtnken Mitsehuler » beim Tode 
emee MitMihlilen; Freundeewthl und Umgang, die Lesesncbti 
beim Eintritte in eine JtdhereBÜdnngsanstall., beim Anüinge einet 
neuen Sdraljahra, beb» Schlawe desselben, die SCtndei^vebl; 
lieim Austritte aus der Büdungsanstalt , vor und bei dem Abginge 
inr Aicademie (wo dem angehenden Akademiker sehr iwedcmässige 
Frsgen an sich selbst vorgehalten werden) , der von den Seinen 
getrennt lebende Schüler. Ausserdem finden wir beaonden nweck* 
massig, dass ein Gebet um die Tugend des Geborsams, um den 
Geist der Wahrheit, um Reinheit des Hersena nebst eluer Be* 
trachtung liber die Folgen der Unzucht, um wahre Demuth etc. 
aufgenommen ist. Wie sehr es dem Hrn. Verf. am Ilerzeu liegt, 
durchherrschende Frömmigkeit ujitl Jteligiösität in die zarten 
Herzen zu verpflanzen, davon ist uns ein erfreulicher Beweis, 
dass er ihnen kleine Gebete ,,hcim Ausgehen aus der Wohnung, 
beim Hingänge zur Kirche, im Freien, auf dem Gottesacker, vor 
dem Spiel oder einer Belustigung, vor der Arbeit, Danksagung 
nach empfangener W^ohlthat*-^ darbietet und anempfiehlt. Wie 
für die Kirche, den Papst, „den Vater der Chris UiiheiL etc., 
so ündct man auch inr den Staat, den König elc. hier Gebete, 
"Wir theiien zugleich als Pnibe der Darstellung hieraus (S. 136) 
Folgendes mit: „Segne unser geliebtes deutsches Vaterland und 
insbesondere den Staat, in dessen YerlHinde* und unter dessen 
Sebntne ich lebe , und «nf dessen Anatai^n die Blldmig meinea 
Oeiatea und meinea Henena mit Liebe gefördert und ToUendelt 
wird. Laaa diesen Staat mehr und mehr anfbinhen in waltfer Weia«- 
heit, in editer Tngend und in geistiger nnd laibUdier Wohlfahrt 
alier Unterthanen, damit unser Vaterland ala Muatcr erglänze 
alien NaBonen, gleich jener Stadt auf dem Berge , welche , nach 
dem Ausdniclce Jean „Niemanden verborgen sein kann.^^ (Matth.« 
5, 14.) Schütte ans, o Herr! die Fülle Deiner Gnade und Deinea 
Segens über uusern König und seine treuen Diener , und verleihe^ 
ihnen Kraft und Weisheit, damit sie das Wohl de« Volkes auf das 
Gedeihlichste gründen und befestigen. Du hast die Obrigkeit mit 
dem Schwerte der Gerechtigkeit umgürtet^ dass aie das Recht 
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und alle GercdiCsani« ichützeu, alle Un«[crcc1iiigkeit und Empö- 
rung zu ulclite machen und Jedcu straf eu mö^e , der da Böses 
tliut. Herr, las» 8ie in diesem Dir wohi^erälli<(en Dienste für 
-Dein Reich, für die verfolgte Unschuld und für die uiUerdiückie 
Tugend , unermüdet Ihätig sein , damit Deine heilige Kirche , da- 
mit das Gemeinwohl, die Wahrheit, Wissenschaft und Kunst, 
i;escbtttst von dem mächtigen Arme der wdlUshfn Hadit; uage* 
hMflrt CMTtUfifaao, oad Glück imd Se^ea unter Ueliite Kindern 
fwbreitca mSgn.^ 

Die Betrachtungen n\nä m demselben Geiste, als die Gebete 
abgffasst. — Haben wir nun dem Buche nach unserra besten Wis- 
sen freudig unsere Anerkennung ausgesprochen, so wird es uns 
desto mehr vergönnt sein, einige Wunsche und Bedenken zu äussern. 

In einselnen G^eten und Betrachtungen ist, wie es uns 
" liedünken will , nicht genug ein Ziel im Augs behalten. S« 
WMM^IeB wir dieKommuniougebete mehr auf den HaoptgedankMt 
y^er an Eknpfangende ist der Gottmensch, wie er sich für un§ 

am Kreuze hin(ypfert^^ ziirnck^efiihrt , wodurch zugleich die 
Kommuuion in uaherm Zusammenliange mit der Messe erschienen 
waro. Man zergliedere einmal das 1. Gebet Tor der Ii. K., wavi 
enthüU es nicht Alles! Erst B^jwunderung der Liebe des Gott- 
^ menschen nebst einigen k'erständigungBi^izQn , dann Glauben, 
. darauf Sehnsucht, ferner Reue und Abbitte, sofort Gelöbniss und 
Vertrauen, endlich wieder Sehnsucht Dann folgen noch wieder 
drei Glaube, Hofifnung, Liebe" uberschriebene Gebete und 
dennoch ist nicht Alles aufgenommen^ was uns im h. Abcndmahle 
dargeboten wird. Vergl. Ilirschers Katcchetik. Die Messgebetc 
sind zum Thdle «ai dem Alissale. Gewundert habcu wir uns, 
Atm die FlMiU« ffir die Ventorbenea zweimal darin vorkommt. 
]>«• Gellet Mm Kanon sdieint iin« sn wenig Geriet, zu viel Be- 
ßesiou stt idn , eben ao 39« ,nnd das am Neujahwtage kömmt 
vnt'iu dürftig vor} k denen aber beim Tode einet Btitsd^ers, 
olaea Aogehdrigea, soUte die Fürbitte für den Veratorbenen nldit 
fehlen, welche eich dem glanbifcn nad üebenden HerMn von . 
■ettnt nahe legt Ungern vermissen wir aueli Geilet« soin Em- 
pfange der Ik FiraNiag und Krankendinng. Wir danken jiem Veif. 
üreudig, dos» or to angelegentlich gegen die Wollust eifert, und 
das aufgenommene Gebot am Feste des h. Aloysius ist uns adir 
erwünscht. Wir stimmen nämlich nicht in die Meinung ein, 
v elche , w cnn wir nicht irren , W. Menzel mehrmals aii^espro- 
chen hat , dass um Unschuld und Retnigkeit des Herzens der Ua* 
schuldige nicht beten könne, weil er eben darin ein nngekanotes 
^Gut besitze. Es kommen nämlich Jiuch dem zarte» Alter leider 
Gelegenheiten genug vor, wo sich dem Unreine« gcgetiüber sein 
reiner Geist in heiliger Schaam schützen und vor dem Entweihe- 
teu sich als» uueatweihbar fühlca mufiir, uud lueczu vs/k^ym elofir« 
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seJts Aniiia}iiiiu»f: , «o anderseits des Herrn Gnade iiöthig. Eben 
deshalb scheint uns dann aifeh die Verclirunsf des h. Alo\>iiis 
hohen Vorbildes eines reinen von \\ üiiust unbellecktt n Her- 
zens für die studirende Jugend überaus Mrohltliütig. >Vir sagen 
hier mit Nachdruck: Wer den Zweck wiil, muss aucii die Mittel 
wollen. Unser Hr. Verf. aber scheint uns in der Uetraclitung iiber 
die Folgen der Unzucht im Einzelnen zu stark aufgetraffen 
Ilaben. Nicht als wenn wir die geschilderten Folgen nicht aner- 
kannten, sagen wir dieses, sondern deshalb, weil ein der Wollust 
anfSngliek verlmtlener Jünglitt^ Tielleieht auf die Frage : Spricht 
Boeii hm frfthete Feuer au« ddaem Auge? — ^ FlUibt da Bech die 
f rubere Kraft in deinen Giledenil sieb atatt der Antwort : ^ Ach,» 
es ist erloBcben, und der todte Bück ete. ^ Ach, sie ist ge- 
broehen ond BiSd' und mabsan sdileppst du den siechen Körper^ 
•te. — eine weit andere giebt. . Besser also wohl« wenn es 
blasse: Ach, es wird nnfeblbar erlöschen etc. Neben -Her«<' 
sensrdnheit ist vorzugsweise in unserer Zeit Inr Dennitli zu arbel- ' 
tcn und deshalb lasen wir in der Abeudprüfong gern: Befliss icll 
mich der Denintb t Fühlte ich mich unangenehm berührt, wenn 
der Lehrer meinen Mitschüler lobte ? n. s, w« Auch in> der ane^ 
führlichen Selbstprüfung fehlt wohl Einiges, z. 11. die Frage nscb 
religiöser Sehnsucht , nach Vertrauen etc. nnd die Prüfung 'über 
die Fehler gegen die Demnth stellen sonderbar genug unter den 
Versündigungen gc^rcn die ciircnc Person. — S. 195 ist es doch 
zu hart, wenn von d( n Apostciri gesagt wird, es sei vor der em- 
pfanirenen Geistestaufc am Ffijigstfeste .^ihr höchsier und einsi- 
ger Wunsch^'' gewesen, „von ihrem Herrn das vernichtete Ueich 
Israel wieder hergestellt und sich als die ersten Wiirdcntiager in ^ • 
demselben ehrenvoll versorgt zu wissen^* — auch im Widerspruch 
mit dem S. 26 Gesagten. — S. Tf) scheint uns der Anfanir der 
lietrachtung über Freundeswahl theilweisc ungeliuiig, und Is. 18 
hiitien wir den Worten Luk. 10, 16 eine solche Anwendung nicht 
gegeben. — Die ücbersetzung der Kirchengebete könnte sich bei 
«ÜSir ihrer Vortrefflichkeit doch näher an*s Original Beimessen «bA 
dtdorcb noeh Mitiger sein. ; • ' 

j Beilen wir nun noch dss nns an der spfsebUehen Dsrstclbing 
^teMM» angeben, so schefait ons von der Infersion sn hfinfiger 
n itfoH llt dCh t mitunter Terkebrlcr Ckbtaoch genneht zu sein 
S:'B. a 23: Ja, alle Guten sollen ssAs» mäine Wtirke nnd.jire^-*» 
SS» dith.*.\ S. 117: Ich will bekennen wider midi meine Unge« 
rechtigbek dem Herrn. Vergl. 8. 35; 185 u s.w.— S. SB 
steht: Die Opfergabe werde uo/MrofÄ/; S. 160: Vorzeichen /ör 
mich einer sehr bedenklichen Zukunft. S. 163 : Andern für An« 
dere, such S. 83, 196,197, 199, 102 sind Druckfehler und die 
Interpunktion wünschten wir bisweilen geändert; aucli würden 
wir nicht vollends schreibt, i*ergl. S. l'K). — S. 80 hcisst's: ,.Ks 
lasse sieh dw Sünder ersehitteni dusch die- Erws^on;» wie iier 
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im Tode seiner rcrgesse, welcher im Leben GoUes vergas^.*«' 
Soll das heisren, der dächte im Tode an sich und seine Bekeii^ 
riin^ nichts welcher im Leben Gottes ver^egsen habe, so ist*« 
deutlicher aussudrücken. Einige gewöhnlich mystigch genannte 
Ausdrücke rnissbilligeu wir nicht, sondern erinnern vieiraehr an 
das Wort des ^Trossen Niebahr (Lebensnaehrichten Vi her liarth. 
Geor^ N. aus Briefen — Hamburg — Perthes — S. 474}: ,,Sind 
nicht alle wahrhalt erhtbßudv iiud akabene Lieder dieser Art^^ 
(geistliche) ,,von Mystikern gedichteil Ist damnter dü «ittsiges, 
welches unter VernmifttheQlogeu'^ (1) ^^Giiftde finden fciiui« wem 
er et nUt aHenttielbeii Miickt und «a^emil^ Heck lutai we 
die Worte: Leib det Tedce, S. 68 nidll geTalleii. — Und mb 
mser GefemmlorUiell % Wir cmpfeUeii dei Biidt rediA ielur ud 
■oUea dem Verf. wuece ▼erdienle Hecfaechtawg« — 

Aneh PmmihBrp eekr belfl% Ton KrtOkeni «iid den Vefte 
eefl^eiienneaei lad u'e HeUiod. und Pohiisohe fibersetztes kathoU^ 
•dies Gebet- und Betracbtui^biich (Paderliorn, Wesener) eig^ 
net sich sehr lär Gymnasiasteu und ist in roancTien Punkten ?oli- 
Btindiger , aber es ^elit nicht in die besondern VerliiltoiMe der 
Sehttler ein, da es überhaupt für gebildete Katholiken getcbrie- 
hen ist« Ehi anderes Buch unter dem Titel : Kiilochium graeco* 
latiminEi, complectens pias preces, meditationes hymnosque sa- 
cros. In wmm ?uvont»itis literarum studiosac Cnravit Dr. Lanr. 
Ciem. Gratz, prof. in Lyceo L)ilfn<:ano . . . Cämpodviiu in typogra- 
phia Koeseliana — mag Heinein Inlictltt^ nach sehr vortretflich sein, 
wir würden es Gymnasiasten des unklassisehen Lateins we^en 
nicht gern empfehlen. Desto mehr aber wollen wir — denn du 
wir in diesen Blättern- über katholische Erbauungsliteratur wohl 
sobald nicht wieder sprechen werden, so rouss man uns noch ein 
paar Worte erlauben — desto mehr wollen wir auf die Betrach- 
tungen des Dr. Job. Baptist von Ilirscher, Professors in*Freiburg^ 
über die sonntügliclica Evungelicn des Kirchenjahres und über 
eimmtllche Evangelien der Fasten mit Einschluss der Leidens|»? 
edilcfate fijßkbingen, H. Laupp) aufmerksam machen.. DensleMi 
Werk hareehen mehrere Auflagen erMi — 1836^ die. jLf^.i«Mn 
cnlen, deiaen S» Bnid wir mit SefansHehft erwerten, Sil die 2. 
Anudie des LBsndes (Advent bis Ostern) [1838] unveiindert ge 
bHeben, eine seiir anerkennende Benilheilnng Ton Dr. Heek steht 
in der minger tlMol Qnartalsehrifl (1839. 4. Heft). Blen sieht 
leicht , wie einflussreich es lur den Gymnasiasten ist«. &ber dm 
sonntiglichea eTsngelischen Ahidiniti eine Üui angemessene Je- 
treehtung au seiner Erbaunng lesen su können. Was HirsshW 
naeh unserm Urtlieüe besonders auszeichnet, ist nicht nnvdift 
^emiithliche Warme, mit der er dss Wi>ri Gottes dem Herzen 
nahe zu legen weiss, sondern auch vor Allem der fruchtbare 
Scharfsinn, womit er es deutet, und* die psycholops che Tiefe, . 
wedurch er es auf die Hanptriehtaagea der.mtmscthiiftheai gfedlP 
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«Mowevta und ^oe In ihren gtheioiMen Regungeir m Bdtn- 
fdicii vcntobt Es ist neim Bnchtei» efuc Htupttogeml 4er 
EffbtmiDgivditÜteii, wenn der betwnmgBwiR!^ Leser sich efl 
durch dieselben getreffcn fühlt nnd sich selbst dürcb sie klarer 

irfrd; Ich fand es vorzugsweise in Hirschers Betrachtungen (und 
sehier Moral). Insbesondere scheint uns der llr. Verf. in seinen 
Betrachtungen ftber die soontiglichen Evangelien auf die Glan* 
benspunkte, gegen weiche nnser« Zeit Torzuglicli ankämpft, aus- 
irezeichnete Rücksicht genommen zu haben. So ist die Gottiieit 
Christi ans des Herrn eigenen Aussagen und denen der Apostel 
imd der folgenden Gläubigen herrlich erwiesen, und die Unantast- 
barkeit jener Aussojren ist dadiirch siegreich dar^-^ethan, dass sie 
UU8 aU durcli Wunder bestätigte, dnrth das Zeii^iiiss des Iiirnmli- 
sehen Vaters anerkannte, vom Demüthi^sten und Auspruchlose- 
fsten lierrülirende, den Bediirfiiissen und Interessen der Menschen 
höchst BUgemessiene Aussagen vorbestellt werden. So ist ferner 
die ewige Verdammung des im bekehrten Sünders in überaus ein- 
dringlicher Sprache geschildert und vor dem Verstände gerecht- 
fertigt, wobei uns nur der Hr. Verf. die Noth wendigkeit der Hölle 
aus dei unendlichen Liebe Gottes gegen die Gesammlkcit der 
vcmVinftigen Wesen niclit £:ernib zu begreifen scheint, und wo er 
die Ausflucht, Gott werde aucli dem hailiiäckigsteii Sünder noch 
unter anderen Einflüssen (z. B. auf den Sternen) Zeit zur Bekeh- 
nmg geben , ^nicht durch die Bemerkung ahadoneldet, dass der 
AUmiditige hier die Mensehen Ui den Jahren des Erdenleheni 
den rerschiedensten EinflfSmen genug aussetzen kann. Andere, 
nhrgend eine Hauptsadie bcstreffende Ausstellungen aus Mangel an 
Baum übergehend weisen wfr nnr auf die Darstellung der Denrath 
3^ sennt..fiv.9 d6d Fastenbetr.), des AuMiubes der Bekehrung 
sonnt. Ev. 103), der Lauigkeit das. 116; der Menschenwürde 
218; des Gottvortrauens das. 412; der Ausreinignng, die uns 
allen Noth thnt, das. 99; des Naturlebens in Verbinduhg mit hei- 
ligen Festen das. 231 , der Leiden dea Herrn (Fastenbetr. 558 
V. B. w.) hin , und wir würden , wenn wir unserer Neigung folg** 
ten, fast Alles auszeichnen. Die sprachliche Darstellung ist ein- 
dringlich i, plastiscfa, vielfach originell. Wie anschaulich: sich 
dem Ersehnten en^^e^en heiligen ! (sonnt. Ev. S. 115). Deinioch 
erlauben wir uns, s^erade iii diesen Blättern citn'irc sprarliiiche 
Naciüässigkeitcu und Druckfeliler aus dem zuletzt geiiiujntcn lUi- 
che anzuführen. Dahin rechnen wir das so oft wider deu ge- 
wöhnlichen Sclireib^ebrauch ausfl^elasseue Komma nebst andern 
aussei gewöhnlich gesetzten Satzzeichen, ferner Äeligkeitgehend 
S. 30; (es ist überhaupt ausserordentlich schwer, Konsequenz in 
der Setzung des grossen ADfangsbuchstaben^ zu haben — vergl. 
etwas und Vieles 100, Jenes 99, Wer, nichts lOrJ), leidenschaft- 
Toll, sehnsuchtlos S, 11, 76, 13."), 185; de// S])ien 97; mit lau- 
hcud Vorurlheil uud li^igeuautz 172 j ditäblülligi lUi3,295 ^ die Idee 
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— hfnpesteckt 211; Schwülen (Schwielen) 19; währcnil dem 
225, 397; W9^ereckien Fingers 406, weiset (weist) 409; S. 178 
Joli. 11. statt Liik. II.; geniesen 423; 216 ist konnte undentlicli ; 
S. 100 steht „ihn" für ,.ilira'S Schwerdt 171, Aerndle 99, i/i für 
isi S. 287; S. 504 fehlt welche; S. 20 die ewig Ewigkeiten für 
„ewigen"; 272 steht: den Knaben wissen, welcher er sei (liebr. 
oder griech. Konstr.) ; entgegen gehen zu können wünschen wer- 
den 14; habt uns vC^rächten zu dürfen gi^gLiHbt 92; dem Armen 
etwas abgedrückt 100; Zfereinignng 102; was sie sein, haben 
oder gelten möchten 137 ; 132 stände der Debersichtlichkeit hal- 
ben besser: dass sie . . dastehe, und dass ausgeschieden sei; 
S. 184: „wenn der Sohn*^ . . ist ein Anakoluth. Auffallend ist 
auch S. 120: „inner welchen^* für „innerhalb welcher*-*' und 300: 
„wäre er gesessen'^ 497 : ,^waren gestandenes obgleich auch 
Schiller (Ausg. in 1 Ud. S. 477) sagt: Ich bin vor Fürsten gestan- 
den ; vrgl. Luthers Bibelübers. 3 Mos. 13, 28. Wir haben oben 
erwähnt, dass liirticher auch des Naturlebens in Verbindung mit 
den heil. Festen gedächte; mehr leistet in dieser Hinsicht Stau- 
demaiers (Prof. der Theol. in Freiburg) Geist des Christenthums, 
dargestellt in den heiligen Zeiten, in den heil. Handliuigen und in 
der heil. Kunst (iMainz, Fl. Kupferberg). Es ist bereits die 2. 
umgearbeitete, verbesserte und vermehrte Auflage des vortreini- 
chen Werks 1838 erschienen. Dieses Werk möchten wir schon 
deshalb Gymnasialbibliotheken dringend empfehlen , weil es dazu 
beitragen mag, den Sinn für die Natur rege zu machen und die 
Schüler dem Stubenhocken und dem vornehmen Stadtleben zu 
entwöhnen. Eben so wohlthätig kann es für den Kuustsiini wer- 
den. AVir sehen gar häufig Kupferstiche, z. B. von Ha|)liael8 
verklärter Madonna , oder seiner Verklarung ('hrisli, von Vinci's 
Abendmahle u. s. w. oder hören eine musikalisclie Messe, sehen 
grossartige Werke der christlichen Architektur, und Skulptur; 
man glaube doch nichts <las8 der Jüngling ui solche licrrlichkci- 
teu eindringe, ohne einen leitenden Cicerone! Den nun vertritt 
dieses Buch. Und welcher Gewinn, wenn der junge ]\laun alles 
Dieses vom religiösen Gesichtspunkt aus anschauen lernt! So 
werden ihm auch die kirchlichen Feste lebendig und Leben ge- 
bend, und manche vortreffliche christliche Hymnen und sonstige 
tief christliche Lieder werden so mehr Gemeingut. * Vielleicht 
gewinnt der hochgeehrte Hr. Verf. durch Zusammenziehtuig all- 
gemein gehaltener Reflexionen noch Raum, einige solcher zarten 
Dichtungen aufzimehrnen, wie wir dann zu der, soviel wir wis- 
sen, nur eben S. 438 erwähnten Stations- oder Kreuzvvcgsan- 
dacht das tiefempfundene Gedicht von Angelus Silesius (Bearbei- 
tung von Winter und Sprenger. Mannheim bei Hoff 1838, S. 74) 
vorschlagen würden. Zu einzelnen Aufstellungen an diesem treff- 
lichen und so sehr beiiliilig aufgenommenen Werke bleibt uns 
kein Raum, doch möchte der Ur« Verf. den Faschlugsfreudcn in 



Alle dwklllcbtt UtM afkwMliI Fri^bof . $1& 



eein€t iiieaUsireaden fitlttflUwig Tielleiclit zu viel Vmchub lei* 
iteo« und neben der Schiideniug der Charwoche lesen wir itomiff 

noch ^«m Hork's Charwoche in seinen Novellen und Erzähhio« 
^en (Wien 1839 Leop. Grund. Leipzig Fr. Fleischer). Mitunter 
mochte die Darstellung unbcscliadet der Tiefe deutlicher sein 
J^Önneu, wie z. B. & 185, 125 u« s« w. 

Coesfeld. TeipeL 



Alte Christliche Lieder, Uebersetzt und nebst einem An- 
hange herausgegeben Ton Dr. //. Freybag, Zerbsi 18^9, 8. 86 8« 

Unter diesem Titd hat Hr. Dr. Freyber^ ausier den bekann- 
teren lateinischen Hymnen: Siabat mater dolorosa^ Ve?ii sancte 
Spiritus^ Diesirae^ dies illa^ noch folgende, minder bekannte 
Lieder herausg^egcben nnd mit einer metrischen Uebersetzung 
«nsgestattet: yiltitudo^ fjj/id hic iaces^ Cur mundits jniUtnt siih 
tu na gloria^ O Jloma nobüis orbis et domina^ Parvum quaiido 
verno deum^ Hora fiovissima tempora pessima sunt : vigilerfinal 
l\jiw luctum^ Maßdalena^ Qnid^ iyranne^ quid minaris 'i Plan- 
dile caeli , Conaoiairis pauperum. Der Anhang liefert 1) ein 
von dem Herausgeber selbst vcrfasstes lateinisches, zuirleich 
deutsch übersetztes Liedi Cogitationes Jesu Golg^utha ascen- 
dentis; 2) Huss; 3) Die Ideale von Schiller ins Lateinische 
übersetzt von Hrn. Dr. Freyberg. 

Was zuvörderst die Originale der alteren lateinischen Hym- 
nen betrifft, 80 scheint der Herausgeber nicht iibenili aus ganz 
lanteren Qoelien geichöpft in haben. Da dem Bttdil^n weder, 
ein Vor- noeh ein Nachwort beigegeben ist , so können wir über 
die Veranlasaanif nnd Uber den Zweck dieses üntemdiniens über* 
haupt kein Tollstiladlges Ihrtbeil abfeben. Jedenfills scheint die 
ganze Anlage eines tieferen Planes und gründlicher Studien auf 
dem Gebiete der ' alten. Hymnologie zu entbehren. Der Heraus- 
geber mag von einseinen Liedern besonders angesogen worden 
^ein , und nachdem er einen l'heil davon übersetzt^ sich su einer 
Veröffentlichung seiner desfallsigen Versuche bewogen gefühlt 
haben. Aber auch von diesem beschränkteren Gesichtspnncte nus 
betrachtet, dürften die gebotenen Früchte zum grossen Theil für 
noch unreif zu erklären sein. Wählen wir zuvörderst den herr- 
lichen Hymnus Ttp?;! «anolo i^Vt^aw, dessen dritte Strophe sehr 
steif also übersetzt ist ; 

O hueeligenämr SMUI 
Sm» Du dmb fäUmmal 
«a d^e Ber9$»f dje OiV fr««; 
Oftfie Mutr fVsihs Kraft 
was i§r MmsA ooeik dötfel «ad adU^ 
m'cftff Ml goas vm $ümd9frv» 



# 

Sit Ii»leUt«oM &ireli««lU<«r. - 

Noch weiter Ton dar wmdalitrao Rwlichhuil dm Orf|(lwilt 
calfenii wk Strofibe 4; 

«N<i was tfdrr M, lau htihaun, , 
JliU«, wat v«r»i0Mf<f «inl i 
JKtllpt Hü« 1MM qirM «ml A«ti» 
wimMt «MM «0« flroff «r«lonfi 
^Üe, IM« %Uk Jkfll verirrt t 

Das Original führt aber uowiilkülUch lu einer ?iel weniger 
kftotlUebett UebeneUung tun: 



Lava {«od etf tvrdidumf Wateke wob bejiecfcef Ite, 
rfg'a f »od 0tl arMiMiy lade ivm verdSrret Ut, 

MIM fawif etf uuwiitm, ' Aetfe «»«f «erafftfitdef nf, 

^eele ^iied e«l rigidum^ ' beuge wat eniarrei iai. 



foee quod eüfrigiduatf wSrate wae erhäliet teft 

rege queä etf devium, lenke wa$ verirrei »ff* 

Noch auffallender .slelleu ^ich jene Steifigkeiten iti der 
Hebers etzun^ von Dies irae hcranft, worüber wir indessen ^ da 
«liebe Sequenz schon so oft übersetzt worden ist, hier nicht um- 
•Ündlicher sprechen wollen: das jedoch möge nicht nnerwihot 
bldben» das« der Herausgeber die beiden leisten Strophen te 
Origiml wie in der Uebertelsung gani weggelaaaen haU lat d« 
WlUkfir, oder wdeliniei HftUunitlel liad la Rathe gezogen wor- 
gent Gcnde die SdilaeMtroplie übt eine dm eo gewaltigere 
Meelil auf das rellgfeae Cktfübl ana, ab de lieni1i%e«der Natnr 
iai, nacMem Tortier die YerdanMiian^ der Beeen durch den Mar 
tremendaa mniatimtU (hier aehr nuiU wiedergegeben: Füfat mit 
furchtbar Hrangen Mienen ; weit beaaer: König furchtbar hock* 
erkakmt) ae erachuttcmd nitf daa Gemith efngewirkt bette s ' 

Huic ergo parcc Ocus, ' J^aii ihn, aho Gnade ßnäenf 

ric Jcs\i , (lominc. Frommer Jesu, Mittler Du^ 

dona eU req^uUm, Amen, gicb doM sie in Frieden ruhiu 

Amen. 

Mehr gelungen ist im Ganzen die Ueber<;e(7iing von des hei- 
ligen Augustinus Gegengift ^'c^e/t die Herrschaft der Sünde, 
welche wir daher als Probe voUstäudig mittheilea wollen: 

Qoid» tyraone, qnid minaria? Drohe nieht, Tyrann der Sfiodeo! 
qoid aiqnam poemram ett, wae von Qualen* Da erdacht 

iiuidqoid tandem nachiaarlfi und waa dn noch maget er- 

finden, 

boc ainanti parum est. nuidillos Ut*« WO Liebe lacht* 

Dttlea nihl craciari» Snaa iai'a unter Sdiniera au ho* 

hen» 
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parm fit dolarii mI| 

nmlo mori qüum focdari» 
HMUOff wU «moriä^t. 

Pai'n rof^ns qimiuvis triiccs 
' et quiilquid ilagroruiu est, 
adde lerrum , adde craces^ 

ntl adliuc Hiiianti est. 
Dulce mihi cruciari, 

par?a fit doloria est: 

valo mori quam foo4arl| ' 
malof vif amorif ett. 

Nimifl blaadai dolor llle, - 
ttoa mon qaam brof ii oil^ 
crnelatna amo miilo, 
omaia poeaa. iofit «it» 
Dnice mihi tanclariv 

parva vii doloris «at» 

malo mori qnani foedarig 
mator via amoria cat. 



\ aabwaeb iat jodat Mmara wmi 

klein; 

lieber todt nit sündig leboa, 
atarlior wird dio iaebo aofai. 

MngBt mit Scheiterhaufen (Irüiiea 
lind DÜt jedem Strafg-eiicht, 
mich dem Schwert, dem Ereuie 
weihen, 

meine Liebe scbrecVst Dn nicht. 
Sü«a iit'ii unter Schmerz zu be- 
ben, 

achwach Ut jeder Schmerz und 
klein : 

lieber fodt ala afiad^ leben, 
alfrber vrird die Liebe acin« 

Welche Woaae dieae Scbmenei^ 
vad wie kurs eia Tod alieia ! 
lanaeadfaclie Lieb Im Hersen, 
werd ich atark im Daldea-aeia« 
Säaa ial*a Wnadenqnal wm 

achmeekea, 
aehwach ist jeder Scbmcra nad 

klein : 

lieher todt nU Sündenfleckeay 
atarker wird die Liebe aeia* 



Der in je(!er Strophe wicderlc ehrende und nur in der letzten 
in efiiem einzigen Worte veränderte Refrain hätte dem Herausge- 
ber S. 52 f. znr Richtschnur dienen sollen; denn sowie hier im 
Refrain der Grundgedanke des ganzen Liedes., dass die Liebe 
^ stärker sei als jedwede Qual, immer wiederkehrt, ebenso musa 
in jenem Auferstehnn^shymiuis der Grundgedanke, um den sich 
alle Erscheimmgen der im Frühling wieder auflebenden-Natur wie 
wra ihre Angel drehen, nach jeder vierzeiligen Strophe als Refrain 
wiederholt werden; und dann erhält das ganze Lied erst seine 
ToUe Kraft und erscheint in seiner hohen puetischivi %.höuheit. 
Das hat aber unser Uebersetzer nicht gefühlt, Indem er erst in 
der dritten Strophe den Refrain einfallen liiatt>^ dagegen die vor- 
hergehenden Terse In je achtseilige Strophen soianimeniteht, so 
daas man Anfangs glauben möchte^ ea würde einem ein, wenn 
auch to recht aehönea Frtthlingslied geboten, daa aber erat in der 
Verbindnug , worein ea mit der Aaferatehung dea Welthellindet 
geaetit Iat , aeine höhere Weihe empfangt. Meiiwftrdfg, daai 
auch hier der Refrain der Schlnaaatrophe in Einem Werte Teiin- 
dert Ist (lo stitt namijj'ife). Da nna anüerdem die fon Hn.T. ge- 
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Lateloitche KtrelieBlitier. 



Venteiiteehiiiig iMil tUerwege befriedigt hU » io baben 
Wir uns in einer neuen veraacht« welciie Iiier neben dem ex eotf- 
imüura in d Strophen IiergesteMten und nunmehr in seitter wnb* 
rett Bedeutung ersobeineaden Original einen finden möge: 

AvferHekm^ de» Herrn» 



nandito coeli, 
rideat aethcr, 
•omimtB et iniut 
gaudeat orbui. 
Mamque re? ixU 
aicati dixU 
fiM iilaema 
laaaraJaiaa. - 

Tiaaslvlt 

torim ptaoellaa». 
§Mlp alna» 
gloria palinaa* 

. Nanin« re? ixit 
•icaa disU 
f iDi illaMBt 



Jaacli/et ihr Hiromely 
sfiubelnde Lüfte, 
jubelt ihr Ilöheo, 
raiifchende Klüfte! 
IVIadar er kehrte, 
gldcbwie er lebrte, 
Jeios erstanden 
Toa TodasliaAdea« 

StAfniicbe Wlade* 
weben gellade» 
Paimaa aicfa beben 
friaeh aofsnieben. 

Wieder er kehrtei 
gleichwie er lehrte, 
Jesus erstanden 
. ¥on TodeflNUiden. 



SavgUe Teral 
•argite florea , 
germina pictia 
aargito cnmpts. 
Namque refijui 
eicoti dixit 
pius illaesua 
Innere Jeane. 

Xenerii« mlstae 
violb rostie, 
canditfa BparsU 
Ulla c;iifchih. 

siculi dixit 
pius illaesus 
laaere Jesus, 

Cnfriie pleaie 
canabia ireida» 
fuaditc laatnm 
bavbita aetnip* 



Bluthen erspriesset, 
Blatbcn des Lenses, 
Keime entschliesaet 

buntem Gefilde ! 
Wieder er kehrte, 
gleichwie er lehrte» 
Jesus erstanden 
von Todeibanden« 

Teilchen und Rosen 
aärllich sich kot>eii, 
Tulpen sich reioea 
Litieu ciaca. 
Wieder er kehrte, 
gleichwie er lehrte, 
Jesus eratandea 
von Tadetbandan. 

Idaderi aus ▼allea 
Adern^ge^nellan» 
'.Lanta, erblnagani 
Inttijggaenagaa! 
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WMIw er lefcHfly 
J«tm'«fttudl€ii 



licmi dixift 
pini Sliaetw 
Innen Jeeni. 



von Todeelwniea« 



Pleniiie montei^ 
lndite.fonltit 
tetenent YaHee, 
repeftant coUee« 

lo revixit 
•icuti dixit 
f int illaesas 
Innere Jetne« 



Feben, erklinget» 
^nelten, entfpringet» 

Hügel , hernieder, 
Thnicr tönt wieder! 
Frohlockt, er kelirte^ 
gleicbwie er lelirte^ 
Jeras erstanden 
ton Tedeibenden» 



Der eben so tiefe poetische alg hohe religiöse Gehalt dieses 
Liedes springt am meisten in die Augen , wenn man den Refrain 
nicht als eine leere Wiederholung , sondern lediglich als das Cen- 
Irum unitatis ansieht, so zwar, dass das Wiederautieben der 
ganzen Natur nach dem langen Winterschlafe gleichsam als eine 
unmittelbare , in jedem Jalire sich erneuernde Folge der Aufer- 
steluuig des Heilandes erseheiut. 



ih fttOttMbMB negmii fonm^ ktihiorum notmMt* tstpttemiiUt 
icr^pinlA. C ran er. Cftthen 1888. Hr. Collabmter Crener in Ge- 
dien, der ver 4 Jnbren lierelli dnreh ein Prognunn de etndit literama 
antiiinBroni ntütlatet das webl bödielens imr dnreb die Perm nnf 
Neuheit Aneprndi maehen kann, zu deai Eiamen der Hanpüdinle 
in Cotben einlad, hat auch hier dem gleichen Geicbifle sich 
unterzogen , und einen Theii seiner wlssenschafllicben Valertnciinngen 
aal dem Gebiete der lateinischen Parlikellehre , wenn man diese eise 
nennen darf, in dem Yorltegenden Programme niedergelegt. Ich muss* 
gesteben , dass mich die Wahl des Gegenstandes viel erwarten liess , die 
HofFüungen aber meistens «?ar nicht, selten nur sumTheil befriedigt «ind. 
Man verlangt gewiss in jetziger Zeit von einem Lehrer, der ein Pro- 
gramm schreibt und dadurch gleichsam den wissenschaftlichen Geist 
und Sinn der Schale, an #elcher er wirkt, vertreten soll^ dass das* 
tteihe wenigstens ernstliche Stadien verrathe, und ineofern eine Sache, 
die bisher nicht genau aufgefHest oder wohl gar falsch dargestellt ist, 
MrichtigCo und dadurch einen, wenn auch noch so geringen Beitrag 
aar Wissengchaft gebe. Sachen aber^ die jedem Schaler einer hohem 



Dr. 2V. Bach, 




Berichte« 
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^ Oibliograpliische Borichle. 



Clasäe des gelehrten Gymnaslains bekannt sein niüs6oa und höchdteni 
für den nächiten Schulfcrei« passen , der gelehrten Welt in einer bo- 
■ondera Schrift vorlegen zu wollen , was soll daraus der WiMeDscIiafi 
für Natten erwochien , wean Hr. Cntmw nia PrograniiB j^chl ebitt 
teia«« Schfilern bMtimnit bat. Dadurch geht der Zweck der Pro* 
granine verloren , die nicht für den Schuler geschrieben sind nnd ilutt 
beweiiea sollen) wie sein Lelirer versteht» sondern ein Zengniss abloo 
gen müssen, wie der Lehrer sich bestrebt» anch wissensduflUcb wei^ 
ler fortansehroilen» vnd wie bsi ihm Lehren vnd Lernen in treuer an« 
aertrennliehor Vnrbindong stehen, Jener nnsgesproeliene FteU trilll 
nun Hrn* Gr. Programm inf höchsten Grudoy denn es enth&lt meistens 
Bemer|fnngen9 die für einen Primaner and Sekundaner nuletzt recht 
gut und förderlich jein können, aber gewiss nicht. anr öffentlichen 
Mittheilung für Gelehrte sich eignen, wenn er uns nicht etwn , wln 
Ich aber nirgends ergehen Irann , eine Prabe abgeben wollte , wie av 
sich inlt seinen Schülern auf dem grammatisdien Gebiete und beson- 
ders der Fartikellehro versuche. Das scheint mir aber nicht so, und 
diese Bemerkungen sollen in nUcm Ernste gelehrte Untersnclinngen 
^ sein , da Hr. Cr. mit der Göttlichkeit der Sprache und dem göttlichen 
Bernfe dessen sein Programm einleitet, der sich dem Sprnchstudtuni 
widmet) und hicrniit also nn/adeiiten scheint, dass auc]i er jenen gött- 
lichen, erhabenen Weg betreten haLc und jene Göttlichkeit in sich anf- 
nehmen und dann ausserlich wieder manifcstiren wolle. Sonst wüsete 
iili wirklich keinen Grund, warmn er in einer so laiifz^en , ziemlich 
Bchwulstif;en Vorrede p^rade dieses Capitel abhandelt , das doch sonst 
mit den folgenden iprachtichen Bemerkungen in Keiner weiteren Bo- 
rührtHigf steht. Denn es als Lfickenbüsser anzunehmen, fühle ich 
inicti nicht berufen, da in der Weise, wie geschehen ist, ohne die ge- 
ringste Mühe noch einmal so viel Notizen über latclnii^che Partikeln 
aufgebracht und zusammengc&etzt >t'ciUen konnten. In der Einleitung 
p. 3 — 9, de di?ina linguarum natura vel roaxime respicienda, beweist 
Hr, Cr. annieiist» dass die measchiiidie Rede von Gott herstamme nnd 
. ein lebendiges Bild des göttlichen Geislss sei , aber durch hllmaUsoha 
«nd natarliehe Verhiltnlise nach der Mit idnalil&t des jedesmaligeii 
Volkes steh TerschiedentKch gestaltet haha, dase ferner wie der Baama 
der Pflanae Immer die gleiche aad seiner Natur analoge Gattang 
treibe, so anch der menschliche VersUind eine Ihm und sekem Wesen 
ihnliche Bede ersenge nnd die Sprache demaach ein Bild der Seele eeL 
^ Dieser geistige Procem nber bleibe ein Geheimnisse fon Niemand noch: 
ergründet, wobei Tiel naf die Anschaunng and die elgenthnmlicbe Verr 
bindnng des Kfirpers nnd der Seele aakomme, and weil der Terstani 
mehr und feiner /dAls^ als er es mit Wortea anssadrnekea Terstehe^^ 
so sei jede Rede nichts' Anderes, ala ein StMben, die Werte dem Gn-. 
fühle und den Gedanken genau ananpassan. Ist nun nber die Sprach« , 
göttlichen Ursprungs, fahrt Hr« Cr. fort, so kaan auch in ihr aiciit«T 
ZufälHopet, Entgegenstrebendes und Unpassendes liegen, und selbst 
das ihrf cemdactige apeammadirtJedeSpraehe Ihrem W;esea. Bashalbi«! 

» 
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ancli niclits edler nnd det Metischen vurdlger als das Spradistadlum, ^ 
lind nichts ist der Aasbildon^ fies Geiste« und der Entwicirelung dca 
Sclmrfäinn» furdcrÜchcr, aU ein güttliches GeseU durch die verschie- 
denen Sprachen hindurch sich gleichmoasig hinsiehend zu beobachten, 

' und die ▼ericliiedene Thätigkeit ood Kraft dei menschlichen Geistes in « 
- dar ebialaaa Sprache sa «tkasnaa. So §M»m dem Erkeontoiss ynd > 
Bineiclit ia dem Charakter elnea Volbea Im lanlgiten Ziiiammenhaaga * 
«nd badiagea sieh gegenteiClg, «od so bt SprachTarglalclivBg, In 
neuerer' Zeit besoaders angeregt, eln Tonfigllches Mittel aur Blldoag 
gewordeo* ' Wie ferner jede ScbrilMtalle aus sieb beraos erklärt wer* 
den muis» so mum aaeb jede Sprache aus Ihrem Inaersteii Weieo her- 
aus erkaüal uod betrachtet und Alles ihr Wlderstrcbeades nicht Anale- 
ges Tollig von Ihr geschieden werden« indem maa den allgemeinen 
▼olksthümliehen Geist besonders erforscht DIesa Sprachverglelehiing 
passt aber weder ffir Schüler noch kann sie von Ihnen ausgefibt wer* 
den , ja sie wird selbst von Vielen verkannt nnd verachtet und nnr wo» 
nige MAnner wle^ Becker, Grimm und ScbmiUhenner n« s. w. haben 
diesen wahren Weg vollkommen erkaant und angebaut. , Endlich er« 
klart sich Hr. Gr. dahin , dass aoch sein Zveck sei. Im vorliegenden 
Programm , so ^ie auch In andern folgenden , einzelne Theile Uns der 
lateinischen Sprache, die von der nnserigen abzuweichen schieneai im 
Zn^nmmenhange uad noter dem Lichte eines allgemeinen Gesetzes zu - 
betrachten, und begcg'net zuletzt der möglichen Verwunderung eines 
Ungläubigen über diese ziemlich lange praemissio schlai^pnd genug mit 
dem Grunde, dass er selten Gelegenheit habe, seine Gi tliiiiken in der 
W'eiie zu enthüllen und dass ihm daher das Programm recht erwünscht 
gewesen sei, sein Herz dem gelehrten Publicum ku erMchliessen. ^ 
p.9. Deriique vero si quis forte miretur, quod haec tanta praeraiserim et 
non btutim rem propositam inceperim, nihil aliud äfTeram nisi tne hac 
occasioue, quae modo raro oÜertur, uti voluisse ad dicendutu ({Uod 
sentiuui, ut qniäc^ue intellfgntiirf^ quomodo ile hoc quaestiuncula iudiciari . 
▼elim. Zuerst handelt llr. Cr. über non. Er meint nämlich , da»ä 
es in der latciniaclion Sprache einige Verneinungsrorroen giebl, in 
welchen die Negation bei einer Vergleichung mit unserer Sprache über- 

* X Hürnig oder abgeschmackt [supervacanea ant loepta] zu sein scheine, 
dais dies aber wirklieb noe scbeiabar and al9 ein festes Gesets fnr die 
Sprache aaanerkennen sei, dam jede Ifegation ihre elgenthAmllcbe Kraft - 
nbenll bewahre. So sage man Im Deutschen ich verbiete Dir, es 
nickt an thnn; Ich hielt ihn «b, es nickt au Ihnn^ wie die Griechen ^ 
bei ähnlichen Wlirtern chrayeQSviiy, mti%9a4kM u. s. w, pi} setaten nnd 
wegliessea , während Hie Lateiner hier der Negation entbehrten .und 
blos Teto te facere sagten. Eben so sei |,niekl*' äbetliössig In einle- 
gen Ausrufungen : „ was habe Ich In Rom nicht alles groben , was ^ 
habe ich nickt für Schmeraen erdnldet, wo der Lateiner tage: «lunntas 
res Romne vidi! quantos dolores perpessus snml und merltwardiger 
Weise wird dazu Cic. Tnsc* 6, 32. citirt, welches gerade das Gegen* 
fheil beweist, denn wenn man den Anssprnrh des Socrates, als er die 
ar, Jükrb, A FhiL m Päd» od, BIM, Bd. XXVlII. ÜfU'^t, 21 
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rciclie Mcngo Gold ond Silber !n einem festlichen Zöge prangen snh: 
„qimnt multu non dcsidcro*^ nhht ironii»rli aaffasäen luag, so sehe ich 
wirklich niclit via, Ilr. Cr. mit meiner üemerkung aunkoiumea will. 
Doch ohne liucksiclit d ir iuf, nützt uns jene Ficul>achtung^ hi(i- 

* bif-.htlii !i <1cr Ati8l(idi»ung de« non gegen den GeiBt der deuticlien 
Sprache, die allcnfallB beim Durchgeheii eines lateinischen Exercitium 
dem Schüler einer mittleren Ciaäsc mit grossem Nutzen gegeben wer- 
den koaute V Hätte es Hrn. Cr. ^veuigstcuä nur gefallen, uns den Giriind 
dieser Erscheinung anzugüben , welchen ich z. B. im letztern F.itle 
, darin saelie^ dass wir dergleichen Verbindung uns mehr fragend den- 
Itoo, und indem wir tagen, „ was habe ich zu Rom nicht Allcb ge- 
«elien** «ntdrAekiBi wollen, doitm wohl nicbfo.mehc giebt^ wai wir 
nicht gesehen hätten, wahrend die ^umqr eie mehr ali Aniraf avf- 
ffusen, und mit natarÜcher Anilnetnng der Negation blof auf die 
Menge oder BedeateanitteU der Gegenstände hiadenten woIUhi die man 
in ttom geiehen liat, eo dass der iMsoadora Nadidruclc in dem Falle 
auf 9uof oder qußtttot ret ruhen wnrde. Audi wir iionnen ja mit dem- 
selben Rechte sagon: fVie vid sah idi sn Born! Kicht weniger 
'sehwach und liöebst unbedeutend sind die Bemerkupigen über 98m» die . 
p. 11—14 sieh im vollsten Siifne des Wortes breit machen« Hr. Cr. 
will nämlich beweisen , dass auch im Lateinisdien manchmal die Ne- 
gationsptrtikel Qberflüssig su sein sdnine , wie bei «|oin nach Vernel- 
- nongsformeln als non dubito , lieri non potest, non mu|tum abest^ non 
reeuso , und auch hier ist alles In buntscheckiger Gestalt untermengt. 
Auch hier fehlt wieder die Angabe eines mutbmasslichen Grundes, 
nnd Hr. Cr., der uns ausolnandcrsetsti dass ^nla snsammengesetsl sd 
aus dem alten Ahlativus qui für quo^ quo und non, oder aus qui qaae 
qnod und non, und» uro ja nicht missvfjrstanden zu werden, Beispiele als 
qui fit qnl deus potest falli pro quomodo citirt (ja damit wir glauben, 
auch Cicero habe qul für queroodu gebraucht ^ werden Cicero de N. D. 
3, 31. als Gewährsmann der letzten Worte angeführt, warum nicht 
■leichter Kiifrop und Nepos ?] , innint, flass quin atich im anj^edcntetün 
Falle nU zusammengesetzt zu betrachten und non (l(ii)jin (inin facias 
eigentlich so aufzufai»i»cu «ei: Warum solltest Du es nicht tbun, ich 
zweifle nicht daran. Nachdem er dann wiederum recht gewissenhaft 
\ eine Stelle aus Cie. de Or. 2, Si>. non possuni quin exciamem hinge- 
schrieben hat, und bei uns im Deutschen für gleich \\iUt , itb ich 
sage: Eis fehlt nichts, da^^ ich der Unglücklichste wäre und das» ich 
nicht derUn<!r|acklichj)tc würc,M ill er jene Verschiedenheit der Sprachen 
sogar in der geringen Entwicklung dca Conjunctiv in unserer Spraelip 
suchen. Wie Ich das verstehen eoll , begreife ich freilich nicht, und 
vielleicht mandier mit mir. Warum lasst uns Hr. Cr. hier Im Stiebt 
Jene ifrklBrnttg, dass wir den Satn^mit quin als Frage auffassen^ reicht^, 
nicht As. Sollte hier durch dl« doppelto Negation , die in beiden 
Sälsen sich findet, nldit die Verneionog stärker hervorgehoben wer^ 
den, indem sie in jedem Gliede gleich stark hervortritt f Dochglaabtf 
Hr. Oramor nicht, dass ich meine Vemuthnng nur irgendwie als Wahr^ 
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heit ausgebe , ich will j«. nicht über den Gebrauch d«r Negatlonspftr* 
likeln bei 4en Römern nähern and 6«M«m Anfsohjnif geben! Ja um 
die negftthre Kraft dieser Partikel herauszustellen, an der vohl noch 
kern Menfeli geiweifeU hat und jemals' sweifeln wird » fährt er den 
Bewcitf an , dnss man quin oft mit «t non (?) oder cuviioii ▼ervecliseU 
finde. Recht gchiRgend wird hier wieder CIc. Verr. II, 77. fieri non 
potest, lit cum tu in tna proiincia non co^norh; so Cic, Agr. 11,27. quid 
est cansac, quiji deccmviri ... jjüsslnt diducerc verglichen mit \id 
Fninil. 11, IS. q^uid est causae , cur non sit in optatis angeführt. Eben 
io könne man ja auch statt quin mich solchen Negativsätzen euch quo- 
minus anwenden, und es werden wieder nicht mehr n\s 7 Stellen aus 
Cic. Nepos und Livins angeführt. Hr, Craraer kunntc gicii divsv g:;inzc 
Auseinandersetzung in allem Ernste sparen und brauchte bius auf 
Schul7cii9 kleine Schulgrnmmatik, § 84. p. 803. n. 10 u. 11. hinwei- 
sen , MO Mir dies Alles fiiulcn. Und wozu Beispiele, die man schock- 
wciäo auHuiden kann. Zuletzt eiultich wird die franzöbiächc'^italieitiAt liu 
und englische Sprache noch verglichen , die ebenfalls nach den Wör- 
tern des Zweifeins der Negationspartibel im 2. Gliede sich bedienen. 
Suglelch eodlich wird auch Mt fragende Kraft des quin- s. B. In quin 
prbdit mit ladlcathr and IfiiperatiT varbaadbn [cf. Schall IclMaeSehalgr.^- 
1. 6* B. 11.] mit 5 Stellen aaa fHe, and LIv. bevieten ai^d dier Unter- 
^flchled awlschea aoa dabila mit' aec* c* iaf. and quin dahia bestlmml, 
data däna der ace. c. inf. stehe, iobatd nan aichc frage, eondera nur 
äBMlge,daat da« Sadia aleht sweiCdhaft ael. InllnItiTttB Tel aecniat. 
Inf. poit Terban aoa d<ibltare tarn ieqanntaT , qaaia aoa laterrogatur, 
•ad modp aigniflcatnr aliquani Am aoa dabitari. Bia gaaa trefflicher 
Uatandhlad , der mir ftelUch an hoieli liegt.' Deaa wenn ich recht se- 
hen hmia, If I hl dar voa ihm a elbtt aagckogeaen Stalle Cic pro Flacc» 
8S. fabalaa ia LaalÜ poteatata fnisae, num dnbium e»t, wirklich eiM 
FVfl^e enlhaUen, aa^ vie pagstalso Hrn. Cr. Bemerkung ? Viel besser 
and genauer ist der sonst oft angegebene Unterschied, dass non dubito 
onch von Cic damit dem aec c. inf. verbunden werde, wo in ihm die 
feste Vebeneogoag» der naenehfttterliche Gl luTie liegt und es so viel 
als certo scio, persuaisum est ausdrückt, cf. Dnhne ad Nep. praef. 
Ucbrigens dürfte die Stelle Cic. ad Farn. IC, 21. und Nepos praef. nicht 
mit Cic. pro Flyern 33. verbunden werden, da Cicero doch v oM In m 
JPunklo gciiaiK r bein mag, als Nepos ond Clrcro'sä Sohn, IHcr ist ge- 
wiss genau /u scheiden. Nach quin hanilelt Hr. Cr. über ne und er- 
klärt uns die Erscheinung, dass nach den Worten der Furcht und 
Bcsorgnies nc gesetzt werde, wo wir sagen, dass" und Mt, Wo wir 
sagen ,,du'is nicht," abo: nimirum illa vcrLa tiuiendi non limorcm so- 
lum, in quo quis est, significant, sed etiam Studium enui rem, quac est 
contra conüilinra, quantnm licet prohiluadi. Naui quod tinieo id a nie 
renioium volo studeoque ? l/j;o rerc, und fügt noch hinzfi: Horum [sc. Lati- 
nornm] igitur plus cftt i:u:lioim, nü»truruni plus scnsuum, mit Anführung 
des Griechisclien : dtSoiy.a f.iij 6 nati^Q trj^ifgov cinodvijcxrj, und wieder» 
um des FranzuM^cheo und Italienisdico. So ici es denn auch sa er- 
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UÄrmr*, wanun iiadi d«B Wortora , welclie ^ne Sorge , eiao BeniA- 
hang entbalteo, trie cogitare, coDsulere, protpicere, videre u. t. w. so- 
bald man etwas ▼erhuten >voUe, ne g;eäetBt werde, und hier wtrd wie- 
derum CIc. pro 10, 2i). vlJetc ne crreti» und Faui. 4.9. cogitanduni 
est; ne tatlus hüh ^it «Mtlrt. \Sm hat nun Ur. Cr. damit erreicht? lint 
er nns durch diese ncmcrkung näher in d;is Wesen der Neg^ti%'partikel 
ne** eingeführt? Gowias nicht. Dieso Ueittcrkiing gehe ich meinen 
Quartanero und wenn ich auch dai Franzüsidcbü und lUliettidchc nicht 
vergleiche, fo glauhe ich doch, daii eie mich vertteheo und die 
^ache volllrommen auffasgen. Sa setsen es uns alfe Grammatiker üus- 
einander, and wozu das aUo noch einmal wiedergeben durch fii&t 3 
Seiten hindurch, was allgemein bekannt ist und von Allen erklärt 
wird [cf. Zumpt Grainmat. ^ u. 5a4J. Zuletzt endlich handelt llr. 
Cr. p. 17 — 23 %on den Formeln kaad acio an, nescio. an, duhUo 
an,- mecr/um esi an und verspricht, nachdem fast Alle an einer richtigen 
Jfirki&rangTdrsweifelt hätten, einen Denen Weg ^insuficblagea« Untat der 
Angabe dar latei^etea, die aieniyeli derltig ist and iidi «« Vielaa ver- 
mehrea lieme , TernlMe M vor Allea Hiehael Weben T^fftreffll^hei 
l^rograani ^de fenDaleram neacia a« — haad ide aa — dabita aa 
— Yero «io, va mi% «elteaeoi Fleiiae die bedeiiieBda|aa<SMilea der aa- 
erbaant gotea ClatfÜter gesaayaett «ad erliatert lind. So durfte ge- 
wiis aadi die, genaae Aaieiaaaderaeteaag dietea Gegenataadca bei Hand 
TtitaeU. Ten. bereiUidiaa in' X 1829 erichiea) p.8U— ^839^ 

dl^ fast allen Bekaaata eatli£tt| aiohLvbeigaagea werden ^ da tle Tie! 
Lehrreichei beibringt «ad leidit naaebea Abweg dei Hrn. Cr. verliHtet 
liaben wurde. Er gellt ainlieh* reii dar, wia aiidi bedaaken will, 
gans falschen Aatiebtaiia, daei an, well ea liei JDeppelfrageB jedag- 
nml in 2. Glinde geaetat wird , nach niemalt alleia stehen könne , son- 
dern lelbst da, wo «s zu Anfange einer Frage gefuaden werde, ent- 
weder auf dos Vorhetgaheade aiiBli beaiebe, und also nie eiaea aened 
Gedanken beginne, oder wo es so za sein scheine, ans dem ganzen 
Zusammenhange der Rede sich das Vorderglied leicht ergänzen lasse. 
Wenn Hr. Cr. als^o verfahren will, so lässt sich lelclit auch die ein- 
fachste Frage zur Doppelfrage umgestehen, denn da jede Frage eine 
Ungewissheit, einen Zweifel enthalt, so Hegt allemal sehr nahe , als 
das 2. Glied die Negation des ersten zu erganzen. Z. B. hei der Fra- 
ge: Bist Du zu Hause gewesen^, kann ruiin ergänzen oder nicht, und 
so Iciäst sich znletzt Alles auf diesen Doppelsinn zurückführen. Dasf 
in Folclien Fällen natürlich ntrum und num nicht an der 2. Stelle §tc- ^ 
ben konnten, lehrt die gesunde Vernunft^ da es vermöge ihrer Bo- ^ 
dentung unmöglich wjr. Dasselbe nher was Hr. Cr. von ;ni beweisen 
Wi|i, fällt ebea so gut auf ne zurück, aus dem von mir angeführten ^ 
Grande. Ja Hand sagt p. 291). uubdrücklich und mit vollem Rechte: 
«lUnd tamea tenendnra est, res eas quae per an pooantnr, direriae 
MIO debere et eoanlitneffe novan lententiae partem , id qned nnpar 
atiam Wiindeme obienravit in Tar. LecC epd. Brf. p. 91. üebrigeni 
tfinme Idi Hrn. Cr. die gemachte Bemerbaag ToUkommea ein, obgleleli 
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•!e keine veoe ist und Ilaiid Turtell. p. 805 iq. hat schon scheinbar« 
Abvcichan^en meistenthetlg und gründlich beseitigt. ^ Richtig ist fer- 
ner der Gedanke, obwohl nieht so ^anz im .4lf gemeinen, wie Hr. Cr, 
viU, ^nn ini 2. Gliede ineistenti eiiu: Steif^enmg, ein Grg:enstand von 
grösserem Gewicht enthalten sei, wie in 11 or. Sat, 2, 6, 13, wovon auch 
schon Hand 1. c. g^egprochen hat. Dass aber in dem 2. Gliede oine 
btihcre Wahrheit liege, leugne ich ToUkuuiiuen. Z. B. Cic. Hb. 2. ad 
A(t. cp. 6., um ein beliebiges anzuführen, quin etiam duhitern an bic an 
Antii considam. Da» Gemüth zweifelt blos , eä kann sich noch nicht 
entscheiden, denn wenn der Gedanke, tn Antiura sich niederKolassen, 

^ eine höhere Wahrheit, eine grosbere Wichtigkeit enthtclte, so inuss ja 
bereits d'iv Wa!»l getroffen sein. Hüiilu Oeiter klud für Cicero noch 
gleichy daher bciiwankt er. Hr. Cr. hat sich durch daä „lieber" ver- 
leiten lassen, dass wir hinsufngen kdnaen^ ob ich mich hier oder lie< 
W in Antfniii iMerlaney^ftb«? Ikoaliii« -niM »kht eben ao fpati sagen, 
•b ich vlcb lieber bler oder «ii Anlimn niederlasse, mtä dran battr 
|n das erste Glied den Vorzug. Das ^ lieber ** soll Ja aar aafdrackon, 
datft er sieb fSr elaea t>rt eatseheiden moes, aod der,, weloben er 
wftlill, allemal der Tonüglicbere Ist. Welebeaf Darnn baadell es 
eich |a eben in der Frage. So vie diese Stella sind ' aber aUe an be* 
traditeB,. «nd Hr. Cr. wird ointebea, daft iela Gebando aaf aebr' 

' tdiwachen nnd gebreehlichen Stotnea vnbe, nad eeia Beispiel ffofaf« 
Sat. 2, 8^ 78. Uesse sich aacb eo «mbebreat Ob die Measohea vobl 

^ nicht BMhr durch Betchthnm als durch Tugend gincklleli sind. Und 
liegt endlich In den mit an beginnenden Gliede wlrkUefa ehio gewisse 
Entscbeldnng^i so liegt sie gewiss nicht in dem an , sondern Jn dm 
Zusammenhange) In der Gedankenreibe der Stelle. Die Worte ntrom^ 
divitiis homines an sint Yistutc beati , aus aller Verbindung der Rede ' 

. herausgestellt, lassen ganz zweifelhaft, ob der Mensch mehr durch Tu- 
gend oder durch Reichthum glücklich sei. Doch hören wir, wie Hr. 
Cr. sein Gebäude weiter aufführt und stützt. Er meint namltch p. 20. 
„ cx quo facilc [nämlich aus der rben angeführten Meinung] videmus, 

^ omne dtäcrimen esse in pnrticulfirum ob et an usii dherso. Nos 
enim qiiuni ntamur ob priore loco, Latin! autcm po^türiore, scquitur, 
nt, «:i unnra tantum altquid interrogatur, ad seiitentiam aecurtUius 
sigtiiflcandam verba affirmantia irielmehr, so^nr, selbst, ndiiciamus, ne- 
cGfise sit, quuin Latinorum sola particula ,,an^' utcnduro sSt, posteriore 
interrogationis loco nsitata per se veriore. Quoniam nostra particnla 
„ob" priorem locum tenet , Tjntinorum „an" posteriorcui, ratio pror- 
sua inversa est. Rccte igitur dicinius nulia sctitcntla praetcrmissa: 
Ich weijs nicht, ob dies nicht sogar wahr ist, Lalioi: nescio an hoc YO« , 
ruu sit, omissis Tcrhis „ utruni falsuro. " Da argumentirt aber .Hr* 
Cramer wiedernm sehr fnifch. Nämlich wenn er, sagt, dasi daa aa ' 
ansem bloffon ob** lav erste» Gliedo-entsprcche , so Irrt er gar aebr« 
Gebranchea deaa vir anser „ah** nicht mieh la S« Gliede^' a. B. Ich 
weict nicht) ob er aa flanao ist, ob nicht f Hr. Cranser hat sich 

' nur dadarch tiatebaa laifen , daie wir W Doppelfiageii das 8» »ob" 
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vor 4ein „oder" mdstcnä wegiaig«n. Denn elgentUch müssen w!r^^ 
BUgcn: Ich wcieä iiicla ob er gctiund udor ob er krank Ut. SUlit hier* 
nnrh ob auch an der 2. 816110? Die Partikel „ob" drückt gewbs eben ' 
so gut wie iiu Latcinii^ch^n r.iiletzt weiter nichts aus aU den Zweifel, 
die UnbeitiroiutUeit, und kuau iiu Lateiniscbea daher ehen sowohl durch, 
utrniii als an, als num und nu wiedergegeben werden. Und setzt 
denn endlich eine solche Verbindung wie iui Deutschen f^leii wei^s 
nicht, ob dies nicht sogar wahr bt, nicht auch nolhwßndig ein Vorder- 
glied voraus ,,ob es falsch ii»t" und steht dann eigentlich nicht nun, 
Hrn. Cr. Theorie zufolge, jeucd ,,ub ilicä nicht vielmehr %vahi ial'' im 2. 
Gliede? Su musa denn natürlich auch der letzte Schloss p. 21. faUch 
sein: Ergo quuui didtur: nescio.on» haud scio an etc. pars prior cum 
aliqna e particoUs atram nnni ae omim öat Tain negata •ententi« 
.addends «at vex aegaadl, at f Idean^us, id qood Toli^i, vetba aegaadl oU» 
cnaque dat, Tara aiaa aogantia, quamvii alt aaibra tatib eaaftaria« ,llai 
Iriflk abfr« wia idb «eigto , abea gat dai Daatteha wia 4ai liftlalBiMba. 
Nahoiaa wir s. B. aalaa artta SlaUa aiia Cic da Ott, 8, 12, 4. ^fiapiba-^ 
tarn at baanm Tiram fingiraus qol ^lataraa Bbadiaa aas iit, sj icC' 
torpa Mical lad dnbitaC» m tmf naa tit, aa paia^sia aicbt vallkoaK 
ma&i da aa tarpa alt varbergalüt» wai glaieb gagaa Hra« Cr. ipricbt, 
data an nichl Im ara taa Gliada ttabaa kdaaa qad mtarKab daa . Gfgaa* 
tbeil dtkrch aoa alagafabrft vardaa mfiatta« Vgl. äbrigaaa «ba^ diaia 
Stella Balar, Farnar liegt ja la dar Nagatiaa iabon TalUcanBUB der 
Gadaaba aasgedracktf daae dgoatiücfa kab Zweifel mebr aei, s.B*~ 
CIcBrat. tt. C. Gracdiaa il dintios vixisset, nescio an habuisset pa«» 
rem neminenT. Hier will Cic. für seine Person doch mit -Beacfaeiden* ' 
, heit den Leser jeder Mdglichkeit beniab.en , dem C. Gracchoa an Be- 
, redlaamkeit einen andern gleich an atolleai und daraus hätto Hr. Cr.- 
gawlaa recht gut ableiten können , warnm gerade in diesen Formela 
eine gewisse Bescheidenheit enthalten sei und sie zu der blossen* Be- 
deutung des „vielleichr'^ herabsanken. Denn anstatt dass Cic. in der 
obigen Stelle geradezu sagte: certo sdo C. Gracnho, 8i diutitH \ixis8ct, 
eloquentia noininem parem faisse, drückt er es mit jenem besclicnlcnrn 
Zweifel aus, als iirsi lu an. Nur der einzige IJiUcj schicd waltet hier 
wohl zwischen Deutsch und Lateinisch ob, das^ wir gesagt hätten, 
ob er ci'ncn GloichiMi gefunden hätte, währünd tk;r Lateiner im Stande 
ist) durch HinzuTu^ung der Negation seine volle Meinung in beschei- 
dener Art aaszuUrückeo , wir aber die Sadie überhaupt ganz zweifel- 
haft hinstellen. Doch kann bei nns die Negation nicht stebcn, 
^Denii duss ein Lnim-t i hu d sei zwischen nescio an liubuigset parcm nc- . 
fuineitt und dcui DijutSLhcn , ob er Jemand gehabt hüUc, louclilct voll- 
Iconimcu ein, wena aach iiu Allgemeinen der Siaii zuäammontrcffeo 
vag. Die Ideeuassociution ist in beiden Sprachen eine ganz ändere« 
'.Daber In dar eben die Negation steht, wo sie in der andern fehlt. So laaaaa'' 
lieb aacb dia Fdlla begreifea , wo man au vUnu, an uaquam findet, daa 
imll allein Uareebt voa Eiaigaa In nnllna und nnnqaan Tatftadert wav- 
.den lat» Ut. Cr. arkUkl Ihren Gabraucb so; nsurpiintw bna CovmalMi 
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nliicuaque scriptor certain suam äen^entlani su^ierlativo vel giinÜi moJo 
aut iam cdidU ant cditurut est, scd cuucttitur dciibcraus, num ioita 
fuUo dixerit, atquo intcrrogat: ao non ita est. Ich niik-htc nach dem 
früher Gesagten dagegen die Frage mit an ohne Negation al^ liine im 
^Gänsen xweifclhafte biostellen, vie im Deat«chen sich der Autor 
we4ef fQi( den Einen nodi fit den Andern entscheidet , z. B. Thcniistw- 
dee ^nm ei 'SinonÜnt an qnls alins arten memoriae potliceretar, d, h. 
€• kann es eben lo gat Simoaidee vie jeder Andere gewesen sein. leli 
in5ciit4 daher nicht wie Br. Cr« bei Timdl; I. Nainque buie nni conligit 
'qnod nesdo an nlli, lesen» and wie er so erklaren t Aperte onim ennn- 
ciat »eriptor, TimdieanCi «ni contigisse , qnnm ?i^ro boc niminni esse 
videatur» adiieitnr an olii (alii), oder noch irgend einem Andern f neseia 
.aed non credo. Hnlli neigt mir woni^hns an, dass Nepos ^ieich tob- 
Ton herein teiaa snltjnetSve Meinung darin anssprieht, dass es wohl 
^iicmand gegeben habe , doc^ mit der biiilithen Bj>tdiraQknng der Be^ 
scbeidenheit, die blos in jenem nescio an liegt. So weit llr. C/rainer» 
dessen Programm ich wenigstens flf-t^sig durchgelesen habe, and ich 
' sdilicsse mit dem Wunsehe^diese Zeilen, dass Hr. Cr,. in allen diesen 
AuBstellungenfanr das laterassa der Wissenschaft erkennen muge« 
Uaila. Dr. G. F. üilde;br andt. , 

De Q. Horatto Flaceo non aditlatore. Scr. F. S. Feld bausch« 
Heidelbcrgae 1831). 8. VIll u. 48 S. Niidi dem Titelblatt : Joscpho 
Loreyo , hycvl U(t<ilüdini Rcctori, sacra scmhncculctria ap^cnti pie gratu- 
lantur , Lycci liastadini Profeafinres inierprete F. S. F c 1 d b a u s c h i o. 
Rastadü XI. Ccil. Quintil. anni MDCCCXXXIX. Dieses Schriftchen 
berührt einen Punkt, in welchem schon Mancher, der eonst Horazent 
Vorzüge zu schützen wusste, an demselben irre gcwonii a ht. Ur. F. 
führt als Beispiele aus der neuesten Zeit M o n i c Ii und ü r e il i an ; ich 
füge dazu P. F. Boos t und W. M en zel. Der Erstcrc hat in seiner 
Schrift: „ l/c&cr eine Anklage des IJur. Ii. Iaiw iihilologisch - morali- 
sehe Unter auehung.**' (Frankf. M.. 1807. 8.) alle Steilen, Moruiu der 
Vorwurf der Schmeichelei hergeleitet werden küunte und theilw.cisc 
liergeieitet worden ist, manchmal recht glücklich in ihr wahres Iildit 
gesteHt, aber aa die Vergotterang des Aogost hat es sidh in dem örade 
gestossen, dass er au dam erlianlichen Besaltato kam^ da KriaclMV 
awar kei Horaa aicht» wolil aber ein recht erbärmlicher Sfshmeichler! 
Und Moaaol sagt ia seiaem Ljterwfttrwfilalle J. 1888. Nr. 80» S. 820. 
hei Gelegenheit 4er Anaeigo von Dr. Oswald's Schrift nber Horas 
(Letpaqf a. Paris 1888. 0.): ««Maa fcaaa niiben dem feioiAi Geist des- 
ttoraa aaeh sein feiaes Geiahi » seiao Uebeoswurdiga Humanität prei- 
sen , man kann ihm sutranea , . dass er ^ mit der hösea Welt gut 

, Bseinta, nnjd isi Grande seines Honens edel , nur etwas sehwach war; 
alMr maa kaaa nicht von scihcm patriiulsdien Schmerze reden^ man 

'kann dam» der dem Unterdrücker der Uepublik zn Hofe ging, ihm 
Oden ann^r und sich dafür füttern liess, unmöglich die Tugenden eines 
Cato aoschreibea« Horas wird ewig i!as Ideai eines liofpoeten bleibe0| 
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e!m Dldifoif t te «ieh in die Zeiten schielet and dai Leb«n nodi g«- , 
mImH» wenn Brntu« und Cato nicht mehr sind. Desshalb w6r H« auch 
dM Ideal der Poeten im Zeitalter Louis XIV. und in Deutschland in der 
•rharrallchen Zeit derxbeiden schles. Schulen bis auf RMiiler*** Mao 
sieht, Menzel hat (wie sein fV^nd Börne, nur diet^hi weit geist» ^ 
reicherer Weise) die Sache «o^auf die Spitzo gestellt, dass eine eigent- 
liche Widerlegung nicht einmal an ihrem Platxe vär^*). Wenden 
wir am lu Feldbausch. Sein Ifntiptverdiengt ist , die Wieland^schen 
Ansichten so , wie es der g^e^cnwärlige Stand der chronolog. Untersu« 
chunp^en über llorazena Gedichte mit sich braclUc, im Eineeinen durcln 
gcrüiirt IM hnlicn , wiewohl auf eine von der Lebendigkeit, Wielands 
etwas iib8te( liende Weise, Was er beweisen will, drückt er S. 2 f, so 
aus: 1) Hör. hat, 80 lange Octavian als Triumvir eine ungtaeulicb 
erworbeno Herrschaft übte, niemals dessen Lob gesungen. 2) Später, 
als jeder Verständige einsehen ihasste, dass bei dieser allgemeinen De- 
muruHsation ein Fortbestehen der liepublik anmüglich sei , und als 
Oct. die Gewalt ans den Händen des Vulkiä selbst empfangen hatte und 
feie zum Besten dca Stuttte» anwendete, da erkiintite nucb II. den lir* 
Itebur dieser Ordnung der Dinge an, was er aber zu dcgöea Lob sang, 
das ist nicht nach unsern christlichen Ansichten, sondern vom Stande 
punkte des AUerthuma'vnd im ZaMminenhange mit dem dieifte aelaer 
Zelt itt beorUMnen« MU den Lelitern iSelt F. YoraebMlieh anf die 
Apetbeoao dM Aog.» die tteh la ■wacben Stelle» dei H. findet»' md er 
beipriebt fleicb (8. 8 —12.) dleaea Ftonkt md www eo , dsM et mneitl 
den nllgenelnen Cbnrnkter der Religion dee düfiedieD Allerdranw nnl 
•ine nicht e1»n tief gehende Weiee abhandele and maaeberlei Blnwea-^ 
dliagen nnd ilcb aafdcängende Fragen Seeeltigly a. B« Bi-f^ die, war- 
um ein Perililef y ein Sc^pfo, n, A.> die ei doeh alcht minder verdient 
UUlea, all ein Herablei » Bomolne a« e^ w/nleht aaeb apolbeo^irt 
dahin beantwortet i »»qaia Ipao illo ▼igwr^ lai eaai 
ac medetatfoae perpetrare maxime qnaeqao änderet , btt'- 
am diflnis confnndere prohibnit.*' Ich will hier aicIU ein* 
mal premIren , dam In dieeer Erwähnung des Heraklee der von.Feldli« 
io gans Terdanirate Euhomerismus sich kund giebt, sondern nur aal 
daa Unklare und Ungründliche deeaela sollenden Grundes aufmerksam 
machen. Der einfache Gmnd, warum ein Periclee und Scipio nicht 
4Hi«b SU Gdttera geaoblagen woHen, liegt, daraa» dasi dö wodec enb- 



*) Mancher wird sich wundern, wie M. den obeii erwalmteli Aus- 
^ipmdi gerade bei Gele^heit der Oswald'Mlien Schrift thnn konnte» 
da, doch diese -viele Gründe für die enigtgengeietste Ansicht über Hör. 
beihrinrjt. Aber solche Verwunderung zeugt von grosser Uobekannt- 
schati miL Hrn. Menzels Recensirweise. Ur. M. blättert in dem Buohe, 
daa er-reeendren will, bia er eine Stelle findet, an die sich einer aoilier 
drei Gedanken aofaifipRa lasst, sei es nnn in beistiniBseBder oder In po* 
lemischer RIchtunfj; diese Stelle wird dann einzig und allein hervori^c- 
hoben , der betreHTeiide Gedanke aogahaogt and aiehe dal man bat 
eine Receusiou. 
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jectW, norh objectiT^ wed«r in den Glauben ibm SSefl, nocb in der 
^irkllebbeltt so lebr ibre Zeil dberrai^en ,* dait rann ibnen iolche 
Kbf« erweiten in mÜMen geglaubt bftUe, und nnr die Nachwelt ^ die « ^ 
eelbet «mier jener Zeit itebt oder dieeelbe nicbt im.Speciellen 'erkannte, 
nag Fragen aufwerfen wie die angeführte. Jode Vergüttemng geht 
weientlich hervor aus einem Gefühl von Inferiorität; dieses Gefühl 
bann aTu-r sc]h?t wieder e^inen Gmod haben entweder m einem 'wirlc^' 
lieh so beschuilenen Verbältoit»«« , oder nljcr darin^ da(>s den Individuen / 
das Bewusstsein ihres eigenen Werthes, ibrei nnr noch nicht anr £nt« 
faltnng gekommenen inneren Reichthumet noch nicht aofgegangen ist: 

*Shirum finden wir solche Apotheosen nur in den frühesten Zeiten — wo 
tie die Huldigungen sind der Frucht dargebracht vom fCeime — und 
dann in den Zeiten allgemeinen Verfalles. (Die nur tändelndcti dei» 
mittleren Periode berücktkichtigtc ich nicht.) Ziehen wir noch spocicll 
den Fall der Vergöttorunf^ des August in Betracht, eo erinnern >vir zu- 
vörderst an duä hiötoriccti beglaubigte Factum der grenzenlosen Liebe 
des röm. Volkes zu demselben, und wie leicht, wie nntürlich macht sich 
▼on da aus der Schritt zur Vergötterung. Dem Volke sagt sein reli- 
giöses Bewusstäein: Allei, wi^wir haben, haben wir von den Göttern. 
Damit collidirt aber die Erfahrung, die »ie belehrt, dnss ^iu ilir Gtitce» 
Ton diesem August empfangen. Aus dieser Verlegenheit rettet sich 
aber das Volk (mau bedenke doch ja, dass es ein AcicfNiscAes ist und 
siebt einmal ein Volk zu Athen) einfach dadurch, dass es acbUefeli 
»an ao ist eben Augntt nncb ein GoH/ Denkt man rieb noeh eine ge- 
bildete Glatte, einen Senat bintv, die sieb sogar bemfihea, dat Volk 
In dioter Abtb:bt an bestftrken , np wird man das Factui|i bfairelebend 
erklärt finden. Nocb nnt manehorlei Weise Hesse sieb Ton jener Tbat- 
Sache der Liebe ans diese Apotbeose erkUren, a. B. darcb die Bemer- 
kung, dast da^ Volk wnnscben musste , den Gegenstand seiner Liebe 
Immer Ter Augen bab^n an kSnnen; Blldsialeto wurden also erriditet» 
wie nahe lag aber von da aus die Apotheose 1 Doch et gendge an den 
achoD Gesagten; nnr das will ich nocb "Irura erörtern » weldie Bede»-« 
tnng es habe, wenn ein Horas in seinen Gedichten an sokber Vergöt- 
terung Theil nimmt. Natürlich kadn hier von einem wirblfcben Glau« 
ben an die Göttlichkeit des Aug. Aberall nicht die Rede sein, sondern es 
bt bloMe Form, als welche rs aacb Aog. selbst auffassen mntste, daher ^ ^ 
es kommt, Matt H. in Gedichten aus derselben Periode von Aug. bald 
als von einem Gotte, bald aU von dem schönsten Geschenke der Götter 
spricht* So oft er das Erstere tbat, konnte es nur eine auf das Volk 

'^hcreclineto Geffilligkeit gegen Aug. Pein, der es gerne sehen musste, ^ 
wenn Bich Manner wie !lor. vor dem Volke das Ansehen gaben , als 
thciiten sie dessen Glauben. Man wird solches verwerflich fmden; 
man bedenke aber die damals unter den Gebildcto« allgemeine reli- 
giöse Indiflei L-nz , das ironische Vcrhältnisg, in welchem sie zu den , 
VolU^iitteni 8t;>iidcn, erwäge *iiuch, dass das \'olk <;;ir wenig gcwon- ^• 
nen luiUo, ^venn man ihm diesen einzelnen Irrthuiu benommen haben 
wücdo ohuo CS sugleicb auch sonst an sich beraufzaaieheo , — uud muu 

; ^ 0 

' i^y u^L^ Ly Google 



^ 380 BlblUgrspliUelr« BerUliI«. 

* wM Ml vkllaUlitsQ «Inem oiSMerttB Ur^MUe bcstimraen laasen. Doch 

\ Ich vollt«^ hier nur Antieutongeii geben « über den Weg;, deo nach 
neiner Aniicht Hr. F» t^älio eiavclilagcn iollcn. Denn die Avt, vie er ' 
über die Vergötterungen und speciell «über die des Aug. eich ausspricht, 
Jcann ich nun auch gar nicht billigen. Schon dass die einzelnen Bei- 
lypiele von Vergötterungen so roh durch einander geworfen sind , ohne 
psycl|ologische und IiI«toriöxh-)^r?tis;he Sondening^ der cnr/cinen Fälle, 
IDUSS getadelt werden ; dann aber vollende die ganz ungeadiii kto Er- 
wähnung des Fiilieiucriiiuui , von wclehmn Hr. F, einen darehiiiis 
schiefen Begriff haben ninss. Euh. stellte Iilui eine Hjpotbede auf, 
aus der sich nach seiner Au»icht ein Factum (die ^riech. Götter) er- 
lilären lassen, ein System der 3Ivth«ndeuUiiiL; , dae> über nutüi lu h nur 
für Gelehrtere berechnet seiu konnte, da das gemeine \uik »ich 
wenig darum bekümmert, woher seine Götter kommen. Und wenn 
er lehrte, die griech. Götter seien von 500 Juhi in (um eine Zahl zu 
nennen) Menschen gewesen , so liei»« sich — die Richtigkeit seiner 
Ilypolheae vuransgeitctzt — - daraus nur schiieesen , dass die Griechen 
vor ungefähr 500 Jahren gerne vergöttert haben , nicht aber, dass sie 
au seiner, des Euhemerus, Zeit daxu b^onders geneigt geweaett eeien, 

— wie F. S. € thut. Die Awtutmg K. ZdU (xu Hör« £p. II, I, 
f«g. 22.)» n^ait et dem ganseii Alterthome «igeo eel, allei GreiA ond 
*AaigeMkliiiete sich alt HimittellMire BncheUiiRg und- Wirkoog det 

' GSItlidiea sn denken,** vekhe er «ut BUttelpankte ««ner Cslenni« 
rbnng« wie eie Iii, bitte nuieheo loUen» eehleppt er S« j^. »il ewem 
y,decte Zellloe inqult«^ liiaten dreui« ^ Wa« er endlich S. »Ii 
Retigiat eeiner TÖrlMrgciiendea Unlerancliiuig nngieht, dn« hat z — wie 

. man aa sagen pflegt, keine Schneide; namentlich die religiota Ansieht 
der Geecheldteren nnr Zelt des Her. warnte er weder eich aech Andern 
Ilar XU niachen. Ich fcaaa daa nicht weiter ansfübren , ohne dieser 
Anzeige eine weder mit der extenaiten, aech der inteniiven Wichtigkeit 
der Schrift im Verh&f^niss stehende AusführJiclikcit zu geben , und eile 
duher XU dem znvcitcn und wichtigern Theile der Schrift (von S. 12— 
^ 47), welcher sich damit beschärtigt, diefftnigen Stellen bei Uor.; auf 
\ welche man den Voi-wurf der Schmeichelei begründet hat, zurechtzu- 
legen. Sehr~zu loben ist hierbei, dass Hr. F. die chronologische Ord- 
nung befolgt hat. Er theilt nämlich die betreffenden Gedichte in S 
Classen: 1) solche, dt« vor 724 d. St. gedichtet wurden; 2) von 724 — 
735 verfasete ; 3) die nach 735 gedichteten. jPass ji^csonderfc wurde, 
verdient jeden ftill!^ neifaii; dass aber so ab^ctheilt wurde, werden wir 

— wie sich zeigen wird — nicht durchweg billigen können. Bei Ver- 
thcUung der Gedtchto in d^e einzelnen Classen hat er sich an den neue- 
sten Commcntator , Oreüi, angeschlossen, mit Ausnahme einiger we- 
niger — nicht eben glücklich gewählter — Fälle. Uebrigcns hat «ich 
dem Unterzeichneten im Verlauf dieser Unterüucliungen wieder rcchi 
dringend das Redurfniss einer Ausgabe des liuraz in chronolegischer 
Ordnung v«r die Seele gestellt und ihn bewogen, einen schon länger 
gefamtan £ii(fchluss, eine solche zu Lourbcite«, stur Aueführung zu 
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. litlBgeiL Buk. k«ia SclififMollcr', in i^iieit Wwicea leiBe In» * 
diviiliuiltt&t In den Hiatargruad dc&ngte — • da« brachte tchoa die Art 
«eiaer Dichtnngea mU licb ; Tea seinea eigeaea GediclUea gilt wa« er 

, Ton deaeti des LacUia« fnstagt« dati aie nunilichi oiaar Votlvtafel 

gleich 9 vea dem {i^anzen ianera aad^amrn Leben «lea Vcrfaseers Be* " 
•ffidit eritatlen. Schoa darom «Ire e« ton lioliein Inleresse, den Clia« 
ralitcr (^cs H. oigent zu Btndlren, wean dersel|)e auch nicht iti den 
Grade liebenswürdig wäre, in welchem er es ist. Ilesonders interes- 
Mal ist 68 aber, den Charakter des U. , den schrirtstelleciieliea vie 
den sittlichen, in seinem H'erden^ feinem Entwickelungsgango zu 
verfolgen, und dies ist nur möglich, indem man seipe Gedichte - 
^naclr ihrer Zeitfolg^e sttidirt , was mit ^ icloii Unbe<|uemlir.hkcitcn 
verbanden ist, wenn sie iiicliL &dion in der Au?t:;rtl)e so geordnet sind. 
Und es i§t wohl un^nnelunci] , duss die chronoiogiächcu Fort»chnn- 
pcn fetzt eioen Pnnkt erreicht haben, von welchem nus eine «olchn 
Arlieit wohl unfernommen werdenv kann. Kur go >iul heiianlig und 
voil iiifl<r. Das Genauere über meinen I'Iun spure ich dir eine 
andere Gelegenheit auf. — Ans der eisten i'eriode betiprictit i ehl- 
batisch — um zu diesem zurückzukehrca — folgende Gcdii htc (S. 

E^jüd. 7, Od. II, 7. 1, 14. Sat. I, 3, 80 fl'. 10, 81 ff. 
lllpod. 9. 13. Od. I, 87. Von diesen wuilen wir nur die Steile uuä bat. 
I, 3. näher ansehen. F. 6ugt 17. Aniiuadvcrtit llur. avaritiam— — 

apertam iroprobitatem n. s. w. et »Ita mente perfusus est dolore (auf 
Jaeensah*« wdrde das passen), quam his viliis patriae Ubertatem ioterisse 
seatlret« Qmaia rero Ssta vitia la satirla maxlme /sslitw (oh sich das 
mil jeneni liefen moral. Ingriaim rereiaigea lässt?) calamji deseriboif 
.(ur. Qaae ^aon reete perspeaerinine» aoaae nlran vldeator« esse 
~ nenaiiUes, qni ex saliris quoqae adataHoaem fueadani, qaa Her, la 
Octav» ttSBs Sit, eatoneriat. Cedit Hoe In Sat III. llbri h 'W* 
Gleiiih dieser Groad baaa aicht for triftig geUea.\ Fürs 'Erste kaaa 
man aiebt sagehea, dass F« die Sache reete pevspexit;' doeb ^aoch ab- 
gesehen davon wäre jeaer Grand nor daaa gallig t wean Her. nii' 
rücksiciitsloser Plampbeit seine Gdsselhiebe nach allen Seiljsa ver* 
' theilte, unbekümmert, wea sie träica; d..h. wenn er la selnea Satl- 
* ren sich als Narr geberdete. — Doch bSrea wir weiten ^llt hoe loea 
adniaatem Horaliam ptttenTas , ab aatitvis S^oliastb indudmnr« Qae- 
Yum rationem qnomiaas veram ducaroas, malta obsfant, optiracqnc id, 
Bentl. ad h. L demoastravit. " Erstens war nämlich Labeo damals 
noch sehr jung und konnte noch nicht das Gewicht haben , das ihm 
den Muth gab, dem Oet. offenen Widerstand zu leisten (oder — 
setze i(b hinzu — wenn er schon in diesem Alter Solches unternahm, 
so vt'i dient er j^^cinz unil gor den Aainen insanus) , z\v( iUTis wci?i?! man, 
datä Aug. ihm seine Keckheit nicht übel nahm. Si vcro Ani;. ipsc 
non infcnsum se praebuit f^abcunis libortatt atque honorem ei hubuit, 
qnts tum iusanum putct llorntium , ut nihilo minus ndulandi causa tali 
viro obircclayerit. liier irrt F. Die Nachsicht des Au^^. war höchst 
waba«ch«iuUcb durch die Hlugbeit gcboteu, sei es uuu durch iiüvk,- 
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tMiftea Mf d«MM FmtiU oidr telne Oelehcmilwil nni Bmctt&tf^ 
keil oder wmi m ••oit war; 4l«se Klqgfaatt verfiioilvrte aber gans nnk 
l^ar Biditydaia maa es deaaodi pereSalich recht gerne «ah nndJieiailick 
liebelte f weao 4er nagesageae' Herr tos Jefpand» der glddwHii elor . 
MvHegta« das« hatte,. Iftchtig TerhSbat warde. NatiirlichwUl ich 
damit aicht iagea, dasi H. wirklich aae d!e«eiii Grande den L. darch- 
gesogen habe; nur ser Widerldg^sg der kategorischen Behauptuag 
FeldbaBteh> fahr* ic^ aa« Aach an dea bqb folgenden Worten iaitceii - 
dich AaMtellaageo machen: ^^Faeiilinia et aptiscimii Orelll interpre- 
tatla videtor , qui ttataeadam eeie censet: Labeonem etiamtunc jure- 
nem needana doctriaa celeffl#qaa meritit claraia alif nando p^opter loviua 
delicCuoi serTum adee severe punisse, ut prope pro mentc capto Imbe* 
retur/* Mit Unrecht nennt F. diese Erklärung die trefTundäte, Or. 
hat den Comparativ insnnior üherschcn. Derjenige, der mit seinen 
Sklaven so verfältrt, >vlc tiacli ür. elien Lab. vcrfaliren sein soll, wird 
ja von Uor. als noch toller denn Lab. dargestellt. — Kicht« defto weni- 
ger steht es in Beziehung auf diese StcHc nicht to schUmra um lloruz. 
Labicnni scheint nach Allem von jeher ein cxccrUrlächer, biznrrcr 
Mensch gewesen zn sein und Solche liiibea die Satiriker aller Zeiten 
besonders gerne zur Zielscheibe ihres Witzes gemacht, so dass man es 
eher noch rücksichtsvoll finden sollte, dass H. ihn nicht öfter auTs Ta- 
pet bringt. — So viel über diese vielbesprochene Stelle. Die hieher 
gehöiigeu Gedichte der ersten Periode charakterisirt F. S. lo f. so: 
Unmittelbar nach der Sclüacht bei riülippi spielt H. den ^'eütralen ; er 
stellt sich 'auf den Standpunkt des Vaterlandsfreundes und missbilligt 
▼on diesem aas die Kriegslust der einen and der andern Partei. Von 
eiaem AasehUessen an Aag. ist noch keine Rede; auch Mäcen nennt 
Iba nur sögerad onler die Zahl sehiar Frenade anf , weil er seinen 
poUt. Aasäilea miistraat. (9« lt., Weher das Hr. F. welssf)^ la der 
•wetten Parlade (s. S. 24) baU sieh Hör. tob Angust noeh' Immer eul- 
fenil, obwohl Mk dieser gana vefftnderte aad seia lateresse »U dein 
BooBS Ideatifi^irtei aber Hör» (rant ihm Bodi oicht gana; er will sieh 
TOfber rergewissom » ob es Ang. wirklich so wohl mit B6m meioo, ob 
OS Ihm Ernst sei, mit seiaei^MaassregelB aniH DestoB des Belcbs, ob 
kein Backrall an befarditiBa. Daher Ist.aneh in dieser feiten Periode' 
Hör* floch Immer kein tandator des Aog. Hieher gehorea die Gedichtet 
O. n, 1. 10. 16. I, 4. Ep. 1, 20, 2g. O. I, 6. II, 12. S. II, 1» 1». tt, 
08. O. I, 85. III, 14. 1, 12. Ep. I, 5. O. I, 0. 111.4. nad eadUch die 
sogi yewiUNtf, O. II, 15. III, 2. 6. 24. F. sehUesst sich hier in der Bo- 
gel an eiiiea gelehvtea Vorgioger aa, aur Folgendes hebe ich hervor» 
Als geheimer Sinn des cmn res ipsa fer€$ In S. Ii, 1^ 18« wird 28 an- 
g^iobeai si re vcra Caesaris justitiam lemporom earsu probatam co- 
gnoTcro. Das folgendet ms» dextro u. b. v. soll dann dea Zweck ge- 
habt haben , den Aug. auf einen falschen Weg der Erklärung des cum 
rca etc. zu füliron. Abgesehen von dem Willkährlichon , in den Wor- 
ten selbst gar nicht Begnintfetcn dieser Erklärungsweise ISsst »ich hier 
F. noch d49 zu Schnldeu kommen» dass er, indem er den U« gegen 

V 

Digitized by Google 



*BlbHographi»li« B««l«lbliu ^ 333 . 

«Sora Xvnfutt vetlMiligt, dcmitlbeD, fp ttel a« ibm. Hegt, elM m- 
dern', weil beteliiinpfcnderea tnneht» bmhUcIi 4«b '8iif kleinlidbe 
Weiio heimtAckifdi md fe|g la teiaf noi ßn nodi ftbenlMti qIim ' 
alte Notii, il% in di^r Stelle ebra «nch do« der Mafigen Aaeflficlifa 
Torgebmdit wird, wie ia Od. 1, (K. 11^ U. Nar hätte rieHlch Hr. F* 
aiher auf dra Graad eiRgekea •otlea, waniai tidi Hör. dergleleliea ' 
bediente. — S« S9t O. 1, ea tempore coafeetam «eii ^ao Ooeear 
contra BritMiaoi profectaros erat et Flaeeoi Fortonaia procatar, at 
Ceeiarem contra hostet patriae itarun laeatur. Qaa ex re illa pelie- 
•inuai aolaii ratio dncet, qaa iden eeaiper bella drilla detestabata»- 
ideoqae malait , Ultimos Britannos, quam ch cs Remanoi Roaiaals de— 

, vlnci (bc88cr pcti) armis.'^ Treffeader dürfte die Beaierfcaag lein, daie 
ja jedes Unglück, das damals den Aug. betroffen bitte, angleich Taa- 
sende röm. Bürger betroffen, ja den Staat -in die gefahrvollste Verwir- 
rung gestürzt haben würde. — S. 32. bestreitet Hr. F. mit ToUkom* 

' nienem Rechte die Orellische Erlilürung von Ep, 1, 5, 9. und führt na- 
- inentlich an, ^ms auch sonst bei Horn? (Sat. I, 9, 18. O. 2, 4-1) 

' «L Caesar ohne das Prädicat Ditd« genannt werde. Es ist in der That 
schwer zu begreifen, wie Orelli dazu kam, hier eine Schmeichelei su 

^riechen, wo doch somnura so entschieden auf den rechten , Ton Tb. 
Schnild getroffenen Sinn weist. — Die dritte Periode fängt Hr. F. 
mit dem Jahre 735 , wo Au^. zum lebenslänglichen Consul erwählt . 
wurde, an. Uiebei bringt ihn aber sein Anscblicssen an die OreI!i«>che 
Chronologie ins Gedränge. Er erklart nämlich für das f Iiarakteri^li- 
£chc dieser Periode, da^s In derbeiben Hör. allerdings oiulllt h als lau- 
dolor des Aug. erscheine, keineswegs aber als dessen adulalor* ). Dein- 
gemass würden Od. I, 2. III, 8. III, 25. durchaus in diese dritte Pe- 
riode gehören, da in ihnen allerdings Aag. von Ilor. gepriesen wird. 
Kaa wardo aber aaeb örelÜ dai orite dleter 8 Gediehto faa J. jISSi 

•ilaa iwelto Im J. 988 « dai dritte gar ha J. 926**) ahgefnaat. Aae die- 
aer Kleinnie reitet sich Hr. F« dadareh, dSM er ffif jene Gediditd e^ae 
andere Abfasstftogtaeit aanimmt. Hörea wir, wie er.feiäo Annahme ^ 
aa hegraadea lacht. Kirehner aad Orelli hattea sieh daraib lar daa 
J. 732 eatscfaiedea, well la defsea Aafange wirklich- eioe UebereoliweB» ' 

, mong a. a. w. la Rom eintrat* Feldb. wendet naa da: Mit demaeibea 
\ Rechte y wie aar dieser Kotis aaf das J. 982 oder — aach Aadera — ' 
929 kdaote mao aas V« 21 C anf eine weit frohere Abfassnagsaeit * * 
ichßesiea; denn weder im J. 929, noch 782 drohten Bnrgerfcriege 
(ocuerunl'cf'oet/nnifli). Aar dieser Collision verschiedener mdgHoHaf 
Zeitbestim roangea glaubt*er ann rHc Möglichkeit aller derselben erwie- 
SOB and seiner neuen Raum verschafft zu haben, dass nämlich das Go> ' 
dicht 'erst im J. 786.verfasst worden sei* Aber die CoUisioa Ist aar 

^ Des adalator unterscheidende Merkmale sind nach S. 42 Ueber-^ 
tiilhang and Gewhiiiheswecken* . 
X Doch setat Orelli selbst la dieser Angahe eia Fragesdchea in 

FQTf nthese hiagn« 
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•InefdnlBteye, 4a fkh au V.tilf. ela loldiar SeMaM iteM aMia 
litit Deaa dSa Bürgerkrieg« warea eia nicMn^ hfha/Okkm 
aad PrIraflebM de» Bftnef eiogreifeadee^ altf ea Epoflba am c heaJea 

, BrelgaSfi , tat die flriaaerung daraa aicbt ta bald erlaeoli , aad aua 
aadi Jabre aadblief rin fbaea acdi all Taa aiaem taMiel^iDAadeakea 
iKelieadaa Faetau redaa Iroaaie. Aaden aber veiliitt et Mi aitc dea hm 
Cbgange dei Oedicfate arwibalea Begebeabeilee. . WabrbaÜ lUerllcli 
ivdra ee gewetea, w«aa Har. 4 oder 9 Jabra aaeb aioeai e chwa r ea Qa> 
trtHar aaigerafen bitte; /««• totl» graadinft «• i. w. ^^Jetelbabea 
wir der Gewitter gaaag.^ Hr. F« boaate eleb «war aocb biatar aller» 
iel Hjpatheeea fldebtaa » wie: ddbe wir dae Gedicht la aiaar lydter 
Aberarbdtetea Geftalt betitiea oder ^^ee riellelebt aaeb lai J. 9t§ ftbe- 
Hebe Natorereigaiiia — nar ia geringerem HaMitaba aad daraai taa 
der Getcfiichte vertcbwltgea elagalrefea aeieai aller alcbl aar 
wäre ee b5c1t«t bedenklicli , eoleher tetbtt gealoitaerler Tbearlea wt^ 
g«n xti 80 willk uhrlichen Annaliinea aa greifen, sondern et wire auch 
▼dllig T<'r<;( bli(Ti , da anch die Untersnchung der hcidea aadera F&lla 
zu demselben Uesnltatr führt. Od. III, aimUoh fiele nach Or. and 
Kirchner ins J. 733. leb finde nichts, was sie su dieser Anaabeea ba- 
5ro<^rn hat und glaabawegea V. 69 ff« (namcutl. jocosae) eagar noch 
eine frühere Abrnssungeieit annehmen tu dürfen. Feldb. dagegen lasst 
sich dnrch V. 11 f. an der Behauptung führeB| 9$ sei glei<;lifiiUi ba 
J» 730 gedichtet worden und das meint er bewiesen zu haben , weaa Mr 
gcscliwlnde irgend eine Hypothese als wahr annimmt. Diesesmal 

4 derführt difsc Ehre einer StruTeschcn. Struve hat bekanntlifh (in 
d'Mi Ahh. der deutschen Ges. zu Königsb. Sammlung 1. S. 157 ff^ die 
An>i( ht aiHfrPsprnchcn , Hör. wolle in Od. IH, 3. dicsrlljc likf , r^io 
Virgil in dor Acnris ppi'srh behandelt hrtt , lyri^rh au-fahrcit, DteiO 
Ilypothptse cff^rfjift F. mit Begieriic und sdilii -st al^bahl (liir.ius, Od. 
III, 3. könne erst nach dem Tode deg \\r^. mul der Herau^igabo 

der Aencis vcrfa^st sein. Erstens hat 2*)tr. blos eine Hypothese atifge- 
stcllt und da^w eine nicht oben felir nnhnsclieinliche ; drifin wie natür- 
lich <«t v9 hei der Bcfrcnndung des Uur. mit \ ir^. anzunehmen, dii#* 
Ilor. i>ohi)n ian2-c die Idee der Aciicis, %'icliciclit so^ar das ManuscripC 
derselben geVannt iiabe, Ucberdics ist \. 11 n. 12 nach meiner An- 
6u;lil nicht von der Art, da?;-, man ilirctMegen das Gedicht iit eine spä- 
tere i'ci iüde zu setzen hrattchle. Die A ergülttruug dei Ang. ^rar ein« 
mal eine Tbat^nche und es liain d ihcr demselben ein Sit/ im Olymp 
80 gut oder >»o wenig zu , al» jedem andern im Rewns'tscin des Volkes 
zum Gölte erhobenen Mciiarhcn. Doch i-*t diu di m iuliit /ii (iiiinde 
Iifg«*ndu Vorstellung für mich zu crass , uU dass irh iilchi die Lv<^<irt 
fci'ftct vorziehen möchte: „dereinst wird er Irinkei/V* denn vorderhand 

batte er Wund u. ■. w. noch uuf der Erde. Die Furcht OreUis , dat 

^aturam mScble foaU ominis »ein , Itnnn ich nicht begründet findest 
efa T<»4» dem anaiiilelbar aia Götterlebeo folgt, ist doch ta der Tbal 
aleble eebr Paiebtbaree. Aaeb bSaata, war ee wallte, b| tei Fat«* 
ram ciae felaa AafTaraeraag fiadea • fabsbar Uta iklf «w aaaii 
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, dig zu Dinchen ; und jcdenfülls igt die Erwühnunp^ des Aug. in dieser 
Stelle eine 60 Liirzo und beilnufi^^c, duis sie w tni^ Gewicht hat. — 
Od. III, 25. iictzt F. f^Icirlifalls in» J. 730 und zwai aus keinem andern 
Grnndo, aU fieiiier vuigefa^stcn Ansicht weg^cn. Oe.k'ndit (sagt er S. 
41 f.) hoc carnnen eaiu animi vttluutuLciii , quam cctcris profecto in car- 
minibiis, qunc ante hoc tenipus sunt compo^ita, frustra quacras. Es 
kann awar eein^ dass dos Gedicht etwas später gesetzt werden must 
als ins J. sber iiif 186 doeb gewiss nj^cbt, denn fftr einen 47 

jährigen, also einen senex in röm. Sinne ^ Ist es dodi lu jugenilleh« 
~ WetiB wir io einen Theil der Feldbauseliiiichen Classlficfttieii fatleii 
lassen su müssen glauben, so bdouea wlrUemselben nicht einiml «nser 
Bedauern nachsenden« Alan ninss eine solche Aendemng der ApsIteliCrii 
und Grnndsäisa nicht an ein bestimmtes Jahr anlinupfen vollen; so et- ^ 
was Macht sich oUmnlig im Laufe der Zeit und dureh mancherlei Kr* 
ffahrnngen. Auch wird das J. 7^ durch beio so sehr^wichtiges Erefg* 
niss beseiebnet. Ein Anderes war es mit dem J. 724 (oder eigentUdi 
723); In dieses fiel eine weit folgenreichere Gegebenheit« theils war .< 
die damals in den Ansichten und dem Benehmen des Hör. vor sich gö- 
• bende Acndcrung eine vkl Iciiicrc. -r- Ausser jenen uitglAckBeligcn ^ 
Oden rechnet ültrigcns Hr. F» iu seine dritte Periode noch folgende 
Gedichte: Od. iV, 4. 14. („Drusns verdrento nach Tac. diese rahmende 
Erwähnung; Tiberios hatte damals sich noch nirht von seiner ver« 
fbscheuungswurdigen Seite gezeigt; auch wendet sich Hör. meisf an 
Aug., nicht an Tib. "). 2. (S. 43: „ ego non duhitavcrim , qtiin po»'(;i 
purii^^inia pcrtnn's flnnuiia id V. S7 ff. — dixerit. Wenn das nur 
ein Arguiuciil v ;irf !) T). 15. (Uei diesen wie Ixl t\vx\ vorigen Odeu liiUWß 
hervorgehoben werden sollen, wie sich das Vcrhuitnitiä /^i (licn II, n. 
Aug. allinälig zu einrtn pct aönücli frcufidschartlichcn gestullt-t hatte.) 
£p. II, 1. (Wird nach VViehind bourtlieilt. Ich setze hiii7ji : Mit anU- 
fcrcndo — V. 19. — bezieht sich II. auf etwas lli»tori>j( I)es ; anstnssig' 
konnte man nur Gndcn, dass II. dieses Urthcil des \ olkcd mit sapiens 
etjvstits in T/no zu seinem eignen macht. iMan bedenke aber auch noch die 
drin<;«;mlc \ cianlassung dieses Briefs und vergleieho mit ^diesem Com- 
plinicntc — dcrgl. man im Leben tausen^e hört, hier freilich ge- 
druckt liest! — diejenigen, die ein Shak^penre seiner Königin in seinen 
IVerken machte, und diejenigen, die man heutzutage den Fürsten 
■ von selbst , gans ohne solche dringende Aufforderungen ^ tngtäglldi 
macht« Zwar wird man sagen , das sind legitime Fürsten u. 9* ir, * 
Aber auch Aug. besdss eine Art von LegitimitSt » die der Vnentbehr- 
liclikeit.) 2. (nach 8elimid anfgefosst.)« Von dem Schreiben des Aug. 
tratet n. s. w. wird (S. 44) mit Recht gesagt« dase es lauter als irgend 
etwas beeenge, dass'H. Irein Schmeichler gewesen ; aur bitte ia der- , 
eell»en Weise das Sehreiben , das mit in^irsp^^oyov/isir schliesst« S. ^ 
8S besser gewürdigt und ^S. 27 mehr herrorgehobea werden sollen,' 
welchen elnflnssreichen und eintrngllchea Posten Hör. in dem eines 
Privatsebretairs des Aug. verschmähte , was Oswald S. 70 f. nicht über- 
sehen hat« • — S* 45 bemerkt F. richtig t aoi^der Sprache des H. ge* 
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g«B M&emlu (iii«.Sp.*I, 7.) möge ge^bloMeB woi^en« ilMi ffU 

. auch dem Aag. gegenüber tticht erniedrigt haben werde« - ' käk 
Sdilosie (S. 45 f.) wird noch ven Ep. I, 17 18 geietg!, ^Mf in 
Iboen keine kriecherischen Lehren gegeben wetdeo. In Betreff der ^ 
Stelle I, 18, 44. scheint mir H. einer Vertheidigang gar sieht zn be- 
dOrfen. Der Sinn ttt einfach der : Bitte« nächtiger Freunde tind 
eigentlich nichts Anderes, oU Befehlb, die maa in Gottee Namen er- 
füllen muM. Höchsten« könnte hier dem Horas vorgeworfen werden, 
das« er nicht noch einen SchwnH von Chtiseln nngchäogt hat. Die 
mochten fibcr dem H. , der Hon Loliiiis kiiiintc imt! wnsste, dass Loll, 
ihn kcDno, f;;ir liberflüssig dünken. — S. 13 f^ieljt F. eine et^entböfn- 
liche Krkhlriiug von Od. H, 7. 10. reiicia inm bene pnnnnla. Dort 
hei$»t c§ nämlich: „ Qnnra procliis apuJ PliiÜiipns faciis fractiira vi- 
dcrct lloratinfl virtuteni Uomannin , quamque non bene Uli esset parmuUi 
rclictä^ Romam se contulit ' und in einer Note mgt er dazu: de 
hoc loquendi genere conf. intpp. ud S.it. 11, 12.0. (bene erat non 
piacibn« =^ wir thnten uns nicht gütlich an Fischen). So wäre also 
die Stelle zu übcrset/.en : ,,>lit Dir bin ich {^cllolieu, nncbdein ich*« mir 
beim Schild wegwcrrun nlclit hatte wohl tieia iiisgen. Wer das mit 
seinem grammatischen und ästhetischen Gewissen vereinigen kann, dor 
mag sich immerhin an F. anschliessen ! Das Endurtheil über die vor- 
liegende Schrift wird oaeb alleaa bltherigea dahin ausfallen müssen, 
daes dieielbe bei mandieni onbettrellbaren TerdleaRte den Haoptmaa- . 
gel habe, dast sie in veofg Nenea Tarbringe nnd daa Neue, was sie 
wirklich bringt, Inelst unpassend, ^ ja das Alte der analehe^deii 
Form, In der es anflni^ In nnerfrealleber Weise entkleidet Itebe« 
Aneh sind in der Ünterinchttag gewisse nleht travielitige Punkte ent- 
weder gar nickt oder nicht anf eine Ihrem Gewichte entsprechende Art 
nufgeftthrt werde«. 'Habia rechne kb namentlich die Iilebe der Römer 
in Ang.^ die Bemöhnngen des Aog., sich die Freondscbaft des Her. an 
erwerben, die Unterlnssnng der Nrwihniing dei Aog* In Fallen , wo 
sie so nahe lag, der ümscbwnng der Aaaichten, d^n bei Hör. die Zu- 
nahme an Jahren berbeifnh^e und die Vei^lelcbong mit dem Beneli« 
men gleichseitiger and späterer Schriftatelier (die nur in Bealehnng anl 
Virgil einige Male angestellt wird) — und ich Itatin darum den Oe« 
genftand noch lange nicht für erschöpft halten. Eine Vergleicbung 
mit 1/oott habe ich darum unterlassen , weil ich diese Anseige nicht 
allzusehr anschwellen mochte; übrigens wäre dieselbe, was Originali- 
tät, Scharfsinn, psychologische Tiefe nnd gewandte Darstellung be- 
trifft, nnstreitig meist zum Tortheile Boests ausgefallen. Hrn. Feld- 
hnuschs lateinischer Stil dilrFtn Im Ganzen — besonders in der Wort' 
stcHnn^^ — eiiiffirTicr , natürlicher sein , doch [-»t er correct. Aiifj^e- 
faltfii iat Uiir nur S. 2t5 : quidqvid ]nA]cnmu^ i\e en ro — id certiirn est, 
S. 2i : Vcr?ibus, ([iias pJurimis (es sind blos sieben) annis post ad Maece- 
natcm scrip^it, und S. 28: sermonum more hoc loco pluribua verbia 
("= mit ein Paar Worten?) tota res explic^tur. Von Druckfehlern 
habe ich ausser den angezeigten zweien folgende bemerkt : S. 43, |. 10. 

I 
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Hki I?tl«tt II.; 86, 15. ft. pötettatäm dotett. ; S. 44, 1. 24 itft flatt 
46 ff. «n lern: 48 Ä - Drndt und Papier siod gtit. 



Auf dem groMfa 81» B«nbafil bat ubd im Jahr 1837 in deo ge« 
'riogea Trimmern , welift« rgn einem kletam Tmapel ans der Römer*' 
seit eich noch vorfinden, neue Nacbeuchnng^n angestellt und eine Aih 
sahl römiücher Munxen gefunden, Ton denen die älteste aus den lett- 
tea Zeiten der Republik ^ dif> jüngeten vnn den Kaisern Aurelina nnd 
Florian sind. Das Tempeicheu soll nach der gewöhnlichen Annahrao 
unter Au^ustiig oder einem seiner nächsten Nachfolger gebaut worden 
•ein. Ausser tien römischen Münzen hat |nan auch eine alte Münse 
gefunden, velche von Silber gegossen, nicht geschlirgen ist, einen 
grossen Feingehalt, aber einen sehr groben Munzstempel zeigt , und 
von einem Volke herröhrt, (lae in der Zeichenkunst weit zurück , ia 
der Kunst, Metalle zu giessen, weit fortgeschritten gewesen sein muss. 
Auf der rechten Seite derMönxe ist ein bartloäer Kopf mit einem Helm, 
auf der Bückseite ein Thier mit znrückgebogenem Horn und «rhobeneui 
Mwiife. Die HjUme aell aehr elt , jedeafalle i^t Itlet aela» ale: die 
Btawr^rtediart ia Jenen Qegeaden , nnd omis bet eie in Veibindnhg^ 
gebnebt mil swel goldenen Mnaten, die eehen ver 1€0 Jabtea bier- 
geAittden wnvden vnd weder römiecb , noeb eeltiteb nedh galÜ^eb sein 
ioNen. [ilmmlet d^ Foyaget, Angn^t 1880.] — Bef Vienoe in Franlt* 
reieb , iet gegen des Ende dea verigen Jdnee eine Kiate mit Geid « 
bnd Silbena nnnen gefanden worden , deren Hetallwectb nber IM^MH 
Fmiiben betregen aell* 8ie enfbielt nniiev rimieeben Kniaefniinneny 
Ue nnf Gonttaatiooa Chlorai herab , aamentlieb auch viele Bf noMn der 
Merovinger , und die Ezistens der Könige Pharamund , Cfaildeiieb ote« 
soll durch sie über alle Zweifel erhoben sein. Auf d^m Deckel der 
Kiste atand die Jahreseahl 802 , nnd da der Fundort die Stelle den 
ehemaligen Klosters St. Marcel ist, wo Alonia wohnte, so nimmt meii 
an, dasB dieser Münischata ein Besitatham dieses Gelehrten gewesen 
aei. — In der Nahe von Sevilla in Spanien werden jetst in den Rai- 
nen des alten Italica Au8grabun<:;cn nngesteiit, und man hat berelti« 
mehrere Münsen, Waffen, Gefässe, Urnen, Hausgeräthe, einige 
•clidne Stataen und einen schönen Mosaikfusaboden gefonden. Dabei • 
bat man wieder in Anregung gebracht^ dass Italica auf dem rechten 
Ufer des Guadalquivir, etwa vier Meilen von Sevilla lag, von Scipio 
Afriean U8 nach dem Vorbilde Roms auf 7 Hügeln erbaut wurde, nach- 
dem die auf diesem Platze frnher vorhandene Stadt SancLio^ in dem 



TAbitngen, 



W. Trüffel. 



Miscellen. 




Toioifillt. 

lie Mdlidi eiitv«d«r 4m SanmoM ««rMörft, o4m wm^ ißm Btm^k^ ' 
■«rn vtrlttcinii wurde, weil der Guadalqaivir» diw Wipra ieinet f«l»t 
•endea Lsyfet haofig sein Bett Hiidertf Zerttoruogen aogerichlet hatte» 
(^AiiiAiai, Octbr. 1839:] — Der deutbche Hrisendo Hunfegger -Hat 
eine teltr reiche und vollständige Saiuiuiung nord|tfrikaa|icher Mwiaaa 
durch einen sechfjährigen AofenihaU in jenen Gegenden laiammeoge- - 
bracht, und besonders eine volletändige Sammlnng der Mänten Kdr- 
tbagos fiu^ den drei Perioden von der Gründung der Stadl bit» auf ihre 
Zerstörung durch Sripio , von Casar bi^ auf die Zerstörunn^ durch die 
Vandalen uud l oti Genierich bii ftuf lias&an, der (»!)G n. Chr. die Siadt 
inm letzten iVlale xeratiirte. Ki hiad IVluiizen von Gold , Silber and 
Er^, alle gut erhalten, viele davon eiiui^^ und von Mionnet weder ge- 
kaaat noch beschrieben. Eben so hat Hunegger 14 punitche und eine 
groMd Zahl röiuiäche latcliKiftMi geMome^t. Ißeho dß Mmä« üavqiU 
v«m Ü, Noveaibr. löäil.] • ^ > . . 

In Rom hol dat CoUegiom RomanuRi iurek eine im Februar 
dleaes Jabrea auagebrodieiie Feuerabrnn»t eioett TMI aeiaaK Bil > liatln l c 
wUveA, 4a Vailiiit te 4mmm Waoatea wm Mlagen iit» «!pil.d«* 
ivfcli, 4)b<« alte IlMwcripte, vomalav 97 amUielia, 88 pmtk- 
felM« 9 iraiaBifalia «aadirla gammlwag iadinlier oad cUoa-* 

wMktK Daaa^i/» •« iiBtor das gadmelftaB B6cliaff» anitaf 180f Ia- 
' flvpalMBlA dto Saiuuilsag griadip «nd latei», Ol^iipiliar «nlaMH flW**^ 
kit iU« iarälial« HuMtiia 1506 da» CoUf^iam Taffapaclijt ' 
^ kaHn «a4.darah aaiitoa Ibwuipliira mU aaUMaim Eaadtww wd mt^i . 



Todesfälle. 



Deo 8« Jan. ttarb in der Schweis der ebenio als Maler undKnoalkeir- 
ner, wie als belletristischer Schrlftstelter bekannte Dt« medi^. Ulrich 
Hegner , der letzte Genosse des von Bodmer and Breitinger begrnnd«- 
ten und von Gessner, T/nvBter , Fugsli u. A. Ms in den Anfang des 1!K 
Jahrhunderts fortg^efülirteu iitcrarischen Vereines, «geboren zu Wihter- 
tliur 1759. Seine ^esamwcltcn SckriftcJi siiul in Berlin 1828 erschienen, ^ 
und sein Leben Holbeins des Jüngern (lB-7.) und die beiträte znr nahem 
Xenntniss und wahren Darstellung Jok. Kaspßr La»ater$ (lääi»} sind ala . 
classiscbe Unrstellungen anerkannt worden. 

Den 10. Jan. iu Paris der Custos an der kün. Bibliothek Loiselenr 
DelongehampB ^ geboren 1805, al« Herausgeber einiger Sanskrit^chrifF- 
Ptn und der Gaüandschen liebersetsung der 1001 Nacht, »o wio durch 
lita* garnhaate ünterinchung über den Vrspri^ng der B^abeln, dere« 
OfiaBtaliaaheAi Ifaipninge aa aaehgegangeB bt, woU heltanat. 
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Bm^ 25., F^hi^ im Kop«ii&ag«ii Ji^PMiMr TlM^logie M 

Hütu €teMR • ttJüte Bin 

' Mmm» 9S Jahr alC» 

P«i %, Mit» llriMw iMfcaiMMt« AitwwMWi Bfcwtilai JllÜft 

B«A ll# Mni I^CMImli ii> fwiwr htm ■liial 

liflhM ProlNM» i«r aitoimiKiw LUenitu« t i— ii rt a O«. Jl«. AU Am- 

MN, geboren in Altona aoi 24»^ April 1806. 

Den 18. Mira in Dretd«n der köa. aftchiiiifcfc Hialf ter des Calto» 
mhI dw öffMtlfahaa UatanidMa Ana fi ew y m» Cartewiia» M. Jak» 
ÜL 

Den 28.. Mars in Kiel der Professor Primnrms der theol. Faealll% 

Bifrhrnrnfh Dr. Samvel Francke , Ritter vom DaqeLrog, 76 Jahjr all^ 

Den 2i). IVIfirz in Heidelberg der ausg^ezeichnete Jurist u. RecliiCw 
lehrcr, Geh. Rath und Profeiitor /4nton Friedr. Justu§ Thitmut, ge- 
boren in Hameln am 4« Jan. 1774 ^ «eil UäOS ]^nSm»wt io Jaoa aa4 
iaU ProTettor in Heidelberg. 

Den 1. April in Jenn der ehemalige (emerilirte) Cenrector der 
Landetachala Selui^forta M. M«rl Ckrittim JSnatt Citaritiut^ im 2U Im^- ^ 
baiMijafare. 

♦ t • 

Ehrenbezdgiingen. 

BaMm. Am JaarhhwUiailaAaa flyiaawhwi ItHa Jja SMa te 
abgef^angaaai Prafaüait D». Aafag— aw dar a law ar Pfc iPSnr* I«- 
dlaaNtt Stell» Jar Qbaiialwar Joeeia asfuaiMI« m IfMBiaiadMt 
GpmmAmo f t mU Hu w Wall dia Mdlai» PtalMMr Mgalagl wrf 1» 
dla dafaiidaa««liLOalfcf;M»aiMgtaaTfidaaUa hiaii ^ Ma-. 
nav aflad%ia iftteta UbfataUa der Lahiaf . JUMMtMIBadaiC« dfo 
dadinreli erledljja aiJiin litfctaftnilt aber dein Scbulamftacandidaton Dr. 
Gmmblau uberträgtB wafden. Bei der Universität ist in der theelagU 
ad h a a -Facoltat der wlrMIche Ober-Consistorialrath, Hof - und Dom« 
Prediger Dr. TAerenm umm Paafessor bonerarins [a. NJbb. XXVI, 848.], 
in der medieiniscben die aasserordentlieben Professoren Dr. C. G. Rb?" 
renherg und Geh. MedtcinRlrath Dr. /. L. Co^sr au ordcntUchmi Pro- 
fetiBorcn und der Frivaldoeent und dirigircDde Oharite-Arzt Dr. C, IF*. 
Ideler zum ausserordentlichen Professor ernannt worden; aus der ph!« 
losophischen Facaltät i^heidet der autterordeotiicbe Professor Dr. /. 
G» B. Droyaen , welcher an die Universität in Kibl als ordentlicher Pro- 
fessor der GcBchichte und als Mitglied der pbilosopb« Facultdl berufen 
ist. Die Professoren Dr. Gustav Roae und Dr. Martin Ohm haben der 
- aMtave dia ihm üie^ngana ocdaalUfJie Ffofaitwr der Naiiurprissaa« 
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Di^ized by Google 



/ 



•chnften [ff*l. N-Ilib. XXVI, 200.], der letztere die ordentUdie Profcs- • 
lur der Mnthnniiitik [NJbb. XXVII, 214«j im 0 et aber vor. Jahrei virk- 
lieh angetreten, aod da« Einladuni^sproL^rimni 7ur Autrittsreile han- 
delt bei dem ertterea De n^ti» quibusdam fossilibus , qiiae in montibus 
VrnUin imveninntur [Berlin gedr. bei Schade. 1839. 12 S. 4.], bei dem 
letzteren De ncnnuUis aericbun inßnitis fiummandis [Licrlin gedr. b. Tro- r 
wüzsch u. Siblin 1839. 15 S. 4.J. Zur Lrlaugung der philosophieclicn 
Doctorwiirdc , welche im Univcrsiiiitsjalir 1836 — 39 überhaupt von 13 
Candidaten erwerben werden ist, hat Joh, llo6. Boymanm au% Uhtim- 
lireoMen in Pebr. 1819 eeiae P rabe a g hfl ft Oe üaeit leJMrffwnMr ts duih ^ 
Iiij>er/Sote6«0, inpHrni» it Vwp ai r aw fa tfimtrka ei vpkaeroHka [88 9« 
1^ 4.J, mii im Oel. deanibto Mum M. Mit^rmd wn BMadum- 
Mtoe Abhaadl«Bgi HUfMojiUM Ijfnottieae Orighim [Berlin gedr« ImiI 
limited X 18 A. &] MTeatiidi ▼«rdieidigt. Die ieU^eaaoiit« Ab- 
luHittaflff gidbt mr hm etner Civi«»l'(S- l^U) wn EtviUnmg 4m 
m&tAtä ^1 Mim phÜüaipblBe giMMlieBet md Mpft tean fti vier fei- 
9«ii6« QufiMn eisen gelMnglea UaWiMie« Ceb«Uick dev Fliiloi«« 
lliie^dae Oil«Bli (Bteildi 8» 11 ~ 88t Be.pUiotophmdi ratione, qaa- 
lie ante Cyrif Persaram regii, imperhini fnerft, Baddhi«ti»che und 
InfMiMelie PhUetepMey S. 30 — 45: De philosophandi ratione Per- 
iarom imperii tewpef Ibae , 48^85: De philosophnndi ratione 
Aleaandri Magni ejueque aaeeefiaraai teaifieribna, S. 66 — 78: De ph^ 
laeaphandi ratione primis aerae chrfiUanae tempoributf) , wodurch eben 
der llrtprung des Gnoiticlarans ans diesen orientalischen Relig!on§phi- 
lofopbemen klar g:en]acht werden soll. Von der königlichen Biblio» 
titelt int hernusgpg-efj^n worden: Inder Uhrorum mamiscTiptorum ei im" 
pressorum^ quibus bibliolheca regia Berol, aucta est annis 1837 1838, 
[Berlin, gedr. b. Petsch. XXXVI u. HO S. 4.], ein Verzeiehni^s der 
5132 gedruckten Büclicr , durch weich» die Bibliothek in diesen bei- 
den Jahren bereichert wurden ist; das aber drinini noch besondere 
Beaebtung verdient, weil nicht nur S. XXXI — XXXVl zweiundneunzig 
neuerworbcno lateiniicbe und denti:che Handschriften ?er««ichnet und 
kurz beschrieben sind , sondern noch ausserdem eine Geschichte der 
kön. Bibliothek wührend der JJ. 1828 — 18ol) vorausgeschickt ist, 
weiche elaea aebr wesentlichen Nachtrag zu Wiikeos Geschichte dieser 
INIrtiatlielt (Bariin 1898.) Midet« [J.] 

' Baaa. Bei der UnireraUdt ift in der katholisch - tbeologteolMa 
PacallftI dar Prifatdocent, Pfbrnr Br. SUgm wmm aamrefinattiidiefl 
Fralsatar ernaanl, ia der jarletieeiien Fneniiit de« ardenttleiien Pre- • 
l^r,Br* BetknunM^ffetfireg- das Pridical aiaea gebeinaa JatlAirathet 
MgelKgt aad der aaMerordaatlieha Prafewar aa dar OniteNitfi In 
GoMaa Br« Jfari Sili ale ardeBtlieiief«-PrafeNor beraflni , in dar p&l« 
laaapUiehmi Fadallat dar Oberlelwar am Oynadifam Prafwiar Dr. 
MefMis anai aaesarardenlRciiea Praisüar balKrderl wardea. Bart« 
Torigen Jahre aa Vfalf'a €Calla bernfaaa ardeiitliciN» Praleisar dar «itm 
Sprachen Dr. ffitscM [e. NJbb. KXVI, 97.] hat ali Bialidaagqiragrtaam 
aar Aatrltl«adeaeiaee aaaen ^mtea aina MipnMp da Mferiliit^HaHll 
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dcni' PiPOMiiiinai sank M«» iNllMiini» «irit UI .S, m «Imt WivMr 
Httsdflcliffill ^ «M^iyiMrrat DriM lMitMg«geWii m4 Aavm 
€i»lgtt NtflhvttiMBfra aflft«M,- M«l «ber MgUMi i«B Muhmi 4« 
- dffi«ti, .«li Vcffotfers difter Apophlhegmen ttlbiisverMäliiigt , Man 

' «r in d«B «rstcn WorUo '<i2^^o>v o q>iX6Go<ß9g t f( ^if my iM- 
■Nlir 'J^fM* geschrieben wits«n «Hl. •In df« Toij&bri^en Eisladiiagii» 
progflWBBi ftttin GebnrUta^e de« Konij;« steht dem VevaelNB^n nacft 
fliae Abhandldng £>« Zodiaci imtiquitate et wrigim von W. «on •SdUe* 
^ely weldie gegen Letronne*a UnCerfuchnngen , d. b. wahrscheinlich 
gegen dessen AufsäUe: Opmions papulaires et scimlifiques des aneien» . 
ntr let ^cUpsca, im Journal des Savuna, Juillet 1838, und: Ophtiom 
pcpulaires et scicnlißqucs des Grccs swr la route oblique du salcii, eben- 
daselbst Mars IbäÜ, gerichtet sein 6o\\, Zur Erlaaguiig der philos. 
Ooctonrörde hat der Student der Medicin und Chirurgie Ifari Berthold 

^ #feinricA aus Bonn , Sohn des verstorbenen Professors Heinrich und 
Herausgeber der von seinem Vator hinUjrlaüüeaen Bearbeitung des Juve« 
nal , eine sehr jfleiggige und gelehrte Disscrtalio philologica de Chrtftt 
insula et dea in I^loctele- Sophodi» [ilonn gedr. b. Georgi. 1889. 82 S. 
8.] herausgegeben , worta er über iie loaal' €%ryse« aal. weldi«« Phi« 
Mtoi. Mdi ZMgntete mOmmat wMm BMMMn to« 
8<MMg0 g«Uii«B iiBdl iemittlalfa «if «Lanoot aug«ialst «nal«^ mmIi 
^» ErSrtaruiigeB von Bttit— ni, Wndlar, BaiMMra s« A. «•••.Oa« 
tn»«<li«Bgaa aaalalli» «aA 4«a^ acba tl ii S aai g a Krirlernag dai^a^b . 
data dUca aiaa Uaiaa «nlaadadM lafal attf dat-MaaiCa «aa ii a aww a 
^ar, valcba Saflioble« in tei Vtagaiaai (bal Slai^» Bifa* a.v. Xfvmi)i 
'Sl'Ä^vt X^vnit V «y^i^cvt^fsovfs nayoi, erwAbaft aad walabe aach deoi 
(aMgnifls des Paosanias Vlll.' 88« 2. sogleich mit dem faaawpeiendea 
Barge Mosychlos im Jahr 197 Cha. (aach der Berechnung von Chol« 
aaol-Goarrier in der Vayaga pltkaicayia 4a la Grece Tom« IIb p. 129.> 
SU derselben Zeit ins Meer v oa iaa fc » wo die neue Insel Ifiera aos dem« 
selben sich erhob. Bas Versinken derselben hatte schon Onomalcritoa 

" bei Herodot. VIT. 6. vorausgesagt, ond wenn Galenüs (de siuaplie. 
niedic. tempcrfim. ac facnit, IX. 1. 2. den auegebrannten Mesychlos 
auf Leinnos noch gei»ehen haben will, so soll man nicht mit Buttraanu 
im Museum dei- Alterlliumswiss. Bd. I. S. 295 IT. scb)to$!een , dass diea 
der von Sophokles , Antiroachus und Erntosthenes erwähnte und Bodi 
als brennend bezeichnete Vulcan sei, sondern Mosychlus habe auch 
diis Gebirge auf Lemnos ^eheissen und dort möge Galen einen aoRge- 
brannten Krater geischea haben. Da imch einer andern Sage Phiioktel 
anf der Insel Ni« oder Nieti (s, Steph. ^z.s. v. Niut} rerwondet worden 
aaintoU, va aiaa aadi später oiaea Altar des Fhilobtet (s. Appiaa. 
Mkluridjil. a« tt,) seigte; so wfard waliüahalalich gegiacht 4aaif tUk 
tate-fieg«a<| wo Cbijai TOfiaakaa war, aiaa Aaaahl aavar wnUm» 
afadiar latala (Nittt)«ariiabaa tuUlaa, voa daaaa dKü aiäa vaMg^ 
waiM Niet adar Nüfm PÜn« Idat aat. II. Sl. m^. IV. IS.] goaaaat. 
Mir BiiaaiinHHi M 41a Si§r4aB Alter daa PMIaltlal aiMft mU wmm 
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Mit tfci|in mwecliMll wivi. B^«€; tind Mdi i\» iftttgwi 
0prodiei , 4am Philoktet auf Lemnot wtXhti «der gar Mf Teaedot von 

4«r SeiiUlDg« ▼f*niruni!et worden tei^ and Ton allen vier Sa^en wird 
d!«j€intge, Mclrho lile \ erwundaag iiActi Cltrjde verlebt , für die 
fiUesle onerkunnt In der Göttin Chrjge aber , deren Aitar die Grie- 
chen auf jeoer Ini^el nufdachtcn und bei welchem eben PhUoktct voa 
der Sr.hlan^e ^ebinäcn wurde, y>'i\i Hr. H. weder eine Locainympbe 
noch eiae Minert^n crLunnoa| londern erklart »ie , gettuixt auf zwei 
Vasenbilder, für eiue alle NaCtonalgdtlio der Sintier in Thracien, 
nekbe die Argunauleo niit der lUiaerva in Verg^ieiehun^ l^e^elli und ^ 
dadurch die Entstehung dar *J%iivä X^vari hervurgei ufen haben möch* 
taa. In gegen »ärtlgom Jahra iai gleSchfalU cur Erlanguog dar |diHo* 
•a^Uclmä Da«taniAada daa Aiwertatfa flMlftaaMd'oa.de iiiigiilapHaiitMi 
Bttijftx^k^thH^ "YMi Afadr« AMHftiäB Mtt Biliwld [AaMi IMML lA IL 

mm inigaad« wm «rfNai BmAmmg mm^tMmt Gmgmpldm ^mm aa^ . 
iSlnr poMfai, airat"ge«gr«|iAiaa fom mtm ail« — fnalw gynariii^a* 
atada» ämtk iMiwidlaBg aaa BdmMkfM malm huiiaiiiMB «■ 
tri awdll flaMt aa H i aa awt aafMaBl, mm iraMMa vir aiiiihiiiM» 

taa ia Xaaaphaal. Aai*. h 4. m mfit ti^ "jlfmm [ f <lilk 

aiaht dia ErwÜNMrag dal Awm ala dMMdaiiiMilar ta^, ia' 
WmL JV..iaii jhpottm aiMka mimm Jeat, ialda^LM^ 
AianiH «llanumyiie illäi mmqikm mjmd Romamos »uppHcii 
wwrk atc. , in Claodiaa. wift Praaerp« II. 24. crfalafae fnr ftatia ga^ 
■iliriahia «ad ran dleaeai CMiebCe des Ciaadiaii selbst ▼araiathet wird, 
dMt •• vao dam Diehter aavallaadal frianaa « dUbi abat iai I«aa£a 4m 
XaiA ▼aKaftömmelt worden aal. [J.] 

Bbbalau. Bei der Univertttät hat der ProFessor Dr. Glocker vom 
Könige von Wörtemberg den Orden der würteml>€rgi(*chen Krone er* 
halten , und der Privatdocent Ur. Aug. hahleri \tit zum nutfserordeaU. 
Professor ia der jibilosophischen Facoltät ernannt, nui Elwabetb-Gjmna- 
■ium den Lehrern Kcil^ Kämp^ Slenzel, GwUmtmn and Rath da« Prädicat 
Oberlehrer beigelegt und am katholischen Gjrmoasiara der biäherigo 
Ijahrer am G^mnasiuiu ia GiiBM?iTz Conrad HoUer aiigc«teiU worden. 

BvnKaBun«. Zum Raetor der dasigen Hauptechule ist an daavar* 
iia l baaa a Vjmi. Ba6feM StaUa der Obarlahrar Dr. Bunkord rom Gyn« 
wmimm im Mmmmt hndlm nnadea. 

CUMOk llat GynuHMiyiahm De. Mmd Kmdi iralabar aalft im 
pratiaaidMii dIa U>n<atta daa IHaihaMitni aaraah ^ ato gii rt a lw i i 
•a 4m taiNL «jfaraariaai Ia Kdui YianUl (i. KM. UVii, M) 
•ad alMI aalaav dar Mthwiga Inl aar aai-fiyaiattiaaila 
•Ia Mbw dar Mutihaaii 

iai daal^sa jMarfaai bal 4m IMbaaar #r* Arail P i aa fc i all 

galehrte Abhoadlung De NMm Davide €t Zmmra UilmrfrMm 
aa» 49ftg9rU IViMdaateal« .idMdil IWtftcala Paropftraslt Nieelae Ha- 
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67 (16) S« ipp. 4.] 1ieranfgeg«lii^B , wtfiche eben fö ^ber 4ie Gedidrti 
des Gregor von Naiians, nattieiitHch Aber die togenaonten ano^^rixci^ 
wie Aber den als PhiloBorplien , Rhetor und IHstoriker bekannten Bi- 
<iGbnf Tnn Dndibra , Kicetas David, aus d«iii S^. Jahrhundert mehrfache 
neue Aiifscliir!s<:e »iebt und herrschendü Irrthümer begcitigt, niiment« 
lieh aber über die grieehicche Metapbraie dieses Nicetas zu den Ge- 
dtchten des Gregor teicb vertreitet , dieselbe als von drin griechischen 
C^oflimedtar den Tetrastichirt und Munostichis des Gregor verschie« 
den nachweist uml den letzteren dein Zonarns zuschreibt, zugleich v * 
auch anfuhrt, dnss dieser Nicetas David von dem Nicetas Serron, der 
eine Faraphraise zu 16 Reden des Gregor ge&chrieben hat, gar wobt 
au unterscheiden ist. Von def faraphreie des David iflt S. 14 — 16 ein 
Stuck als Pif*obe ata«r Ausgab« •dvfilühM Bihgetheilt , nnd auch von 
di» Q a Ml i iiHiii ChN^ %M liM InrIliadM BesrWtaBg var* 
•pfbabali, wat »vghM G4tog«*1nit feidift des p«etlich«a «nd 
fpmaikliAMi Werth didaar Mlicbl»!Bhi%ci n bamarlreQ vad d«a Var- ^ 
dknaiBiiiigsarthail daa ffir nafichl eütldrtaa Draama^X^ftfyog nv9%tB/¥ 
wwiS^MtXi an diachmi. In Mi 9 €laiae«^d«B Gjnioaaroina 'trardioa in 
Ijaaia daa Mi»aa M Schiler taatarrlelilei, waf mi «n Sehlaai dek ' 
8ali*Uah»«a Vit 4htif hlialiea. Dia aähen daai C^nnmalaai aiagarldi«. 
tat« aad aaa airii Ahthelloa^ besiehende VorberattaagaidiBla^MI* 
71 Schuler. Zur Univertiitat Wardon 9 Schulet «nUaaM«, aad ana 
SehUiw des Schallahres 1838 waren 13 %nr Universität |;egaagen. Für 
den TJai|rr!cbt waren 9 ordentliche, 4 Hölfs- and 6 aos^rardeniUch6 
Lehwer vorhanden. Der Oberlehrer Dr« Hsyafca Mta In Jaaaar dai 
^rildicat eines kön. Professors erhalten. f J ] 

Cösnw, Das daiige Grmnasinm war im Sriinljnbr 1S38 — 30 «ii 
Anfange von 195 und am Ende von 185 Scbiileni Ijesucht, und hnt 
während desselben 9 Schüler mit dem Zongn^ss der K« tfc zur Univcr^ 
sitiit entlassen« Das Jahresfirograrain [Cösfin 1839. 19 (15) S. 4.] ent* 
hält ausser dem Jahresberichte A dnoiutiones ad Cicernnh de Oratore 
Ubrum secundum von dem Oirector nnd kön. Professor ür. Ö. Jjf» MUl» 
» ler, welche der Verf. selbst für eine Beilage zu dem in Berlin bei 
Dnmnsler von ihm herausgegebenen Textesabdrucko der Bücher da 
Ol^tare erklärt. £a sind kritisch - axegetischa Bemerkungen zu 50 
gellen des aweiten Buches^ warin Lesarten nnd Verbescerungsvor- 
aMIga beaprachaa ttad « llhaf iralcha die ndatliia KrilÜ^er «ad BiUa** 
rar aaah aidit TalMadig iaa Raine gekaamaa.' aa Mia ' aaMiaea» 
Waaa aaah la atataraMB aar KMiIgkailaa lAid «aibarlcgla Einfalla 
. vaa Galaiirtea bespraeiiaa wardii « ^ Mb^rahlea aia aieb dach iaiga* ^ 
atiaiBt dttfak ^ Taa da« Vaif. lalM aadara^ Wwihidd Vi^^ 
nit dMB 8pii«^;«hl«i«lia dae tKoara «ad «ai* den a|ieeiaifaa laMiH^ ^ 
"'dar BAehav da araiära. Da da A i awag dai Gaasca aielit «igliali kt^ 
aä hebah wir ala-Pcahd dea GalalalMia wir aait Ciaf^ .1. dla Ta i d k a i * 
dignng cNr Leaart tfadla MimM fagaa dlwadi daMi die B ana t l r aaf t 
«»Qai pilBedieaba)it , enmmoa lllns atdleiin aaa eiaditos fuissa, pro-» 
. bibera Talaäraal GnMai al Aateiiii aieaif lo, aa paeid ddMTdi «tadia 
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fi44 . (Bcbttl- and ir»lv«ftUlliatelirUliUo, 

iMWil MrfaM U ÜHmdk wHlk^m wiVMM^m ti^lwf It* Cup» 
,9. SC 41« B««1illBrtig«Bg dtr LmbiI vUm m mtri t m g^fM HtMv« «IM» 
MMn«; dp. 2B. 41^ Gm^mI«? fii w t aumm tm^tmiLänki^ 
Jl0ieB I» 9Uh «Mi iwd tUll i«r Yleltoiclii rlditisaii IwHi^icMttUilwB 
iiMBMi III ffo vUiwm Mfii Ghp. 2S. 41% ,Ca^i«clor !■ Mm 
jvtlaCI« fall — da g fnwri Mit dw BemerkMgt wJ^fr iMi wi «mMv 
jinlilicns non lialteliirt imitaodoqoe exprimit, §td rovera ajgU il WMi» 

^notl nun quam dicitar imilarL Uiftrio ia imtanda^ oniox 
tem in iu»<iipienda veriUUe verMUir; cfr. 6. M. et III. § 214;** Cup» 
44., 185. die Verlbeidigaog dei »ptrmil statt tperimf durch die Adhhi^ 
< Icung} „Quam metuant et spcrent tibi siot oppoaita, ticuti antea oderini 
et diligant^ invideant et $glvum velint^ et pottea ctipiant et abhorrmnt^ 
nemo duLttiibU, quiu aperent vernm sit;** Cap. 73. 290. die Vertbeidi'* 
gan^ dcü van Stüreuburg angefochtenen teciiasimum mit der Erklärungi 
Tcclissimus est ab omni parte tutai contra hostium tela. Est aiitem 
liaec Yüx nu^tro loco aptläeiina, qttUm Antoiiitta ipiiB aale oratoria 

IBunue cum pugna coiuparaverit.** [J.] 

CuLM. Der Oberlehrer Ifeaener rom Gjmnaiiaiii in Hacaii^Na« 
MAL'i£i-« iit in gleicher Eigenschaft an das hiesige Gymnasittm ▼ersetzt* 

Essex. 8laU des als Oberlehrer nach Clbvb abgegangenen Leh- 
rers der Mathematik FeUen ist proviäoriiich der Sciiulamticaadidat 
Mülhofer aU fünfter Lehrer aogettellt worden. ^ 

l^jURKEiioa. Der gegenwärtige Uioiitw 4«i fifleAtlicbeii Vmimw 
Mt^ Ctmtkk hat wag Inimai 4«reii «Im Ofd^nsiaa wgitiptfr dw 
die ProfetMirt iuppldanlt am den Facoltilaii am^ ^igaam ma4 fltlkfl^ 
ttftndige Lehrvortrag« halten dorfea «ad daiUirch dieeelliM' iß flwK 
WlrkMunlieil.der SteUniig der mvefeimcdeiiilichett PM(eesejK»a«f ieS" 
deatiiciien Uiiiverstt&teii gemliert. Putek ewa ^ftwy Ortlaemw 
ftH Min iHik er feraer veiyifdMt, data am allen Fa m dla t ea der i\tHm 
, t^r neben dea eidentUcliea Profeieorea nad Ibrea $applealan' aach 
anaiar^rdaatlidie Lahrer, agrdgde, fdr Fbiiaeapbia, alte aad aeoa 
Liteiatar, Getchiohta aad OeogiaphSe* aaeli der MwlMikcit der 
deattdien Privatdocenten^ elngefährf werden eolleai waMie dapwh 
einen aller drei Jahre in Paris anzattellenäaa Ceaeiurs, zadMI Alle 
Doveren der Literatur sahüsangsfähig sind, ccoaant iPcrdaa aad tma 
deoen dann die Professoren ihre Snpplenten ta wählen Jiaben, lo wie 
•le allein bei der Vacanz eiaee JUelirttaUa mit der AaefälMwig deeielhaa 
heauftr^gt werden I<ünncn. 

Gi.ATZ. Die erledigte achte Lehrstelie am UyiBDai|iiuii ißt dem 
Setinlamtscandidaten Joseph Klose übertragen worden. 

Glbiwits« Am dasigen Gymuasium ist nach der Versetzung des 
- Lehre^r* Rotier an das kathol. Gymnasinoi in BaasiiAv der Lehrer Aott 
in die sechste^ der Retigionslehrer Schinc^e in die siebente uq[d der 
CoUaborator Joseph Spiller in die achte Gehaltsstelle aufgerückt. 

G1.O6AV. Zum Director de^ katholiitchen GjniDasiiims ist der 
liilherige Oberlehrer am Gjamasiuin ia Oppeln Dr. Eduard IFeataei 
^ aimal worden« 



Umaanmkm^ M Mg» Gyimiaalwn mir Im Sclnljabr t«i 
€Mm um bis Miiii WB ia iti««» foBf GlauMi wom 1^, «a4 Im 
Maljalir um-^im vihM^ 6m «nliii Hatbjalirm Ton 114 uai 
«ttmd 6m «wdlflB voa 115 Sdi&lflin Utvcbt» Zur C[aSv«rtitil wpr- 
6«te^ ifli «vttoii Jahre 7, im »weiten 9 Schuler enllaiMB, MgmduiQl 9 
andere, welche im September 1880 die Abitorientenprüfang betluidaB. ' 
vgl. NJbb. XIX, ttft» Im Lebrercollegium sind keine Verät^dernngoa 
MBgetreten; dagegen itt seit Ottern 18&8 der Lehrplan der Anstalt et- 
was abgeändert und durch Verminderung der Leiirstnndeniahl ämd 
liausUchen Arbeiten nach den Vorschriften der Ministerialverfügung ^nm 
24. Ortbr. 18S7 geataltet, ingleicb aber auch die frühere Richtung 
Leibehaltcn worden, dass die untern riassrn neben dem Gjminasial- 
zwecke auch als höhere Biii gei acluiic dienen. Zur Befürdernng des 
letztern Zweckes ist noch die Einrichtung getroffen , dnsa die Schüler, 
welche von der Erlernung des Griechischen dispensirt sind , besonderen 
Unterricht im Französischen und im Schünsrhreibcn erlinUen. Für die 
ganze Schule i^t Ausserdem seit Anfang des Jahres 1B39 das Zeirbnen 
zu einem ««ffentliehen L jiterrirhtsge^enitande erhoben , und eben so 
•lud ieit deiu Soiumer dieses Jalires; geregelte Leibesübungen unter Auf- 
sicht und Leitung der Lehrer neu eingerichtet und von den Scbülem 
•ehr eifrig besucht worden. In dem Programm des Gymnasiums vom 
Jahr 1888 tlebt eiee geniale nad aeharfsianige Abhandlung \ou de» 
O b et l il n ar Di; ßC. E. MaftarfHf mwikm^dtr JMtmtilmg dtf Q99 
mkkhu Mb 9 iamU aie Areraelft als Whtentehaß nkki hinter der Gea» 
graphU mraMU^f [HiHehberg gedr. bei LBadolC. 86 (SO) S. 4 ], 
walebe>6ia Fartadaang au de» Aafialaa 6ea Verfassen: Uthtr eme fevi- 
IM« »W%aag a ws ae r J7atqrtrsdlfieigea te'aiaatdUloAea OtuUt ela.** 
la^ FarMulmig mH dir ng9uif»»MUkm äMUgtU and j^iatftfliai,** ia 
aaeera ll3bb. 1818 Sapplameatbaad 1. bildet. Sa wla er aaadieh 
ia jaaam Aafaalaa die harkftnmiliiShe Defiaitian der Geschichte f6r aa 
vag erklärt und dea Gegenstand deficlban aach der eaipiriaebea aad 
ipini^lillsiiB Seite ihrer üeliaadlaagiwaiae naher abeagreaaea aad an 
baitimroen versucht; so will er ia gegenwärtiger, leider nur frag^ 
»entarifech roitgetheilten Abhandlung, geleitet won den Graadaätaeai 
nach welchen lüirl Ritter die Geographie umgestaltet und die in der 
Gestaltung der Erdoberfläche sich kundgebende Gesetzlichkeit zn ihrer 
Grundlage g^eroacht hat, eine «hnlich« Grundlnj^c auch für die Auf- 
fassung und fkhitndiung der Gescbichte gewinnen, und daä^ entdeckte 
Geseia in der Entwickelung der geographischen iiäumlichkeit in soweit 
auf dieselbe angewendet wii^äen, dasg die geographische Gestaltung der 
Erde und der unmittelbare Kiiiüui<ti der irdischen l^kmente des Erd- 
korpers auf die Fntwickelung der j?eigtigen Natur des IMciieclien aln das , 
bedingende Cetietz der gebchichtlichen Enlwickelung des Menschenge- 
schlechts aufgcfasst werde, und hindurch auch die Geschichte selbst 
als ein gros^urtiger Organismus hervortrete, in welchem alt^ Tbella 
Ia wechseUeitig sieh bedingenden Taviliitali» lieben , uad wafla Jalar 
liwiirlBff abaa la eelaa boüianata Steiluig liaiy, wiaaile aaianmea. 
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345 0eh«l- «ai 0«Iv«rtUftttam«li»l«hft«B| ^ 

Km ^ wm il9 fMclMlilAa Dmtellnff «BT MM* 
wick«laii8«|W«8i 4M Villrat itaall tmf pl^«Mi^geog««plM> 
P<tflh«flbafciH Hirev Wtfcnplitte bamri wImm, nai fcti {« tel» Mterl» 
•iMiger W«iMi slelil nur die Metbwendigkeit einet •eichen VertilMre«# 

iwrgelfcin, tendern auch den wirklieh Toriisndeneo Einfltiss der phjpi». 
iliih gnnfl;nnihirrhrn Zu»tkaie auf die in der GescTiirlite sieb oftemfi^ 
barende gvblige £atwicbciiHig der Velber in ^ner Reihe allgemeiiMs 
Aad— f gen nachgewiefen. Die Abbendlong verdient alte im gMW 
kaBMdi6fMD Grade die Anfmerksaiofceit der Gescbtchteforecfaer, wenn 
ffle aoch noch maacherlei Einsrhränknogen erleiden dnrfte , weil der 
Verf. jenen Einfluss der Erdverhiiltnissc nuf die Geschichte ku weit aus- 
zudehnen icheitit, und zn^lclch die daher entnonimenen Merkmale dep 
allgemeinen geschichtlichen Zti^itandes der Völker in so abstracter Dar- 
ctellungdform darlegt, dats die üegriß'e öfters mehr Ter§chweben und 
nndentUdi werden, als an Bedeottamkcii nud Khiriieit gewinnen. In 
dem Programm des Juhre^ 1889 hat der Director Dr. Karl Lingc einen 
AufMits De FraneUci Pa^sovii in j4cademia Lipsienn vita et studiis fuG 
(l4)S.4.j mitg^cthetlt, und dadiircli einen uiu 6ü wiUkoromnercn Keitrug- 
Sur Leb«iibbe»chreibung liiebcs Gelehrten geliefert, jeniehr er ilarin 
die liebenswürdige und edle Persönlichkeit und den lebhaften , regen 
wai iät «ika Edle SeMa« begeisterten Charakter destelbli» fiw» 
noMnilallao gewwal btl» tMbvr PiMiowe Mmi a r a ab ife « illirdingt 
hM Wieb dd w Toie «Sm karM|- ?Mi fboi telbel VirisftttiifMi^. 
IlmieleiSeiNi 4er nMoni Mt «iitverfaiM Blogmplii* in 4e« BMUMäi fiv 

^ 11t. Ubterb. IMS Nr, 9S mid in H owaeba tcMvifocbew SebHffMIellaKlia^ 
xicoB mmä ^Ha» sveita vmi Mfanm Sflbwiegervater farfibfyMWttMir 
entwoffM 9 wcioba 1« iefaeii H^g mpklttk m Ai^wSimm 8« iSt« C^aü^ 
▼•lltliirfigrtta «bgadnicfat itC beMas wurden 4i« kaiM eibgti»» 
l|biM 4«r Allg. Scbniielt. 1811, II. Hr.* 4^ fai onaet« «ibb^HVi 
6 — 17 und im Keoeii Sakralag der Deottdiea Jabigw iL 4^^4itf>A 
tö3 — 190 snsaromen gesetzt. Allein alle dteaa Aufefttar enthaften ne* 
ban 4er «Ugamaiaau Ciiarakteristik daa Mannes iMi nur eine Schilde'- 
mng der Süsseren LebeosTariwHnine desselben , und' stellen .deseeli 
Bedeutsamkeit nicht genug heraus, weil es ülierhaupt selten mAglieb 
ht, nus dem stillen nnd nuf das innere geiniige Wirken beschränkten 
Lfhen des Gelehrten so viel finstere iMomente und eine so weit Soti^r^ 
licli erkennbare und nllg^cmeiue Einwirkung' uur die Volksentwlckelun!^ 
herauszufinden , dns^ die Diirstellung ihrer äiid^eren Thatfgkeit 6ie %u 
geschfchtlichen l^cräonen erhebt oder auch nnr überhaupt ihren vollen 
Werth gfiugend erkennen idsst. Dies ist höchtttens hei botchen Gelehr« 
ten möglich , welche entweder in der Wisgcnschaft neue Bahnen bre- 

. chon und neue Richtungen dcä specnlatiren oder praktischen Wissens 
hervorrnfen . oder welche wirksam in StuaUleben eingreifen und E<n- 
richtangen ichuifc-n , deren liebteJicu das äussere fVInnnment ihr^t» Ge- 
4ifllitniisea iet. Passows Grösse aber bestand ia der Ucgoauikeit und 
Winna eelnaa ralabna iin4 «dien Geniuthes, in dem freimuthigen^ 
aMgvnlaaan «n4 UebOTairfti4li«fl WaMn, In 4aiit fegen IfiniaNMiai* 
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Beförderungen und EhrenbezoigODgea, '^347 

Jlin Mr «liei ehrt» «ai Mr. An dw Vvlefiflndi, fn der eifrigen 
Aafmdnog 4mt WiMWMtMl -wA 1i«bcii * «ni d«B i l M i i ii i > i %m<> 

, Milbe MB WMmi, fe «ir w Uft tlfaiwi ttlmtolgung nd MlMvfiftmig 
M illcBi «Acfatigen MrebM, !■ Am Mmt^Imb After ilM GeflidiMt 
«Ul ta- Her W!MiefliM imM « ■ wg B a i t ta Ciifl, ireleW« «it Lehrer 
«■f^eeiee Miler, al^ SeUhl^w «ef ij leM i g i et alte lÜwlleiigeneMetf 
aMMiMe.N Bki MIehw fVMea «ier« vdelief irem loeerep geisUjga» 
lieben an^gfliieed, iKittMneeiead amh awr wieder ie' der ErwecMg 
des geistigen Lelieiit Andetttr««ich cvlfeiibttit) HmI flcii d«reh ftetaeri 

^Meteaclien' nsr mrroltlreninien dentelien , weil dessen Wiricongen 
ntisserlicli meist unticlitlmr liteibcn, und kann eigentlicli nirr dordl 
e^cielie Betchreibnng der fdiaifenden Thäligkelt in einselneiP FiUea 
oder durch des Vorfahren mündlicher nnd schriftlicher Aenssernngen 
der innern Gesinnung kinr gpmncht werden. Das Erstere Imt nnn 
Ivin^e in dtir vorliegenden Schiltternng von Pa^sows Lehen atif der 
Univerailät in Lelp7tg- vergunlit , iirKl es ist ihm nauienilirfi In der Be- 
•clirf>ibun^ von destco Aurtmhme in die ven Gotifr. Hermann geleitete 
geriet liist hü {it'>ieIls€hBft , welche damals noch philologische Gesellschaff 
lue^a und er^t auf Pastow« Anregung den Namen griechische Gesell'- 
schaß bekam , und von scin«r Theilnahme an derselben recht wnhl ge- 
langen , w&hrend die übrige Erzohlnng' von seinem damaligen nkade- 
miichen und literarischen Leben und l'reibcn und namentlich tou bel- 
lten poetischen Studien in Entrittscb, einem Dorfe bei Le^psig, doch 
laebr mit der SCatUHDeiiftellung ven Aevtierliehkeltee aieh heaMlUgi: 

.Beiehea AirfMIm' -iber. die lanw GendihaweU fffla i e i ra aber aai 
olaea Uarea Spiegel teiner CMnamigea bietet die SebrUtt >fWme 
•ea« £«i«a «ad Briefe, eingeMm «ea Dr, EmivH H^adÜkr, Mnmsge* 

'^«l^rtea eoa JOM^ PFacHler. [Brettaa b. Hhrt IM. VllI a. IM 8. gr. a 
8IMIr. IfOr.] Sie fet la ihrer Oraadiage ehie Wiederbölling der 
öbaaieraMialen AateUogtapbla f atMh», welelie ab«r dardi eiaa refeiie 
a&d aan ■aanaiaieablngeodea Ckiatea rerbaadeae Aarwahl raa Brle- 
fba Paieows and eia%er aadem BeHagen erläutert und caramentirt 
wird, and hat die Süssere Einrichtnog, dass jene Biographie in fünf 

' Abschnitte (die erste Jugendzeit blf tor Universität, dae Leben auf der 
Univertitit und in Dreaden bis cur Anetellnng in Weimar , das Leben 
in Weimar, in Jenkau nnd Berlin nnd endlich in Breslau) xertheilt den 
übersichtlichen nnd leitenden Faden für die jedem Abschnitte unterge- 
ordneten Beilagen bietet. Dadurch erhält man nun z^iir anch iiier 
keine rechte Bioj^-rnphic Fa^sn^rs im g^ewöhnlichcn Sinne des Wortes, 
weil namentlich in der benrtheilenden Charakteristik seines äusseren 
Lebens und seines amtlichen \¥irkens mancherlei Lücken bleiben ; aber 

'die Briefe lassen desto tiefere Blicke in sein inneres Lehen thun , und 
das Buch gleicht in seiner Einrichtung und seinem Wertlie am meisten 
den Lebensnachrichten über B. G. Niebuhr aus Briefen desselben tmd out 
JSrtmientngen einiger seiner nädisten Freunde [Haraburgi Pertboe. 1M8 
«ad 1889, 8 Bde. 8. 8 Rthlr.] , nur das« die Niebahraebea Briefs» t4el- 
lelriit darfa Boriekttehen , dan ficb la Biaea ai4il fa atba «ad -Mifv 



348 Selnt- D»Wi»vllMf»Mlivl#fcUB| 

flM4«n iMMff «ia» gvwifM BcMchMwg ■■A StafiokMtwy — 
•pMchw utoUt. U^v4to»wi Kaabeiijtfure febleo natüilUli rfyi 
lUltfieilangea tob ihm , «her ein Baiidil VM dk« Pfeif o^itus fi. Atmü 
Ml €lig«tow bei Sternberg , der dte» Koabeo Ton IS — IG. Jahn w> 
lerrichtel und nbet dMM WeMB md geieüge Eiitvick«liiog eowto 
«ber Mise bei ihoi angewendete UnterrichU weite Mi trewer B rte w - 
vP9g da» NoCbage anfgeseicbnet bat , hilft dafür auf. Aber tod 1S08 
•0, wo Passow ans dem elterlirhen Haute weg und auf das Gymoa- 
sium in (lotha kam, beginnen dessen ein^cne Briefe, nnd in IKnen 
prägt sieb der heranwachsende Jüngliii;:; eben so aus, wie »^^piiter der 
Mann erichien. Die enlhusiaatitche Entschiedenheit , womit er Al^t 
bewunderte oder verwarf und daa Ergriffene mit aHem Kifer festhielt, 
zt'i<;t sich tchoo hier nicht nur iu der unendlichen Verehrung- seiaee' 
Lehrers Fr. Jacobs ^ sondern er i^t überhaupt für ernste wieten- 
■chaftlfche Thäti^keit eben so begei»lerL wie Tiii- puetische Jugendrer- 
euche, welche er der Mutter in einem situbergcscliricbonca HefLchcu 
snm Geburtitagtangebiode schickt, nnd schildert eben lo freudig t^eine 
FreandtchaftsTerhältnitse, wie er offen und warm seine aufkeimende 
Liebe m iLuite Wicbmaan, aeiaer avbäaftigea ersiea QaUia, d«o 
Cetn geatebt. Auf der UnHeiailftt U Leipzig iit ea MjßM ammm. 
deitMl jugendlioli fHtche, adMurMBoige nad geiitigaBtegeBd« j^BriiiUK 
giB Um begeiaCem ' Bad bb dam et «It ioieheg BewaBd,atBny lipng», 
daaa IceiB Blcadaaiifeber LahMr daBabea itiBBB BaifaU ^adal^ B|i«B«tf 
galUleB \km bbt waaigB CamiBHItBaa« ana HendaBaa pMlalagiklM«: 
GawUMMIi dCa abr|^ StadMtaaweU aad daa Lebea ia M|!a^4«aMrt 
iiad ihm aa anwidar « data ar aiaa liadllcba Waliaaag in £i|lfiteHli 
taialit, «ad aebaa daa alataiaahaa Sptai^haladiaa aad dea ^Raplitwdad * 
^Reitöbongen dat Slndiaio der nenern Dichter (Petrarka*t, Sbakespa»» 
ret, Calüerontt ScMegelt, Tiecks, Guetlies, Sehillitf>i4^ailNig be- 
treibt, sich immer mehr ia der achon in Gotba^rwachffen Bewande* 
rung Schlegelt nnd der romantitchen Poetie Terteakt, und telbtt Ia 
Petrarkitcher Weita aiaa Saaelteotammlung herantgiebt* Liebe aar 
Kunst und die begonnene Bearbeitung des Pertiut führen ihn 1806 
«ach Dresden, -vvo Buttl^er seinen Sinn fürs Schöne weckt, und er so- 
gar an (inc Hci-«c riaih Italien denkt, uni sich eine ideale KaostaU'- 
tcbaouttg zu verrichaßen. Als er alter 180? am Gymnasium in Weimar 
angestellt wird, da tritt diu heili>:;e Amtübegeiiterung hervor^ und er 
ichreibt nicht nur un Jacobs von t>ciner grutseu Lost und Liebe sum 
Unterrichten, sondern er wirkt aucli mit dem glänzenden Erfolge, 
welchen eine so schöne Vereinigung von Kenntnissen und Begeiäleruug 
lierFoi bringen mu^^ , und entwirft einen neuen Orgiinisationsplnn der 
Schule, deä&ea Auäführung er mit i>&inciu gleicligesinuten AuitEige- 
aetten uad Freunde Jobannet Schulze sich verbindet. Die Liebe für 
iia aeboae Literatur, welche aich in der Bewuadarung Schlegela aft#aa 
Bi8aa%i, wbrd dareb daa aiiAiataB Umgang a^t Gaallia, Wkla«l« 
Kaabel aad aadtem gramaa Mimira, dia daauk ia Waiaw lalilaai 
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Mrfedigt und ^en&lurt, mi w g«fMtt tieh darl«' toirohl , Mt eir 
•Ütot «ise ai^« Unsrligkwt GiMlIiet ruhig liiaaimiiil, j« tk ««INt hi 
el»etD vartöglidi Mliaiim Briefe ra^eiaee VfmnA HeiKrtd fett utw 
tüwliellf iMteltreibl. Ei wnfde wm weit föiifen» hier veiter la ertäh- 
le«., wie er 18MI einem Rufe all ewelter Diredor an iae CUmMHUmmi 
sra Jenkanhel Danaig folgt, wie dort seifl pidageglMh-fhllalogischee 
Sehnlichen zur rollen ßlüthe sich entfaltet, wie er dnrch Wort, Thal- 
und Schrift für die Schule uad die WlaaeBiehaft wirkt , und nanienl* 
litk die griecbt«che Sprache zur Hanptgrundlage alles Gymnasialun* 
terriclits machen will; wie aber plfitslich Danaigs Drangiale durch die- 
Kr»eg8»nr»hen , A\e Aufhebung der Schule und der Tod seiner Gattin 
sein Lebensi2;luck und seine Wirkeanikcit zerstören, und wie er endlich 
1815 in Breslau eine neue Amtsstellung , eine neue llelinath und ein 
neues Familienleben findet. Alle diese Ereignisse sind ini Allgemeinen 
schon hinlänglich bekannt , und ihre specielle Schilderung muss uiun 
in Passows Briefen an seine Frennde nachlesen, weil lunn daraus erst 
den rechten Aufsciilusp darüber empfängt und sie zugleich in so schü- 
uem Bilde Torgebalten Lekomint, dusg lua^i eben so ungern sich davon 
trennt, wie von hober Bewunderung für die vielen und grossen Vor« 
süge iea Mauea erfailt wird« Allerdings eathftit das Buch' noch 
lange aidit Alles, Ms deh Aber Passawa Lebea sagea iasst, nad aehaii 
die Jileiae Ahhaadl^ag van I4age offenbart,^ wie viel man »och aaeh- 
iragea haaas aher sie eaCh&lt ebea das- Sehdnste aad Beste« was nnia 
▼•B'ibBi wissea nag, nad sehliesst beseaders sela Jaaeres Lehen aaf. 
Dabei giebt sich Paüaw ia dieseä Briefea Aberall sa affea nad aaver- 
liälit, dasagat keia ZwelM darfihev eatateheii ioiBai ea steile aieh 'daf- 
ip das tciaa Bild won aefaeai wlfkllehe» Lebea «nd ielaer wahtea Ge^ 
aianung dar. Ja er yerhehlt seine GailBaangea se wenige daia ehea 
aa acliarf, wie Liebe und BewaaderuDg, auch sein Hass aberall her^ 
vortritt. Nur trifft dieser Hass gewöhnlich l>les Schlechtes und Un- 
würdiges, ist nur in seltneren Fällen durch excentrische Gereiatheit 
übertrieben, und hat aach da meistens etwas sehf Bbrenwertbes , weil 
er fast immer durch einen guten Beweggrund hervorgerufen ist, und 
von einer edlen Gesinnung- nusgeht, die nur durch die Leidenschaft- 
lichkeit zu weit fortgerissen wird. Desshalb ist es aurh wnhrhnft zu 
bedauern, dns^« u'erade die beiden Hnuptfiille , wo Fassow durch seine 
Leidenschaftlichkeit »ich in wesentliche Ununnehralichkciteu i^türzte, 
nämlich sein Streit mit li^uHcIiLe und sein Kinujif um das 1 urnweseu, 
in dem vorliegenden Buidie durch Auslassungen von Dncumeuten und 
Briefen, die jedenfalls darüber vorhanden waren, über die Gebuhr 
verwischt sind. Nöthig war dies uicht, am allerwenigsten in dem 
wahrhaft patriotischen Kampfe für sein Turnsiel, der wenn er auch 
eia Irrthnm gewesea sda sollte, «dosh wealgateoa ein sehr edler Itr- 
tlami fsl HAcbalden bleib« SB wiBNbaa, daaa.gbar Fiasaari Aailf» 
tbitigkeit Ja Brealan and Aber den graiü» BMaii, dea ar aadb deti 
aal saiaa Scbftier ibte, raiebefa Aaskaafft gagabaa w9anf da gerade 
datibar tdaa Briefe aieht da» anraiabaadaa Aaftdilaii Malaa, wekbaa 



B. aber 9tim Amtelebea in Weiorar nad Jenkaa enthalten* Her 

L^er vernibfit diei am so mehr, dft et gerade die Zeit dor vollendeft- 
tten amtlichen und wissenschaftlichen Thütigkeit Passüws ist. Möch- 
ten seine Scbuter , die hierüber um besten Aofschluü geben können, 
diese Lücke bald nutfüllen, um so mehr, da nuch der neuste Biof^raph 
Pdisowä , F. A. EckUein y in der Mlgemeimn Encyclopädie der H'l&sen' 
»chafUn und MütuU eben darüber nur unxureichende Auskunft ^iebt, 
so gci^iickt er auch fonst die wesenllichen Erscheiiiungeo uus dettmi 
Leben zubamineng^estelU und aus ihnen eine recht wehl^ehingene Cha- 
laktertilik deii^elb&n gebilU&4 hat. , [J.] 

Jbka« Bei der Uoiveruiät aind in der pbiletophigcben Fäcultät 
der ale Sanskrit -ilenner bekannte Privatlebrec Dr. JEIenrnnm Brockham 
wm Leipxig, der blAeirfge PrlvnlUbrer aa der laadvirtliecbafttieben 

toHfrtbaf imd dar dwab «rfna Fa n ehaa gw ia dav Pllaasea|ifajrtiohf|;ia 
'bakaaato Mvatgelebita Ba. Im. aC |diil. X MltiHm ala aanaraa» 
dMlIldia Prarenaaraa (dar taaliillilaiatMi, dto LaadwirtMal^Wid 
dai Batvaik) aagaelalliaad ia^det wadiakliaabaB Faealli« dar PtUatda 
caal Da. Jhinr. Bäm mm ■oMaraidantl. BraiNaar^aiMBBl awda»» 
Dar bidbailga «wiMidaal» Pcat dar Tbaalasia Daw Ifreaiaina» fat ai> 
HavFlpaadlfar dar da n taab^latharieahaa €toaMiada Md» 8C Pgianbafg 



NAtSAtr. Das durch den Tod de« Professors VMfalh [s. NJbki 
KV,4d8i»] artadifta Baatorai aas Pftdagngium in Hapaxae ist im Octo* 
bar varfgen JalMraa dem Reictor Jst. Muih vom Pädagogtam in Wus- 
nAaBN übertragen und demselben sngleieh das Prädicat Professor bei- 
gelegt; anm Reotor dieses Pädagogiums aber d«r Professor IVük. Karl 
Lex vom Gymnasinm in Weilbarg ernannt worden. Nach Wkiluvro 
wurde der Coorector Karl JUudw. Menke von Hadamar als Trofcgsor ver- 
setzt und zugleich .der aatfterordentiiehe Prof. h\ II. C. Jtrebs zum or» 
dentlicben Professor ernannt, in Dd.lkmii rg "der l'rorecior Jofi, JUapU 
FUeher penstonirt und dessen Steliä dem Frorector Juk, Braua aus Ha- 
damar übertragen , zugleich auch der Candidat der Philo!. Spiess als 
GoUaborator angestellt. Das Frurectorat in Haua.^aü erhielt der aus- 
serordentliche Prof. Dr. .Conr. Cuntz atio Weilburg, und das Coflre<;to-' 
rat ebendaselbst der Conrector Fr. IV, L. Schmidilwra au« Wiesbaden; 
nach WiBsaAaaa aadlich Mrurden die Conrectoreo Joh, fietUnger oad 
Bwrau Adala Taai Pädagogium fai DHleaburg versetat. 

WuMi B Mua . Afli dasigen Gymaaalam jCanattanai faft wMiaaad da» 
BaipMia IW ia-Fglga daa AMabaaadaa Labaars fiMkdar pr. IDMk 
Imiewig %wm drittaa ffa a f awar, daa Labra Aas^pb nPeraar auai ala«» 
taa« dar Ds^ M Mette- aam Maftea and. daa H6IMahrar.Laa MUaA 
nmaaebatoa MiMr aKfgariafclt • 

Oaagaam IKb LabrIuMwal* dar Watt - aad dHairaicbiielMtt 
SlaatengaMbkUa' u dar UaiaamMd fai Psaa ltt dant PralMiaa Dr. 43, 
Jofi. VUtz von der Unlversit&t hl Oa«n^ «ad die dadmab daai afia- 
d%ta Labrtoa^ da« Paafwibr Uief aa flau ^battaagaat -^m* 
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^Mmt^ Ihr. Jk »m^mmm i/n al%MMiMii mm§M^ 

•chen uni apeciellen üMenreiclme^B Slathlili mm 4fr lt. k* Thfiroihni 
sehen lUUerakadeiiit« .in W»n, der Dr. St§ger SM Prnfcstor 4ar 
R^Ugiontlehro sm Ljceum io Lm ernannt WtttdcB. 

öt,i)B?tBURO. In der su Ostern 18^9 aoegegebcnrn nn^ auch in 
diM Bachhandel gelhwcbten EwIadangtschrirttB 4«n Schulfeierlidikei- 
ten des diMtgen Gymnasiimif hat der Rector unil Piof«Mor J, P, E, 
Grevtrus eine Abhandlang über die Bilder und Gleichniite au§ dem Ho~ 
mer [22 S. gr. 4. 6gr.] geliefert, und dnrin die Hfldfr nnd Gleichnisse , 
des Dichters zusaraiueBgestellt und mancherlei Betrüchtungen diirnn ge- 
J^nüpft.. Der Verf. tiaUe dieselben iirsprüjiglich zu dem Zwecke ge- 
•aminell, nug ihrer Vergleichung wichiigü Heiullate für die Charak- 
teristik und Kritik der liomeri&cheu Geenn^e zu ziehen, fand aber der- 
gleichen HetuUiito nicht herans; iiideo» Uioilt er doch mit, wa« er 
wirklich gefunden hat. Das Gymnasium entiieü zu jener Zeit 4 Schü- 
ler zur Lniversiiät , und in den 5 Clasien onterrichteteu autibsr dem 
Rector der Lehrer der Mathematik Dr. Tenune, der Conrector Dr. 
j^aAr» die.Gttliaboratoren Bogena iwd Foljcert, Dt, Pansch , Dr. König 
nmi CtedMalffi BUkgm vaA OMarftmtf , mn^mAmH im 
diewatbDr« Jl<kft«ly 4mm Bmt^mitgwt fFMotk «oA du PttMor iftiff- 
. km 9 voa 4mmmm J«ier widmillicb eioigo L^hratnndaii etllMiilt 

,PBBVti*ir. Im Sonmiev 188jl warao die 14 Gywuatiaqbdaf P^nn 
Umm Fbwmbh tob 2088 ond die swei rrogjfniDiitfeQ von 218 ScMllani, 
4U 4 Gjmiuiaieii dar Pfttvins Pmbii ▼q« KNMi (ub SduiUftlur 1888 — 89 
▼IIB 1118) Bod d«a PcogjniDBaiBni Ib Tbwbbwb «ob 214 Sebolm» 
die 21 Gymnasien der Provinz Schlesibn tou 4273 (im Sdbnljf hr 1^888 
^39 von 4338. im Winter 1838- 40 von 4P^85) Scbülera, die 1 
Gymnasien der PrevioB Pomouiif von 1565 Schülern^ die 18 GjrmDasttnt * 
4pt Proviss fiB4iiBBNauRo von 3942 Schülern , diB 21 Gymoatien der 
ProvioB SAflUiBf von 3388 Schulern , die 11 Gymnasien der Provias 
WsstiPHAiiBif von 1735, die 2 höhern Rurg^erschulea von 213 und die 7 
Progjronaslen von 267 Soiiülern, die 18 Gymnasien der RheinprovioB 
vi»n 2847 Srhülern hosncht. Im Jahr 1838 waren sämmtlicbc Gymna- ' 
sIen des Lanilcä von 22353, ira Jahr 1836 von 23950 Schülern besucht, 
vor denen 3295 und 3496 auf Freussen , 1043 und 1040 auf Posen» ' 
4447 und 4914 auf Schlesien, 1570 und 1566 auf Pommern, 3895 und 
4441 auf Brandenburg, 3452 und 3670 auf Sachsen, 1769 und 1790 
auf Wesiphalen, 2882 und 3033 auf Rhcinprcnssen kamen. Die 6 ^ 
Gymnasien I3iini*i!«8 hatten im Schuljahr 1Hü8 — 39 /.iisaniroen 200<> 
Schüler und 101 -Abiturienten, die 4 Gymnasien in ühbx^u 1339 
Schuler and 64 Abiturienten. Zur Univereitat wurden im Jahr 1838 ^ 
>on sämmtÜchen Gymnasien 1175 (im Jahr 1837 Buiammeo 1118)- 
Schfller eBtleaieB, v«b .deoea 1181 dai Zeagaiia der Reil», 78 da« 
der Nicblreifb erhleltea aad 488 Tteologie, 277 EechtowimriMdiaf» 
tea, 288 Medicia , 98- Philologie , 78 KaBWwiwIneBtfffcalleB eladirMi 
wolllea, 40 aadi fir. iteia FadutadlBai aidi'lMilimBt adtr oia La- 
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bensverhältniss ohne UniversUäUitudien gewählt baitea. Auf Bämiiii<- 
UdMn ^reoaeischen Untre rsitäten stoiUrten im Jahr 

in Gan- Inlan* Aoslän- Ttieologiki^ Jur. a. Medi- Philo- 
«aii| der, der« / Cameral., ein, aophie. 



Ifltti 418i, IM, m, «11, UM. 1114, 909, 

1887: 4532, 8781, 751, 477, 1187, 1187, 915, ,7W 

1836 1 4545, 3750, 795, 461, 1275, 1222, 914, 473 

imi m», 4874| 1175^ 881, UM» 1848, 618^ 9U 

Vom dem MaUteiiom d«r UaterflchlwngclegeDlieilra alqd Tor kw- 
mtm IM Rdilr. sla mMterordeiilllclier EntchMt fif die UeiveMi- 
tilAtblielliek ia Halle «ad 488 Rtlilr. ab aaMererdeatt. Saidivm 
lir die VaivenililabiMiotliek in GaaiviwAi» bewilligt/ detglcidieB 
dem Cellaberateff Dithr an Gjmaaiinm la BaankflioB« eiae Oia- 
tlficattea Ton 80 Btlilni. aad dea Prefetierea Dr. Amtes «ad Dr. 
MattJtet» aa der UalTenllil la Grelfiwald eine Gmfifieafien von 198 
■ad 188 Bthlra., lewte dem Oberlehrer Aisleb em Gymnasiora in Ra- 
TiBOB eine Unterstütsaag vea 50 Rthlni. zugesagt aad endlich ati Ge- 
balttxolage In Berlik dem Oberlehrer Rehbein am Friedrich -Wil- 
belioe-GjmnaiiaiD 60 Rthlr. , in BaESLAtr bei der Universität den Pro- 
fefsoren Dr. ßcmstein and Dr. Gaupp je 200 Rthlr. , dem Profestor Dr. 
Stenzel 300 Htblr., dem Prof. Dr. von liogmlawsky 140 Rtlilr. und dem 
Prof, l>r. /2e^eii6recA( 100 Rthlr., in GnF.iPrswAT.B bei der Unirersifät 
dem Prof. Dr. Pütter 200 Rthlr. und den rrofessnren Ür. licvndt^ 
SehuUze^ Barthold f Hünefeld, Baumstark und llanerl je 100 lUhlr. 
ansgesctzt worden. — Durch eine im Januar dieses Jalires erlassene Cd- 
binetüordro i^t angeordnet, dasg die DIrertoren und Lohrer an G^mna- 
eien , höheren Bürg'erschulen und Seminarien eben so der Vergütung 
der Umzugs- und Heisekonten theilhaftig fein sollni , wxg dieselbe 
seit 1826 anderen Beamten bei vorkommenden Ver&etzuugeo beiril- 
ligt iii. 

RnanmiBcstxjc. Die Geichäfte des noch immer in Berlin Ter- 
weileadea Sebnl- and Regiemagsrathea Bruggemann beeorgt provlfo* 
rlieh der Oberlehrer Trof . Dr. iferlea wwn Gymaai laia b Aachen. IKit 
' ahemallgj» Latttehlem der Kntfirilen vea Kdla Dbumb« wird aa eiaer 
aevaaerrlchteadea Cidetteaaailatt elagerlchlet. Dem Teraebaraa aaeh 
gebt der ~batbolifebe Adel der BbeinproTiaa damit am, eiae Rfiie* 
haagwaetali für eeiae Söhae nach Art der Bittefahademleen ia 
Draadeabafg uad LIegaite an graadea , welcbe aaf dem Gate Bua« ' 
aoae bei Daren errichtet werdea aad wein der Plan* bereite entvorfen, 
nach febea der Direeter In der Perton des Oberlelirem Dr* Snä ve« 
Gymnasium in Coblenz beitimrot sein soll« Auch tprleht nmn deren, 
dast der katholische Adel der ProTins Weetp^ea aa der ErriBl|tang 
dkeer Aaitalt Aatheil aehmea werde. 
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Kritische Beartheilaiigen# 



Piatonis opera^ quae feruniur omnia. Rcnognove- 
rnnt Jo, Georg. Haiterva , Jo. Ca^*. OrelUus , ytvg. Gud. ft inckel- 
mannuB, Accedunt iittrgrn ^nrietnii lectionis St('{il)aniunne , Rek- 
Icerranac , Stiillbautuiiiunc , Schcklia et Index itoiiiiniim. Tiirici, 
impensis Mejeri cl Zellerl in Quart. ISiiiK Fiuc. 1. II. III. 

Dieselben ohne Varianten, in Sodez gedruckt, 80 dast.dio elozel- 
aea Dialogen einzela aasge^cbea werden* / 

Sehon wieder « werten Nanche bei der vqrsldieiiden Aiuefge 
iiitrufen, uchon wieder eine neue Ausgabe der Werke dei Pia* ' 
ton, oder gar iwei auf eiomail ala wenn die gciclirte Welt nieht ; 
•chon in reichem Maaflie durch krftrache und unkritiMshe Oearbel- 
' tnn^en derselben rersör^ wXre! als wenn et nicht auch der Bin- 
seinausgaben fast bis zum Uebermaass nele gäbe , so dass wohl 
gerade jetat, wo seit einigen Jahren zwei andere Oesammtaus-«. 
^ben, mit kritischen und eiegetisclien Hülfsmittein ansgestett^t, 
herrortretcD und sich ällmälig ihrer Vollendung nahern, eine 
neue Bearbeitung fii^lich hätte unterbleiben können! Und aller* 
4!ng8 mag solches Bedenken in gewisser Beziehung Einiges fqr 
' sieh haben , und nicht schlechthin als grundlos sn'gesehen werdea 
können. Bedenkt man jedoch, wleaUgemein verbreitet das Stu- 
dinm des Piaton geworden und wie man eigentlich erst in neuerer 
Zeit, niid zwar ziirjächst ifi Deutschland, eine sictioi e Rasis fiir 
die kritische und evci^ctischü |{( !»a!i(]!ut>g ck r Werke (Icssclben zu 
gewinnen gestrebt iiat; fiberie(<;t man icruer, liit^s die Grösse 
lind der TJmfaui? eines solchen Untern ulimens die sofortige Aus- 
führung und Voliendmig desselben iu)iii()*rh*ch macht und jeden- . • 
falls viele und vielerlei Kräfte in /\iif[)iuch nitinnt; setzt man 
endlich hinzu, dass wenigstens jede der hessern Bearbeitungen — 
denn von blossen Fabrikaten unwissenstliafil icher Industrie reden 
Ivir nicht — immer eine cigenthiirnnche llitlitujtg verfolgt und 
sich bald höhere bald niedere Kritik, bald historisclte und gram- 
matische oder auch philosophische Auslegung , bald wieder eine 
allseitige lu*itiädic luid exegetische Behandlung zum Ziel setzt \ ^ 

23* 
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SO mag man wohl mit Fii^ und Recht das Hervortreten efaier neuen 
Oesammtaus^be der Werke des i^roasea Philosophen Tollkommea 
fttlheitteD, bder tnch selbst sich dar&ber freuen, wenn jmrennlefe 
damit Ehrspriesslichesentielt und die Wissenschaft selbst iu Etwas 
bereichert wird. Deno jede neue Ausübe solcher Art erscheint 
sl^ als ein neues llÜfsiiutte! stir Aeregimg^ und Forderung wissen* 
sdiaftücher Studien und mnas als solche« von den Freunden dersel- 
ben ftllemal wilUtominen geheissen werden. 

Fragen wir also »inichst nsdi dem Zwecke der vorstehend 
nogezeigten Ausgabe, so Ist derselbe imfoige der Vorrede darauf , 
gerichtet, den gesaramten Pfaten In eflsem typogfraphisch schon ' 
ausgestatteten Quartlumde unter genauer kritlsdier Revi>[on dos 
Textes und swar dermaassen darzubieten , ihsa zutp Behuf der 
Letsteirtt iintcr dem Texte die Lesarten der Stephumchen^ Bek^ ' 
kcrschen uml StaUbaumaehen Ausgaben roft den Zeichen a« b. e. 
angeführt, an solchen Stellen aber; wo die Herausgeber eigen- 
thrirolichc Lesarten auCuahmen, die TorzViglichslen Codices ge. 
naunt\^ erden, aus deneu sie ihre Lesung herleiteten, oder auch die 
Gründe coujecturalisclier Kesscrung in Kurzen angedeutet werden. 
Sonach besteht denn die I >i^('jilhi'iruliclikcit dic'scr neuen Edition 
erBlens in ihrer typographischen Einrichtung und Beschaffenheit; 
zweitens in der I\lU(h«'ihing der Lesarten der genannten drei Aus-' 
gaben ; und drittens iu der Rechtfertigung neu hergestellter Le- 
sungen durch Anführung der Zeugnisse der Handschriften , aus 
denen sie entnommen sind, uüd durch hinzugefügte kurze Bemer- 
kungen, wo solches nöthig zu sein schien. Wir "^verileu daher 
das Werk atn besten charakterisiren , wenn wir es hiusichtlieh 
dieser drei Punkte ius Auge fassen und seine Eigeutliüailichkeitcn , 
möglichst hervorzuheben suchen. 

Was nun zunächst die typographische Ausstattung dessiclbea 
angeht, lu welcher wir auch die Sorge für die Bequemlichkeit 
des Nsebsebisgens se wie die Correctheit rechnen; so verdient es 
jedettftlls ehrende Anerkennung. Papier und Druck sind sehr 
goit nur dass die Typen für den ankaUenden Gebranch eturss 
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In einen Band lusanuneniudrangen, leicht erküren lasst In die- 
ser Besiehung gUuben wir Jedoch, daas auch typograplilsch noch 
etwas Vellkeaunneres gelebtet werden konnte, und liass namcpit« 
lieh ein monumentum düfino philoayjko haud proriua indigmm 
dann iu n^ch beaserm Msssse an . Stande kommen durfte, wenn 
der Band entweder an Stärke oder an Umfang etwas grossere 
Ausdehnuog erhalten könnte. Doch jedenfiills ist die Nettigkeit 
des Druckes und die Schönheit der Typen und des Papiers hei 
dieser Ausgabe vorzüglich zu nennen, und mit Recht läsest sich 
behaupten , dass Piaton bis jetzt noch niemals in einem solchen 
typographischen Gewände erschienen ist. Was aber den Werth 
der Ausgabe nicht wenig in dieser Besiehüng erhöhet, das isidie 
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CorrcctTieit und i!ie sonstige äussere ^inriGlitiin;; derselben. DeiiQ 
um dieb'elbc nW^tmciii brauchbar fnr das ?sach<«ch(a^en citirter 
Steilen zu machen, Kind nicht nur die Seitenzabkn uiiti Abschnitte 
<icr Stephauschert Ausgabe , sandbrn auch die Seitenzahlen der 
LämarMUm nnd Belketaehen Edition am Uande beigeschrier 
Ben» mdarcb der Leser in den Sttnd icesetst wird , die nach, 
diesen Ausgaben ssr biufig Toiitommcnden Cilate nüi Leichtigkeit 
auffinden su liftnnen« eine Erleiclitenuig , die um so dankent- 
wertiier ist» Je wcnf(^er man aidi leider Ms Jetzt noch dallin ^t 

.rereinigen kennen» nberall nacli einer Ausgabe zu citiren. Yiel* 
leicht w2|« es daher aiicfa niclit niizwecl^ssig g,ewesen» tueh^ 
die Seitenzahlen der Zweibrürker Anagilie mit aniageben , indem 
bekanntlich gerade tsehr bedenttnidc Gesebiclitschreiber der Phi- 
losophie^ wie z. B. Tiedemann und Tennernjuim^ sich dieser Aus- 
gabe einzig bedient haben. Dass ferner in den uns bereits vor^ 
liegenden Heften auch die Corrcctheit vorziiglicb ist» da« 
können wir um so gewisser Tersichcrn, je sorgfältiger wir gerade 
auch in dieser Beziehung einen nicht unbcträclitliehen Tlieil des 
Werkes einer nähern Prrrfung unterworfen haben. Somit kann 
denn die äussere Erscheinung des Werkes, seihst ia aufe^gedehn- 
terem Sinne verstanden, mit vollem Recht als eine sehr anspre- 
chende und beifallswerthc bezeiclinet werden. 

Lenken wir demnach nnsreBetraclitung auf die noch übrigen 
beiden , oben bezeichneten , Seiten des Werkes Irin. Was also 
zunächst die Angabc der abweichenden Lesarten der Stephani- 
schen ^ Ih Lkerschen und Slallhaumachen Kditiou aii;E;;eht, so ist 
dieselbe an sicli allerdings fjiit nnd zweckmä^^^ig , und da sie aucli 
mit Sorgfalt und Genauigkeit geiiiacRt ist, so erliält der Leser 
damit den niclit geringen Vortheit , die Texte von drei. Uccenslo* 
neu mit einem Male sicher überblicken zu können. Indessen 
möchte sich Ree. doch noch Einiges in dieser Beziehung zu wun-s 
sehen stauben* Einmal nimtieh wftrde er es fftr sweckmtefg 
erachtet liaben^ auch die Aldinn und die Basileenses mit in iie-« 
ruck^chtigeu» welebe bckamtlidl die Textesqnelien für Siefha- 
nue waren.. Denn nur dadiirch wbrde es möglich geworden aeln» 
die Lesarten de» lelstemüberail gehörig zu würdigen nbd 
gi^ch zu erkennen« ob er, wie es oft von ürai geecliefaen» bei 
Constitnirung seines Textes noch Godd. oder Conjectur angewen- 
det habe oder nicht» Sodann finden wir leider nicht bemerkt , in 

^wieweit jede der genannten Ausgaben ihre Lesungen auf hand-^ 
schriftliche Anctorltat begründet habe , was doeli Ton Wichtig- 
keit ist , da es sieh in den meisten Fällen mehr darum handelt, 
zn erfahren, warum die einzelnen Ausgaben so oder so lesen, 
als was in ihnen gelesen wird. Diess hätte wenigstens immer in 
denTällcn beinerlNÜrh gemacht werden sollen, wo eine Edition 
nur eiiieii oder den nndern Coile.v als Auctorität für sich in An- 

. sprach nimmt» ahto mehr aus iuueni als aus äussern Grüuden 
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Siffal diMT l4BMi huldiir^ , und wo diM fügen das Zeogkfa» 
der batUD INkhcr gotdidic« ht. ÜeiMrlMiift ab« liilte eher- 
all bestimmt aach ga w l aiaa Warden mAaaea, ia wie weit der ia 

dieser Edition ge^ebaM Teil flril dea aaerktniit Torsliglichgtc« 
' IIand:^€hrifte», deaen die Herausgeber, wie dcb aataa seigee 
wird, «onst zu folgen pflegea« in Uebevainstlninvqg atahe. Dtesa 
erfalimi wir in der Rajial aar an SiaUaa, wo eine von aUen ge- 
nanufteii/ Editionen abwaidiaada Lemog geboten wird , waluriiid 
da, wo eine der drei Ausgaben eine mit Beifall aiifgcnommane 
TiCsart bal) aich mcistenn selbst auch dann nichts bemerlct Tor- - 
lindet, wa'na dieselbe auf i^ehr geringer Auctonfnt beruht oder 
der Bekräftigung der vorzfi^lichsten Codtl. entbehrt. Es wird 
liinreiclicn , nur Einiges der Art hier aiiziirrihrer« , da es nicht 
unsere Absicht 8f*in kann, ^aiizc Partie» des WerlccH in dieser 
lliiisirbt drrelizuinnstcm. W ir wählen dazu ein Paar Stellen ans 

^ dem zuriilli;: jetzt von uns aufgeschlagenen Theaetet. Iiier finden 
' vir zu l*ag. 140. C. Il 'n v |ifv ovv ^ äv ntg ya vJcti tb a7/i£ts 
• die Uemerknn^ ys om. a.^ d.h. edit, Stephan. Allein dass 
nicht in dein Bodl. YaL Ven. II., denen sonst die Herausgeber 
folgen, sich vorOndc, sondern vielmehr den Coisl. unA einige 
ähnliche Bücher ztir Quelle habe, erlahren \>irni( lit. Zu S. 
148. C. heisst es: £9?/^ po9l d(^OflOV pojtunt ab. d. Ii. ed. 
Sieph. et I{( ^ker. Ob aber die ed. Turic den son^^t besten Hand- 
schriften hierin gefolgt sei, wird wieder nicht zu erkennen ge- 
geben. Lind so geht es überall im Folgenden weiter. Man ver- ' 

. gleiche auch noch Gorg. \\. 473, 475. A. 476. C. 478. C 480. A. 
Wäre da nicht ein eiufaehes Zeiehen aiizuM enden gewesen , um 
den Leser ^uroit durch einen ^^ itik zu belehren , ob die souj»t 
besten oder ob die schlechtem Bücher die gebilligte Le2>art be* 
lurifiigenl Endlich hat Ree. noch einen Wunsch in Besug auf die 
< von ihm selbst besorgte Leipziger Ausgabe auszusprechen; Aller-* 
dihgs hatia der ehrenwertlie Verleger deraelbea lu eioeoa gutea 

, Tbeila dar FialaoitGlieff Wcrlie anaahaUclia liaadachrtfUidia Gdl- 
lartanaa aosanniengebiaciit, aad da lliaa ddi der Text' aahr niiI 
Mti a^aaeai (Jrtiieiia richtiger §ailalteii| aa andern Sdiriflaa ^ 
akar «aian nar waalga and. an Wartlie geringem Cadioea Vef^ 
alMn^wordan^ bat daivn nibmr Betrtebtnng^icii Ittr den Her* 
, äwfdbar gar bald die Nothwendigkelt ergab, rfch möglidwl treu 
an die BaEsmah^ Baaanainn amnadiiiaasan« Eäne li^e nnd nn« 
aUiinglfa'TaKteifeftatlang war datier lilar mn aa weniger mfif- 
Bah, ab damals Bekkera krüUche Co m mmsUin»n noch nicht er- 
schienen waian and foigiich aach eine Keaatnlts der aUerdiagi 
daanlalMT^Cs gewonneaant aber erst in der Folgeaeil dam Fabtt* 
kum mitgctfieiUen historischen Basis des Tex& noch unter die 
literarkchen Unmöglichkeiten gehörte. Unterzefichneter konnte 
daher erst bei der in Gotha arscheinenden Gesammtausgabe fiir 
du»« WeriLa aa ainar nmÜHMandam luitttaban BatMadlvi^ iaii* ' 
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schreiten, und es kann somit auch keiuthweg» In seinen Wün- 
schen liegeu, die Lesarten der Leipziger Ausgabe, namentlich in 
SO weit 8ie »ich auf Schriften foeKiehen, zu denen ihm nur Colla- 
tionen von Florentiner Han^chriften na Gebote standen , in die- 
eer Zürcher Ausgabe jit die e'ner liesondeni Tezteareeoiaion mit 
aaffefQhrt su sehen. Iddeasen sieht er wohl ein, daaa sein 
Wiuudlit In solchem FdUe überall w die Qothaer BearbeÜan- 
gen berilckiiditigf» sn wpllen , bei dem raschen Fortechrciten 
der Zürcher Edition und bei dem langsamem Hervortreten der 
einseinen Platonischen Werke« welche in Gotha noch an Tage 
gefordert werden fipllen, nicht In ErlÜlinng geaetat werden^ 
können. Deshalb beachrinkt er denn denaelben einzig darauf« 
daas yon den Herausgebern bei jedem einzelnen Stucke aliemai 
angedeutet werden möchte , ob sie schon die Gothaer Bearbei- 
tung vor Augen gehabt haben oder niclit, ein Wunach, den die 
Teirehriichcn Herausgeber unter aolcben Umstiinden gewiss selbst 
Tor billig erachten werden , sumal da es nicht btos späterhin, 
sondern schon in der Gegenwart nicht Wenige ^eben dVirfte, die 
nicht wissen \rer(?en, ob bei der edit. c. an die Leipziger oder an 
die Gothacr Ausgabe gedacht werden müi»se. 

Doch wir gehen zu einem wichtigern Gegenstande imsrer Be- 
urtheihing über, nämlich zu der Frage, was fnr die Verbesserung 
des Textes von den Herausgebern geleistet worden ist. Sehr 
richtig handelten dieselben, nach unserem Rrmessen, dass sie 
sich bei ihrer Arbeit ein wirklich wisseii<«chafth'ches und die Wis- 
senschaft förderndes Ziel steckten , und nicht bei dem gemeinen^ 
Gedanken stehen blieben, etwa nur eine Kccognition von ein^r 
oder der andern Ausgabe veranstalten zu wollen. Sie erklaren 
dalicr seihst, dass sie nach Eildung eines Textes gestrebt, der, 
selbiitständig nach kritischer Revision der Torbandeneo Hitfsmittel 
gestaltet , bei ferneren Forschungen die Grundlage an bilden ge- 
eignet seir Ea bedarf nur einer geringen Betrachtung, um sofort 
hine an werden, waa ale dabei vor A»geii gehabt, und von weichen 
Princlplen sie bei dieaen ihren Bemfthiugen ausgegangen aind. 
Offenbar nlmlldi sind »le von dem Grundsalie geleitet worden, 
fibcrall , wo ea nur Immer meglicb wire, die Lesarten der beaten 
Handachrillen, namentüch dea Ctdrkiatma od, Boditfiams, Platte, 
^ und Fanel. 77., In den Text anfznnehmen und die Anctorltit 
dieaer Bücher gegen die aller iibrigen möglichst geltend zu - 
machen. Und allerdings musR bei der Emendatlon der alten 
Schriftst^Uelr jederneltvon dem Grundsatze ausgegangen werden^ 
so weit ea nur immer thojilich ist unif mit den Regeln gesunder 
Aaslegang und Kritik sich vereinbareu lässt, den im Allgemeinen ^ 
anerkannt besten Handacjuriften zu folgen. Daher hab(>n denn ^ 
aiicli die Herausgeber unverkennbar, bei der Strenge, mit wel- 
cher sie die Lesarten der genannten Codices ins Auge fassten, 
gar maiiche Stelle verbeasert, sobeid man uamcutiich ihnen iu< 
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ficbi, dass jenen ITandPclirincn tiberflII , wo sie es ^etbin, Folge 
n leisten war. Aber eben dieses Ist der s< InrtcHge Punlt, aiff 
wclrlien die Kritik <^tö<J«t, ^enau zu ermitteln, weirften Werth 
iiiul \velf!K' nfiU'utuui: dit'pe f landj^eliriften thcils aii und fiir s'icli 
bclraditet haheu, llieils allen übrigen <re;renVil)cr fftr sich in An- 
spruch zu nehmen geeignet sind. Und Iii er fürchten wir, das« 
die Herausgeber zw weil ^e^angen und durch UeberscbätzuD^ 
der eben genannten Iland8clirif*en den Gesetzen der Kritik öfters 
untreu geworden »Ind. Es kann nünilich bei ^^cnauerer Betrach- • 
tuiig der Sache um\ bei tieferem Eindringen in den Sinn und Zu- 
ftammenhang der Ptatoiii.srhen Rede nicht eweifelliaft bleiben, 
diiss jene Codices, namenllieh dcr OcrÄ-. Vaf. z/. und Fcn, IL 
ttllordi n«;s eine treffliche Recension der Werlte des Piaton darbie- 
ten , aber docli auch keineswegs von wiÜliiirlichen Aeiiderunpi- 
vcrsuchen der Grainmatllcer und Kritilicr, welchen wir sie ver- 
danken, tiei geblieben sind. Davon finden sich fast in allen 
' Schriften des Platou so gchlagende IJewciae Tor, dass au der 
Wahrheit dieser Behauptung durchaus nicht mdur gesweifeli wer- 
den lianji, wie d^nn Ree in aeinen Ausgiben bin und wieder 
imni aufbiarifm feoMlit hnt IM wem dch mm dieses an 
•elcfaea Stellen gani imiwelfellMift hertvastelic, tm ivelcbea ier 
' BiAtt vad SSoninmeiihiiif M Vcnlllier wf IlkMIeher Acatfenm- 
.cen nMcht, to'lisit dä docb itefaC obae WihncMnlfflil- 
keÜ Teramlliea, dos andi fai mdem Mneen, wo 'die Sj^vren jener * 
Kritik weniger leieht m entdetikea itai« bestbmnie GmMlM 
««4 Mefainttgen jener ttlea GraounaHler «nd Krftlbcr mmk eige- 
ner Botadieidiui^ werdai In Anwendung gebncht worden 
wie diese s. B. bi der Werttlelinng und Orthe^raphin der rtU 
' idn diille. IReiee Ai^'lbrderl denn edfenber nr friMenYer- 
■lelil in der Benntsung jener Handediitllen anf, nnd niese mm ee 
uMr warnen, den Werth der ftbrigen Handsebriftoi an idedrig 
ananidilagen und zu tief herabzustelteA , als sich an vielen Hun- 
derten von Stellen in letztem einzig und allein die wahre Lesung 
erhalten hat. Aufgabe der Krlük ist es daher« nichi bUndtf^ga 
aicb für dieaes oder Jenen zu entscheiden, sondern genau und 
aorgfiUlg zu erwägen, was wohl an jeder-Stelle dns Wahre und 
Kcnte sein möge} webd sie denn aber, wie natbrlieh , ihr Au- 
genmerk stets vorsdgtkh auf die anerkannt bessern Urk und en 
liinricbten wird. Denn verfährt aie nur einseitig diplomatisch , an 
.Terleognet sie eigentlich sich selbst und erniedrigt sich zu einer 
rein geistlosen Dienerin nechsnischer Diploroatik ; ja sie miisste 
bei solcher Richtung bald aufliören zu sein, was sie ist, weil ja 
bei jedem SchriftstcHer ^'tet*^ der be^'te ('ode\ , wo er niclit rrntiz 
offenhnrc F'chli:r ciilliieUe, auch die einzig wafiren I.esiirtcn dar- 
zubieten d»s Anstellen liaben wurde. nun aber die Kritik 
Bire Auigabe würdig losen, so kann sie die«5s mrhi anders lliun, 
aib durch Beihilfe gesunder und richtiger Au^cguüg , die eben so 
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%i olil das Ganze nnd dcsBen ^H«immenliaii|; nnil Bedciiian; zn er- 
fassen bemlUit fat, «la auch in daa Elnselne dermiiaaaen eindftii* 
f en Iclirt daaa ea niciit wir «n alch , aondern auch in sein er Ver- 
bindung und Beslkglicfakeit in Anderefi richtig veratanden wefde. 
Denn nur dadurch wird.ea möglich aeln^ daaä daa Feinere* und 
Schönere Ton dem minder Schönen , daa Leichtere nnd Gewöhn- ' 
■liebere to» dem Scliwierigperen imd Seltneren, daa dem Schfift- 
tteiier Eigenibtolichc von dem auch sonst Gebriuclilicben gehö- 
rig gepondert nnd geschieden und demnach auch die Terschiede- 
nen Leaimgen der .Handaciiriften , jede nach ihrem eigenthinH- 
chen Werthe, ericaniit und benrtlieilt werde, ohne das.« man auf 
fiuaaere EaUclieidiingagruiide altzn viel Gewicht legt. Wir zwei- 
feln nun swar keineswegs, dass auch die Herren Herausgeber 
diese unsere Ansichten theileii und «;o!che Grundsätze bei ihrer 
Kecension vor Au^cn grcliabt liaben. Dennoch können \\\r nicht 
bergen, dass sie dieselben dadurch Tcrieu^net zu haben scheinen, 
daps sie den Werth der Lesarten des Codex Oarkianus ^ Vut- ^f. 
% iinil Ven, If. nicht überall gehörig erwogen und dieselben oft 
auch da !n den Text aufgenommen haben , wo sie entweder bei 
näherer Betrachtung als offenbare Aenderungen voreiliger Kritiker 
erscheinen , oder auch , den Lesarten anderer Handschriften ge- 
geutiber angesehen , uic)it die grÖsste Wahrscheinlichkeit für sich 
haben. So ist es denn gekommen , dass ein guter Theil der ge- 
machten Aenderungen in der Tliat nicht gerade als Vcr^jcsserung 
erscheint , was an solchen Stellen um so beilenklicher für den 
Gebrauch der Ausgabe wird , wo Sie Anfsahlung derjenigen Bü- 
cher, welche die abwelcliende Leaung haben, unterlassen ist nnd 
nur angedentet wfrd, wie die genannten drei Auagabeo achreiben* 
Ea wurde viele Möhe nnd Zeit erfordern , nns den berdta Torlle- 
genden Fafldkehi eUe hierher elnacblagenden Beiapiele aninfiili- 
> ren und su erüuteni. Wir wollen daher nnent nn einigen St^en. 
dea TkßäMvoiA^SaipkUien klar sn mneheD reranchen, ihaa die 
Herausgeber hier und da* aua dem CUtrktan.^ Fat* und Fen^ IL 
offenbare Correcturen der Grammatiker in ihren Text aufgenom- 
men haben; und dann werden wir eine oder die andere kleine 
Sioluifl mit Berlkckaichtigung auch früher berührter Punkte dur^h- 
mnaterli , um unsem Lesern das Verhaltniss dieser neuen Textee- 
leeension zu den frühern möglichat deutlich vor Augen zu führen« 
Absichtlich wählen wir also zuerst einige Stellen aus den go-. 
' nannten Schriften , um an ihnen daTzuthnn, dass sich die Lesar- 
ten der besseren Hücher oft sofort bei genauer Betrachtung als 
Corrtctnren der Grammatiker und als Glosseme darstellen. Denn 
ist diess erst durch einzelne Beispiele einleuchtend geworden , so 
wird sich dann auch überhaupt für den Gebrauch jener Hand- 
schriften die Nothwendigkeit grosser Vorsicht ergeben , mit der 
ihre Lesarten in Vergleich zu denen der übrigen Bücher zu be- 
trachten aittdr) obschou unbedingt wird sve^el^en werden müssen, 

- >» 
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diM ii6 unter deo bis jetzt bekannt gewordenen Codicibus den 
enien Rang behaupten. rViir sollten sie eigentlirh nicht für 
<iret kritische In8t;iii2ca^elten, gondern der Hauptsache nach nur , 
für eine gezählt werden, da Stellen wie Theaet. p. 208 D. , wo 
ein grosses Stück von p. 208. D. bis 209. A. offenbar irrthunilicher 
Weise in allen dreien ausgelassen iüt, den klaren Beweis liefern, 
dass sie ;ius einer und derselben Quelle geflossen sind. Eine ein- 
kiiduiüule Corrcctur der Grammatiker iitiUct 8irli in dem Theac- 
tct p. 14^. D. *//AÄa Tr]v iniOir^fiTjV , (Si^ntg vvv ötj lycj B^iyov^ 
CfnnQOV ri oIh tlvai k^avQelv xal ov tc5v ndvty ax^wv; S. vfj 
TOV lyöyfi Kru accXa r&v clKQozdzav. Iiier haben der Cod. 
Clark. ^ Vat. und yen. II, statt ay.Qcav die Lesung ukql'^ljv^ 
welche die Herausgeber ohne Weiterem in den Text gesetzt ha- 
ben. Allein mag man nun dieses dnQLßüiv für sich selbst betrach- 
ten Y oder mag man et nach dem ^inne und Zasammenhtnge be* 
urthetlen , jedeofalb vevdichtigt et aich ilg ein eiklSruugsweiae 
i^iir äxQ&v tubstiluirtes Wort* ]>CBii sdmtt an aich ist et nldil 
wahivcheiiilich, dm Ar inQtßmv In den melitcii Godd. «x^ov 
«ottte geteilt worden tein, dt nicht der teltenere Autdcack für 
den fewohnlidien und ftbliehen, tondem vielmehr, ungdkeiirt diä- 
ter fm jenen von Kritikern und Abtehrelbera nntergetcliolien so 
werden pflegt. Allein ticherer noch enttcheidel för die. Echt- 
heit von €UC9«iv der f ante Zotemnenhing. Denn Theatet betti- 
Ugt die Frage det Sokrates so, dass er dat. nämliche Wort, wat 
Jener gebraucht litUe, inf Superlativus getetzt wiederholt. An- 
genenunen dagegen, data ax^t^fir ateht, so ist die Antwort det 
llieitet nicht reclit passend , und man sieht nicht ein , warum er 
,tieh auf dnnwl des Autdmckt äitQiftmmv liedient. Dazn kommt^ 
datt &»Qmv mit dem vorhergehenden: dXla tijv iniötiifajp öfu^ 
xQov tt ilvat otHy sehr gut tusammenttimmt, während dxgtßav 
demselben nicht reclit angemessen scheinen will. Sonach is^ 
UKQißdv nichts anderes als eine etwas hinkende Erklarnn^r Ton 
aKQüiv, d. h. rfiAscJi', was in eben dem Sinne auch p. 152. E. und 
201. C wieder vorkommt, anderei: Ütcllcn in anderen Schriften 
des Piaton nicht zu gedenken. — Gleiche Bewandtniss hat es 
niit den bald darauf folgenden Worten Sectio E. p. 148. ov ftfv 
öjj au ovö' djtaX/Myfjvrti rov uf AAfty, wo die genannten Büclier 
fiiXtiv lesen, was^ auch die Zürcher AuH«!^:»be ohne Anstand auf- 
genommen hat. Allein ohne Zwt it\l ist iiikuv Correctar, die • 
Ihren Ursprung dem Umstände verdankt, dass man übersah, wie 
ÄU xov y,iXktiv aus dem \ orhergehenden wiederholt werden muss " 
lnavtö^ TL kiynv ^ oder kkyHV ovzu^^ cJij 6v öicxxtkevsL^ ein 
Sprachgebrauch, der nicht nur an sich niclits Uefremdendes hat, 
jondem auch mit dem Sinne der ganzen Stelle ganz gut zutam- 
mentoim. Denn der Sinn der Worte ist: fß^eder kann ich miek ' 
üöenteu^en, das9 iek telbU eiwaa QehdrigeM vorbringe^ noch 
Icamt $ek einen andern die Aocfte ta erklären karM^ wie due$ 
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foderst; dennoch Jcann ich auch wich gor iiirht ffavfmfreima- *• 
rhe7i, damit den Vernich zu machen ^ und gleichsam immer . 
darauf loszugehen. Demi so musa eben dieses fiiXXnv vers.t;ifi- 

^ .den werden, was seljr sclibn den Drang \irid die Begierde des 
ll»c»tetw8 bezeicliiict , ^velclle ihm keine Kiihe Hess, die vom 
Sokrate« gewünschte Bf^riffsbeslimmung auf die gewiinsclite 
Weise zu üuden. Wie malt iiiinrnt .sich nun ge^en diese schöne ^ 
und caergiflehe Bezeichnung das fjiiktiv der drei ilaadsehnTten 
aus! Gr>vi8s nicht eben \ie] besser, als das iu einigen andern 
Codd. gcfuudtjiie tvQflv y wovon Ilaindorf mit Uecht urllieilt, 
quod naucinon esil Also abermals eine sein SQllende Yerbes» 
•erun^ der Oranuiiitiker^ die aa der VuIgaU AiiaUai Mbnettd ^ 
• 4m ToLi •ofod Merto» a«d ibre eigene Gocrcetiir« die aiditt 
ib Intel preUlioii Itl« tei Pltton suadudbai* — Eine Mm 
Stelle mehr gmeiiieftbcher Art glaubee wir em ^itm' Sophi$iM$ 
hArfßfp» tu ItSoeeB. Bier wird ninilldi pn 225. & gelesen i ««1 

' . %l s%g «V «v ümth Stipov ovx l|aftff^o( «Aijy ^ xov ^cvfi«-" 
Utroi^ xojUtr inciwoi^ 9*^^^ ^ ^'^'^^ r^raprov f ov ^if adiamffppvoir 
v<p riyLÖv 6otpi(^xr]Vi Allein die Bodleianische, Veliceniidw «4 
' Venetienisclic Handschrift tilgen den Artikel rdv fer luradtQjco- 
Jifyov» und die Zprdier Editoren bemerken kurx om. h.^ d. Ii. ed. 
BeUccr. Wie komnl ei mm idlier, dass röy In dieien Handtdiriß» 
ten fehlt t Offenbar Bibai ein Kritiker an der Verbindung: 
tdv %avpLacr6v xov ßztadimxoftEvov öo<pt6ti^v Anstosa und . 
Btrich daher den Artikel an der zweiten Stelle ohne Weiteres ans, 
wie diess in frleichcra Falle z\][\)\^e der von uns zuSympos. p.'213- 
E. und Kcpubl. IX. p. 590. A. gegebenen Nachweisungen auch 
an andern StL'llcn geschehen ist. Also auch hier f?icherer Beweis \ 
von \^ illkiii licher Reform des Textes und von nicht zu verachten- 
der Lc8ai i in den ubri|[en Handsdiriften. — Ebendas, p. 28d. " 
D. ist die Schreibung: 17 61 oJov gvfiij ti£ vnb xov Xoyov öuv«»- 
^LO^ivüv üvviJ[(.ö7ta6r<T0 jcQog tu zaxv fppuprjßai; ganz sicher- 
lich echt, und wenn die gciiaiintcn drei BOcher dafür avvd^Löai' 
vov vvv iittönddato bieten , so muss diese Leitung bei gei^aiicrer 
Betrachtung des Sinnes und der übrigen kritischen Momente sich 
ee Itler eis hyperkritische Aenderung dantellen , da^s wir in der 
Thal nldit begreifen, wie jemeod iB Hure Edhtkeil hat glauheft 
homieD. Veraiilaüung hat hier snr Cemctor das «iederhelt« 
•uy gebeten, im de» sartfUdeodei Xilftikeni sewlder gmmn ^ 
in ida leheint. — Doch genug der Beii|del e^ die wir leiaht 
ene denaelben SchrillBii vennehren könmle«. Denn g—igaai 
leuchtet ein, wie gerade an solchen Stellen, wo die LesevC jener 
Ciedices etwas für sich au habe« achelBti die ^rtate VenlcM Ok» 
lee Gebrauches eilerderUeh ist. 

Wenden wir uns nan mit Anwendung dieser Bemerkungen • 
und unter Berucksichtigimg der oben erläuterten Puncte aar ge^ 

. BAiMveii Dmc^prfifuaig emer wid indem fiehiilt imdi llmm 
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geflammt^ii Umfu^, und suchen hier lUe neue und ei^nthlitnli- 
che Lesarten der Zürcher Edition auf, um so theils ihr VeHialt* 
niss SU den frühcrea Texten ins Licht zu stellen , tlieiU zu erfah- 
ren , In wie weit in der Kritik wirklich Fortschritte durrh sie ^ts-' 
macht worden sind. Wr wählen dazu die drei kleinen Sclirif- 
ten, Kuthyphron^ j4jwiogie und Kritou^ in denen wir die Ab- 
weichungen von unserem in der zu Gotlia er^cheiuenden piblio- 
thcca Graeca gegebenen l'exte möglichst genau aufzählen und mit 
einer kurzen Würdigung ihrer Richtigkeii oder Yorz'ugUchkeit be- 
'gleiten wollen. 

Im EuLhyphron also finden wir folgende Stellen werfen ci^en- 
Ihumlicher Lesarten bemcrkenswerth. — P. 2. B. ist in den Wor- 
ten: ov yao Ixdvo yE xatayvujöoaca, öv ye '^T8goi'\, das zweite 
ys nach öi) getilgt, und dafür der Cod. Budl. Coial. Pur, S. IPl 
und Veti, JL pr, m, als Auctöritat angeführt. Diess reicht nun 
fk^Uieh nicht aus, da nicht etwn blas fünf^ sondern \iehnehr elf 
HandMshrÜteB Ittr die Weglanmie Wrtikel ttldinieD. Alldba 
däM iflt sn lieaicrken, wu der £eter ohne Zuaiehnn; "der Bek- 
keraekeu iiiid SialibaunuekeM Apparate niciil niaaeii kann, da», 
%wmiuig andere sam Theil Belir,|;nte BIhcher fB In Sdints nehmen, ^ 
und darunter anclf aelbat ein fonitiger Genosse des Cod, BodL 
Wie soll nun hier entsehieden weraenl Sicherßch nidit nacb • 
dem zufälligen Umstandet dass der Codm BoäL in der IVe^assong | 
der Partikel mit einigeh andern Handschriften scMechlem Gelich- 
ters zusammcntrifüt. Vte!mc]ir entsteht die Frage« welche innere 
Gründe sich für die Beibehaltung oder Ausstossung des Wortes 
Jl>eibringeH lassen. Und fasst man diese Frage ins Auge , so er- 
giebt sich sofort, dass yz nach aller Walirsclieinliolikeit echt ist. 
Denn es hat jan beiden Stelleu seine Kraft und Bedeutnng. Allein 
die unmittelbare Wiederholung war den Kritikern, wie so oft ' 
auch in neuerer Zeit der Fall gewesen , ein Stein des Anstosses, 
^den sie nun entfernen zu müssen glaubten, nicht ahnend^ dass 
sie eben damit erst recht anstossen wurden. — Ibid, B. hnhen 
die Herausgeber die alte Lesart: xiv iv vco exsiSf beibehalten, ' 
und dazu nur die Bemerkung gemacht , Iv om. c. i. e. ed. Stallb, 
er kann nun aber wohl aus dieser Anmerkung auch nur verinu- 
then, dass die Lesung der Edit. e, die fast sämmtUcher Hand- 
schriften ist, und dass Ii; kaum in einem Cod., durch Correctur 
hergestellt, sich Torfindet? Ifass d tiva vtß ^xstg^ si quem menie 
ienesy i. c. si quem meministi^ richtig gesagt und Iv aus blosser 
COrrectur herrorgegangen ist, beweisen ganz sicher die aus Ue 
Bep. VL p, 490. A. und Herodot. V, 92, 7. von uns verglichenen 
Bdspiete dieser Redeweise, zu denen wir jetzt noch einige an* 
däre hhwifügen kdonten. — Pag, 4. B. oü yaQ av ftov vniff 

giövov ccyt^^ haben dte SRkrcher Edi- 
toren mit dem Bodl. CM. Bar. 8. nnd* Pen. II. pr. m. gesehrie- 
ken: fOQ Sv. noi ^a dUotiflov %.x.k. Erwägen vir 
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.inde^cii thells ättk Sj^w^tigtibninAj tlicfls die VenahMun^ d«r 
Vn8telliiii|r der Parliicelv so köoaeii wir Mich diese Yerindernnf 
nicht gut heimeiu OffenlMr gehört dem Sinne nach an ^iUo« 
TQiov* Die GramuMiiker nun, übersehend -daaa es ih^ aokheni 
Falle euch der inm Nomen gehörigen Präposition helgeiilgt in 
werden -pflegt , stellten das Wörtchen, well es sich nicht mit 
vnig lusammen vereinigen Hess-, herikber nach nov , um ihm ao 
Irgend eine Geltung wid Bi'deutuii^ zu TerschafTcn. Allein dass es 
hier weniger sn seiner Stelle steht als nach vnip^ das aeheftit ih- 
nen entgangen zu sein. Richtig i9t daher die Lesnng der übrigen 
Codd. — P, 5. B. wird nach dem Bodl^Ven, IL CoißL lud ei- 
nigen andern Büchern gelesen: tl aga ßs imxBigtjöns ygatps- 
C&ai" Allein richtiger ist sicherlich die Sclireibung ifis, die 
aiirli der Ko/. und Ti/b. mit unzähligen anderen Büchern in Sehuta 
nehmen. Denn nachdem Sokratcs dem Euthyphron zu erkennen 
gc'g( lM'ii, diiss er von Meletus der Gottlosigkeit angeklagt wor- 
den, macht ihiii dieser mit stolzer Selbsterhebnng bemerkUch, 
wie er, Euthypliron, ehicm solchen Anklnsef sehen zu hef^ognen 
Missen werde. Jf afirlirh^ nn^t er, o Sokrafcs^ wenn er es ver- 
suchen sollte^ mich anzuklagen J^Agv ich nanWich ein ganz an- 
derer ]\];iiin, wie du, sein würde), so würde ich^ glaube ich^ 
bald .stirw vcr^nnidbare Seite auffinden ^ und es triirde eher 
von ihm im Gcrii hl ^cJiandelt wetdtn als von mir. \\'er sieht 
hier niclit, das8 der Machüruck des Gegensatzes den Gebrauch 
der Enclitica als unzulässig ersclieincn lässtl — Ibid. p. 5. C. 
beisst es ?om Meletus: f^e de ovxa^ o^m^ eLttyrtiog xorl g^dlas 
»ecxBidiVf Sin äCfßuag lygoiilfato. Hier lüsst der Cod, BodL 
nnd pr* m, Ven, IL mit mehreren anderen Handsehrlflen ait^v^^^ 
ans 9 nnd die nene Ausgabe achliesst et in Klammem ein. Aber 
mit Tollem Rechte schQtaen dasselbe die übrigen Bücher. Denn 
nur eine Grille der Gramm^ker oder auch Unverstand derselben 
hat das Wort entfernen lielssen. Man sah nfimlidi nicht ein; dass 
es aum TOfhergehendcii ovtfag d|lios gehört und erklärt werden 
mnss: 8o wahrlUip »ebarfikhiig j tarn pläne acute; tarn acute 
prartus. Hat man diess gefasst , so kann es Keinem in den Sinn 
kommen, an der Echtheit der zeitherigen Lesung zu zweifeUi, 
obgleich Ree. bclbst früher , ehe er die richtige Deutung der 
Worte auffand , in gleichem Irrthume befangen war. P. 0. 
A. gestehen wir, immer noch nicht zu he«jreifen, wie das Tmper- 
fcctum ^(ix^niviv zu rechtfertigen sei. Die Herausgeber haben 
es indessen festgehalten, ohne dem freilich nur durch wenige 
Codd. nnterstntzten xatsnisv ilircii Beifall zu sclienken. — P. 7. 
A. ist ei ftivvoi akij^t^ toi dnexgtVGi wohl die einzig ricfitige 
Lesart. DJe Vulgata lautete £t fiit/Tot aSs dlfj^aq. Der Bodle- 
janische und Vaticanische Codex ^ sowie mehrere audcre, lassen 
G)S Allein dXrjdcog daonglvBöftai heisjt vere oder re vera 

respondere, was nicht in den Zusamoienhang |«s8ea will. Der 
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Sinn erfordert offiBttber folgenden Gedanken: Ob du jedoch ei^ 
was Wahres gi^antufortet kast^ weiss ich noch rocht. Das 
heM aber dltfilg dMSUQlvo* Verderbt ist diese Lesart offen- 
bar TOtt denjenigen, die nicl^t wussten , das« daa Neutnim der 
Adjectiven nicht selten so ohne ein hiniugefog^tes u als Objecl 
im Accusatirns gebraucht wird, eine Bemerkung, deren Bestäti- 
gung wir anderwärts durcli Beispiele in hinlangiithem Maasse ^e- 
^eben zu liabcu glauben. — ^og. 7. C, lesen die Herausgeber 
mit dem Budl. l at, und andern guten Handsciiriften ii^Qou 
av d?.kt]Xoig duEv^ was auch die Vulgata hat, während ed. b. u. 
für T£ ein yi hergestellt haben. Und allerdings geben wir zu, 
dass T£ das Meiste für sich hat, obgleich yk^ von mancher Seite 
betrachtet, aa( h nicht weaig Vcrtheidigung finden dürfte. Doch 
hierüber wird sich schwerlich etwas Sicheres ermitteln lassen. — 
Anders urtheilen wir über p. 8. E. , wo die Herausgeber btatl td 
ye }t%(ptxkaiov mit dem UodL utid fanf anderen Ilandschrtflten rd 
%npctkaiov geschrieben haben. Denn 1) paßst hier yk ganz gut iu 
den Zusammenhang und wird beinahe durch denselben als noth- 
wendig bedingt; 2) beweial die Steile dea FhUeb. p. 48. C. nur 
aoviel, dasa ea unter Ümstinden auch fdilen Istene; 3) wird daa 
Fkrtikelclien durch den Cod. Vai* und Tub,^ welche an Bedeut- 
aamkeit den besten nlcihl naehciehen^ aowle durch viele andere 
Bücher; eoBpfohlen und in Schutz genommen« Und dazu konunt 
noch, data 4) die Ursache der WeglaMiing klar vor Augen liegt 
Denn der Umstand, dasa ea iweiaial gans in der'Nahe atehi^ 
scheint wieder den Kritiketn mlsafiUlig geweaen au aeln» und seine 
'Weglassnng yeranlaast lu haben. Sonach gebietet die Vorsicht 
allerdings, die Yttlgata nicht aofort zu verändern. — Ibidem B. 
haben die Herausgeber, dem Bodl, Ven, IL und 8 anderen 
Handschriften folgend, die sie indess nicht alle namhaft gemacht 
haben I statt "l^i tolwv — d&da£ov geschrieben "I^i vvv — dl* 
da|ov. Allein vvv scheint hier weniger passend, da Sokrates 
nicht erst jetzt eine Belehrung Äber das Wesen der Frömmigkeit 
veilat)£:t, sondern vielmehr aus dem Umstände, dass die Meiniifi- 
gen der Menschen darüber verschieden sind , die Folgerung her- 
leitet, das8 eine solche von dem Mitunter redii er mitzutheilen sei. 
Sollte hier nicht def Itacismus den Irrthum veranlasst haben? 
0euu die letzte Sylbe des vorficr^elienden Wortes konnte »ihr 
leicht den Auslall von tot, herbeiführen. — Pag. 10. B. wWd 
mit dem Cod. ßodl. Für. S, ys nach 8t6rt ogdtiEvov heraus- * 
geworfen. Und dennoch ist gerade an dieser Stelle, wo die Ar- 
gumentation gleichsam ihren Culminationspunkt erreicht hat, die 
Partikel so zweckmässig eingesetzt, dass wir wenigstens an ihrer 
Echtheit nicht im Geringsten zweifeln mögen. Unmöglich aber 
wllt es nna scheinen, dass sie sollte von Grammatikern oder Ab- 
acfarelbem eingescholien sein, da dergleichen Wortchen eher von- 
dieaen weggeUsseMlahinzugesetat an werden pliegen, besoadars 



yialoDM opera, recoga. Balfer,^ Oielli M ^ladteluianii/ 

an StdUen» wo de durch ün^^ere Af^imaif klonen beding sind. 

Kan naicMier iit 'onbenierict gebUeben, diu die Fonn fyiyLa* 
<^i}K£i erst TOtt neneren Editoren am gotenCodd. hergeatelU wor- 
den. Ebea so ist P. 14. A. die Leiarl eininiClicher Haadtcbiiften 
ipy«Mf£pe^ statt dnc^tttf^ mit Stiliachweigen dber^ngen, wobei 
wir Oberhaupt die Bemerkaog zu machen un« erfamiien^ dam die 
Lesarten des BodU^ VaL und Venet, nur hie, und aber kei- 
neswegs ToUst|ndig mitgetlieilt werden, einPonict, über den die 
Herausgeber sich nicht erkürt haben. — Pa§* 15. B, wünscht 
.Hr. Prof. fVinckelmann statt arepiiöyvag aoi dem BodL, CoiH* 
und pr, Fen, IL aBQu6vta aufgenommen nn sehen. Wir glauben 
iiideBscn doch, dass die Vutgata den Vorzug verdiene, da ein 
solcher IJehergang Tom PItiralis zum Singuiaris sich kaum möclite 
rechtfertigen lassen. Sehr rorsichtig^ ist es daher gehandelt, dass 
im Texte die gcw olmliche Lesung beibeljalteii worden ist. — So 
viel über die im IS/Uthyphron Torkommendei) ef <;euthümlidi(n Les- 
arten dieser neuen Kdition. Fügen wir nun zunächst die in der 
Apologie des ^okrates neu restituirten Lesungen hinzu, umso 
die kritisclien Leistungen der Heraus^reher noch mehr in das ge- 
hörige Licht zu stellen. Wir legen hier wieder unsere Gothai- 
sche Ausgabe bei der Vergleichung zu Grunde, nicht als ob wir 
dieselbe für die vorzüglichste gehalten wissen wollten, sondern 
weil sie die letzte ist, die mit vollständiger Benutzung des Tor- 
liandenen kritischen Apparates unternommen werden koiiiile, und 
somit ^m deutlichsten zeigen kann , wie weit die zunächst ge- 
folgte Edition in 'Umgestaltung des Textes weiter vorwärts gc- 
Sdirlftea ist Im Ganzen whrd steh , wie wir glauben , auch hier 
das oben i^egebeite Resultat heraossiellen, dais die Editoren in 
ihrem Vertrauen auf die VortreiOlliclikeit einiger vonSgUdieft 
Handschriften, insbesondere der fiodlefanUdkem oder Oar&ekem^ 
etwas au weit gegangen sind und mäir kritischen Skeptleisniiis 
liltten In Anwendung bringen sotten. — Gleich an der erste« 
Steile 9 wo sie von siideren Ausgaben abweichen, p. 17. 0., be* 
dauern wir, Ihrem Urtheile nicht beitreten lu können« Wer 
schreiben sie nämlich mit ^em^MÜ., VatllL^ Bar, D. C, Um 
i^fuSv noXXol aKt^xoc^^i , wilurend sonst o t «oiAol dn$ix6a6i ge- 
lesen wird. Allein Hast man den Artikel weg, so hat der 6e* 
danke des Sokrates gar zu wenig Kraft und Nachdruck. Sokratea 
redet zu Mitbürgern , die ihn auf der dyoQ§ wohl sämmtlfch ge- 
bort haben konnten. Nicht also viele^ sondern wenigstens die 
meistc?i der HcIIastcn hatten dort Gelegenheit gehabt, seinen 
Unterredungen mit beizuwohnen. Demnach ist oi 7to\?,o\^ wag 
eben auch sehr gute Handschriften darbieten, gewiss die richti- 
gere Lesart, und es will uns bcdQnken, dass der Artikel von Hy- - 
perkritikcrn getilgte worden sei, denen es zu rahmrednerisch zu 
klingen schien, wenn Sokrates ron sich aussagte, dass die mei- 
sten sehier Richter ihn öffentlich lu hören Gelegenheit geha))t 
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tiltten. Man rerfleiche aber p. 19. D. fidgtvQa^ avtoifg vfjußt^ 
xov<i Moklovs xaQBxoftat'f wo niemanil den Artikel auszutilgen 
gewagt hat. — Ibid, p. 17. D« leten die Hemuageber mit dan^MÜI» 
Far, DLT* vvv dl 1^ M^»tov Ixl duut^ij(fW9 hntpifnptm fk^ 
yiyov&g l^do/f ^xevr«. Die ftbrigen Avagaben fügen^nÜ den bei v«tr 
fem meiateo nml lum Tbeil ebeDfalls trälllclieii HaadscMlltea Tor 
l^dofii^sciwr« daaW«rt«Aiffl^ hfiii|i. Fw die Weglaasung dMelbdi 
adleiiit die Steile im Krittap.S2. Bl m apreelite^ auf weldie sich 
auch die Hema^eber^ienifeii. Ailcin gemaer betraclitet, beweist 
dieaeibe so gut wienfdita, da dort lklierhaa|it tUSsi^ Jahre als Beweis 
des hohen Alters genasnt werden. Hier dagegen ateigcri Sokrates 
noch den Begriff des letatern, und setzt nX%i(0 hiiizti^ weif er bereits 
das siebzigste Lebensjahr tiberschritten hatte. VieÜsicht gab elier 
die Stelle des Kriton den Kritikern Veranlasaengi das sonst gelesen^ 
nlila nach eigenem Verdamraungsurtheile zu vertilgen« p. 
18. 11. haben allerdings die flMsiatett Cüodd. iCiogfUV fmg ißi^atv ; doch 
apheiut die Vul^ata töag ftkv yag ri xügtov ans innern Grfinden 
viel für «ich zu !iaben. Iiier möchte also das Urtheil Viber die 
Wahl der Lesart ailerdiiig« schwa])kL*ii. — Ibid. p. 18. 15. ist aus 
dem Bodl. l en, II. Find. fl>. Far. DL. hergestelU worden: 
xai nazr^yQQOvv l^tov ^äklov ovbiv äXrfiig^ während sonst 
/ißXAov vermisst %vird. Allein die ver^lichiien Worte p. 18. E. 
jcal yagv^ü^ ixBivcov i}x.ovöazB xaztjyogovvtcsv ^ ncil xoXv 
ftciklov 7] rcjvds rmv vöze^ov^ scheinen iiicht geeignet, jfenes 
^läkXov zu reclitfcrtigen, was hier \ielmchr aus duem Glosseiu 
entstanden sein möchte, dabei aber jedenfalls etwas ungeschickt 
in die Kcdc eingefügt ist. — Ibid. p. 18. C. schreiben die Heraus- 
geber nach Heindorfs Conjectur: ovioi^ io ävdgig 'yWrivcdoi , oi 
tavztiv Tijv ipiilJ^yjv xaiaüKiÖdoavitg ^ oi öuvoi ilci yiov 
%afqYiigo^ > wiihreud sonst der Artikel oi vor zavtr}V weggelassen 
wird. Und in der That lönn^n wir una Ton der NothwendlgkcÜ 
delselben auTlceine Wdae übcfseugen« Denn verblttdet man 
.Pärticipium mit den- nachfolgenden Worten» aobeieidinetea höchst 
liaaaettd die Ursache von dem in denselben entliaiteiieii Urtfieilet 
und die Stelle. belunnnit folgenden Sinn: DieM^ ^ JiktfikMer^ 
$ind Jen» MkreekUeken Ankläger «o» ndr^ iildm ite Mplekttw 
Verueki ausgeslreuet haben» Was ist wohl gegen dieaeit Gedan- 
ken einzuwenden 1^ P. 19. B, ist für xal tä izfn>Q^vpa fSti^tie* 
ben iud ovgdvia\ wie im BodL Ven, Par»-DLm gelesen wird. 
Indessen scheint doch inovgdvia dem entgegengeseisten tä vxd 
y^g besser zu entspreclien. Ob der Artikd aber ndthig sei oder 
nicht nöthig, , wollen wir dahingestellt sein lassen. Vielleicht Ist 
die Schreibung des Bodl. entstanden aus nul taMQpgciviai we- 
ni^^lent!! m ird hieraus die ganze Abweichung vom gewöhnlichen 
Text leicht erklärlich. — Ibid. p. 20. C. ist ^ycty ovv xal avzog 
statt lya yovv xal avzog hergestellt worden^ während Bodl, Ven. IL 
. Find. 0, iya.oi ml avzog darbieten. Wir iialtcn die alte Lesart 
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für die eindg richtige. Denn Sokrates will tagen: Wenigstena 
iH 90 viel getoiss^ das8 ich ndeh glMdcUek preisen mir de; nicht 
aller: ich für meine Person also würde mich glücklich prei^ 
fMk Sonach ist iyio yovv heizub ehalten, und yovv^ wie oft, mit 
ow Ycrwecliselt wor(?en. — Ibid. 23. A. wird mit den öfters 
namliaft ^rcmachten Codd. nach d avögeg aiisg^elassen ^A&i^vnToi. 
Die Wegiassiing erklärt sich , wie Ree. mehrmals in seinen Cora- 
mentarien erinnert hat, sehr leicht paläo^aphisch, und fordert 
eben deshalb eine um so vorsichtigere Beurtheilun^. Jedenfalls 
ist die HinziiliiiS^ung von 'A&fivaiot weniger leicht zu erklären. 
Das uümliche gilt auch von p. 30. B. 33. C. 36. B. 37. D. \u a. — 
P. 24. A. haben die Herausgeber die Schrijibiing ort dkr^^ij bei- 
behallea, während die neuem Editionen mit Bas. 2. und nicht 
wenigen guten llaudsschriften vti tdli^iäij lesen. Die äussere 
Auctorität streitet für jenes ; innere Gründe scheinen uns letzteres 
mehr zu empfehlen. Dedi an sich ist die Sache nicht von Belange, 
da der Sil» Jedenftlb denelbe bleilit — Uid. p. 24. C. billigt 
die neue Auagtbe da» alte iyti di , d avdgsg Wd-. , wilurend neu- 
Uck iya M y§ am guten Handuehriften , unter die aneb der BodL 
gehört, wiederhergeatellft werden kt Innere and aaisere Grunde 
adieinen nni Sär dsye^ itrelteni dessen Bedeatsamkdt an die- 
ser Stelle nicht in TeAennen war. — P*2/LK lissl sidi di|s aus 
dem Bodi, Fen* IL Piur. DLT^ luriiclfgemfene «o«ovtfc wohl 
reehtfertigeni aber ganz entschieden mochten wir es doch dem 
gewöhnlichen n^^itiv nicht vorziehen , zumal da dies^ auch dandi 
den Vau und Tabing, geschützt wird. An sich betrachtet, ist 
beides erträglich. — löid, p. 25. E. ist statt der von Bekk. und 
Stallt, hergestellten Lesart: ^ d dic(q>^Bl0my mmv^ der alte 
Text wieder zurückgerufen: ^ diaip^slgoi , «xcov, wir begreifen 
in der That nicht , wanim. Denn 1) findet sich sl in den besten 
Codd. , und auch in dem ßodt., dem doch sonst die Herausgeber 
möglichst Gehör zu scliciiken pflegen; 2) ist die Ilinziifügung des- 
selben dem Sinne des Sokrates ganz entsprechend , da er sich für 
einen Jugendverdcrber durchaus nicht angesehen wissen will; und 
3} ist die Ursache der Auslassung des Wörtchen^; niclit eben weit 
zu suchen: man stiess es aus, weil man, durch Mangle! derlnter- 
punction getäuscht, nicht sofort einsah, dass zu aaccov das Verbum 
öiacpd^Blgo zu wiederholen sei. — Pag. 27. C. billiij^en wir ganz 
die hergestclhe Lesar-t vo!JiL^^ir> ui kötiv , wofür bis jetzt ge- 
schrieben wurde vo^L^tcv i^k i(StLV. Die enclitiiiche Form des 
Fronomens wird durch den Sinn und durch die Zeugnisse der 
Codd. hinlänglich empfohlen. Allein ebendas. E. werden wir ^ 
▼er «al mit Forst er 80 lang^ für unecht halten, bis naehgewie-« 
aen sebi wird, dass die Mamsd Ten Pferdmi oder aadt von Eseln 
allein erseugt werden. Durch Hm« Prof. Windsßlmmnm Coi^ 
tur: LMmv iml Svmv^ wird die Saehe nicht gebesserte 
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gesetii, atleri6ii|i' nniir fast äiAettigarllidbtMAMt^^ 
Codd. Allein immer nocn swelfeln wir, ob xqAcxhv in tmhem 
Sinne o^ne'Accosathr des Objects liblich sei, ob^leleh es som^ 
s.B.wenn es heisst: Staatigeschäfle treiben^ anf diese Weine 
gesetst ni werden pflegt Andi J3r. Aug. Wölf w^r der Meinniig; 
dasa hier ein Fehler stecke, und schlug daher statt Stav in les^ll 
Tor S tL av , was indessen keine Handschrift bestätiget hat. ^ 
Pag. 28. D. ist ftfltiörov hvccl für ßsXtiov dvai bcibclialtcn, 
und wohl nicht mit Unrecht, da für den Snperlativus die Aucto- 
ritfit der Handschriften sehr atark spricht. — Pag. 29. B. ist 
q>oßii6oßai beibehalten , wahrend Vat. Ven, II Pnr. DL. , alsa , 
gerade der ^ite Stamm der Handschriften, q>oßr}^ij6oßai bieten, 
\*a<? vielleicht auch, — wir eriaubcn uns diese Vernnithiing — in 
dem Ih)dL stehen dürfte. Die Mcdialform sclieint ihreu Ursprung 
dem folgenden q)S-v^o^ai, zu v erdanken. Ist der von uns ander- 
wärts erörterte Unterschied zwischen der Medial - und Passivform 
hinsiclitlich der üedeutuni:: gcgri'indet — ra. s. zu Parmenid. p, 
141. E. — so wird q)oßti\t)jöoiiocL den Vorzug verdienen. — P^g» 
28. E. ist richtig (x^q)iößt]Ty aus den bessern Handschriften gege- 
ben, >>ährcnd andere Ausgaben c(^(ptößt]Ty]ö-^ festhalten. Was wir 
jetzt ebenfalls verwerfen. Eben so riclitig ist p. 33. M. fiir bI öi 
Tig l^ov Xiyovzog geschrieben tl öe tlg ßov XByovtog; ein Paar 
kleine, aber immerhin dankenswerthe Verbesserungen. Z*«^. 
30. wird die Vulgata ovrog lOcog olbtul festgehalten, nlhtfeniä 
die neuern Editionen richtig unter Zustimmung der besten und 
mebten Handschriften ovxog iihv fdcjg oYetai, billigen. Was wrir 
die Ursache y waram ^e Herans^ber (tlv Terschm&eten, da doch 
nachher iyo d* bdx ötoftai nachfolgte glaubten aie , dasa phf der 
handsehrifItUchen Unterstützung und BSmpfehhing ermangele 1 odef 
bestimmte sie nur das Z^iigniss dl« BodL^ wasHi^läi liier wieder 
etwaa Terdächtig erscheintl Doch, wie aich1[ri^diirSaidie ver- 
halten mag. Jedenfalls hat ^Iv ao viel Pät sich, 'dÜÜ i(fm Hie Auf- 
nahme nicht fernerhtii zu verweigern war. — Pag. 32. A. lesen 
die Herausgeber mij; Stefhan. iti^ vnBUov dV S(i<x xal aP 
dxo^lfiijv. Wir können uns Ton der Richtigkeit d^eV Lesart nicht 
fibeneugen. Gleich lieJm ersten Anblick urthdÜen wir\ dass das 
Bweite av aus einem Glossem geflossen, wodurch angedeutet 
werden sollte, dass av auch in diesem Satzgtiede verstanden wer- 
den müsse. Und wirklich lassen es nicht wenige Handschriften 
aus, denen unbedingt Folge zu leisten war, wenn man nicht aua 
xov d7tokolfi7]v herstellen will. — Pog. 33. C. wird gut Kai etc 
^avxbiav für xai Ix ^avtu^v nach Handschriften craendirt. 
Aber ebend. D. hätte nach vvv fjCtjxvija^at das hässliche Glos- 
sem, xttl TiftcjQ£Lö9tti j trotz der Zeugnisse vieler Codd., nicht 
Vieder hergestellt werden sollen. Es leucbtet von selbst ein, 
dass die Worte aus dem Vorhergehenden wiederholt sind und zur 
^'Erklärung von vvv ^anvi^ö^ai dienen sollten. — Ebendas. £. bat 
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wolil fir. Prof. Winclielmann das Wahre getroffen, wenn er 
€)to^ozl6ov schreibt, was freilich nur eine einzig^eFIandschrift aiif- 
bewalirt hat. — Pag. 34. C. liest die neue Ausgabe mit Codd. Bodl. 
' Ven.lI.Par. DST.Ttjf;^' ovv rig zavxa evvoTj6ag av^adiötSQov äv 
TtQog fiB öxoLrj' Wir zielien unbedingt die gewöhnliche Lesart 
Tax äv ovv TIS i^« ^or, weil sich auch hier die Ursache dec 
Aenderun<2; von selbst verräth. Eine Handschrift hat xdx ovv 
äv , nach einer sehr häufig vorkommenden Variante. — Ebendas, 
D. haben die Herausgeber die Vulgata wieder hergestellt: Inui^ 
nrj HOL doxdS ngog TovTOv XiysLV^ kiycjv ort, 'Eßol^ oj «ptörs, 
X. T. A. was freilich durch die Zeugnisse der Handschriften so 
unterstVitzt wird, dass es rathsam sein möchte, die Bekkersche 
Lesung koyov statt Xeycov wieder herstellen zu lassen. Aber gleich 
nachher ist xal vUig yB unzweifelhaft das richtige, wie wir in 
unsern Commcntarien hinlänglich dargcthan zu haben glauben. 
Auch hier mochten wir annehmen, dass im Bodl. u. a. unzeiti^e 
Kritik die echte Lesung zerstört liat. — Pag. 35. D. wird die 
Lesung: dXk' ovv ÖtÖoay^i^vov ys eCtt rd v 2^o3)CQUTrj diacpsgnv 
Tivl Tc5v «oAAc5v, aus den Handschriften II^CL. , die zum 
Theil corrigirt sind , so abgeändert, dass statt r d t/ im Neutrum 
TO geschrieben wird. Abermals eine verfehlte Correction , die, 
abgesehen von den Zeugnissen der Handschriften, auch wegen 
des Sinnes der Worte der ältern Lesart jedenfalls nachgestellt 
werden muss. Denn der Artikel rov bei Haxgatr] ist hier ge- • 
rade recht sehr bedeutsam, während man nicht einsieht, warum 
der Begriff von diaq)eQeiv durch Hinzusetzung des to soll hervor- 
gehoben werden. Der Sinn ist nämlich dieser: ^ber es ist nun 
einmal herrschende Meinung y dass der bekannte Sokrates vor 
vianchem Manne des Pöbels sich auszeichne. — Pag. 35. B. 
wird in den Worten: xavxa ovzb i^ftccg xQtj noietv xovg öoxovv- 
xag aal oxlovv slvat, , oi>V , äv rj^ieig noicjfisv , Vfjiäg iTrtrpg- 
jtSLV^ von einem der Herausgeber die Lesung der ed. Stephau. 
Vfiäg XQ^i Jtoislv in Schutz genommen. Aber spricht nicht schon 
das eingeschobene äv r^^isig TCOLto^tv laut genug für die Richtig- 
keit des rjfiäg ? Gewiss ist also mit vollem Rechte das zuerst von 
Bekker zurückgerufene i^fiäg im Texte beibehalten worden. — 
Pag. 35. C, lesen die Herausgeber mit den Codd. Bodl. Yen. IL 
. Vind. fp. Par. DLT. äXkag xb ^ivroi vrj ^La ndvxcjg xal dös- 
ßslag tpivyovxa. Die übrigen Handschriften sind über die 
Schreibung der Stelle sehr uneins. Gewiss scheint indess, dass 
ftivxot. vij zJia nicht wohl in dem ersten Satzgliede stehen kann. . 
Die Formel hat einen ironischen Gebrauch, und gehört schon 
deshalb dem zweiten Redegliede an. Sollte daher nicht zu schrei- 
ben sein: dXk(Dg xs ndvxcog ^dXiöta (jiivxoL vrj ^la x«l döfßeiag ' 
(pEvyovxa'l Wenigstens scheint ein Theil der Handschriften zu 
dieser Emendation hinzuführen. — Pag. 36. ^. schreibt die neue 
Ausgabe: ti XQidnovta ^lovcci ^texinaGov^ während sonst d xgeig - 
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ß99b($<i0Vj iincl ISgst also «iebiA wi^ zwanilg^MMMi 
mehr gegen den Sokrates fallen, als gewöhnlich angenommcii 
wird. Allerdings wird fucfa so in den Bodl. Yen. II. Par. BCDS. 
gelesen. Auch der Vatic. liest so, was die Herausgeber iiner* 
wRhnt lassen. Die Sache ist schwer zu entscheiden, ob wir 
gleich dem , was Böckh irgendwo darüber auseinandergesetzt hat, 
im Ganzen beitreten miissen. Will man daher einen wenigstens 
nicht gciahrlichen Weg gehen , so thut man allerdings wohl, sich 
an die Zeugnisse der bessern Bucher zu halten; so hat mau we- 
nigstens, im Fall eines Angriffs, noch immer einen ziemlich 
sichern Ki'ickenhalt. Aus dem oratorischen Standpunkte die Sa- 
che betrachtet, wird freilich rpFi^ stets probabler scheinen müssen. 
Aber auch der Umstand, da^s gerade die genannten Codices 
nichts anderes bieten, als sam Theil sehr kühn and frei geänderte 
• Texte Gmumtlker oad ibitiker, darfte weht wOkm Bnii- 

Sung gezo^ werdea mineB. *nhif«i die letaten fle H e l d rt 
ete NaeluMiMi tut dem Mirärii AtteftllMi ter Augen, neefc 
'dem sie den Teil dee FUtoo «ogetteltetoiit edte muMm rie 
Vielleidit nir, dMt drei YerortMlengsstlMiMa deeb etwo> m 
wenig seien, und hielten es daher, zur Vermeidung der Hyper- 
bel; mit kritischer Kälte nnd Nüchternheit für reteam, an ihre 
Stelle dreiMig unterzuschiebend Wie dem msA sei, Jeden&Ui 
können wir uns noch nicht davon uberzeugen, dass hier nnbe* 
dingt den Zeugnissen des Bodl. und Consorten Glauben beiza- 
messen sei. — /'a^. 37. C lassen die Herausgeber den Sokrates 
«also fragen: ^Akld dt] (pvyijg rtßtjöm^aL; sich wieder auf das 
' Zengniss des Bodl. stutzend. Wir dagegen können nicht umhin 
die Lesung der übrigen Bücher: ctHä Örj q)vy)]g ri^ijöo uai; 
Cur die einzig richtige zu erklären. Denn durch den Indicativ des 
Futurums zeigt Sokrates an , dass er sich selbst für einer solchcu 
Strafe nicht würdig erkennt, was ganz und gar dem Tone seiner 
übrigen Kede entsprechend ist. Der Conjunctiv rührt unstreitig 
Ton Kritikern her , denen das vorhergehende fXapiat. vor Augen 
schwellte. — Pag. 38. D. wird statt der Vulgata: ol äv vfiiv 

Clv^^iOff itß ixovBw^ mit dem Cpd. Bodl. Itwt. fpceeMe. 
aot ol &r mlir 4dc#/ dm^siv. Gewiss etar katai die IM*> 
ber dei'fn dieeen BH^dhen gegebnen Teitet fii» nnsge it em gi ii 
well lie kein demeelben entsprecheadee dl nechlblge« iahen. 
Denaddi epridit AUei ftr die Bditlielt dee WMdieM. Demi 
l)alclit min nleht wohl ein , weher ei Utte eingeeeliwint wei^ 
dealitaien; 2) schützen ei iHc andere) «nd nom Tfaeil nieht 
weniger gvle Handschrillen^ eb die eben genannten iM» mid 
3) ist dieses ^ilv avownsedovoi' in der That gana an seiner 
Stelle, wie jedem eine ^cmoere Betrachtang des Sinnes und des 
Zusammenhangea aeigen kann. Sonach wird es anch nach den 
Kegeln einer vorsichtigen Kritik fernerhin beizubehalten sein. — 

Fag. a9. ist nacli M^iMdm/t Vemuthuiif tfk.fymya iMtfe- 
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eielU lyci rSy eine Veränderung, deren Nothwendigkeit wenig- 
stens sehr problematisch sein dürfte. Wie sich die gewöhnliche 
Lesart der B'iichcr schützen lässt , wird jeder sofort fühlen , wenn 
er die Stelle so liest , dass er xal ovtOL nach einer kleinen Pause 
und mit einigem Nachdrucke dem Vorhergehenden hinziffügt. — 
Gleich nachher lassen die Editoren ovv in den Worten , zavta 
filv ovv 7C0V löcog ovtc) Tcal EÖ£{^ (Sx^^'^ > schon oft er- 

wähnten Codd. aus. Soll aber etwas getilgt werden , so möchten 
wir lieber xov in Wegfall gebracht sehen. Doch kaum dürfte die 
Vulgata überhaupt zu verändern sein. Dagegen ist im Folgenden 
BlQyd6a6%B für iYgyaC&B wohl das Richtige. — J^^g- 41. ist 
der Text gesetzt: rovg aXrjd^ag dixaörag, was der Cod. Bodl. 
von erster Hand und Cod. Ven. II. nebst 3 Pariser Handschriften 
bieten« Allein nicht ohne Grund hat Hr. Orelli dieser Lesart 
seinen Beifall vorenthalten , und das gewöhnliche, auch von Sto- 
geschützte , tovg (og dXjj^ag d. , für vorzüglicher erklärt. 
— Eine glückliche Besserung ist es endlich zu nennen, wenn 
p. 41. A. das Punctum vor ncivrog^ und nicht nach diesem ^orte, 
gesetzt wird. — Dieses sind etwa die Stellen — und wir glauben 
keine von Bedeutung übersehen zu haben — an welchen die Her- 
ausgeber eigenthümliche Lesungen in ihren Text aufgenommen ha- 
ben. Wir fügen versprochener Maassen noch dergleichen aus dem 
kleinen Gespräche Criton hinzu. Hier ist gleich der Anfang nach 
deuHandschr. O^^DS. verändert, indem statt: TL trjvixaöe dcpl^ai, 
a KQLXfovi ij ov nga Hxi lorlv; geschrieben wird: Ti ttjvikccÖs 
dq)l^aL, fo KgCtcaVy ij ov xga eCTLVj Aber um keinen Preis 
möchten wir hier l'ri missen , ohne dessen Hinzutreten dem So- 
krates eine gar wunderliche Frage in den Mund gelegt wird. 
Denn lässt man das Wort weg, so ist der Sinn seiner Rede fol- 
gender: Warum ^ mein Kriton^ bist du so zeitig gehommenl 
oder ist es nicht früh d, t. Fr üh zeit? Gleich als ob Sokrates 
fragen könnte, ob es früh oder ob es Tag sei! Richtig dagegen: 
ist es nicht noch jetzt früh^ so dass der Tag noch gar nicht 
angebrochen ist? Diese Nüancirung der Frage ist durch das vor- 
liergehende TtjviTtuös beinahe nothwendig bedingt, und Hr. Orelli ' 
hat ganz richtig den gewöhnlichen Text in Schutz genommen. — 
Pag. 45. D, lesen die Herausgeber mit dem Bodt, Ven, II. Par. 
DL.rj ydg ov.XQ^ tcoibiö^ul naldag ^' i,vvdiata^ai7tG}Quv., wäh- 
rend sonst XQ'^v geschrieben wird. Aber sicherlich ist letzteres 
besser, da die unmittelbare Beziehung der Worte auf den Sokra- 
tes, die der Nachdrücklichk^it dieser Rede ganz angemessen ist, 
8^nst verloren geht und eine allgemeine Sentenz hier eingescho- 
ben werden würde. Die Gramnialiker änderten ^^^^ aller- 
dings zu ij ^uvöiaTaXaiTCcoQHv das Präsens aus demselben hinzu 
zu denken ist, ein Sprachgebrauch, der an sich durchaus nichts 
Befremdendes zu haben scheint. — Pag- 47. C. lesen die Heraus- 
geber mit dem Bodl. Ven. II. Vat. und andern Büchern: dnn- 
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'^6ag de tS fvl sal inpii0ag uitod iifyäß uti xoii^ÜM^ 
vovg^ xiftijöag dl to^g tdtv MoXXiBv k6yovg — ap* wMm 
umtdfß mUömn b den fibri^ Bfichom to wie te tUen Mhe r a 
Ausgabea fehlt liyovg. Vmd in der Tlnt hilteii wb dtsielbe fir 
efaiea irilMrlkheM Zoaits der Kritiker, denen wfar die in^jenea 
Hendtdniflcn fegebene Eecemion de« Textet zu Tcrdanken ha- 
beb , und etfcennen darin einen neuen Beweis , dass dieselben gar 
eil eigenmichtig bei flnrem loltlschen Geschäft verfahren sind. — 
Du iMld nachher aufgenbmniene StoXkvBi hätte, besonders liel 
so schwacher Beglaubigung durch Handschriften , nicht so rasdi 
gebiUifft werden sollen. Png. 47. D, möchte doch wohl zamg^ 
vor ttvt^v den Vorsng verdienen, da mit Verachtung von der 
Meinung der grossen Menge gesprochen wird , und oftog be- 
kanntlich , wie das lat. isie , zum Ausdrucke derselben zu dienen 
pflegt, wie z. B. Apol. p. 17. B. G. Criton. p. 45. A. Sympos. p. 
181. E. u. a. Freilich hat der BodL und f^en. IL^ so wie andere 
sonst gute Codd., diese Lesart nicht; aber woher soU da9 sonst 
in solcher Verbindung nicht so häufige xavtrjv in andern Hand- 
schriften entstanden sein? Innere Gründe sprechen jedenfalls für 
seine Aufnahme. — Pag.4S. B. wird gelesen ifioiye öokbI ofioiog 
tlvai , wie schon Ed» Stephan, hat. Allein Ett vor ofioiog bieten 
der Ven. If, Par, D. und einige andere Codd. gewiss nicht un- 
passend dar. Doch mag es wegen uberwiegender Aucton'tät der 
andern Handschriften füglich entfernt bleiben.. Ein Gleiches 
kann gelten von p. 50. D. xl kyxaXfov ^(ilv rs xal »oA», wo 
die Herausgeber xb getilgt haben , fo wie ebendaselbst von kXdfi- 
ßavs , wofür andere Editionen Uaßi bieten ; denn allerdings lasst 
■ich hXaiißopvB mit Buiimam verdieidigeii« Dagegen wundem 
wir nos p. dO. EL flr die Lesart des CM. Fkiie, lübing, und Tie- 
ier andern s mal ev ta&va ivtiuoulv (Xh Öixau^ itvat} wieder 
die frühere Schreibung nal 6ol t.x, t. X. hefgesli^it tn sehen. 
Venn kann auch die Redeform, dtxmiv lötl fm r(Biwä^i6ßi- 
nouSVf nicht als nngewöhnlidi beidclmet wm<^^ sn scMnt 
doch dier der Dativus «et durch Oorrectfon U's öv^ was nnch 
einer seltnem Attractionswelse gesellt ist, entstanden zu sein, 
als umgekehrt öv aus öot. Demnadi bestätigt sieh denn audi 
durch diese Stelle, dass die genannten Codices gerade da ^ wo 
ihre Lesarten die einleuchtendsten zu sein scheinen, wegen häufi- 
ger wUlknriichen Correctionen mit Vorsicht benntst sdn woll^« 
— Pag» 51. y/. wird in den Worten: ort — rtfiKorspov Itfn 
MOtgCg^ mit BodL Ven, II. Find, W. Par. L, der Artikel j} Tor 
naxQlg hergestellt. Auch der treffliche Cod. Tabing, bietet den- 
selben. Dennoch zweifeln wir sehr, ob er, den übrigen Hand- 
schriften entgegen, herzustellen war. Denn gerade naxgtg 
kommt bekanntlich so ohne Artikel vor, und die daneben stehen- . 
den Nomina, (i^tgog xal natgogy ermangeln desselben gleicher 
Weise; deshalb vermuthen wir, dass er ebenfalln: 
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gramniatischcr iintl kritisclier Befangenheit sei. — Pag, 51. A\ 
ist es uns befremdend, für oyLoXoyii&aq ^ fi^v nd^iöxtai deu 
Bodl. Ven. IL und andern Handscliriften zu Gefallen o^ioXoyri' 
Cag T^ialv nsi^Eö^ai wieder zurückg^erufen zu sehen. Denn findet 
sich jenes verhiilinissniiissigf auch nur in wenigen Büchern, so 
trägt es doch alle innere Merkmale der Echtheit an sich, und 
scheint von Kritikern , die den Gebrauch von ^ fiijv in der obli- 
quen Rede nicht kannten, verfälscht worden zu sein. — Pfg- 53. 
^.widerstrebt die aufgenommene Lesart oivo^oi i^uslg /^rjXovori 
selbst den Zeugnissen des Bodl. t]at, Tub. und liat überhaupt 
nur schwaclie handschriftliclvc Bestätigung. Sie ist aber auch aus 
andern Gründen kaum zu empfehlen , wenn sich auch p. 53. A. B, 
dieselbe Wortfolge vorfindet. Denn dort fordert sie der Ge- 
danke; hier verschmäht er dieselbe. — Kbendas. ist für e^afiag^ 
rcDV nach dem Bodl. Ven. II. v. a. im Präsens hergestellt Ifa- 
(iaQTciTOJv was sich freilich auch vertheidigen lässt, aber we- 
^en des vorhergegangenen tavrec nagccßag doch wohl weniger 
fiii* sich hat. 

Doch Iiier brechen wir unsere Betrachtung und Würdigung 
einzelner Lesarten füglich ab , indem wir diejenigen , w eiche die- 
ser Ausgabe eigenthümlich angehören, aus drei Platonischen 
Schriften nunmehr vollständig aufgezählt haben. Wenn wir liier- 
bei, wie sich gezeigt, einen grossen Theil derselben nicht gerade 
als wahre Textesverbesserungen anerkennen konnten , so liegt 
die Ilauptur^ache unseres missfalligen Urtheiles in der Verschie- 
denheit unserer Ansiclit von dem Werthc derjenigen Büclier, auf 
w eiche die Herausgeber, ohne sich jedoch immer gleich zu blei- 
ben, ihren Text basiren zu müssen glaubten. Dass sie aber dem- 
ohngeachtet bei der strengen Beachtung, die sie überall den 
Lesarten derselben angedeihen Hessen, auch an gar vielen Stellen 
die Richtigkeit des Textes gefördert, und auch da, wo diess nicht 
ganz entschieden behauptet werden kann , doch immer auf nicht 
unwichtige Punkte bei Handhabung der Kritik aufmerksam ge- 
macht haben, dieses Verdienst wird ihnen INiernand streitig 
zu machen im Stande sein. Und so wird denn diese Ausgabe der 
Werke des Piaton bei deu sonstigen rühmlichen Eigenschaften, 
die sie in sich vereiniget, jedenfalls für immer den besten beige- 
zählt werden müssen, die jemals an das Licht getreten sind , und 
auch in kritischer Beziehung einen Rang behaupten, welclier bei 
fernem kritischen Forschungen sorgfältige Berücksiclitigung der- 
selben unbedingt nöthig macht. ]\löge es übrigens bei den Bü< 
ehern der Gesetze, die allerdings noch kritischer Nachhilfe sehr 
bedürfen, den Herausgebern gelingen, irgendwo durch Benutzung 
eines oder des andern vorzüglichen Codex die nothweudige Unter- 
stützung zu finden. 

G, Stall bäum, 

_ 



876 Religion. 

Lehrbuch zum chrislU chen Religio u nte rr i ch i 
für die gereiftere Jugend in höhereo LeliraaitaUeii , aach zum 
8olb«taiiterrich( für Gebildete, von Dr. Johann Snmt Oiimidcr^ 
Frediger aad Pr»feeeor m evaog. Sen^Mr ia ÜMlbroiUk Tttfai^ 
geo. Otluiefu ltt9. IIII III 8. 8. ' 

Darüber, dan ein Lehrbuch der Religion far den auf dem 
Titel genannten Zweck Bedürfniss unserer Zeit sei, spricht sich 
die Vorrede ans. Mit Grund findet hier der Verf. dieses BediirC- 
niss theils in dem ,,noch immer fortwirlc enden religioeea und theol. 
Umschwung der letzten Jahrzehnte/** theils in der höheren, 
vielseitigen und kräftigen Entwickelun^ der Gelehrtenschuien 
unserer Zeit^^ theils und haaptsächlich iu der Beschaffenheit der 
TOrhaudenen Lehrbücher, deren theilweise Vorzüge er nicht ver- 
kennt, anter denen er aber doch an dem vun INieiueier (i\ie- 
ine^er) und Bretscbneider „den entschieden biblischen Gehalt 
und den kräftig erregenden Geist** vermlsst, Ton Marheineke 
aber behauptet, sein „vielumfassendcs Lehrbuch schciue für einen 
zu kurzen Gesammtcursus berechnet und in dem ausführliciteii 
aystematischen Theile hin und wieder zu gpeculaii? gehalten^* 
und Tan Schmieder, ,,8eine den christlichen Gebt dietee theolo* 
giichen Schuhiiinnes athnMde Cempendien tten nur t&r einige 
einselne Lehrcarae bettimmt Solche Grunde besttnunten tnch 
aach S. IV. der Vonede einen Verefai Ton Bibelfreunden in Wür- 
tembergy. wiedeiholt einen Preii auf ein wichei Lehrbuch lu 
setien« Wainm aber der Verf.^ohne am diesen Pr^ sn werben 
oder ohne aeln Werii dem UrtheUe Jenes Vereina-ia unterw«rfeiH 
dieaea Lehsbuch ver5ffentlicht hat, das kann dem PubGki|ii( 
deaaea Urtheil es somit unterworfen ist, gleichgültig sein , um so 
mdir, da der theol. Hof des Vorf. sum Voniua ein gdnatigea . 
VorurtheU für denselben erwecken mnas. Denn ausser mehreren 
anerkannten Aufsätien in der Tübinger Zeitschrift für die Theo- 
logie hat er sich namentlich durch seine Apologie der evang. Ge* 
schichte als einen denkenden und für den evang. Glauben begei- 
stert en Theologen bewährt, der nach 14jähriger Erfahrung im 
Keiigionsunterricht in einer höhern Lehranstalt gewiss nicht zu 
frühe mit den Ergebiiisacn seiner auf dieses Untenichfc verwende!* 
ten Studien hervortritt. 

Doch soll una die Achtung vor der theoL Gelehrsamkeit und 
vor der Gesinnung des Verf. nicht abhalten, sein Werk mit schftrf 
prüfendem Bücke durchsnisehen , und dasjenige daran besonders 
iiervorznhcben , was unseren Forderungen an ein aoiches Lehr- 
buch weniger entspricht. 

Der Inhalt des Lehrbucha ist nach Niemeyera Vorgang in 4 ^ 
Ilaupttheile für 4 Jalircscurse des Religioaaunterrichts abgctlieiltf , 
den bibüschgeschichtlichen , den kirchengeschichtlichen , die Ein- 
ieituug hl die biblischen Schriften und den iqratematiacbeii TheiL 
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tFeber diese Elntheilnng bemetU aer Verf. selM, dai« er die 
Kirchengeachidile vi^eicfcft lieber un finde Terwiesen hitte, wett 
die geidUcbtiidte EatwUSktkn^ der cbr. Lehre eine lotammeii- " 
Mogieade Derateiluiig dee Uüifi dertelbeii Tmimetie uai . 
meint , der L^rier, dleeet LdiHbiieli gdbraucbi, kSimte nacli 
cf^imer Wahl diese VnlMmmg Tomelimeii. Diodi so leielit 
miMili diess anginge , so wenig mddite Ret eine ^olebe Aendeniag 
gntlieissen, weii der systemat. Thdl melir wissensöhafUiche 
Keife Toraussetst Zwar ist die Wiitemkeift der Beispiele in der 
Itehengesdiichte für die Anregung eines religiSsen Lebens nn* 
liesteitbar,- aber eine in bibiischem Gdate TOigetragene Giaii- 
tois*'\iid^tl^ noch mehr, wenn gehörige Vorbe- 

Reitling vorangegang^ ist. Namentlich iMt Ref. in seinem Un- 
terrichte die Erfahrung gemacht, dass gerade in dem Jahr , in 
welches nach der im vorliegenden Lehrbuch gewiblten Ordnung . 
die Behandlung der Kirchengeschichte fällt, das imim rel. Leben * 
in der Regel weniger rege ist^ als im letzten, dßss also einer 
systematischen Darstellung der Glaubens - und Sittenlehre im 2. 
und 3. Jahre des Unterrichts bei weitem nicht in dem Grade , wie 
im 3. und 4. ein für die Beantwortung wichtiger dogmatischer und 
moralischer Fragen vorhandenes Interesse entgegen kommt, wäh- 
rend gerade die Kirchengeschichte sclion als Geschichte anspricht 
und jenes wissenschaftliche Interesse vorzubereiten und anzuregen 
und einem erwachenden religiösen Leben aufzuhelfen besonders 
geeignet Ist. In der Kirchcngeschichte aber vorziiglich auf die Dar- 
stellung der Entwickelung der Lehre Rücksicht zu nehmen, scheint 
dem Zweck dieser Behandlung ferner zu liegen und würde auch 
heim Reichthum des übrigen Stoffes zu viel Zeit wegnehmen. Statt 
dessen möchte Ref. folgende Abänderung an der Einrichtung die- 
ses Lehrbuchs vorsddagen: die Glaubens - und Sittenlehre dürfte . 
jede fSr 1 Jalir bereclnrat adln , statt dass der Verf. Toraussusei- 
nen scliebt, beide miteinsnder werden in 1 Jahro bdiandelt 
Sdum ein Blick in 1. § dieses Theils in diesem Lebrbnciie neigt, 
dass ein Lehrer Mühe liat<,*in 2 wöchentUehen Stunden selbst in 
8 Jsiiren so su Bnde m kommen, dass die angefilhrtea bibl. Be>- 
weisstdletf gebd^dlintert, die in gedrängter Darstellmig ge- 
^ gebend grakrig entiHckelt und die nleht selten in den An- 

merkungen gegebenen Winke su Besprechung von Streitfragen 
u. dergl. gehörig berücksichtigt werden, Wenn auf diese Weise 
Ar den ^Itorischen Theil des Lehrbuchs nur 1 Jahr übrig bleibt; 
so Ware zu wünschen, derselbe möchte durch die Vereinigung 
der Einleitung in die blbl. Schriften mit der bibl. Geschichte eine 
Kinrichtung bekommen , bei der es möglich wäre, alles Hergebd* 
rige in 1 Jahre zu vollenden. Dies ginge etwa so ^ wenn die , 
Geschichte des A. T. im 1. Halbjahr., der Abriss der ansserbihli- 
üchen Religionen mit der evang. Geschichte im 2. , sodann die 
Gesiduehie der Ajpoatel nebst 4^ liinkitung in die apeetolisolien 
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SeTiriftcti nis Anfang der KuMlüKgttcIlifibte im ^"fiHg 4^ % 
iUibjabres bdiandelt ^^ ii^de• 

Das» übrigens polemische Para^i aphCD ,,in Becichuug auf 
die vielfachen Aiigrilfe auf die Gcbcliichtc A. und N. T, " vom 
Verf. unzweckmässijT weggelassen wurden, uiril \n<iIiI Jeder«' 
mann billigen. Eher köiuUe man einen besondern &}iuboliisrheu 
Theit für zweckmässig finden, wenn nicht ohnedies »chon^des 
l^loffea fast zu viel fnr die kurze Zeit wfUre. Aus diesem Grunde 
aMU m Umkfamd uia^ im Ddiingehörige im die Kirchenp- 
iclifcfalo iip4 Im dl« GimfceMjohw so , wfo dia im wiiegealai 
Iifilurba«|ie fea^ebw iii» w ▼irwdkte» 

NmIi dtem BflMrliiMgaa, wMi» dnrak die Vonrede 
•nlMirt lU, mU m «ber dM ESoilditaiig d€f W 
wu dch da« B«f. hnm Dnrchlttm darbot, aSglidhitftr KSm 
feemerlit werde». 

Der Titel bestimmt das Werk auch zum Selbstgebraachc l&r 
Gebildete , and ohne Streit wird ein Lebrbudi dieser Art , so* • 
bald es seinem Zwecke als Lehrbuch ToUständlg entaprlolit) aiicli 
Jenem Zwecke dienen können. Elin Lehrbuch dieser Art nämljcli 
aellte nacTi de^J Ref. Anglicht so geschrieben sein ^ dasM der Selm* 
ler gerne dm ln \arausliest und nteht rrsi durch die lOrliiuterun- 
iren , die ihm der Lehrer giebt, in Siaiid ^e^vizt w erden mn^Ä«, 
das Gelesene zu verstehen. Allein für dicst u Zweck «eiieinl die 
Sprache des Verf. zu abstrakt zu sein. Ain Beispiel diene ein 
Xiieii der Geschichte Saiomo's in der zwehca Iluifte § 36. der 
bibL Geschichte. Den UuUm seiner weithin gefeierten und iu 
unvergänglichen Geistesdenkmalen nocli fordebeiiden Weii^heit 
beüeckt er auf der Ildhe seines Glücks und seiner V orzüge durcli 
sittlichen und religiösen Verfall, der iiim i»trcugc thcokratii^die 
jUuidungen zuzog, und aus dem er sich wenigstens nicht zu sei- 
mat veUea TrefOlclikelt wieder erhob. So helle iwer eiit 0«f Id' 
iMid Uue «ad eefeer eecb die geistige BeMckeliiiig des Velke Im^ 
demdee WeUiilt «od €lftelMUglcell die* TheeknÜe ihr feUe- 
M« Z«ileller 9nMd^ beerlea eber die UnvoiUceauiieBlieil« die 
iBeni MMi TOfldldlldieB (Irdlicbferbildliclien) ankJebt« «od 
JMig^ akh tnf ihren Hehepunkt, indem mit der Fiitle dee Uli»- 
JN» »od Segens Ume ead sittliche Erschlaffung eledcMf , zum 
ellaiMfen Unter^nng.^^ Wenn hier der Lehrer durcli die 
«eilhingefeicrte Weisheit an die Königin von Saba und durch die 
iuTeifio§iiclien Geistesdenkieale ee die Sprüdiwörter erinnert 
edrd9.ee iwre doch unstreitig die conmtere OaratelUing, m der 
es etwa hiesse: bis ins ferne Saba drang sein üiihm, und bis auf 
nuKrere Zeit lebt seine Wei^heil fort in seinen Sprücliwörlern : und 
doch lioss er sich v. ?«. w. für dit» Iicscr d«*r ^(•NV()htilich«'tcn Art 
verständiiii^lK r , ohne danM damit dcni erkiarenden Lehrer etwa;« 
wc^^eni>mti](>rj wäre. Die Höhe den Glucks aber durfte als eine 

aUmalig erstie^tme, der VecleU ab duceb diem Glück«, ua- 
■ t 
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mentlidl difflih MnliibvMiaMigW VMlNmsiM'Mid nach tmil 
vMh heiMg«l61iii^ b«Milm 4mk 41« WSkt. 4^ Vanra^ als 
Bütartung der MMk und det ¥mmiiifMikinm mIioii dem hmn 
TO eikenneD gegeben i^o. FataervaHledcrifeMr dIetliMte 
Almdinigwiii ihm BetaöwMMl mIm»^ wb m Mbr^ . mit man' 
bei der MM. OetOMnU einedie» «e geneigt iai« das WM«s 
Qottea Ton miMiehe« ZonniaeMnuig der Begebedheiteir idtatt- 
^«elur «I brennen., Im^TeiliegeBd^ Fall Mm wire uMil etee Ali» 
dcutwig am Orte^ das« die Ton Gott erwedklen Wldenadier fl«^ 
lomo» mn der Ei^enthümlicUeit aeliier PersonlicUeit und Re* 
ffermg itBim sich erhebcii tmtuiefi. Endlich ist die Beheep- ' 
tnng , dass er sich nicht zu seiner rollen Tref AichMi wieder er- 
hoben habe, allzusehr bloa Sache der VemiiithiiDg , ali dass sie 
hier ihre Steile haben aoUte. Die Vermutbnng kann sich blos 
anf die Voraussetzung gründen , dass der Koheleth ein Werk Sa- 
lomo'g sei^ hat aber in der Geschichte selbst nicht einmal eine . ^ 
Andeutung für sich. Wenn sodann bei c7er zweiten Hälfte der , 
oben ausgeschriebenen Stelle der Zweck der Zusarameufn^^siin^ 
der Geschichte Salonto's eine abstraktere Sprache nöthig machen 
sollte , so wäre doch an der Stelle des allgemeinen W ortes Tlieo- 
kratie uro so mehr ein bestimmterer Ausdruck zu wünschen^ da * 
sie als etwas Zeitliches betrachtet ist. Es sollte, um er kurz zu 
sagen, die ewige, unwandelbare Regierung Gottes unterschieden 
sein von der für den Begrilf der Theokratie EufaUigen Re^rungs* 
form, um mehr, da dies sonst geschehen ist^ z. B. § 32., wo 
königl. Verfassung sogar als mensdilich in eiiicii Gegeusata gegea 
die Theokratie gesetzt ist. 

Die eben gerügte abstracte Sprache ist noch weit liemmeii- , 
der für den zweckmässigen Gebrauch des Buches in der Kirchen- 
geschichte, weil da beim Lcaer nicht, wie bei der biblischen, 
noch einige' Be&anntMhaft «it dte TMaaekea vorausgesetzt wer- * 
den derf. IMeaen TMI dea Bodit mMite Ikf. am ^eeignetatea 
m efnem Ldtfadea fSr die Vorbereilwig auf Idas fteot Biaine« . 
in den filndeii eiaee iMt der KifidieiigeaiAleiite berelta bekamlcii ^ 
CktMiMe« amehett. AuadrüdE«, die dieaem eine Reihe von 
Tbatiacbea la^die ttrinnanng nifieil, aiod deai ider ToraingeaMii* 
lau iiCier vMlig iiiimftiiidi|ah. Vielleicht auch oMiichentLehreri 
wenn deraellie tdAt dnrch da femdif auf dicaea Lehrbnch ^ 
gnindetes Handbuch der Kirchengeschichtc oder durch einen 
alemlidien Vorratli kircheniilatofiadier ^lellen für diesen Zweck 
Tersehen ist« Freilich iat^a gerade Mer, bei der Reichhaltige 
keit des Materials % achwer, in concisteer Darstelinng auch ninr 
das Nothdnrftige zu geben.- Aber wenn üeber ein Tbeit des 
Stoffs unberührt geblieben wäre, so liilte^aiBh iiier für dcn^eck 
der Verständlichkeit viel thun lassen« 

Doch wir werden auf die einzelnen Theile des Buches weiter 
unten an reden ksnnmn nnd. kehven jetst nur BearlheUnn|f der 
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Spraclic 7iir3dc^ ^lezwar grössientlieils klar nni^ soweit es M 
jener abstractcii Haltung mö^Ucli itt, auch lebenili^ ist, die aU^r 
dach da uad dort noch ihre MÄagid hfti, Tua d»um eiaufe hi«r 
IpMiefklich gemacht werden 8ollei|. 

' An dem oben au8^ehohenen Beispiel ist vicllflclit dem Leaer 
dieses licrichLs von selbst als etwas schwerfällig die Steile aufgc- ^ 
fsiieu: 80 hatte zwar mit Dävid und ihm und seiner . . . Weisheit 
u. 8. w.j itliinde itatt ifrm iieber Salomo^ so wäre gewiss der Ver- 
stindKehlieit dieses Satzes viel aufgeholfen. Und dann sind die 
gehinften Attribute, zumal wo ein besonderes Gewicht dtranf 
liegt, sehr oft für die ÄufTassung hemmend, wie wekom Im «bigen 
Bc^idl: seiiMr muk 4im goistige Bulviflkdiung dMVcHtlk^ 

A. T.t ^IBttM, ah lfalb«iHi4 Blia^Mftel «It Mmb Oidita- 
rungen beglaubigt nd cmraOit^ mi «eitel ta MteeorbtliaiaciMi 
mmMndmAtMib imnk giMM gMIMe.lf teilt*- nad Ow iaa 
wMm tonihrt, wlrttt wier dm lAigMiMfcen ftJN^i ««hi 
g pu g eiiMM t tau gML Feacfaifen fiiit, «b4 voHeadata umA 
jaaiwifliBW Wittel fir dttaMialtig eina tf^etiielieaüeberrrsto 
M hle r J afca fawhw aelaia UraCiaibefMiwhar Veridlfaag»^ 
attl nBMBH'^tmig der Mter voa flan ffliftalfOwiaia» 
te aad dnW HÜ «aiser aad redllehar iaMWif Bimag (Aaeehto* 
aea) an das Gei^ gcl[nüpfter Freundschaft mit Timsthsas dria^ 
ar aach GaiaHea.^ Wenn aber Attibute und ElnschaiHajea dto* 
ser Art dara»^ arail jria die Dafilflttaag iafcakimiihQff machc% 
ider DarsteUnng eben so eehr einen lesaadara Vorzunr yerieihaiK 
als sie dieselbe ct\xas sdiwerfallfg raachen; so ist Ref. wenigstens 
«la Attribut aaf(gefailea,daa durch seine häufige Wiedericehr aucli 
jene Wirlfung verliert, es ist das Wort Aet'% , das beeeadeia ia 
(der Makttaag in die bibl. Schriften fael in jedem Para^rnpYicn. 
oft mehrmoad, steht 8e ist § 81. von einer heiligen Foleoatl^ 
des JolianMi dk Rede, und der fg. § beginnt: Einen scharfen 
Gegenfatz gegen die heilige, docii mit Brnst gepaarte Mitde der 
johanncisrhen Briefe bildet die heilige Strenge des Briefs Jalcobi** 
Wichtiger ist der Gebrauch unrichtiger oder zweideutiger 
Ausdrucke, z. B. bibl. Einleitiing , ««tntt Einleitung in die bibl. 
Schriften. Gleich in der ersten Periode der Vorrede, Grundle- 
gung des Keligionsunterrichts Ft^tt Bej^riindunf^. S. 312. Mit- 
theilen und Aufnclimen des Tadels statt: Miltheilun^ uud AiTf- 
nahme^ begeisterte Zusammenwftkiin^ fiir das Ueich Of>tto^, 
statt: begeistertes Zusammenwirken. S. 31(3. i^I. er verrnt'i<lc 
möglichst die Deberfüllun;^ znmnl mit allzuwenig in einand et grei- 
fenden Lehrfächern/^ wo das Adverb allzuwenig seiner Stellung 
nach auch Adjectiv zu Lehrfächern sein köimte, was freilich hier 
durch den Sinn verboten ist, aber gewiss Jeden im Lesen, atört. 
Doch genug von der Sprache ; nur noch eitaen Anstoss können wir 
aieht Ubergckea, die Zusammeaateiluag d^ Verbs vom Uau^i^afci^c 
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mit 4m Am Nebensatzes: z. B. S, 2l3. ^^Insofern tb Jene All- 
Verbreitung der Gottesidee Ausdmek und irkung ihrer Al%e* 
meinheii und Nothweodigkeit , d. h. ihrer Wahrheit« deeuoverw 
titgbiiren Bedirfnissee und Gesetzes unserer Natar, des uns zur 
Ännalune derselben geitlif und sittlich nöthi^, ist.^^ S. 166. 
^wie «US liirem Zusammenhang mit der Apostelgeschichte, die 
den andern Haupttheil seines Geschichtsbuchs bilden sollte, er- 
hellt" 11. ö. Solchen Fehlern zur Seite treten viele Druckfehler, 
ausser dem reichen Vtrzcichniss am Ende. Ohne Zweifel als 
solefjor ist S. 64. Anfang § 94. anzusehen, dass ausserhalb deg- 
«elben"' kein Wort hai., auf das es sich bezieht, und wahrschein- 
lich ,Jm römischen Reich^^ vorher ausgefallen ist. 8. 230. § 55. 
A. 1. Herders Briefe über Steudels (das Studinm der) Theologe. 
S. 246. 0. Unterschied zwischen dem tieferen hierati^chea Aus- 
druck und Hegriif der Versöhnung (Vcrsuhnung) und dem klare- 
ren ethischen der Versöhnung.** Doch wir haben uns schon viel 
zu lange bei Aeusserlichkeitea tufgehalien und kehren zum la- 
hall zurück. 

Die Einleitung ist mit Recht kurz und in 1 § zusammenge- 
fasst, in welchem der Gesammtiiibalt diese« Lehrbuch« unter dem 
Begriff der ie Oeidiicto uäd Ldire , fe Thateidieif uul göttll* 
eben Gedenken «fish theilenden Mcligion dargelegt ist; in jenen 
•lelle «ich mehr die Huiiere und'^seilliehe, in die«en nehr die 
innere und ewige SeÜe der Rellgien der ; die Ctescliidile iLÖnne 
nie fikileHung wr Leiire, die Lehre al« 2iei und Fmdit der Gfr* 
echidite helnehtet werden. Zwischen beide «her trete, die Be- 
trachtung der beide in sich bescfaliessenden Quellen. 

Das« hier die Frage über den Begriff der ReUgion nicht be- 
rührt, sondern bis zur christlichen Lehre rerachoben ist, kann in 
Bttcksicht auf die Altersstufe, für welche dieser Anlang de« Lelir-» 
hudis bestimmt ist, nur gebilligt werden. Ebenso und noch mehr 
das , dass über die Offenbarung kein Streit erhoben , kein Gegen^ 
satz zwischen der geoffenbarten und natiirlichen Heligion gemacht, 
Bondern Religion nnd Offenbarung als ehi Begriti gesetzt ist. Dass 
aher auch so nocii der 14jälirige Schüler Mnhc haben werde, auch 
an der Hand des Lehrers diesen § zu verstehen, wird wohl Nie- 
mand leugnen, und gewiss hätte der Verl. besser gethan, hier in 
biblischen Ausdrücken, z. B. Ilebr. 1, 1 f. 1 Cor. 10, 11. A. G. 
14, 16 fg. oder ähuiiclien, dasselbe, was er sa<?t^ populärer und 
mit mehr Anknüpfung an die bei den Schülern Yorauszusetzendea 
Ideen zu sagen. 

Auf diese allgemeine Einleitung folgt sodann noch eine be- 
sondere in die Religionsgegchichtc in 3 §§, \oa denen der erste 
(§ 2.) die Gescliichte der Religion in die Offenbarungsgesciiichtc 
oder biblische Geschichte und in die christliche Kirchengeschichte 
(heilt, der zweite (§ 3.) diese Geschichte als heilige Ten der 
Weltgeschichte unterscheidet und der ddlte 4.) Idee der 
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UUWieD Geschichte als einer Entwickelon^ det göttlichen Erli^ 
■fingf piatM in ihrer Erhabenheit und Wichtigkeit darlegt 4iimt 
^•■chichte Torlaiiiig in die des A. und die des N. T. theilt« 

Diese Geschichte nun ist nach dem beaondera von Hess und 
nach ilini von >ieleii andern erlenchtetcn Bibelforschem durchge- 
führten Plane behandelt^ über den nichts Weiteres zur Empfeh- 
lung beigefügt zu werden nöthig ist. Aber einige Punkte ^ in de- 
nen lief, eine Abweichung von Hess und von dem hier befol^lea 
Plane für räthlicli hält, müssen um so mehr bemerkt werden. 

Vor Allem sind es die Ueberschriften mehrerer Perioden, 
welche «lern Plane der sich entwickelnden Offenbarung mehr ent- 
sprechen dürften. Besonders unpassend scheint Ref. der Narac 
,,Pertode der Freiheit**" für die Geschichte von Josua bis Samuel, 
^Periode des KdnlgthuBis (und Prophetenthums)'** fiir die Ge> 
HMwfcH Ml Sani bis som Eiil Bu sein. Die Fortschritte der 
Otetoonf nnd iMiilNMff» wdche die StMtorerlM 
«Ulli üii— Müiiiii kl« mMtm mkm ImmmmWmmUUm 
berfwiNtai. Die Gcntali tillMt ntaUl «e ftfakiüm di üt 

Qelteite. Nech dieser Idee arfle die Mer ^PfgwwMcfcttt^ 

beieirfuMie Periode der Anfang und Verfall des ftfeiiihniiifl' 
■•illechts oder das Versinken der Menschen in Siinde nnd Abgot* 
terei, die ««Mriarchengeschichte^ aber die JBrvahlung der F»> 
trineine, oder die Zeit des Glaubena ei den Gott Abrahanu^ 
Issaks und Jskobs genannt werden. liier endet die Zdt der Ver- 
heissung und beginnt die Zeit des Gesetzes. Darum ist die In 
vorliegenden Lehrbuch gegebene üeberschrift „Gesetzgebung'-*' 
^hier unstreitig die passendste; es dürfte aber im Gegensatz gegen 
die Patriarchen schon in der tJeberschrift darauf hio^edeutel aein« 
daas nun Israel zum Folke Gottes erwählt wurde. 

Von nun an ist das Gesetz der Zuchtmeister auf Christum, 
aber zur Einführung .des Gesetzes in den Character des Volks 
braucht es die Zeit bis zum Exil, während weicher zuerst im 
Kampfe mit der Abgötterei die Jehovareiigion sich festsetzt bis 
Samuel und luiter Ilavid and Salomo zur Herrschaft und zum < 
WdMten Grade ioaseren Glanzes eriioben wird , aber von da an 
mm $ m d«i bopfe der Propbetee aneiet gegen AbgötleNt mni 
fte^deilUnUt später gegen leetiB CBtemaeiaadt— at adl der 
Urticbaa WihiiM dee VellEee eedi eatergegangae ee erfe acl^el 
Ml« wd der IMorgang den iweelüaiiwa flleiiei büdae iii dlwe 
3 Periedee won Saleae bia um Biü paseeede iUeeahdiia 

MH de» Mi begbMt die Ul der «ier dar TealMTgehenden 
ibriede ttaifcah teriieteiletae ■ b litufi >■ IMiweg. Während 
dieser ZeH werden mit der Sammlung der bibliaatal Schriften die 
MseeiMe^ welalM daa Gesehi bildete, ToUeadel eed dem Velbe* 
charaster seine starre Abgeschlossenheit nsch aussen gegeben | 
M a iwrf ert e iaht e eeler de» Hiiffen dar Mairirabier md mm 
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4et Hmillaiiiädh^ii %mA ilialiclieii BjmmMtmaf der dnen Sdt» 
dts der gSiClllGheit Clntde und VeHieUKning entfremdete Geeetiei- 
gerecbti^keft ihre hMMte Stnfe, eiif der aodem aber lietten nun 
Alle die^ weldie eirf des HeH Isrsels wifleten ^. ibren Gtsnben mt 
ttbeti , zu «tMen nnd so entwickeln. 

In dieser Darstcllua^ einer Periodeneintheflnng der bibL Ge* 
eebicbte^ wie sie Ref. ,Tench]a|i;en mochte, ist zugleich einean*^ 
dcre mit der obigen zusammenhängende Ansatellung begründet, 
dass iiä'inlic?! clor htetorifiche Pragmatismus^ der Fortschritt der 
getth'chen Offenbarung und die Entwickehing des Charactm dei 
Israel. Volkes nicht deutlich hervortritt, statt dass dieselben nach 
lief. An^irfit niiF Ale eben angedeutel« Weise leicht anschaulich 

gemacht werden könnten. 

Namentlich die Geschichte des Prophetenthiims, welche zum 
Theil in die Einleitung zu den biblischen Schritten verwiesen Ist, 
dürfte in der genannten Rücksicht pragmatisch behandelt und die 
Entwickehin^ der proj»hetischen Ideen am Beispiel einzelner Aus- 
spruche aus den prophetischea Schriften anschaulich gemacht 
sein. 

Wenn im Bisherigen^ vom Ref. nichts Anderes verlangt 
wurde, als eine vollständigere Durchfnhrunjr der dem Verf. Tor- . 
schwebenden Idee; so kommen die folarcnden Ausstellungen an 
der liehandlung der biblischen Geschichte in Widerspruch mit 
hermcneutisclien GrundsStzen des Verf. , soweit auf selche aus 
4er Behandlon^ der blbllsAea Gesebiehfe in sebllesaen Ist, wo 
vielleidit gressentheilB daa, was Ref. behauptet» mm Voraue der 
Verwerliing durch die mit dem Verf. einrerstandenen Leser ge- 
wiss sein darf, aber um aö mehr bemerkt werden mw. « 

* Das Wird noeh BfBneber sngeben, dase et miaalieh ael, wie 
ea % 15. geaebieht, enf eine kritisch und exegetiacli angefoch-* 
tene Steile, wie Gen. 49, 10. mit ao entaehiedener ZnTeraicht- 
licbkeift,* wie es Tom Verf. geschieht, eine Behauptung za 
gründen. Aber soll die Aechtheit jenes ganzen Capitels d. h. die 
Wahrheit der Behauptung, dass Gen. 49. von Jacob selbst ge- 
aprochene Worte oder vielleichMn der Tradition fortgepflanzte 
nnd von Moses poetisch redlf^te seien , in gnr keinen Zweifel ge- 
sogen werden dürfen'^ Wenn man befürchtet, durch Eingehen 
in kritische Fragen den Glauben der jungen Seelen zu bedrohen, 
80 lässt man das An^rcfoclitme lieber unberührt liegen: aber be- 
sonnene, mit Wahrheilsliebe und mit Achtung vor Gottes Wort 
verbundene Kritik kann nach Ref. Ansicht einem durch sein jrnn- 
zes iidinm zu freiem Nachdenken aufgeforderten Jinigling nicht 
schaden, ja sie wird ihn verwahren gegen unberufenem und über- 
eiltes Absprechen auf den Gruiid frivoler Aniiriile auf die bibli- 
sche Geschichte, die ihm doch vor Ohren kommen. Dieser 
Grundsatz einer freieren Kritik ist, wie m s( heint, vom Verf. für 
nnvereiubar mit der nöthigen Achtung vor der Bibel angesehen ; 
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dämm wird die bSbl. Getchfchto gleich § 2. eioe ToHkommenc^ 
helle, wahrhaftige Geschichte genannt und die auf buchstikbUche 
Krklärunir der Angaben bibl. Geschichtsbücher gerundete JSäcnh« 
inng durchaus für unumatoasliche Wahrheit genomm^. 

In welche Schwierigkeiten man sich dadurch verwickelt, 
braucht hier nicht an einzelnen Beispielen wieder dar^Ie^t zu 
werden, ucil es Rchon oft vou Audern ausgesprochen worden ist, 
und ebcü8o die mehr conser^ative Tendenz dieses Lehrbuchs 
schon vielfach ihre wissenschaftliche Rechtfertigung erhalten hat, 
auch eine nur wenig genaue Bdmullung eingelner FuBcle der Alt 
die Grenten einer. Bcceosloii weil fibmcbreiteii wMe. Dtmn 
begnügt sich Ref. in der hibl. GeMUcfate nur Dodi einige nit den 
Inritischen vnd hermeneotitiBhen Gmndaitieii des Vert weniger in 
Widemradi centhende AmeteUnngen nn maelien. 

. Wenn § 27. von emer ^weiten vnd iieiligen Yertheilnng.dei 
litndes^^ gesprodien wird, so tolitn decli nnf den Tonnfegange« 
nen, nnch gegen die 2^ Stimme geltend gemachten Befehl, mt 
nacli vollkommener Eroberung tUer Tiieile dee Landes den Krieg 
aufzugeben y Rücksicht genommen sein. Ebenso ist aufdenfoa 
Gideon eingeführten gesetiwidrigen Gottesdienst vorläufig gar 
nicht Rücksicht genommen» wenn dieser Richter § 29. t»dnrch Be- 
rufung , Auftritt und Character gleich ansiehend^^ genannt wird. > 
Von Simson aber wird ebendas. gesagt, ,,er sei ausgezeichnet 
durch die f!:'6ttiiche Einleitung seines Auftritts und durch ausser- 
ordentliche Körperstarke , mit der sich in seinem Heldentod für 
den Glauben und für das Vaterlaad noch die Nvürdigstc Probe von 
Seclenstärke paart.^^ Hier wäre gewiss der Ort^ die religiöse 
Bildungsstufe y auf der Simsons Heidenthaten Thaten des Ei- 
fers für Gott und Vaterland und als Glaubeii^proben galten, be- 
stimmter zu bezeichnen und nicht erst dem Lehrer zu überlassen, 
die allgemeine Behauptung des § 30., dass die Richter noch viel-^ 
fach das Gepräge ihrer finstern Zeit tragen, durch Thatsachen 
aus ihrer Geschichte zu belegen. IMit andern Worten: die in 
diesem § 30. gegebene Bemerkung über den Character jener Zeit 
und jener Männer sollte aus der vorangehenden Darstellung ihrer 
Geediichte eelbat beaaer henrorleuchten. 

Faat in höherem Grtfde durfte das bei David erwartet werden» 
Die Geschichte dieses Königs ist in der Bibel adbafc ant eine Art 
enahlt, dass es nicht achwer iat» nodi numdie andere tadelns- 
^werthe Handlung, als den Ehebruch mitBaihaeba, nufanünden: 
wine Vereliiidittng -mit der Königstochter von Gesnr« sein Ein^ 
erstandniss mit iUmer, sehi Bendimen gegen Saiil*s m8i|nliche 
achkommen, seine Nachsicht gegen Amnion u. A. lässt sich in 
l^er Weise gutheissen un4 es wird sdiwer sein, üim § 35i ^ei-> 

Begentenwelsheit in den Friedensgeschäften der Staatsver- 
«itltang, Rechtspflege und Religionseinriehtung'^ nrnnsduelben. 
^^(B Thatsachen, wie die angefüiirten entweder gani si| nnign-> 
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äiii ^der tof eine ge^tltmiiie Wdte m ireditfertigen , etwt \rie 
S 34« Bein Verfiiliren gegen die Ammoi^er dadnrdi ente^idigt 
wird , dats David ,,ttQr in seltenen Füller inmenter Strafwürdig- 

' keit das harte Kriegsredit seiner Zeit getUit liabe/^ War das mo* 
naiaelie Geaeti^^ide der Verf. annininit, in DaTidt Zeit ganz vor« 
tanden, te war auish 4«b Kciegaredit in gesetslielie Sciinnken 

^^wiesen, wdehe David durch sein Verfahren gegen die Ammo« 
iiftcr überschritt. War aber dieae Ueberschreitiing ,,in äusaeraten 
HUen^^ sulSsaig, so Ist es schwer, in diesem Falle nachzuweisen^ 
dass die ^ «ah welchen die Grausamkeit geübt wurde (fiinzelne im 
Volke, die in keiner Weiae mehr veracfanldet iMtten, ala andere 
Feinde der Israeliten) lieaonders strafbar gewesen seien. 

Doch ed sei genugp an diesen Beispielen; sie reichen hin, 
darzntiTiin, da?9 die Geschichte des A. T. auf eine andere Weise, 
als CS hier gcschelien ist, behandelt werden könnte, ohne dass 
das Anseilen und die Göttlichkeit der Bibel darunter Gefahr liefe; 
dass man die Tliatsachen in ihrer menschlichen Erscheimni^, als 
in die Reihe anderer sonst alltäglich genannter menschlicher Be- 
gebenheiten gehörig, in dem auch hei andern Geschichten gefor- 

i derteu Causalznsammeahang dargestellt bekommen sollte. Mit^ 
andern Worten: wenn den sogenannten heiligen Personen ihr 

. Heiligenschein abgenommen w§re, so würde daa Göttllehe der 
Geschichte mehr p^ewinncn als verlieren. 

Den in der Geschichte A. 1'. vertiiissten Pragmatismue in der ' 
Behandlung einzelner Thatsachen und Personen möchte Ref. auch 
der Geschichte N.T. in der Weise wanachen, dass das Leben 
Jean In a^e Perioden getlieflt und daa Teraeliiedene Verfaältnisa 
des Efidaeti an Jüngern, und Feinden in den Teraehiedenen 
Perioden nachgewiesen wire« Soidie Abaehnitte geben selbst 
folgende in den Bvangelfsten selbst enthaltene' Andeutungen: 
Ai&nga war (Johann. 4« 81) der Haupts'dMmplats'der Thlti^eit 
Jesu toosalem nnd das jüdisehe Land. In wdllia lehrte^ er so- 
dann Zuerst frei nnd oiTen, in der Wdse der Bergpredigt, spiter' 
gebrauchte er vor dem Volke fast ausseiiiiesaend Gleidinisse; an- 
erst heilte er ohne irgend eine Sorge , nachher musste er die 

V Ausbreitung der nei!un£^ verbieten; erst nach Verflusa einer Zeil 
ungehinderter Thätigkeit schickten die Pharisäer Auflanerer naeb 
Galiläa; nach und nach erst fanden diese Auflauerer Eingang 
beim Volke. Mit diesen UebergSngen in eine andere Zeit hängt 
die xAnsscndimp: der 12 Apostel zusammen Aber auch die ge- 
hemmte l'hati^keit ii> Galiläa musste vollends ^-duz aiifliören: Je- 
sus wilU nicht mehr blos, wie es in der vorigen Periode biswei' 
len geschehen war, auf kurze Zeit seinen Nachfolgern aus, son« 
dern er üess sieli ^ar nicht mehr in Galiläa öffentlich sehen, ent- 
weder unterhielt er sich mit seinen Jüngei [i iast ausschliessend 
(Matth. 17, 22.) oder blieb in der Verborgenheit, meistens in 
Pcräa, bis 9um letzten Feste, an dem er sich gleich beim Ein- 

N, Jakrb, f, Pkil. V. Päd, vü. Krit, BiU, Bd. XXVlll. HfLA, 25 
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sage uAt groiser Oefrentlichkdt dem guMen Velke enM und 
lieh im Tempel lehrte., big er verratheB nnd g^Smgen wurde. 
Doch soll diese Tom lief, gegebene üebersicht der evan^elischeo 
Geaehichte nicht die Meioimg erwecken, als fehlte der histori«- 
^chc Fortsdiritl in der Darstelhin^ des Lebens Jesu in diesem 
Lehrbuche gans. Vielmehr ist § 60. die Taufe und Versuchung^ 
< § 61. die Wahl der Jünger ersälilt und der SchaopUtz seiner öf« « 
fentlichen Thätigkeift In möglichster Zeitfolge der etoseJnen Orte 
übersichtlich genannt; § 62. die Lehre Jesu nach Inlialt und 
Form kurz beschrieben ; § 63. angegeben , was er beim Volk aus- 
riclitete , welchen Widerspruch er bei den Obern des Volks fand, 
und noch ein Wort über die Wunder beigefügt; § 04. wird dann 
die Stellung und dns Verfahren Jesu s:egen das Knde 5?eincs öf- 
fentliclien Lehramts bescluieljeii ; § ü5. die Gescliiclite \oti der 
Verklärliiic; bis zum letzten Tage seines !>elirens im Tempel er- 
zählt, und § 1)0. a. b. mit der Geschichte des Todes ^ der Aofer« 
Stehuug und Himmelfahrt geschlossen. 

Eine genauere Periodeneintheiiung mit Andeutung des darin 
bemerkbaren Fortschritts der Entwickclung zeigt sich im Toriie- 
genden Lehrbuche mehr in der Aposte|n:eschiohte; und gewiss 
wäre die gleiche Behandlun:; der e^aiigei. Geschichte dem Verf. 
ein Leichtes gewesen, da er sich als tieCen Kenner dieser Ge,- 
schiclite besonders in seiner Apologie derlei ben bewahrt hat. , 

Alles Bisherige könnte bei einem Leser dieser Recension, 
der das Buch selbst nicht bei der Hand hat, leicht die Meinuug 
erwecken^ es enthalte dasselbe de>: Tadeluswertiien mehr, als 
des Lobenswerthen. Um diesen Eindruck zu \ erwischen, bemerkt 
Ref. im Allgemeinen, dass die vom »Verf. zu erwartende Tiefe 
und wissenschaftliche Cotisequenz überall sichtbar ist, und iä^st 
vom Schlüsse dieses Theils seiues Berichtes das Buch selbst reden. 
Zu diesem Zwecke hebt er einen der kleineren §§, den ersten un- 
ter den 3 die davidische Regierung schildernden wörtlich aus: 

,,Darch göttliche Leitung ward noch zu Sauls Zeiten sciii 
glorreicher Nachfolger, des Bethlehemitcn Isai Jüngster Sohn, 
•nt dem Stamme» auf dem die Verheissung ruhte (1 Mos. 49.), 
gewiMt und gesalbt 01e Reideuprobe seines Gleubeaa im Kena- 
pfe mit Ooliath wm die erste Bechtfertigung seiner Wahl, adiie 
Berufung an den Hof seine Siegesthaten gegen die iwei abgMf- 
sehen Erbfeinde, seine Verfolgungen und sdin FtnclKraiseiriror 
dem eifersfichtigen Könige waren die Ireflfliehste BUdnngset^iile 
des hochbegabten Junglings sum König und Mann nadi dem Her- 
sen Gottes. Sein giftubig demiithiges Harren auf dte gdtiilclie 
Buiwickelung seiner Bestimmung, welcher sdn fenriger Geist 
nie Torgrlff, sdne Freundsdiafl; orit Jonathan und seine swiefach 
erprobte Grossmuth gegen Sau! sind die leuchtendsten I^unkte 
dieser seiner höheren Erziehnngsgeschidite/' 

In der Beurtheilitng der einseinen Absehidtle dieses Lelir^ 
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' btichs kommen wir jetzt an die Kirchcngeschicbte, In weleber die 
Reichhakigkeit dea Inhalts und die KrafI und Lebendigkeit der 
Darstelliiiig tchon oben gerühmt wurde« neben dem Wiinsclkc^ 
dass lieber der Stoff etwas beschränkt^ die Darstellung et\N as ver- 
einfacht luid der initeriialtendea Geiscbichtgerzäiiiuug an^enäbert 
sein luoelUc. Doch solche Wünsche mögen Tielleicbt niclit auch 
die anderer Lehrer sein, denen gerade eine solche Hearbeitung 
vor allen andern ziisapt, die ihnen viel Stoff darbietet und eben 
damit Gelegenheit zu lebendiger Scliilderung einzelner Begeben- 
heiten und individiialisirender Darstellung der hier in siimmari- 
scher Aufsählung nur angedeuteten Umstände, dem Schüler aber 

pnteadfl Graadlage mr Bftp^tiMi gleht IndeM ekk Wimsch, 
derSrifih Bet bdm pmm I^ehrhacAe nnfdiingte, M teXir* 
chcnmchiclftft ib«r «m IBUbinteD wnidei ist gewte te WoMeh 
alkr iMncr, dUe duMlbe gehnwte oibr Ii RMoIclii Mf die 
BfiuchbirkeU für ihre ZweAm ^iVSmi« diM ninlldi ile dsidU 
■ai §§ äre Uehmdyrift bibM möchten. Der Verf. hil lich 
liberall bemftbl« dfltdb Ueberglife das Gerippe der Disyasiiioa 
XU bedeckea^ lläd diesem Bestreben scheint dieser Wontdi doi 
Ref. eulgegengesetst an sein. Aber in Ueberschriften , wie ,,Au»« 
hreitung der Kirche^S ^Yerlissung^S ,«Lehre^S «^cliristl. L^m^ 
und dergl. , der Auffassung nachzuhelfen , ist wohl kein au im- 
poetisches l^iiternehmen , iind könnte nur »ur weiteren Verbrei- 
tung und beis8eren Brauchbarkeit dieses Lehrbuchs dienoBf wam 
eine zweite Auflage mit dieser Aenderung erschiene. 

In Einzclnheitcn kann in Rücksicht auf Auswahl, AufTassungs^ 
weise und Behandiun^ keine ToUkommene Uebcreinstimmung 
zwischen dem Verf. und. seinem Leser erwartet werden , und in 
sofern ist noch kein Urtheil über das Ganze gefällt, wenn Re^ 
um dieser Darstellung der Kirchengeächichte Einiges heraushebty 
das ihm nicht richtig scheint. Doch wird in solchen Eiuzelnheiten 
das Charakteristische des Gänsen erkannt | und die Mehrzalil die- 
aar Amtrilungen mag geeignet aehi^ dia loliena* und dia tadalna- 
«utliaB BigsMclvilaa diaaai TMb ttiliav eikaiMWi m .laaai, 
Vator diasar YiMraiiaaetiiuif arlaublaicb Rafl Mab d«r Valga dar 
§§ folgende AuastoUaiigaBbaisiiaalsaii. 

§ 8a ashHaaat mit dan Wartaas ^Dia nach frisciia, Mmi 
CUaubendmift bewahrte in dieser Periode ihroa ZuMunmenhaag. 
nU daai aabSf^erisdiaa md gnadenreicban Uiiprung des Chri- 
atgillhmat durch eine gewine Faridaaer der apostolischen Wuii- 
dergaben; ein Nachklang davon und Ton der hohen Kraft des Ge- 
bets der Chrititen ist die nicht miverbürgte Geschichte von der 
Donnerlegion unter M. Aurel.''*' Was an dieser Ciescliichfe ist 
verbürgt^ Doch nicht mehr, als düss nach langer Dürre unter 
einem Gewitier ein erquickender Regen gefallen, diesem Regen 
aber die Gebetc.sowohl der cliristÜchen als der heidni^ctien Sol- 

daica lorange^geft idea und mm ^eder Xiieii diese Uulfe in der 



Noih als einen Beweis der Kraft seirrer Geliote nn gesehen und 
geltend gemacht habe. (Vergl. darüber Ncaiiders Kircheii^e- 
■chichte T, 1., wd* auch BtHrkc Griinde gegen die Wahrheit der 
Geschichte in der Form und Aiisdehniui^^ in der gie Ton den 
Christen des 3. Jahrhnnderts erzählt wurde , mit ruhiger Kritik 
ausffcfiihrt werden.) So wäre es denn geralhencr, diese Sage 
als Beispiel davon anzusehen, wie jene und die darani folfi^eude 
Zeit sich immer mehr bemiahte, das Christenjthura auf dem Bo- 
den der Aeusserlichkeiten in Kampf mit dem Heidenthum trQio,n 
SU lassen; denn imter die blossen Aeusserlichkciteu gehört aucli 
die in Wahrheit den innersten Ueiist <ler christl. Religion berüh- 
rende Ltehre von der Gebetserhörnng, bobald man darin eine zau- 
berische, auch den Ungläubigen cur Anerkennung zwingende 
Wirkung des Gebets erkennt. 

§ 91. be^finnt die '2. l*eriode mit folgender Uebersicht: „Der 
nicht ohne Kampf criuagene und niclit ohne Ueaction behauptete 
Sieg des Christenthums über das Ucidenthnm und der Kirche 
ikber den Staat, und ihre alimälige Vereinigung mit dem durch 
sie umgebildeten Staat, verbunden mit vielen gährenden Bewe- 
gtingen von innen and itreitenden Entwicklungen der LcAre wni 
der VerftsniDg eif&llen diese swdte Periode/^ Wenn hier nn- 
nftieltig die HiittpliiioiBente k«n nnd treffend beieichnet sind , se 
kenn Ref* nnr du Eine iMit rechjt einiehen^ wie in Jener Zeit 
die Kiidie Bber den 6|ant geiiegt linbeiuioUe^ Die' Kirche nie 
innere, dem Stinte gegenüber stehende Verdnigimg derer, die 
sich CiNristen nennen, hat im Grunde dimnla nieht gesiegt fiber 
den Staat, die BIschbfe blieben dem Kaiser Tdlilg nntergeben, 
nnd tkbten auf den Staat keinen MsetiUeh bestlmmteil Efaiflnsi. 
weh mdir noch mdehte Ref. in diesem § das UrAdl üiier €an- 
stantin angreifen« Zwar wird am Sefaintse dieses § gesagt: „eist 
am Ende seines Lebens, das seiner bessern, wiewÄi mit frühe- 
ren Irrthümern dnrehmengteil Eckenntniss unwürdig war, trat er 
▼öllig in die Kirche ein, durch die ans Aberglauben so lange ver- 
schobene Taufe^' — nnd dadnreh alle Mingel,. Fehler und Ver- 
brechen dicises Kaisers zugegeben. Aber der Anfang der Schil- 
derung: „Den ErÖffner dieser Periode beseichnet schon das 
Göttliche in der Krfaitirung, die ihn für das Chrbtenthmn ent- 
scheidend gewann , als das wichtige Werkaeug des Herrn zur 
verheissenen Vereinigung der Völker durch die göttliche Wcltre- 
ligion^^ — legt üuji einen Werth bei , den er gewiss nicht hatte* 
Allerdings, dass Constantin das Werkzeug in der'Hand Gottes 
zur Erliebnng des Christenthums zur Staatsreligion war, kann nur 
der misskennen , der überhaupt für die Wege der Vorsehunt^ kein 
Auge hat. Aber wenn die Erscheinung, die er j^^eliabt haben 
soll, eine lärfahruni^ genannt und darin etwas Göttliches in ganz 
besonderem Sinne gefundeii wird : so wird ihm gewiss mehr Glau** 
ben und weniges Aberginubon oder Schlauheit augesefailehe»!' 
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•Ig er hatte. Uoi der Ausdruck weiser AllmlUilbeit erfülitt 
er diea^ Ucttfaimung^^ lasst ihn tb denjenigen eitauien, der JpM 
Bestimmtfig- erkaniite und derselben nachzukonunen bemnlit war, 
atatt dasa gewiss unbeschadet des Providentieilen in seiner Wirk- ^ 

Bamkelt, der ewigen Wahrheit de^ Christ entliüms und der iiiiPr- • 
schütterlichen Festielceit des Grunilcs , auf dt-in es ruht, ja zur 
hessern Beleoclituüg dieser Waiirheiten die Politik, mit der Cou- 
Btantm verfuhr, bc7eir?inet sein könnte. Wir kÖ!iiii(;ii sagen, 
der Verf. Iiabe in diesen Lohspröchen den Kaiser (.oiistantin mit 
don Au<ren des Eusebius angettehen, statt (}eii Standpunkt dieses 
Geschichtschreibers zu bezeichnen, und eben dadurch den Cha- 
rakter jt'iur Zeit zu gdnlderu. Um zu beweisen, wie wcrnir diese , 
Aiifiittisuupweise der sonstigen Art des Verf. fremd ^e\\o>efi 
\iäre, kann äicli Ref. nicht enthalten, einen § hemuDetzen, au« dem 
man zugleich sehen kann, wie reich aa trclleuUcu Winken und An« 
deutunsrcn namentlich die^^er 1 jicil des vorliegenden Lehrbuchs ist: 
§ 97. ,,Auh den heiligen Trinitätsstreitigkeiten entsundetea, 
sich die noch \iel heftigeren chri8tologischen (im engm Sin»): 
wie in jenen daa Verhültnisa des SolwM uvi Valer, so war bmt 
im Verhaitali^ der Mdea Nainm In Chrlato am itendar dar 
tStreitpunkt. IN« sickiteo VorUafcr des Stv^llet wem 4te mA- 
gegengeadeten Melueii de« Noetas, der die götlUdie Nalar 

' CMsn» Bad dee gelciiHen ApolUmris, der die nenedilidie hk 
dcto gegemelttgea VerhilteSsi der beidea Netaren lehiiillerle« 

, Das Signal des Kampfes (sooi Kaaqife) §ah Nesteriua, ein Theo- 
loge der sjrisclieB Minie, der dnrdi sein Eifern gegen die Erbe- , 
bnng der Mirln eis Goltä|ebirerio den fanatischen Eifer Cyrille 
in Aleiindrien und der aegyptiachen Schule für die Einheit beider 
Haturen nnd für die Bdiauptung eines Uebergehens der Blgeii«- 
neliaften der einen in die andere entflammte. Uftt oft weclllielli'- 
4tm Erfolg und auf vielen zum Thetl hedist ungeistticben nnd 
sturndsoben Concilicn, unter denen dai zweite Ephesiuische als 

-Rinbersynode gebrandniafkt kt, in mannigfacher Verflechtung 
von Ilof- nnd Priesterintriken und Interessen, tod Gewalt der 
Kafe^ und Wuth des Volkes, mit Bewahrung und Aufopferung 
fuaiicher ehrwürdigen Forscher der Wahrheit wurde dic«»er lange 
und heftige Krfropf der Begriffsbestimmungen nher das Unbt ^reif- 
liche gefuhrt. Die schon durch de»- grosst n Lvo theologischen . 
und bischiiflicheti Anthcil gewonnene richtige Mitte drang erst 
spat, nachdein hie diirch die äusscrste Steigerung der mystisch- 
cynllischeu Lehre zur Vermischimg der beiden Naturen (Mono- 
physitismus des Kutyches) sehr aurückgednnigt war, zur kirchli- 
chen Geltung durch. Als ausgebreitete S^^kte erhielt sich der 
Monophy8iti««mus in Aegypten und iSubicu^ der Atütoriamsmus in 
Fersieii und /Vrmenien.^^ 

' Wir haben oben die einleitende Beschreihuni? des CharakteiH 
der ganten zweiten Periode l<4Kmd erwähnt: iu ^eidiei \V ci^c 
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aber dirfte auch am 8diliine jeder Pcffode dat» was die Klrcb« 

während derselben geworden istV zosaniraengdrasst sein. Dte 
zweite Periode scliliesst der Verf. § 104. mit den Worten : „Oa- 
licr die Htark entwickelten Anfäng:c rleg Heili^efi-, Reliquien« 
und liilderdien^ites, der Krenzegverehriing, der Wcrfh'ärlia'j^u?!» 
der Wallfahrten fn das heilige Land und überhaupt der liebergaug 
zu der immer prössern Veräiisserüchiing der Kirche in der fol- 
genden Periode/' j\iir von einer ^ von der Schattenseite ist hier 
in einer allerdings lobenswerthen, 'an einer Verfolg^uns: dieses 
Fortschrittes im Schlimmen vemiiUcIst einer pra^tnatischen Aach- 
weiäiing der Einflüsse, die denselben bewirkten, und zu einer 
anziehenden Erläuterung dic^^c^ ^ anffordemdcu Daistellnng der 
Charakter jener Zeit bezeichnet: aber es sollte auch die Licht«' 
adle «ichl Abergangen und wa« i'iberhanpt in jeder Rucksicht ge- 
t^hes Iii, fcnn zasanmiengealetll aeln , 1« mmst Welae, wie an 
SdünafB dea^cnten §: ,,erwaehaea an einctt ChUteastaatia anf 
^rien iMtto daa CbriateBtlmm Jetil die Macht erluigt, die 8taa« * 
t<B der Welt in ileh aefinnehntcii« den hMiaten Thron beateigt 
Ca Injder fU|endcii Periode^ ^ we nar der Auadriiefc ,)GeCtee- . 
Btaat auf Erden^ einer BrMiitcning des Lehrers bedarf^ wenn er 
nicht die Meinung erweeken aoll, die lusaere Kfrcho jener Zeit 
llabe die Natur eines wahren Gottesstaates gehabt. Auch § IIS« 
endet die dritte Periode nur in einer Einzelnheit, der 8paltong 
der rdmlichen und griechischen Kirche und der Hinweiaung tiu 
' die in der Folge aieh bildende rttmlache Hierarchie. 

Yen den Kreuazugen ist 1 115. wehl mü Unrecht b^npleti 
daaa aie den PIpaten iQm.Wachsthnm ilirer Madit gedient haben« 
' Der Zweck derllpate bei Veranataitnng der Krenszuge mag daa 
gewea e n sein , auch erreichten sie unstreitig dieaen Zweck durch 
dieaea Blittel tlieiiweiaet aber die in den Kreuzzugcn zugleich lie* 
genden Uraacheii zur Untergrabung der Macht der Papate aoUten 
danelien angedeutet aein« 

% U8w liebst Fffnn m Aaalal nüt 0onMcaa «.ehvwftrdig 
dmeli aefaien Mit nnd edeln BntlinalaaBina> Daa Irrfiianillahn 
in aetnew Leben nnd Tieften aaüte Uer doch engeilentel aSein. 

I 127. wM ?on der L^re der Remonatranlen in den Nle- 
. deilanden gesagt, daaa darin ein nwingllschea Sleomt geweaen 
aeL Sollttt der Terf, die Abweichung deradben TOn GaMi'a ^ 
PfCdeatbwtlonalehre gemeint habenl loviel Ref. bekannt lat, war 
Zwingli hl dieaer Lelure ebenao aireng ab Oaivin. 

1 129. bt efaie trelTende Sdilidemng der Streitigkelten in 
der evangeüachen Slndie gegeben , nur sollte hier bcatinimter " 
darauf hingewleaen aeln^ daaa die Lehre der Lutheraner, nn* 
mentlich, wenn ,,^leich von ihrem Beginn an ihre Entwickelung 
auf die Eine göttliche Quelle und Richtschnur der Lehre, die 
hcU. Schrift, und anf ihfen von Jedem measchiklMn Anaebmi 
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iinabhänn^If^en Gebrauch ^crfchtet^' unter diesen StreU^4eileildHl 
Exegese unter das Joch der Dogmatik gebeugt habe. 

So sehr man, wie schon bemerkt wurde, vielmehr atif 
Beschrankung, als auf Vermehrung des Stoifes in diesem Lehr- 
buche dringen sollte, so ist dennoch § 134. unter den Verunrei- 
nigungen des Lebens der cvangel. Kirche auch der HaDj^ sur Ai- 
cbjmie im 16. und 17. Jahrhundert noch erwäiuK n. 

§ 138. wird Fencion Bossuets Freund crenauut; hier dürfte 
wohl das tticht sehr freundschaftiiche Verf^lirea fiossueta gegea 
Fenelon angedeutet sein. 

Ünter den ausgezeichneten §§ dieses Lehrbuchs mochte 
Ref. aus diesem Abschnitte gerne den 139. ganz hersetzen, wo 
die Theologie und Philosophie in der evangel. Kirclie nach der 
Keformationszeit so umfassend luid gedrängt und mit so treffenden 
Bemerkungen geschildert ist, dass auf eine irri'indliche und vollstän- 
dige Erklärung der efnzeluen Sätze und Ausdriicke gewiss 6 Stun* 
den verwendet werden miissten. Aur das ürtheil über das ge- 
genwärtig herrschende philosophische System setzt lief, aus die- 
sem § her^ um zu zeigen, wie der Verf. auch die der seinigen 
«ntgegensteJienden Ansichten zwar mit entschiedener Verwer^ 
fang, aber doch mit billiger Beurtheilung zn Bdiildern weiss: 
f^weil direeter und einflustrejcher, heisst es, liat das neueste und 
soblinMeste System tles Ided&mas Hegels anf tat Gang der re- 
h'giösen und ehrlstlfchen Ideenenlwiekelung in sehr versdhiedenen 
BiehluD^en und Ftodeen eingewirkt, thells den Offenbamngeii 
und den Grundwahrheiten des Ciurlstettthnnis sich anschliessend^ 
thells krlUsch-specnlati? sehie religite-geschichtildi« Basis ver* 
Biditend.^^ . 

Wie wir oben an den efauelnen Pcrieden «inen luaanunenfts- 
senden Schiuss vennissten, so wire noch weit mehr an lUe der 
fsnien Kirchengesdiichte ein Rückblick anf die ietste Periode 
und aul die ganze Kbrchengeschidite in erwarten. Dadurch 
wurde die HarsteUungf ohne dass das Werk um ein Bedeutende« 
>ergrössert wurde, ongemdn Wel an Fassiichkeit und an dem 
Christi. Pragmatismns gewinnen, der diese Uebersicht der Kir- 
ehengcschichte Tor viden anderen Versuchen der Art rnlunlich 
ansseichnet. 

Ueber die Darstellung der »ansserchristllchen Religionen 
S 144—156. erlaubt sich Uef. nur eine Bemerkung im Allgemein 
nen: eine Schilderung der orsranischen Entwickelung der religiö- 
sen Ideen der alten und der nichtchristlichen Völker wäre , soweit 
eine solche möglich ist, hier sehr am Orte. Die Antwort, die 
der Verf. etwa auf diese Ausstellung geben würde, steht am Ende 
§ 157. „so uiteressänt und wichtig der Entwickelungsgang diener 
lieiigioncn und die Entwickelung der Menschheit durch die in ilir 
zerstreuten Funken der Wahrheit ist; so lassen sie; sich doch als 
nothwendi§;« Butwickeiungsstufen des Geistes ebenso wenig be- 
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tiMlitaif als der Irrthtim und die Siiade^ die ihiKM uOdtikem^' 
und von Welcher (welchen) die Erlösung von Anbegiiin eiogeM- 
tet , nur durch die vollkomiiiene Offenbamog Gottes im Fleisch 
der Welt konnte icriiiittelt und verkündigt werden.'^ , Aber wie 
dea Ualrraut seine Gesetze des Wachsthums, 'so haben auch Irr- 
tum und Sünde ihre G^etae der Ekitwickelung^ die berüdcsioli^ 
ligt werden können, ohne dass diese Entwickehing zu einer notk^ 
»endigen Entwickelang des Geistes gemaclit wird. Zudem ha- 
ben die in der elNm.nusge]iobenen Stelle vom Verf. U\ den heid^ 
niachen Systemen anerkannten Funken der Wahrheit ihre beson- 
dere Kraft, der in einem solchen Werke um so mehr^nachgegan- 
gen seih sollte, da erst auf diesem Wege die Eriösungsbedürftig- 
keit Tind ErlÖsun^sfähfg^keit der Mensclien vollständig dargestellt 
werden köiiute. Wenn in jedem Systeme das Gruudprincip auf- 
gesucht und die Fortbildung desselben, unter fortwährenden 
ans^eren Einflüssen, bedingt durch den in seiner Weise sich aus- 
bildenden Volksriiai akter, nachgewiesen wäre, so hätten wir eine 
vollständige organische Entwickelung dieser Ueligionen. Freilich 
ist diese Forderung leichter zu machen, aU zu erfüllen, da wir 
selbst von der griechischen Religion , die uns die bekannteste iat^ 
doch mir fragmenf arische Kenntnisse besitzen. 

Im Einzelnen bemerken wir nur, dass § 156» in der Schilde- 
rung des Muhamedcinismus die zerstörende Kraft des Muhameda- 
nismus, wie sie in ihren Folgen vor Augen liegt , auch erwähnt 
sein sollte. 

Doch, um nicht allzulange bei dem Einen Abschnitte zu ver- 
' weilen, gehen wir über auf die Einleitung in die Bibel, .wo wir 
zuerst die Gele;:enheit ergreifen, die schou bei der biblischen 
Geschichte erwiihnten Grundsätze der Kritik >^eiter zur Sprache 
zu bringen, so weit es ohne Streit über theologische Frtucipiea^ 
megiicli i$t. 

„üngetriihte Reinheit der Ueberliefehmg" ist nach § 5. „der 
göttliche Endzweck/^ Woher lässt sich das beweisend a priori? 
dann ist der Boden der historisclien Forschung in Urkunden der 
positiven Religion aufgegeben. Oder a posteriori? Eine aus- 
dritoUlehe Behuiuptong, dass dem so sei, kann in der Bibel nkht 
qachgewieseii werden , und 'ans der Wahrheit der Gesebichte 
selbst es 'beweisen su wollen und,, um dies lu können, keinen 
nncb noeb so gegründeten Zweifel gegen die Wahrheit eines Fa- 
etnms sniolassen« das wire ein grossi»r Cirltel«. Doch im genann- 
ten § 5. beiisi es nur: „efai gottlidies Walten Uber der Scbrift 
bat ancb in dieser Hhisleht gesorgt und diese hejUigen Urkunden 
ausgeseiebnet, indem aie mit einer Reibenfolge der gewichtigsten 
Zeaectk beglaubigt und durch den frfib verbrelleten Gebraucb ekl« 
soleb^ Menge» Mannigfaltigkeit, Tüchtigkeit Ton Handschriften^' 
Uebersetsungen, CItnten an des liebt gefördert bat , dass sifsb' 
der Text der Scbfift, sumal m allem Wesentlichen» mit.ZuTer- 
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Mut ermitfelB nnd ieioe Vollständigkeit «ich eMchlicmen ISitl.^ 
Welche Andeotnogea haben «fr über die der Aiifl»ewihrang 
der histofischen Schriften Tor Sammlung des Ksoons? Wohin' 
gehen ' vir mit den Terschledenen Lesarten in Yerschiedenen Re- 
zensionen desselben Stücks, wie Fs. 18. und 2. Sam.-22.? Wsn 
^ sagen .irir über die WIderapfnehe oder - Abweichnngen in G^- 
Bchichtebficfaenif die dieselbe Gegebenheit jeTsahlen? Wann ist 
der älteste Codex A. T«, den wir besi^zea, geschrieben? Mit 
der Beantwortung solcher und ähnlicher. Fragen müsste msn in 
Widerspruch ^eratlien ' gegen die oben angeführten Behaaptttifr* 
gen, die freilich ilue Beschränkung mit sich fuhren, indem dabei 
stellt : „in allem Wesentlichen^' lasse sich der richtige Text er- 
mitteln. Aber das, was in Beziehung auf die Texteskritik z\]^e^ 
geben ist, sollte doch auch in Beaiehung auf die Kritik der Ge- 
schichte zugegeben sein» weil es sonst heisst: nil probat, qui 
ni^um probat. 

. Zwar giebt der Verf. auch in der historischen Krilik die vor- 
handenen unleugbaren Gründe für eine Irrthumsfähigkeit der 
Verfasser dieser Geschichten zu , indem er z. B. § 13. vom Buch 
Josua sa^t: ,,Die Verschiedenheit der Quellen konnte einige nicht 
nnaiiflösbare Widersprüclie in den Angaben veranlassen.^^ Aber 
die Gründe, mit denen die ,/rreiie der Geschichte'-^ bewiesen 
werden soll, sind der Art, dass man sieht, schon der Gedanke 
an eine Irrthumsfähigkeit ist dem Verf. uinercinbar mit seiner 
Vorstellung von dieser Treue; denn er an^i: durch die iSatur 
der erzählten Begebenheiten, sofern sie als \%ichtige öffentliche 
Handlungen einer Aufzeichnung bedurften , durch die nahe und 
wichtige Stellung Josuas bei denselben als Kriegs- und Staats* 
haupt, dmxh den entsprechenden altcrthiimlicJicn Cliai akter der 
auftretenden Personen wird es sehr wahrscheinlich, dass der 
Verfasser, von den Begebenheiten nicht allzuferne, seine Ge- 
schichte sehr treu aus gleichzeitigen Urkunden, die er zumTheil 
selbst erwähnt, und zwar wohl aus Urkunden Josuas selbst ge- 
schöpft habe/* Unter die Begebenheiten, die eine urkunden- 
massige Aufzeichnung bedürfen konnten , gehört im Grunde nur 
die Austheilung des Landen; was fulgt aber aus dieser für die 
Erzählung von Schlachten oder von andern, das ganze Volk be- 
treffenden Begebenheiten? Und überdies finden sich gerade in 
der Austiidlnng des Landes bedeutende Schwierigkeiten durch 
Widersprüche mit den in der gleich folgenden Geschichte def 
Richter Vorliegenden VerhiUnissen. Was hat ferner Josua't, 
Stellung EU den Begebenheiten mit der TVene der Eniblung lu 
ichsfiienl Sollte nur In der Gesehichte eines braelitusäen 
Staätsoberiiaupts ängstliche Genauigkeit geübt worden seio^ wah« 
rend in unserer Zeit der Kritik so mandie Unwshrheit in Beile* 
hiing auf wichtige Stsatsterhandlnngen ausgeht und geglaubt 
wkd. Wenn sodann die auftretenden Personen alterth^olich 



■M: wir dts der Verü selbst, wenn er ein luillies JshrtaiiseoÄ 
otdh den Begebenheiten gelebt hätte , nicht auch för uns ? Müss- 
ten de es nicht »ein ^ wenn auch der Verf. in aeineia Sinn Alles 
moderuisirt hätte) Woher lini eich endlich beweisen, dass das 

^ Buch der FroBPnen,- aus dem Jos. 10, 11 ff. Stellen angeführt 
werden , eine gleichzeitige Urkunde seif Was beweist der nach 
C« 22i errichtete Altar welter, als dass an dieses Denkmal die 
Bige Ton dieser Begebenheit geknüpft worden, folglich schiiUfcU- 
ehe Urkunden davon sur Zeit des Verf. nicht vorhanden gewesen 

. seien? Wo sind die Gesetxe und Rechte zn finden, die 24. 25* 
nrwahnt sindf gewiss können damit nicht Gfschichtserzahlungea 
gemeint sein , was in der Note für möglich erklärt wird. „Mög- 
^ lichkeit, letztere Stelle für Josua als Hauptverfasger des Ganzen 
zn benutzen.^^ Wer diese Gegenfragen de» Ref. liest, der könnte 
glauben, derselbe wolle alle historische Glaubwürdigkeit des 
Buches Josu« aufheben. Aber durch diese Meinung wird nur 
dem obeucrwäluiten Satze: nil probat, qin niniimn probat — 
Zeii^rihs ^c^eben. Die licweisführun«^ des Verf. ruft solche Ein- 
zcireden hervor« die Alles umzustossen scheinen. Denn wer die 
Glaubwürdigkeit dieses Geschichtsbuchs mit der vor^efassten Ab- 

' sieht untersucht , eine der buchstäblichen Wahrheit möglichst 
vnahe kommende Treue der Eraählung- zu beweisen, der veran- 
lasst solche Zweifel und weckt, wenn er junge Leute vor sich 
hat, die ihre Freude am Niederreissen haben., eine Art der Kri- 
tik, welche alle Glaubwürdigkeit der biblischen Geschichte un- 
tergräbt., eine Kritik, von der Ref. weit entfernt ist. Denn^auf 
der historischen Wahrheit der alttestam. Geschichte ruht seine 
. eigene dogmatische Ueberzengung von d er Göttlichkeit der bibli- 
schen und namentlich der-christlichcn Otfenbarung. Aber seinen 
Glauben au jene historische Wahrheit auf schwache Stützen zu 
gründen und sich zu bereden^ ein unzureichender IJeweis^rund 
müsse dennoch füi kräfti^f gelten, scheut er sich um so mehr, 
weil jede Scheu vor volUtündi^er Untersuchung die Meinung sa 

* verrathen scheint , als hätte Gott in der Begründung seiner Of- 
fenimningen aus Versehen eine Lücke gelassen, die nun der 

^ Memdi indeeken oder ausfüllen mOsse. Dies snch m Besiehunf 
snf sttdm Stellen dieses Lehrbuchs ansuwenden, ir&fde vom 
Sweck . einer beiirtheUsnden Anzeige sllssweit sbfUfaren. Nur 
Bosh eine einiige Stelle sns der Elnleltniiglns A» T« sniitflhrett 
kmnRef* nicht unterlsasen, weil sie die Sebeti vnr Icritischeii 
Frsgen besondert deutlich cherskteritirt; § 22. ,,Der Inhalt des 
Bniäes IBatber sehliesrt sidi in Hinsieht auf die Versnlsssiingcn ^ 
tfnd Folgen der enlhitoi Begebenheit nahe an die vorhergehende 
' ond nsdhf olgende GesehfchtCt sowie an die persischen ZeitVer-» 
IdOtnisse nnd Sitten «n, lullt ehie bedeutende Gescbiclitslucke 
(s^skchcn dem ersten und-snderen TheiT dei Buches Bsrs) ans 
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und begründet seine Giaubwiirdigkeit auch durch ein hinge fort* 
daucriidcs Denkmal im Feste Piiriin." 

Uebrigens werdt^n schon diese aufgehobenen Stellen dem 
Leser dieser Anzeige gehörig Beweis dafür geben, da«8 auch 
dieser Tlieii dieses Lehrbuches, mit dem "sich Ref. wegen der 
darin befolgten Grundsätze bist. Kritik am wenigsten befreunden 
kann, dennoch das Ergebniss tiefen und consequenten eigenen 
Studiums , verbunden mit umfassender Belesenheit, sei. 

Das Gleiche llsst slch^ nur In nodi höherem Gnde, tob 
der BSnleltotfipr. los N* T. rfihmen, und wenn Ref. einige ^ma ileii 
Ihm als unrlchtlip erscheinenden Behauptungen aushebt, so %HII 
er dsmll nur einen Beweis geben , dass ^ such diesen Theil des 
Buches mit Genauigkeit durchgelesen hat. 

Am Schlnss § 65. whrd von den pauBnhidiett Briefen behaup- 
tet, sie seien im Kinon nach einer psesäiden S^eherdnung ge- 
stellt Warum nicht lieber, wie das auch Neander annhumt, uach 
dem Range der Gemeinden f Eine Saohordnung ^rd sich bei 
Briefen, die sum Theil, wie die an die Corinther, Tielegann 
Terscbiedene Gegenstände besprechen, schwer dnn^fuhren las- 
sen, und der Brief an die Galater müsste timtreitig bei einer 
Sachordniing die erste oder Usch dem Brief an die Römer die 
nächste Stelle einnehmen. 

Docli wir haben schon tu Tldt Raum für dleaen Theil der Be- 
urtheUung in Anspruch genommen und mfissen uns endlich beei- 
len, zu der chrlailichen Religionslehre, welche den 3. Theil die- 
ses Lehrbuchs ausmacht , überzugehen. Hier befindet sich der 
Verf. auf seinem eigenthümlichen Felde, was sich darin zu er- 
kennen giebt, dass dies unstreitig der gelungenste Theil des 
Buches ist. Ohne aber Einzelnes zum Lobe auszuheben, will 
Ref. hauptsächlich diejenigen Stellen bemerküch machen, in de- 
nen der Zweck dieses' Compendiums der Dogjnatik, zu einem 
Lehrbuch für Schüler von 17 Jahren zu dienen , nichtgehörig 
berücksichtigt zu sein scheint. 

In der sogenannten Apologetik lasst vorliegendes Lehrbuch 
dem historischen , d.h. dem aus den Ausspriichen und Thaten 
Jesu und der Apostel selbst genommenen Üeweisc für die Gött- 
lichkeit des Christenthums, die gewöhnlichen philosophischen 
Vorfragen über den Begriff, die Möglichkeit, Nothwendi^keit und 
Erkennbarkeit der Offenbarung vorangehen. Die Zweckmässig- 
keit der Aufnahme solcher Fragen in den Kreis dieses Unterrichts 
möchte Ref. sehr bezweifeln. Es ist kaimi amlcrs möglich, als 
dass Leute dieses Alters , wenn iiiaa solche Beweise ftihrt und 
anfuhrt , ohne der sie hervorrufenden Einwürfe und Angriffe zu- 
erwShneji , ^ar kein Interesse haben, weil sie meinen, was ein- 
mal sei, de^iscn Möglichkeit und Nothwcndigkeit brauche nicht 
erst erwiesen zu werden. Ltegt man aber, um die Unternehmung 
dieser Beweisführung zu rechtfertigen, die Gründe für den Zwei- 
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ftl mit to uMiigaDFdpiiliiitft dar; m cnehcliit'dmelbt als «a^ 
'wfderleglkh nnd wM dnrdi jeden Gegeebeweb Tentirkt^ Doch 
dlet e ¥n(^e tber die Mehr und Minder in EinfiUinins der Sciilb« 
Icr in pbUosopliMie nnd ttteoi^iiedie Materien, über die Grenn- 
linie, dieaaeila wdeber der Rellgionalehrer immer an Venreilea 
Iwbef tit wähl nie für Jedea tbenseu^end zu b^tworten, trad 
Antwort rouss groasentlieUa toü der Indn idualiiät des Lehrera 
und seiner Schüler abhängen. Aber daa- Lehrbuch 'hat auf die 
yerachiedenheit derselben Rücksicht annehmen. Was in dieser 
Beaiehung hitte i^eschelien i^onncn und sollen, darüber sei es 
Ref. erlaubt, nur in Beatehnnf anC einen Sati dicaea I^eiurbndMl 
■ehie Ansicht auszusprechen. 

§ 9. beginnt also: ,|Schon die nnserm Geiste wesentliche 
Idee der Religion, die ein lebendiges Verhältniss des Menschen 
mit Gott entbÄlt und bezweckt, lasst an der MögUchkeü eiaex 
Offenbaraog, als einer Begründung und Erneuerung dieses Ver- 
haltuissea von Seiten Gottes, nicht zweifeln.^^ Schwerlich wird 
ein Schüler vor der Lcction wissen, was das heisscu soll, und 
wenn gleich das Wort Möglichkeit darch den Druck henorgeho- 
ben ist, so kommt er niclit darauf, (]a*?s in diesen Worten die 
Möglichkeit der Oifenbanuiii: bewiesen werden soll. Also sagt 
.Ihm das der Lehrer, nnd führt ihn in das Verstandniss des Be- 
weises ein. Thnt er nun dies in derselben abstracten Form, 
sucht er in solcher Weise seinen Schülern darzntlmn, dass sie in 
einem lebendigen Verhältniss zu Gott stehen und ü^tcln u sollen: 
so entsteht in ihnen das Gefülil, oder die auf ein dtuiktcs Gefühl 
gegründete Vermuthung, man wolle ihnen reli^riöse Gefühle auf- 
nöthigen , nnd sie treten zurück. Bios wenn Beispiele zu Grunde 
gelegt werden, wenn man das Leben Abraham», iMose's, der 
Propheten , Jesu als ein Leben vor Gott und in beständiger Ver- 
bindung mit Gott schildert, wird sich jene Wirkung vermeiden 
lassen. Um aber dazu zu veranlassen, hatte der Verf. geWisa 
besser gethan, ins Lehrbucli gleich eine solche concreto Hehaud* 
Inng dieser Frage aufzunehmen. Dies heisst aber nicht \}eJ mehr, 
als oben schon gesagt ist, diese philos. Vorfra^^cu würeii lieher 
^aiiz übergangen worden, was gewiss uin so unbedenklicher h^'tte 
geschehen können, da der uacbfolgende exegetische Beweis fVir 
die Göttliehkeit des Christenthums nach allen Tlieilen gründlich 
und umfassend geführt ist Nur mit der einen Wendung § 27. 
kann sich Ref. nicht verständigen: „Für den göttlichen Inhalt dei| 
Cbristenthnma birgt una aiurh der gottliche Ursprung der Bncher, 
wnrin es niedergelegt ist. Die den Aposteln bleibend und fnr die 
hlichaten Bndsweel^e der Gemehidearerttehcne Amtsgabe dea het* 
Ilgen Geistea belShigte nnd l»egeiiterte aie wie an göttlich rehien 
mhiidllchen Vortrage, ao snr ungetrübten aehriftlichen Ueberüe- 
fenmg der göttlichen Lehre.^ Davon aoll hier nicht die. Rede. 
«efaH daaa der in dieien Worten lle|;ende Beweia filc die Inapiration 
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nur die g^ttHelie Qegeittening der Apott^l diafsuilran iga Et%H% 
Iflt, und die hittorischeD Scbriften, unter denen besonders die — 
freilich hier im. Verlaofe des § mit Stilii^hweig;en ^gangenen 
Irisfobbchen Sdiriften A. T« begriffen sind, nur dnrch eine ulige- 
buhriidie Ausdebnnng der BewdsLfnft hereingesogen werden. 
Der Zwedi obiger Anfubrang sollte nnr sein, ^ranf nufmeHcstn 
SU machen f dsss dureh die Wendnng, dn^ welche diese Worte 
diesen § an den vorhergehenden anschliessen , die Inspiration 
zum Gniiid des Glaubens an die Göttlichkeit des Inhalts ^er 
ebristlit licji Lehre gemacht wurde, y\hs wolil schwerlich der Sinn' 
des Verf. ist, und was jn keinem Falle zugegeben werden könnte, 
da man ja Iw die Inspiration, wenn man nicht das testlmonium 
Spiritus sancti auf sie ausdehnen wollte, keinen sndeni Beweis 
IaI, als im Inhalte der Schrift. 

In der Versöhnungslehre verrofsst Ref. die hier vor Allem 
nöthige Klarheit in Hervorhebung der Hauptgesichtspunkte. 
§ 74. heisst es: ,,Die erste Absicht lind Frucht dieser Selbstauf- 
opferung (des Leidens und Sterbens Jesu) ist die Versöhuimg der 
Menschen mit Gott, die Entfernunir der in nnscrn Sünden imd 
im heili^»eii Gerichte Gottes über sie gelegenen Hindernisse un- 
serer Selii;keit. Der Tod Jesu ist Pfand ifnd Ursache der Verge- 
bung unserer Sünden, als der die Schatten des alten Bundes voll- 
endejide Opfertod des Heiligen für die Sunder , als vollendete 
Erfüllung des heili^^^en Willens Gottes und seines, das heilige 
Mi«sfalleti an der Sünde, den Fluch über sie verkimdenden Ge** 
sctzes. Gott versüiinte in diesem Akt seiner tiefsten Herablas- 
sung die Welt mit sich selbst in seinem Sohne^ der mit freiestem 
und heiligstem Willen die sijndige Menschheit vertrat und kraft 
des unendlichen Mitgefühls seiner göttlich- mcnschiiclien Liebe in 
den Antheil am Sündenelend eintrat.^^ Im ersten Satze ist als 
erste Absicht und Frucht des Todes Jesu die V cr^ohnung der 
Menschen mit Gott gesetzt, unter diesen Begriff aber zugleich 
die Entfernung der Sünde und die VüUzieiiung des göttlichen Ge- 
richts aufgenommen , 2 Punkte , die in den 2 folgenden Sätzen in 
umgekehrter Ordnung weiter ausgeführt werden. Sodann ist im 
2. Satze .schwer nachzufolgen und einzusehen , wiefern der Tod 
Jean die Kraft hat , SüDdemrergobODg in wMca. Er hat ale 1) 
ala Opfertod, 2) ala YoUeDdete (TolIendeDdel) Srfiilluiig des hei- 
Kgen WMIetis Gottea end (vi'ird hiemiit ein dritter Ponlt ange- 
fügt, oder der ^sweite erklirt, an die Stelle dea WltteDB Gottei 
des göttliche G.eaetz gestellt?) aelnea GesetMu Endlieh UM 
Mtk daa, wat fiber dap gdttliche Gctets feaagt Iii, schwer In Z»- 
'aammenliang mit dem Tode Jean bringeii: ^ea verkündet du hdl. 
Miaafiillcn Gottea an der .Sfinde, den Ffoch über aie^S — ' alio g»- 
wlaa am wenigsten l&ber Jeanm, der ohne Sfinde wer« Die in den an- 
gehkhrten Worten des § angedeutete EriüSrnng der dabei angeführ- 
ten BIbelat GaL 3, 16. 2 Kop. 5, 21. liiast aich aohwer dnrehftthrett. 
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Au sicli wohl verstündlich aber als die Grenzen angers Wis- 
sens übersteigen il , scheint ein Tlieii § 78. , zumal fiir ein sol- 
che« Lehrbuch^ iibei 11i]«!8i^ zu geio. 11 Der Zustand nach dem 
Tod ist nichl ein ganz unentschiedener Mittelzustand oder gar 
Stillstand des Seelenlebens, sondern ein aus Uiihe, Entwicklung 
und Kntschcidung in verschiedenen Graden und Arten gemischter 
ZusUtid, der sowohl mit dem sittlichen Werthe des irdischen 
Lebens , als tnil der letzten feierlichen Kutscheidungsepoche In 
bewussteni Kausalzusammenhange steht, bei denen, die hier 
schon in Glauben und Gemeinschait des Erlösers bewalirt siod, 
ist der Zwischenziistatul (zwischen Tod und Aufcrstchunir) mit 
derlMl(jsun^ selbst inni^^st verbunden, und bei ihnen lievrscht 
die selige Entscheidung iJucs Loüi>es vor. Die wesentliche« 
Pnnlvte dieser Darstellung sind zwar mit Bibelstellen belegt und 
die in dieser Anführung enthaltene Erklärung dieser Bibelstellen 
in der Anmerkung durch die Worte gerechtfertigt: ^dem höhe- 
ren Ilcalismus der Bibel gemäss, düi;fen iricht alle sionllchen 
Ausdriicke dariiber als Bilder gefasat vnd in abttrakte Besriffe 
Terfluchti^ werdeib^ Allein w^er will die Grcase dehen? Oer 
Verf. hitte Iiier mit Recht TeraiiBaetaeii d&rfcn, dasi maocheT 
den wesenUiehcn Lehran des CbristentlMinis Tollkommen mit ihm 
ehdge Lelirer hier für Bild Binunt^ was er filr einen Ausdruck 
d^ höheren ReaUsmns der Bibel erklirl, nnd liltte ({eher solche 
Lehrer nicht in die Nothwehdigk^t Tepetoen sollen « dnrdi Ue- 
licrgehnng dieses § dem Lehrlmohe an widersprechen. 

Doch dieser ii¥iderspntch würde allerdinga, weil er nicht 
das Wesen betriff!» dem Lehr&uche in den Ati|fen des ScbSlers 
wenig Sdiaden bringen, nnd in sofern kann auch die leiste Aus* 
steUpng yon minderem Belang sdn , nnd wi^ gehen auf Wichtige-« 
res iber. 

In der Sittenlehre , die sich mit fortlaufender Parsgrsphen« 
sahl als zweiter Theil der christlichen Religionslehre an diQ 
Glaubenslehre anscbliesst, will Ref. um so mehr bei eiitsr Haupt- 
ansstellung verweilen, da diese das Wesen der Auffassung selbst 
betrifft und das Uebrige entweder zu lobender Anerkennung oder 
an minder wichtige^ Wünschen Anlsss giebt. £& ist die beim 
dogm* Princip des Verf. am wenigsten au erwartende, dato dss 
evangelische Princip der Sittlichkeit nicht überall bestimmt genug 
festgehalten ist. Je unerwarteter die Ausstellung ist, desto 
mehr ist es nöthig, dieselbe zu beweisen und zu rechtfertigen, 

Zu diesem Zweck soll zuerst die Uebereinstimmnng dieser 
Sittenlehre mit der iMoral des Evangeliums dai irctlian werden. 

Das Princip der Moral ist ^leicli in der ;illi;eiueinen Sitten- 
Iclir^ § besproeliea und darüber füllendes gesagt: Die^ 

Vcreiiii^uni; des loramlen und niaterialen Grundsatzes ist in der 
cliristl. SitkMilehre gegeben durch das Grundgesetz der Liebe 
Gottes 'f eine in der Idee der uueudiic(^en, namentlich sittlidiea 
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be tnf Gott.. Mit dietem FHndp hangt, da Gott selbst di« liebe, 
Urbild und Urquell aller ToUkoimiiedlieit ist, du-Piioeip der 
^ IJfacliahiDUttg Gottes vDd der .VoUkoiimi'eDlieit susaiimieo. Es 
scliliesst sieh genau an die Idee des- Guten und der lebendiges 
UrbUdlichkeit des Guten in Gott an, luilipft das Gute sngleicli 
an dss Gefühl des Meosohen und addiaiet sidi durch allMidge 
WirfcaanalEeit, Rcfinheit und Naturgemassheit tot allen Prlndpien 
philosophischer Sittenlehre aus*^^ Dies wird In der hesondem 
Sitteniebre unter den Pdicliteti geg^ Gott § 109. noch naher so 
bestimmt: ,>die innere Verehrung Gottes \vird im Cbri^entbnm 
näher bestimmt durch das nie ^nz entschwindende Gefühl der 
fiihlide und durch die höchste Verherrlichung der sittlichen Voll- 
kommenheit Gottes, besonders der Gnsde^^ und § 110. „die 
Liebe Gottes wurzelt in dem Erlösung« - und Versöhnungsbe- 
dürfians und erhält durch die zuTorkommende, zur Gemeinschaft 
mit uns sich herablassende Liebe ihre stärkste Reizung und Ver» 
' pflichtnng. Damit stimmt Ton einer andern Seite überein, was 
schon im allgemeinen Theil, in der Lehre Ton den sittlichen An- 
lagen des Menschen i'iber die Freiheit gesagt ist: § 97. Das 
Christcnthum zeigt die Freiheit des Menschen zwar durch die 
Siiiide aiterirt^ in iiezieinin^ auf das Gute äusseret geschwächt 
und verkehrt, jeilocli iiiclit zerstört, sondern o!s Empran*jHch- 
keit iiir höhere Eiiillüsse und Walulieitcn immer noch vorhan- 
den. Daher wird sie in den Ermahniiiigen und Triebfedern stets 
angespfochen , and durch die Lehre und Kraft der Erlösung, 
durch das Wirken der freien Gnade Gottes im Menschen wird mit 
dem ganzen Menschen auch seine Freiheit wiederhergestellt zii 
ihrer vollen Kraft für das Gute und Göttliche. „Das Christen- 
thum, als Anstalt der Erlösung, ist das Gesetz der Freilieit." 
§ 99. wird dem Gesetze eine das Gewisseu erweckende, der Er- 
lösung eine es beruhigende, reinigende und /loileiidende Kraft 
zugeschrieben und von der Erlösung gesagt , sie habe im Gewiä- 
sen, als dem bewusfiten Erlösnugsbedürfniss de^ Menschen, ihren 
wiclit lösten Anschliessuugspujikt. § 102. „Die Schrift beschränkt 
die bios erlaubten, gleichgiiltigen Handlungen durch das Grund- 
gesetz heiligur Liebe, das jeden Monaent deä Lebens beherrschen 
soll.'' 

Diese Stellen insgesammt mussten angeführt werden , weil 
aoDSt dorefa das Folgende die Bf einung erweckt werden könnte, 
diu Wtenlehre dieses Lehrbucha trete gans a«a dem er. Stand* 
pnnkt li^rans; es steht eef demaelboi In seinem Mnc^ und' in 
der Dwcfafilhnmg dieses Mnotps bei den allennelsteii Pflichten; 
mir die Pllloliten gegen den Niciisten sind nach Ref. Anrieht In, 
dieser Darstellung verkürst § B« helsst es» „Die ente 

Gmndbedlngung des sinnlich vernunfUgett Daseins und Wirkens 
ist daa Leben« Gott hat durah die Natur mid dnrch aehi Wort 
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«ad farch den hohen Zweck des Lebetia dem Menschen em hei« 
Bgea Recht auf dasselbe eingeräumt , da8 weder *auf gröbere nocil 
auf feinere Wei«e , weder £:aiiz noch tbcilweise verletzt werden 
darf, olinc bcsündcre Collision mit dem cigeiuüi oder dem Ge- 
Kcllsrhat'tsiL'tht auf da?seH>c Gut; dies ^ind die gesetzmässigen 
Aüsnalimen, die obrigkeitliche Todesstral'e , der rcrlilmäs'ii^e 
Krie^ und die Privatnothwehr. Int dec in dieser Sslelie zum 
Priucip erlioheiie Uechtsbcg^riU mit den Forderungen Chrijsti und 
mit dem Priucip der Liehe vereiubar'l UniiiD^iich; im Begrili des 
Rechts liegt eine AbsehlicsKunj^, in dem der Liebe eine llin^e« 
bui!£^ der Persönliohkeit, und Stellen wie Matth. 20, 26 f^^. 1?, 
22. 5, iL untl viele ülinlitlic sprechen ch buchstäblicli aus, 
dass der Christ kein eigenes Recht einem fremden gegenüber 
stellt. Eiai^^eunaassen erkennt tier Verf. dies seihst an, indem 
er in demselben § 138. ^agt: ,,voin christlichen Standpuukt aus 
Bclbst sind jene gesetzlichen Augnahmen od esstraf e , Krieg 
und ^othwehr) von dieser Pflicht möglichst zu beschränken , und 
die AufiDahme aoifliMr tluiomiea Zustände nad Handlungsweisen 
M ab «he, «em giekli Mt Jetel WMir Ideale, Aufgabe des Chri« 
«teBthUBa« dem «MMmI aonitarnde Ldm« heilige Flieht 
Iii, SU MMohien.^ Ub lelalea Ziel iil tenmch der Yett wOt 
«M efaifeiataiide»: aber Jene Asf^iahe dee Chritteacliaa» dnf 
Mtohtdamm« inSk ehi eine Ideale Itt, beadiHEnkt end henbfe- 
atiamt Traden. Die dniatliehe Sttlenlehre miua Ihren Unter- 
teliicd vea eiaer Beehligei^agebiiag hehaaptea aad nma dem 
Christen das Ideal vethaliee^ das von uneenn Herrb derdi Wert 
«ad Thal aufgestellt worden ist. Wenn dann der Staat wm dee 
Herzena HlrUgfceit wMlea fir heatiomKe PUle eoeh besondere 
Bestimmungen zu machen lial, so onterllegen aakhe tlitmlimgr 
dem Urtheil d^ christlicht« Maral, aber der Staat kann von 
dhsaer nicht getadelt, aondeni oiuss wegen dieser Berücksichti- 
gung der Bedürfnisse der Geaellichaft geloht werden. Aber der 
Einzelne hat als Christ seine Christenpflichten stets aus einem 
und demselben Standpunkte zu betrachten. Wird also der Christ 
a. ü. nie eine Schuldklage anhän^ri? mnehen ? Durch solche Fra- 
gen aus einer Casuistik wird schon der Standpunkt verrückt, l'n- 
terlässt dieser die Schnldklage nur aus Sorglosigkeit, weil ihm 
der Schutz seines liii^eiiflinrns Unannehmlichkeit vcrnrsachea 
würde, so liundelt er unrecht. Verfolgt ein Andere r eine Schuld- 
kla^rc blos, um sein Kecht zu verfechten, so handelt er auch un- 
reell t. Wenn der Satz der Moral in der Wirklichkeit eingerührt 
und für eine Iteihe ron Fällen zum Gesetz erhohen werden soll, 
80 wird er eheadamit zum tödtenden BuchNtabcii. Darnm können 
jene einzelnen Falle immer nur vom idealen Staudpunkte des 
Gbriatenthums aus heiaiheilt werden. Auf diesen weist dies 
Lehrbuch hl den oben ausgehobenen Stollen und aueh anden^wo 
fertwihrendUn, a.B. § la». ..Die Schrift hcatiiiii i^ckuu kiei- 



Digitized by Go 



' IlulUb. z. St^lüb. V, Herzog, Bachberger, lüerscbe^ Bormann* 4ÖI 

nerc Vergehun/^en dieser Art als Befleckung und VcrfcliCTZiing 
der Bürgerwiirde des Iiimmli8chen Keich's. " Aber diese B'ür- 
gerwiirde ist ein unveräusserliches Gnt und darf nicht auf Zeiten 
gegen ein irdisches Bi^rgerrecht in den Schatten gestellt werden. 

Docfc es Ist Zeit 4 diese Anzeige tn schliessen. Nur einen 
Wunseh Jcann Ref. nicht sarlkekllstteii. Ans dem Bestreben« die 
§§ du reib Msiinfgftdtigkeit der Uebergänge an einander la kniipfen 
und ^nrcb die ganse DiarsteUungsweise das logische Gerippe xn 
fiberileiden ^ ist oft eine fnr den Schüler nicht nnr^ sondern oft 
^ auch für ^en Lehrer fühlbare Schwierigkeit, den Zusammenhang 
des Gahsen Utt4 Binseinen festsuhalten entstanden, ei^e Schwie- 
rigiieit, die ohne Zweifei auch dem Leser dieser \Anseige schon ' 
ans den einzelnen ansgeholieiien Stellen lühliNir geworden ist. 
üm desswillen würde nach unserer Ansidit die Brauchbarkeit 
dieses Lehrbuchs um Vieles erhöht, wenn, wie diess sdion oben 
in Beziehung auf die Kirchengest^iobte' ausgesprochen wurde,' 
jeder § seine besondere, mit neben - und unter - ordnenden 'Zah* 
len und Buchstallen versehene , UebersCiirift iiStte. Oder wenn 
der Verf. dieses scheut , so BoUte, nnn 80 gewisser in der voran- 
stellenden liihaltsübersicht mehr, als geschehen ist, aufs Ein« 
seine eingegangen und dort der Inhalt jedes § mit Beisetinag der 
Paragraphenzahl nachgewiesen sein. 

Niclit , um auch noch etwas zu loben , nachdem Mehreres 
getadelt ist , sondern um eine besondere Freude nicht zu unter- 
drücken, muss lief, noch eine Eilsens ihalt des Lclirbuclis riili- 
mend anerkennen, durcli die es in gegenwärtiger Zeit als ge- 
wichtige Stimme aus unserm Vaterlaude angesehen werden kann. 
Es ist diess die fortwährende Hinweisung auf Stellen von röm. 
und f^riech. Classikcrn , oft wörtliche Aushebung derselben. Da- 
durch widerfährt dem Studium dieser Schriftsteiler nach 2 Seilen 
hin ihr Recht: sie werden in ihrem so sonderbar verkannten 
Werth einidch anerkannt^ und daneben wird der Unterschied 
zwisclien klat^sischem Altertbum und Christenthum klar vor Au- 
gen gestellt. 

So schliesst Ref. mit dem Wunsche, dass dieses Lehrbuch 
bei Lernenden imd Lehrenden viel anregen, echt christliche Er- 
kenntniss begriinden und fördern, echt christlichen Siuu pflanzen 
und dadurch dea Segens viel stiften möge. 



h Stoff %u 8tyli$ii»eh0n Uebuhg enin der MuttoT" 
Sprache* Ffir obere Claia«ii« In aatfährlicbSD Ditposltioa«B 
nad kfinma ABdeaCungsn Yon D* 6» Btraogy Dirt^tor des Gymna-v 
ainni nnd Profatior an: Bembnfg. Zwalto iretbaaterto oad itark 
vamehrto Aalkige. Halle bei C. A« Sdiwelachke und Sohn« VM* 
Xn o. 414 SMteo. 8. " 
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a4jMto tobiMioroni promptiiario eonpoBenda offsrt livdk-. ip 
lerg€f, Utoi nafiiter .egrcgtof. ^LMditliall« MDCGGUXIV. 
SttinlibM •« typU Joiepbi ThoiMM, (J«|i* Nap, AttoalMfer.) — 
IV a. 198 8. 8. 

3, Ideen zu S i y l ü b IL u g e n mit Andeutungen «um Ge- 
brauche deiäälbcn beim Unterriclitü in ubern Müdcbeiiclasäen der 
Bürgcrächulcu nebst beigefügten Slylproben. GesaniineU von C. 
Hiersche, Prediger Zweite Snmmlnng. Zweite verbesserte und 
sehr vermehrte Auflage. Leipzig, 1885. Wcygandsche Verlagg- 
buclihaadloBg. (L. Gebhardt.) XVI u. 286 Seiten. 8. 

4b ütl et ho d is c h e J n fr ei s ung zum Unter r i c lU in den 
deutschen Stylüb uii^en mit besonderer Hucksicht auf 
die Fertigkeit iiii mündlichen Vortri^^e entworfen, iiiicl tuit vielen 
stufenraässig geordneten Uebung»iiurgHben ausgeätuUet. l^in 
Handbuch für Lehrer in Klementar- nnd Bürg^erschulen von Karl 
Bormann^ Rcctor der neuen Tfxbtcrsrhnle auf der Fried richüfltadt. 
und Lehrer am künigl. Setiiiiini- für StudUchuien in Ucrlin. Zweite 
Terbeseerte und vcrmcbrle Anilage. Bertin, 1838. Verla": vuii 
Hermann SchuiUe. (Vormals h\ l'iuhnvcbe Verlügsbuchhaud- 
long.) 

Au8 der sich jährlich vermehrenden Anzahl von Hiilfsmitteln 
für den ünterriclit im <lpiitsclieii Stvfe, besonders von Anweisun- 
gen und Aitf^rahensammlungen sind fiier vier heratistjehobcn \md 
zusammengestellt, tlieils weil sie wohl zu den bessern und zu- 
gleich wohllcilcren gehören, wie deiui die drei deiitsdien selioii 
in zweiter Auüagc erscheinen , theils weil sie sich in den beiden 
bezeichneten Rücksichten füglich vergleichen und dan»ch viel- 
leicht besser als einzeln würdigen lassen , obgleich die beiden er- 
steren mehr Stoff- und Aufgabensammlungen als Anwcissuugen 
sind, bei den beiden letzteren das umgekehrte Verhaltniss statt- 
findet. Wenn es übrigens auffallen mötiite, dass unter den 
Ilüit's mittein für den Unterr icht im Deutsehen hier ein lateinisches 
Buch aufgeführt wird , so findet doch diess seine Rechtfertigung 
oder wenigstens Entschuldigung darin ^ dass der darin gegebene 
Stoff sich ehen gut für deutsche aU für lateinische Aufsätze 
verwenden lässt. 

Das eiste der vier Bücher ist hereiis nach seinem ersten Er- 
scheinen in dieser Zeitschrift IV, 12, 4, 893 ff. Im J. 1834 
angezeigt nnd nach Verdienst gelobt. Lidem ich darauf verweise, 
wiederhole ich, dase es sich durch Refchthnm an Stoff, durch 
Zweckmässigkeit der Aufjgaben, durch Gedankenrülle und Rich- 
tigkeit der Entwürfe ausieichnet, und setze hinan , dasa in der 
awettan Auflage daa Werk fii allen diesen Punkten noch gewon- 
nen hat. Der ansfUhrKehen Bntwikrfe sind 210 , der bioasen Auf* ' 
gaben in einem Anhange noch 200. Letstere aind Jetst iUakttge- 
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knnmeDi sowie -sii 4ni6n(€rai 2D rcm^ wsA 5 iril wdirtn jw* 
tatiidit ^ Von denen, die alclr durch Neolieit «miei^iien, idll 
ich nnr ein paar anf&hren, nämlich Nr. 207. Ein erientellMher 
Diohtev: Tergieipht dte Menatten Lebenatafe oril efawin Gespril- 
che: worin liegt die Aehnlicfalccift iwiachen bdden? Nr. 180. Be« 
Irachtniigen eines Jünglings über den Gedanlen , dass das ganze 
apitere Scblcfcsal des Menacheii oft von den Jahren Sedisehn bis 
Zweiun(1z\^anzig abhangt. Nr. 84. Der Luxus von seiner voriheil* 
Iwflten Seite betrachtet, Ucber die leiste dieser drei Aufgehen 
hat K. Rosenkranz in den Studien , Berlin, 1830 einen iesens- 
werihen ^ geistrekhen Aufsatz geschiiehen. Aufgaben zn komi- 
schen I^rsteüuirgen möchte man noch mehrere wünschen, wie 
Nr. 148 und 149. Selbstbetrachtungen einer guten alten Han^ 
und Schicksale eines Speclesthalers , von ihm selbst erzählt ; dess^. 
gteicheu satirische, \iie Nr. 191. Die leichtesten Mittel reich zu 
werden; dess^leichen poetische, wie ]Vr. 122. Zfiruf an die im 
Herbst vorheizielienden Störche. Zu denen aber, die mir mindtr 
pa8slich oder zu schwer scheinen, gehört Nr« 202. Schutz rede 
hir die WiederhcrsteJhing der Jesuiten. Nr. 153. Warum medi- 
siren die Frauen mehr als die Manner? — an welcher Aufgabe 
mir aurli der iiudeutschc Aiisdrnck mcdisiren missnillt. Wir sind 
es wotii untrer Sprache scluildig, wenigstens aus der edleren 
SchreihHrt Fremdwörter möglichst zu verbannen; im mündli- 
chen Vortrage, besonders dem wissenschaftlichen, sind sie frei- 
lich noch zu dulden. Für inedlsiren und Medissnce (was gleich- 
falls in der Atilgabe i\r. 165. vorkommt) haben wir ja lästern und 
Lästerung, nnd selbst Sheridans Lust^ipiel the school i'or scan^ 
dal li.it lU II i itel Lasterschule in den deutschen Uebersetzungen. 
Ich würde daher den Verf. bitten, bei einer dritten Auflage die 
Aufgabe: über die Reinigung der deutscheu Sprache, hinzuzu- 
fügen. — Einige Aufgaben wären auch wohl Vorsichtiger auszu- 
df^ken ; wenigstens wiirde in der Aufgabe : Kennfuisse der beste 
Reidithani — der Snperlati? tmnfechten min^ da nach des Verf. 
eigener Bestimmung in der Einleitung: Reichthnm ist der Zn- 
Üand, wo Irgend etwas für ihn In Menge und Udberllnta TOihan- 
.den ist — aittch ausgezeichnete Vlihigkdten und selhel Verdienste, 
^te Hindbncen, Tugend dahfai nu rechnen sein würden. So Isl 
nnch in den Si^twnsff Nr. 26. Der Greis hat seine Freuden ^ 
UDMiclien anfgenonnnen , z. B. wohlthfttige Anwendung selnea Ver-' 
BMgens, Freuden im Kreise der Kinder, Enkel und Enkelinnen« 
was Mcfat auf alle Greise passt. — Die in den Entwürfen ang»- 
wendeten Gedanken sind fast tadelhis; In Nr. 27. würde 
eher bei der Wahl der Lehensart auf den Stand der Eltern woiil 
nur sehr wenig Rucltsicht zu n^men sein. ---- Die Entwürfe selbst 
sind fast stets, wie easelnnuss. In die drei Thelle, Einleitung^ 
Abhandlung) Schiuss zerlegt (statt Abhandlung würde ich iie-^ 
her Sati sagen, weil Abhandlung gewöhnlich ^Inr Ausfuhmnr 
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oder für einen Aufsatz belehrenden Tnlialts an^cwaiidt wird), alier 
^Ihcils tiad diese Wörter gebraucht ^ theüs uiclit. Wür^ es immer 
geschehen, so bedürfte es der Zahlen L-'H. III. dabei nicht 
Wicht! «^er isl, dags entweder Einleitung, und diese häufig: , oder 
aneh Schluss, wiewohl seltner, oder auch beide, z. D. Nr. 17. 
besonders in Hiusicht des Schlusses verlialtnissiiiässfg zu viel 
Stoff enthalten , was scIkhi daraus hervorgeht , dass die Scfiliisg- 
gcdaiikcii in zwei Hnnpttlicih: , der erstere wiedci- in zwei (Iriter- 
abtheihniircii , und dit: erste Uuterabtheilung abermals in vier Uii- 
tenjiiter;i])th(^ilurigeii zerlegt sind. — Etwas Wiehliges ist es fer- 
ner, die koordiiiirten Satze recht scharf durch den Ausdruck aus- 
einander zu halten. Diess ht z. B. in den beiden ITauplihiiilen 
des oben erwähnten Sclilusses^ nicht geschehen. Sie heisscn: 
,,1) Zwar kann man sieli Fälle denken , wo Uebersetzuugcn selbst 
Schülern niitzlich \^erdea können. 2) Aber dergleichen Schiller 
giebi es auf Schulen nicht viel: also besser — alle l < bcrsiH/uu- 
gen aus den Händen der Schüler verbannt. — Uncriäs^lich ist 
es ferner, dass jeder mit Zahl odei Buchstaben bezeichnete Satz 
einen Gedanken iür sich ausspreche, uud dass dieser nidit erst 
in den Unterabtheihuigeu zu suelien sei. So heisst es fälschlich 
Nr. 10. 1) Es ist zwar wahr (das Wahre iulgt aber erst iii a u. b.). 
Es sollte heissen 1) Das Wandern ist mit CJnannßhmlicbkeiten und 
Gefahren verknüpft. — Gegen die richtige Aiiordnang^ ist mir 
eben kein Veretora nnfgefallen; warnen moss man vor der Zer* 
iheilang eines Obemtiei in su viele Untersätze. So ist Nr. 179 
der Hnuptsnts in 7 Theile, Nr. 173 in 8 Tiieile Verlegt , statC 
4m die letsteren sich liSUen tlieiien laasen mit KficlEsielit auf ~ 
den Jüngling «eibst und auf Andere. Dneh genug der Atwatelr 
luugeu , die den Verf. nur ftberseugen aoüen, daas fch aein Buch 
nnfmerluiani gcprUfl habe, nnd welche ich snm Theil mit einiger 
Mühe habe aufoucfaen müssen, so dass ieh dessnngcachtet diese 
Sammiung für eine der besten, ja vielleicht fn Rüdcsichtder ' 
Reichhaltigkeit für die lieste erkläre nnd^ale mit vöOer Ueberaen« 
giing empfehle, dem wackern verdienstvollen Greise übrigens 
^üu8che, dass er eine dritte, wohl abermals in vermehrende 
Ausgabe erleben möge. 

An Zahl der Aufgaben scheint swar auf den ersten Anblick 
die lateinische Sammlung noch meliran leisten, die der Verf. laut 
der kurzen Vorrede eben so sehr zur Benutzung für das. Sprechen 
als für das Schreiben bestimmt hat^ insofern den lateinischen 
Disputationen oder Sprechübungen auf vielen Schulen Stunden 
eingeräumt sind. ^ Aber diess ist nur Schein, denn ein und das- 
selbe Thema kommt häufig zwei-, dreimal und öfter vor, otiuni 
und poesis jedes wenigstens dreimal, pliiiospphia viermal, im 
und historia fünfmal', und am häufigsten die stndla literarum. 
Diess soll übrigens nicht getadelt sein; denn es ist gewiss recht 
nützlich, dasselbe Thema von verschiedenen Seiten au betrach^ 
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<en,' aber Iheils sind mnnchc Entwürfe doch gar zu kurz, z. B. 
Wr. I4r), 147, 148, 149, 150, theils U dabei gar keine Ordnung, 
kein Plan bemerkbar, wie deno hier doch wohl z. B. von den kür- 
zeren Entutirfen zu den ausfnhrlicheren h'iiie fortgeschritten 
werden können. >Ks ist vielmclir eine farrago, die ein jeder, der 
sie gebrauchen will, erst durcharbeiten und sich Ordnung hinein- 
bringen mag, die aber dann vieirältigen Nutzen gewähren wird, 
wie denn die Ilinweisuiig auf Schriften, besonders lateinischer 
Klassiker, aus denen Stoff für die einzelnen Aufgaben zu schö- 
pfen ist, lobende Anerkennung des Fleisses und der Zwcckmäs- 
^sigkeit verdient. Zum Schhiss sind, ebenfalls recht passlich, 
unter dem Titel concinnatum substdiorum promptiiarium mehrere 
spccimina der narratio, dcscriptio, laudatio, vitupcratio, com- 
paratio, amplilicatio^ dilatatio periodica, thesis, chria oratio 
^nämlich der Ciceronisclien pro Archia poeta) hinzugefügt. 
V Die beiden folgenden Biicher unterscheiden sich von den cr- 
steren theils dadurch, wie schon oben bemerkt, dass sie eben so 
sehr Anweisiuigen als SamnUungen sind, und besonders gilt diess 
von dem letzten , theils dass sie nicht für Gymnasien , sondern 
das erstere für obere Mädchcnclassen , das letzlere ffir Elemen- 
tar- und ßnrgerscliulcn , bestimmt sind. Das Buch von Iliersche 
theilt sich in Ideen zu Styliibungen (76), und in Stylproben (44). 
Bei den Ideen geht der Verf. auf sehr verschiedene Art zu Werke, 
und diess ist nur zu loben. Er giebt z. B. ein Gedicht wie in Nr. 
1. an eine grosse Eiche, und entwickelt die Hauptgedanken des- 
selben , *um danach eine schildernde Betrachtung in Prosa ent- 
werfen zu lassen, oder in Nr. 10, wo er einige Gedanken zum 
Lobe des Stadtlcbens vorausschickt, und dann 2 Gedichte folgen 
lässt, damit danach die Aufgabe bearbeitet werde. In Nr. 80. 
giebt er nur einige Verse, und räth diese zu erklären und mit den 
Schülerinnen zu besprechen. Bisweilen sind die einzelnen Punkte 
fast cntwurfsmässig ohne weitere Zutliat geordnet, wie Nr. 24, 
nachdem eine Einleitung vorangeschickt ist, oder auch ohne diese, 
wie in Nr. 67 , bisweilen sind die Hauptgedanken zien^lich weit- 
läuftig auseinander gesetzt, wie in Nr. 26; in mehreren laufen 
die Gedanken ohne weitere Eintheilung hintereinander fort, wie in 
Nr. 25 und 58; bisweilen ist die Form vorgeschrieben, wie in Nr. 
29 als Brief, oder in Nr. 37 als Schilderung. Diese Abwechse- 
lung ist höchst zweckmässig , allenfalls wäre ein Fortschritt vom 
lieichteren zum Schwereren und eine grössere Menge von Auf- 
gaben zu wünschen, wiewohl ein verständiger Lehrer das Leich- 
tere vom Schwereren selbst untersjcheiden, und nach den vorlian- 
denen Aufgaben ähnliche neue bilden kaini. Auch die Wahl ist 
meistens sehr passlich, obgleich dabei noch mehr auf das weib- 
liche Geschlecht hiitte Rücksicht genommen werden mögen ^ wie 
diess z. B. bei Nr. 36. Wann wird das Lesen dem Mädchen 
naclilhcilig'^ der Füll ist. Am wenigsten scheinen mir die ge- 
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. khrtercn hMoikwIieii Anlgata fihr lüilikheii geeignet , wie Nr. 
40. EatitehuDg dw Ordens der DonitDikui<er und Fnmsiakaner, 
DIwelbe Abwednelnng und nwecfcmiwige Walil findet eich 
waA bei den von uchrm» ScfarlHeteUem entlehnten Stylpr^eiii* 
■» due' auch dieie ScMfl Empfelilnng Terdient« 

We melbodieche Anweieoiif Ton Boimann endlich let wegen 
der derin nnfgestettten reiflidi dttrchdachten und erprobten rieh* 
tigcn ond mm Theil neuen Ideen, und der lichtvoll«! , lebewK- 
gen« ergreifenden Darstellung derselben zu loben. Er. fangt mit 
einer ^^notbwendigen Erweiterung den Begrifie Styl&bungen an, 
indem er darunter, und mit vollem Reeht, eben so sehr die münd<* 
ilche al« die achriftUche Darstellung versteht. Es folgen allge- 
meine didaktische Regeln in Ihrer Anwendung auf die Stylübuii- 
gen und besondere. Er theitt ttodann den Lehrgang und den Lehr* 
Stoff in drei Stafen der Vorbereitung^ der Nachbildung nnd der 
freien Darstellung ^ nnd unterscheidet auf jeder Stufe die münd- 
lichen und schriftlichen Ucbungen. Er stellt überzeugend dar, 
dass man mit der Erzählung anfangen , darauf die Beschreibung 
und Schilderui^g folgen lassen , und mit der Abhandlung schlies- 
seu müsse. Die Geschäftsaiifsätze werden Tiarhhä^licli betrach- 
tet. Die Briefform hält er mit Uccht für keine besondere Art 
der Darstellang, insofern der Brief dem Inhalte nach erzählend, 
beschreibend und abhandelnd sein könne, und hält es daher „fiir 
natur- und zvveckgemässer , nach vorangegangener kurzer Beleh- 
run|r i'iber Zweck, äussere und innere Form des Briefes u. 8. w. 
die Anfertigung von Briefen erzälil enden Inhalts nach der Erzäh- 
lung, die Anfertigung von Briefen beschreibeinlen hifialtes nach 
der Beschreibung u. s. w. zu fordern.** Für jede Stufe sind 
gleich nach der Anweisun^;^ eine ziemlich bedeutende Menge von 
zweckmaä^igen , aus verschiedenen Schriften entlehnten Beispie- 
len hinzugefügt. Unter den allgemeinen Regeln heisst die zweite: 
„Fiitirc nie die Schuler auf eine höhere Stufe der Debung, be- 
vor sie nicht eine geni'igende Sicherheit auf der niederen gewon- 
nen haben.'* Das bunte Durcheinander an dem st\ üstischcn EIc- 
mcntarbuch von Falkmann wird getadelt^ und behauptet, dnss 
die Abwechselung nicht in der Form, sondern irn Stoffe liegen 
inUMe. «— Wie nun auch hierüber und über manche andere 
Paokte die Fachgelehrten denken mögen, so viel bleibt gewiss, 
dm dai.Buch gelesen und studirt zu werden im hohen Grade 
würdig ist ' 

Breslau. * fL^annegieaaer. 
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Kleine lateinieehe urtd deuisehe Schriften yoii 
V äolfih Bitten, Nebsl biographisebea Erinnoniiigen ah DitM tob 
Fr. Thtersch, F. 6. Welcker, K. O. MolUr. Göttingea. Drack 
und Verlag der Dieteriditcbeii BochbRodlang* 1889« LXIX und 
44« 8. a. (2 Tblr.) 

Sdiriflai wie die Vorliegende «habeD im Allgemeiiieii ehieil 
doppelten Zwedc« Entweder tiod sie der natürliche Anidnid^ 
einer echten Pietit gegen einen edlen Venitorbenett, denen seir- 
streute Geistesprodukte man dem Andenken seiner Freunde m 
erhalten wünscht , oder sie sind sngieich ein tüchtiges Beförde^ 
mngunittel grlindliGhcr Wissenschalt Dieser doppelte Geslchtsr 
puiikt, je nachdem er Tereinzelt oder vereinigt .erschdnt, giebt 
augleich fnr die Betirtheilun^ solcher Schriften denrecliten Maass* 
atab an die Hand. Sehen wir nun auf die vorliegende Sammlung, 
80 ist sie nach ansdrückücher Bemerkung (S XLV*) in beiderlei 
Besiehungen veranstaltet worden. Ausser den allgemeinen wis- 
senschaftlichen Zwecken hat auch immer das pers&ullche Inter- 
esse an dem Verstorbenen Rerucksichti^uTi^ gefunden, so dass es 
sehr interessant und lehrreich ist, den individuellen Bildungsgang 
und Lebensplan des edlen Dl^i8en auf diese Weise näher kennen 
SU lernen.' Der gegenwärtige Bericht bezweckt eine kurze 'Dsrle- 
gung des Inhaltes mit einigen eingestreuten Bemerkungen zu ge- 
ben, nebst dem, was die eigene, durch Dissens Schriften gewon- 
nene Ueberzeugung in den Ausdruck dieser epitomatorischen 
Kntwickcliinir niit liin ein legt. 

Voran stehen die biographischen Erinnerungen an Dissen von 
den drei beriihmten Gelehrten , welche auf dem Titel genannt 
sind. Diese durch ungeschminkte Einfachheit und U-lirreiche 
Abwechselung ausgezeichneten Scliildeninj^en stellen das Bild von 
Dissen ia seinen verschiedenen T.ehensperiodra so icl)haft und 
deutlich vor die Seele des Lesers, dass wohl Nieman^ diese ge- 
lungenen Darstellungen ohne vielfachen Genuss aus der Hand 
legt. Im ersten Abschnitte bis S. XI. schildert der gefeierte 
Philiielleue JJisseii in seinen früheren Jahren^ von dem Zeit- 
punkte an, wo dieser 1798 zugleich mit ilnn selbst in die Schul- 
pforte gebracht wurde. Diese berVihmtc Lehi mistalt bot damals 
uoeli „dü8 ungestörte Bild alterthumlicher inid klüsterlicher Eiu- 
richiung und Zucht, deren Strenge jedoch weder der Heiterkeit 
des Geistes noch der Freiheit innerer Bewegung Abbruch that.'* 
Es war überhaupt, ungeachtet mancher Eioseitigkeit , ein grosser 
Voraug jeuer kemhaften Zeit, dass der gcNvinnsuchtige Mate« 
rialismus ^te Lehranstalten noch nicht in WerkstStten irdisoher 
Weisheit nrngemodelt, und. der handwerksmisalge Betridb der 
Studien» der jetxt von vielen Selten her begfinstlgt wird, die 
^dehttlen noch nicht überzogen hatte. Wenn irgendwo, so war 
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dieses Treiben in Pforta iinT)elnTint; denn ,.der Gcij^t der '.Vahren 
Studia libcralia wellte Nvcckenil ijind stärk t iid durch dag etwas ver- 
fallene Gemäuer des alten Lehrgebäudes/^ Deiikwürdia: aber fiir 
deu damaligen Zu8taad (ehe nämlich Länge und Ilgen in Pforte 

^wirkend eingetreten waren) ist im Fol*renden die Bemerkung, dass 
in der Schule eigentlich Niemand den ilonu r xcrsladd, nicht ein- 
Qitl der Rektor jener Zeit, bei welchem sicii die beiden Freunde, 
Thiersch und Dissen , eines Tages i'iber die FJira^is der Odyssee 
(VI, 129.) (0$ QVöaLxo nagt XQot ^ijdta tpozog vergeblich 
Raths erholten. Sie suchten daher durch eigne Anstrengung sich 
die grammatischen Uälh^el zu lösen , und in den Homer tiefer 
einzudringen. Nach sechs Jalircn wurden lieidc au Kinem Ta^e 
zur Universität entlassen. Dissen ging mit dem Entschluss sich 

' Hüter Heyne den philologischen Wissenschaften zu widmen nach 
Gottingeu, Thiersch nach Leipzig. Nach drei Ja&ren trafeo sie 
wieder in G5ttingen smiaunen, um i^emeinsani -die philologisdieai 
Studien nn beireiben und die tlcadenifeehe Ijaufbahn daseibat sv 
beginnen. Poch bald führten die traurigen VerhSItnIaae GöttfiH 
^ena lur Zeit der weatphillachen Herrschaft Im Jahre 1809 eine 
abermalige Trennung herbd. Hier achlletat der erste Abadinitt 
Es folgt: X. j^Mffen in Mpäteren Lebenajahreu van F. I?« Weiek^r 
(ß. XIl— XXXIV). Dieser gan^e Abschnitt hat eben «ehr an- 
spreehendoi jond gemllthllchen Charakter, besonders auch durela 
die eingefügten Brüchstiieke ana Dissens Briefen, weldie derselbe 
an Hm. Prof. Welckcr In der ungewöhnlichen Form ron gr. 8vo > 
sm schreiben pflegte. Diese Briefe enthalten eine ansamroerfhaa- 
gende Geschichte seiner Thätigkeit^ seiner Erlebnisse und vor« 
süglich seiner körperlichen Leiden. .Alan wird bel-der Lecinre- 
derselben thells mir Wehmuth gestimmt, theiis aber auch zur 
Bewunderung , wenn man sieht , wie die Flamme des Geistes im* . 
mer wieder über das zerbrechliche Geföss des Körpers empor* 
schlägt und zu Werken begeistert, wie sie der edle Dissen ge> 
schaffen hat. Ausserdem zeigen diese Briefe eine seltene Stärke^ 
und Innigkeit freundschaftlicher Gesinnungen, und geben viele 
herrliche Gedanken, wodurch sie ein* von der Persotti an welche . 
sie gericlitet sind, unabhängiges Interesse gewinnen. Es ist nur 
zu bedauern, dass die Mittheilung derselben , jedoch mit Weg- 
las^ung störender Persönlichkeiten, nicht zahlreicher ist. Einige 
für Dissens wissenschaftliche Leistungen beachtcnswcrllie Stellen 
Wüllen wir ausheben. S. WUT. ,,Die Erkenfitniss des Schoncti ist _ 
die erhaheuvste Aufgabe der Philologie; dvim die vollendete Dar-' 
Stellung des Schönsten in schönster Form ist das Wesen des ho- 
hvn classischen Styls, und alles Begreifen, welches beim EinzeU 
licn stehen bleibt, ist nothweiidis: leer.^* [Den Commeutar zu 
diesen Worten giebt Diiutzer in der üedication zu seiner Schrift: 
>ie Fragmeute dcrepkcheu Poesif^der Gr. Köln 1840.] Weiter 
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licisst es: yjch habe ^eschn, dasB das Erkennen der Idee erst die 
Mahre Begeisterung bringt, und es schien mir begreiflich, wie 
dabei doch jene riihigc Besonnenheit walten könne, die wir in 
den Productionen der Alten linden/* [Damit vergl. man ähnliche 
(xcdanken S. 321. ^Bewusstloses oder noch nicht zu einem be- 
stimmten Grade des Bewusstscins gelangtes Dichten giebt uncor- 
recte Productionen, gleichwie das Uebergewicht der Reflexion 
Kiinstiichkeit: das wahrhaft Klassische liegt in der Mitte zwischen 
diesen Extremen, und wir nehmen keinen Anstand zu behaupten, 
dass die schönsten Werke der Hellenei^ auf einer wunderbaren 
Harmonie und Dui*chdringung poetischen Sinnes und Gefühls und 
künstlicher Besonnenheit und geübten Kunstverstandes beruhen.^' 
S. 322 „Manche denken bei Kunst gleich an Künstlichkeit oder 

3Iangcl der Begeisterung, was doch deutlich verschieden; 

die hohe Vortretflichkeit aber der Griechischen Kunst beruht auf 
jenem glücklichen Sinne, in welchem poetische Begeisterung mit 
Klarheit des Urtheils wunderbar gepaart war/* S. 323 ,,der Phi- 
lologe muss immer zugleich ausser dem grammatisrjien einen 
künstlerischen Blick haben, wenn er die Bede begreifen will."] 
S. XXII. ,,Ich sammle für ein Werk über die Technik des classi- 
srhen Ausdrucks, welches künftig neben der Grammatik und Syn- 
tax als besondere Wissenschaft der Philologie stehen muss.^^ [Die 
Mittheilung der im Naclilass sich etwa vorfindenden Fragmente 
sowohl von dieser, als auch von den anderweitig angedeuteten 
Arbeiten würde gewiss Vielen erwünscht sein.] S. XX VII. He- 
ber meinen TibuU erhalte ich viele günstige Urtheile, mehr als 
über den Pindar , ohne Zweifel weil die Leute das leichter und 
besser verstehn , und ihnen der Pindar zu unbekannt ist. Indessen 
hoffe icli, was auch meine Absicht war, dass diess eine Brücke 
sein soll für den Pindar." In Beziehung auf Demosthenes de Co- 
rona heisst es S. XXIX. ,,Die Ausgabe von Bremi [welche Ref. in 
Dissens Bearbeitung nirgends berücksichtigt gefunden hat] ist ganz 
leer luid flach. Die meinige sucht auf alles Wichtige einzugehn, 
FC viel ich nämlich vermochte. Ein wackerer Mann ist Vömel, 
der die Philippischen Reden bearbeitet hat, und im Historischen 
sind seine Zusammenstellungen fleissig, auch hat er allerlei be- 
achtenswerthe Sprachbemerkungen ; aber seine Behandlung ist 
trocken, nicht anregend, weil die Gedankenentwicklung fehlt. 
Das wird nun allerdings meine Behandlung der Rede pro Corona 
auch leisten, imd sie könnte also mehr Leben in diesen Theii 
bringen. Indessen hinter der Idee bleibt auch dies Buch." Im 
Kolgenden erwähnt er die in seiner Ausgabe jetzt voranstchende 
Abhandlung über den Periodenbau und bemerkt: „Was in den 
Grammatiken und andern Aufsätzen für Schüler davon gesagt 
wird, ist geringfügig, oberflächlich und selbst ganz falsch zum 
Thcil j dtihcr ich bemüht bin, die Pn'ncipien und Grundlagen der 
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Saclie festzustellen ^^ o tuöglich. Alter das franse Feld im Detail 
zu durdimet»scii ial nicht Eines Menschen Arbeit; tl;i kommt ja 
auch der historische SaUhati und der >viHKcn^chaftliclie und der 
poetische in Frage und Tieics der Art am Ende , was erst in der 
Folge wird Ge^eosiattd der Dateraueliuug werden müssen/^ [Mit 
dMfor ktiteii ämimtm^i hmm mtm Jetil MIiim 4er AUMwd* 
Ittag ieÜMl tefftokhee.] Aef dicM bcfeflldieft lütthellmgeB 
fal0 ftber INaMm letete Latmlige (er ttarb «ihmd dea Oit- 
tkitat Juyiiww) eine ScUMemag, die aU einer IkbeBdlgkeift 
eefgffeial «nd Me an eieeoi Gtede der AnadhieMlieiC eilietai 
•kl, vie naa ei mur ven de« friscliea Qc^ri^e imd der eigen- 
IhumlielMn liefcwwiime freaelaeiieftiiaher Brieaerodf^ enrar- 
teniivBa. 

Reliigtr end von einen entfernteren Siendpiinkte ans, der 
liei der Aiihige dca Oenzcn nnrcrmeidlich war, ist der dritte AI»* - . 
schiiiti gesehrieben, welcher Xrgänxende bio^rnphi^rhe Nmßk' 
richten von A. O. Mälier enthält (S. XXXV IAH). Dieser 
Theil hat den Zweck, die Torhergehcnden Mittheilunprn in so 
weit zu ergäns^et! , dasg gM aicli sn'deai Ganpen einer biograj^ii- 
ifiken Skizze ahi unden. 

Geoi^' Luilolph Dissen war am 17. Docember 17^^4 zu Gros- 
sen -Schneen (bei Göttiniren), wo sein Vater rredi^ei war, ge- 
boren. Irn dreizehnten Jalire \erlor er suiriL' Kltcm, kam im vicr- 
aehntcii jiarli Pforte, und verlebte darattf üciiic ( isilütsjahrc 
(von 1S04 bis 1808) in Göltingen Schon damals halle ein Kreis 
junger iSuidirender ^ iuei»t Edellciitc aus den Ostseeprovinzen dei» 
russiscitcn' Reich est, sich Dissen zum Führer und Meister auf dem 
Felde der classbchen Philologie erwihU. In GeaeUtdieft dieaer 
nerdiaclien Freunde bleute er einen Bmmßt in Dretden so, ge» 
flieilt swiaolMn wiitenedinlUfelM Debnefsn, Kenstgeitfiaie nnd 
Attifluge in die Umgegend. (Yen den daMla geMMwitnn ES»* 
dffilcken Iktter ipiter in der Maclit aeinet Lcfccae, ivo ilin KrU* 
JicUeit melHr n«i «elir an sein Zinnaer feneite, redit eigentÜcb 
gezehrt«) Midi der Ruckkehr von Dreaden, im Jaim i80S, babt- 
litifie er sich , wurde 1811 einer der Stifter und der etate Prasea 
der pbÜelogiscbcn (ikesellsthaft, und /u Ostern des Jahrea 
nie anaaererdentlicher Prores^or der Philologie nach MarbiiiyTer* 
setzt D^eeb a^^hon im Herbst 1813 kelu'te er nach Götliuge« na« 
rück, nm hier eine aussererdentUehe Profettsur zu übernehmen, 
welche zu O^Jtcrn 1817 in eine ordentliclic verwandelt wurde. Im 
J. 1832 wurde er zum ünrrnth ernamit, 1833 zum Mitpliede der 
Socictät der \Ms«!eiiscliaft6ii, zum auawärügeo Mit^iede der 
Atänchner Akatleniie. 

Noch zwei Punkte kommen in IJetraelitim^:. Krstcns Diss nn 
Leh/ vor/rag. Dieser hatte einen sefu geise^sencn logiiicheu 
Gan«^, übersprang keinen Miitelgciianken^ der zur voHständigcn 
Schluttbioij^e uiiil Gcdaukeitfell^e ^diörte^ J^einc AbUiciluug , die 
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■Üb ÜB den allgemeinen TlieiJoiigt|irMp ersiK, tncli weM iu 
» 8igie«dle sich leicht foi dM DeMfen er^tecB Hü!. Mm « 
erfreute gich dalier eines entschiedencB Erfolget in fleiner Lebr- 
lliätigkeit» un4 wiwntn »eine ScMer Ton einer begeht erfeii Liebe 
* ^ tür die Aherthnni anzuhauchen. FTTicr wire es z^veck^lS»ig ge- 
wesen , wenn sich Hr. Hofrath Müller audi auf Zengniase von 
. DiMens Schülern berufen Idttle, da doch NleMid Ii der Welt 
den Werth eines Lehrers unparteiischer sa benrthetlen pflegt, als 
seine erwachsenen und tfichtig gewordenen Schttlen lieber 
Dissens Begeisterung crwerVendcn Vortrag hat lief unter andern 
ein schönes Zeugniss von Kiihner gelrsen in der Vorrede zu C?- 
cern's 'rusculanen.] Dissens LclirrortrHir fijljrt z\\ L'itcn5? :uif tlic 
Methode seifies u issenschüJ'tlicheN l erfahrens iiberh;Hii>t. Di$8Cii 
pflegt imroer ein logisches Gerügt [oder nie er selbst S. 421 os 
nennt ,,die organische Gliedern n^: tier Massen, den waliren Hau 
' des Ganzen^''] zu constnuren, iiiul darin ullr einzelnen Felder und 
Fhcliür 2n unterscheiden« Dann untersucht er, in wiefern die 
Linien und Knoten dieses i'iber den Gegenstand geworfeneu Netzes 
\0M Begriffen loii den natürliclien Gliedern und Crelenlien des Gc- 
^eustandes zusammentretfen , bringt durch ein combinatorischc^ 
Verfahren die untersclieidbaren Theüe in alle Verbindungen, die 
sie möglichcrweibe «jingehen können^ und entwickelt endlich , wie 
die historische Erscheinmie sich zu allen diesen CombinatlMMi 
Teilielte. XhM icSgt er skb , obgleich ediefaibtr aabetaraMidi 
dennoch den Strebes derer« weldie die Kantiacbra Ketegorfeea 
«Bodllclber auf des histerMieB Stoff lo AowoidongUbiiogea, 
cntocMe d f abMd. Dieae Ideen ooa hat er dmh fcabtiicho 
Bdaplele lo drei Anfaben , dea Fladar, TIboll md PeMoetheoes 
?tehleit|g e&AüHdelt, wd dadoidi dae Bihlinnig der Alto m . 
begiMea geancht, wekJie «lefat bhia Sprache imd lahalt, Meh 
fcergebradMer Weise eiilotert» aoadeni aoch das gameKaastweih 
so analysirt, dass die Beslebong eines Jeden Theils zur Idee daa 
Qaszen deutlich hervortrete, ohne die Entw ickelaiig blea arit de« 
rattsehenden Flittcrgolde ästhetischer Bandglossen zu verzieren. 
[Dissen selbst aagt Über seine Ausgabe des Pindar S. 397 ,,daa 
Ziel des Strebern amate sein aoacbauliche Darlegoag der Hanno- 
nie des Gedankens und der Form und Zurückfiihrung des Einzel- ~ 
Den auf den Zweck des Ganzen.^'] Das Scharfsinnige und Fructit- ^ 
bare dieser Verfahningsweise für die Erkcnntniss einer gcselz- 
massigen Ent^vickolung ist eben so eitilrnciitend, und auch in die* 
sen NJ.iIirbb. von zwei s:ewie!itvolien Au)^to^täten , von EUendt 
iiir libull, von Franke für Uemosthenes anerkannt und gewürdigt 
worden, als die Mo^'lic likeit nahe liegt, durch eine über die 
Grenzen des poetischen Gefühlj« sich hinauserstreckende dialekti- 
sche Subtilität in ein verscliiungenes Gewebe selbstgeschalfencr 
Begriffs - Fächer hineinzugerathen . nn w elche weder der Dichter 
^■ iji seiner Begeisterung , noch der liedaer im Aufschwünge leitri- 
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■ 

ger Bef€dii«fDlLel| ^Bachl liat *\ Daher int man auch gleieh 
Aofan^ dietf» Verfahren int towo Riiiteea^e dner mit energi- 

*) Aach hei des geMtreiehsten Machahmeni und FoftbiMoeni der 
«DlifMMchea Methode eracheiaea dtefdbeo berrenteliendeo Vonöge 
geneiaiglieh anch mit deatelben Scbwfidieii gepnart, datt man oäm- 
Hell lelliiC daa, vae blo« mit poetliebeni Gefdhle erfaitt seia will, 
dorch eine itthtHe Dialektik aergliedert; and to in den Sehrifüteller 
hineintrfigt, was eine anbefangene Prüfung schwerlich darin finden 
kann* So hat der vielseitig fruchtbare and seine Ansichten mit leben« 
' digev Kraft entwickelnde 11. Düntzer in seinem Buche: Kritik und Er^ 
htärmg der Oden (fei Horaz, Bin Handbuch zur lii^fem Auffassung der 
Oden det Horaz (Brannschweig 1840. VI u. 3iK) in 8), ^iwnr in sehr' 
Yieten Gedichten für die SSrkenutniss der Ilorazischen Koinpositiona* 
veUo Treffliches gclcii^tet , und , indem er für die DurdMchnunng der 
einem jeden Gedichte zu Grunde Hegenden Idee dfc verwandten Oden 
nach den Gesichtspunkten 1) OoHesfureht , 2) Sclbslbeschränkiing ^ S) 
Leben» gen ms f 4) Liehe , 5) Freundschaft , ß) Dichthunsl, 7) Thalkraft, 
Streben /ri^ttiiiinengcstellt liiit (ia welcher ßrklärung>nrt ihm Profe^isor 
iiinrich« in der Kntwickelung von Seliillers Lyrik v«rnnge«^anj;cn ist), 
xwnr ninn::hcs sichere und wichtige Uesu^ltal gewonnen; fiber dabei 
Rfidi Öfters^ durch den Seharfäinn des Verstandes verleitet, di n Wor- 
ten des Dichters nnter<^elrg4, was für das poetische GenUiI nicht darin 
iicgon kann. TVir wolU d gelegentlich Einiges, wie es der Zufall ge- 
rade mit sich bringt, lu rühren. Von Od. 1, 1. wird (S. S02 ff.) ge- 
tagt, ,,dcr Dichter wiii sagen, die Bestrebungen der iVlcnscIien sind- 
▼crschiedcn ia Bezug auf Andere (Bhre), ilic äusseren Güter (ülacht), . 
uod itich selbst (Gcnuss). Von dioäeu drei Bestrebungen bringt der 
Dichter von jeder drei ReiiipiQlc bcl.'^ Dies wird nun M^eiter ent- 
wickelt. Wir gliiuben jedoeh , einen go kleinlichen Sclieiäatismus, 
wie ilui etwa litr IjeruhaUc Reinhard in seinen Predigten hat, eiucin 
Dichter wie lluraz nicht zutrauen zu dürTen, wobei luan sich noch 
dazu drehen und wenden muss, um nur die Gedanken in diese Fesseln 
llineintuBwSngen.. Unstreitig wird jeder, der nicht mit dem Verstände 
aaalysirt, sondera eich bei der Leetdro det Gediclites seinem Gefühle. 
iiberÜMt, Bogleieh als Hauptgedanken erkennen Aiina atio tenetnr 
•todio, ego aotem onica detector pnesi, quodsi ne poetit adnnmeras, 
feiioiüimai ■um* Diese Idee liat Hftraa mit poetisdier Begeisteroag, 
ahne sieh ▼erher eine kleinllelie IMspotilien attfjgfeseCat an haben, anft- 
gcführt, hat aber dabei nach seiner öftere Gewehnheit, wai man 
tehwarltch leugnen Icnnn , die Beispiele au sehr gcbänfl. 

Bin aadevei Beispiel sei Kpod. X. Hier seil nach Hrn. D. (S. 18 
ff.) der Kern des Gedichtes in v. 13 n. 14 liegen , and die Idee foU 
gende sein: „Heiraa wönseht dem Mnviiis nllee Unglück and ist iber- 
lengt, dass die G6tter teiacn Wnnsch erhOrea' werden da^cr al« 
achledttor Dichter die Mlnerta beleidigt liat* Die Rache folgt dem 
%'erbre«heii a«l den Fasse nach; dacam wird aach Mavios toa der 



aehflr Kraft gewappneien' %M immerlilii gewaltig bMlMndeii BjU 
loglstik ^tgfc^^elt^ und deckte die Schwächen ayf , «elcheo dicae 

GottMt ereiU ^rden«** Mr/GedaDksvguig wivdi mi MtgegcBe«) 
»«Mfivinf «rfckeifti eben dee Schiff beileigend^ viellekbft w» mMk 
Athen t des ooch dauiele HuifibUdaiigteirt wer» tu gchee» Uetet liet 
een Vogeiflnge sl^ht dei Sehiff auit du trigt den gnratigeo odef 
schmniigen Mävioi [f o wiitf olentem aafgefnMQ« Dieeee Ut die Sln^ 
leiCnn«:, gleiclisani das Thema. Iii dem Folgenden wurd er nnn an« 
gegrinen 1) als streUfcrtig^er Zanke» 8 — 10), den dnruni die Winde 
naf gleiche Weise mitnehmen ioUen» wie einen Spielbnil; 2) aU 
schlechter Dichter 10 — Ii, t. unten; $ 3) als Fdgliag (r,ld — 20). 
Hier idt non der Charakter des lästernden Marius genngsnin gefehlt« 
^ert , der hierin seine Nichtigkeit and Feigheit versteckt. Dan »cliemt« 
hafte Gelübde am Schlüsse giebt die Verachtung des Müvius sn er-? 
kennen/^ Iiier scheint dem Ref. dHS Meiste hineingetragen su sein, 
nirbt iibcr aua ilcn klaren Worten des Dichters hervorzugehen, lief, 
kann in diesen! scherzhaften Gciliclitc nur Fo!j2^endes finden: Macvio 
profifjscenti fortasse Athenas poeta imprccatur iHiurrngiiiin et mortem 
miserrimam , ut corpus eins eiectum in liltua a feris bc^tiU dilnnictur; 
quod ut Cd luiigis fiat , vovet Tempestatlbns soliemnc siierincium. Die 
Durchführung dieses Hauptgedankens beginnt der Dichter nicht mit 
dem Augenblinke, wo Müvi^« da^ S<:hUY besteigt« sondern mit tler Ab- 
fahrt des SchifTcs. Dies sagen doch ganz deutlich die Worte : Unter 
hr>i»cr Vorbedeutung^ läuft das Schill gelöst vom Taue aus deai iJ^ren, 
tragend den slinkendtiu I^Iävius (olentem ent>vc(ier in Hexiehnng auf die 
Dickluibigkeit, worauf v. 21. opima pt icd.i TuUrt, ^voiin lUf. keine 
Anspielung auf die spolin opima sieht, nie ilr. D. wül, udci* zugleich 
in Hesiehung auf die veralteten und verrosteten W^orte, welche Mävins 
gebrauchte, ipse sectator vocum antiquarum schol.). Da nun der 
Dichter den Scbiflhrnth und jammervollen Tod des Müvius wiln^clity 
flo itt et nntfirlich , daii er sich snerst an die Stürme wendet;^ Südwind 
vergiw ee nicht, - data dn beide Seiten peitschest n>it iclianertellen 
Wellen« ' Der finftere Oatwhid treibe die Taae'umher nnd die aerbro-*^ 
ebenen Bnder. ET erhebe sich der SÜerdwind ao gewaltig, We er »nf 
hohen Bergen altteraide St^eiefaen nerbrieht» In diesen Worten anclr 
nnr die leiieste Andeutung von üfamua. den &ireUfertigen Z&tkcr wm 
linden y Ist dem Ref. nnmegUoh. Er sieht darin nlcfats weiter nngedon* 
tet als die B^fUgkeit entgegengeMisier Winde ^ nnd vergkicsht die 
gana ihnlicbe Stolle bei Honi. Od. V, 31T s^^ > nnr dats bei Homa der 
Ostwind fehlt; woher .es angieich naeh Hrn« D. nur Gewitsbeit wird,, 
daia die Fahrt nach Osten hingehe [Westen Ut Droekfehler% An die 
Woth der Organe sebliesst sich der Wunsch i Auch aelge sich nicht in 
finsterer Jfacbt das frenndliobe Gestirn von dahjsr« wo der traorige Orion 
nntergeht: auch treibe er nicht ouf rnhigerer Floth, als die Slegor- 
schäar der Griechen« Hiejr fragt sich jeder lioser: wdmnf beaieht sich 
dies? Die Antwort erhalt er durch die swoi folgenden Vaise t als 
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• Methode nach mensch licher BeschrSnktin^ zii iintcrlie^n pflegt. 
[Aui lliäiieiiä VerfAhreu tiexielieu «ich oliue Zweifei auch die 

PaUrit Tom varbrannten Iliam ihren Zorn wandte gegen das rochlose 
Schiff deg Ajax. Wean Hr. D. in dieaen Worten den tiefen S inn shnt. 
data Horas d&i »ehMum DiehUr [der alta invita Minemi gedichtet 
habe] angreife, nni diaa« Aaeichl äla« MlwiolnU: wAjas ward ir«a der 
Minerva Tarfalgt» weil «r dia Kaaaaadra ia ihiMi Tmipel gearhSadet 
kati ao aadi Waarta, dia ^am Itttlas davdi mkt Qadkhl Mei- 
digt iaiy diaaaa vernjphtm« Dlaaaa Bittare wird aach dadafdi gaatoi- 
gert» waaa wir aaaalHoaB» M&viaa walle geraiaaaeh Atfiaa, danaa 
fldhatRgatlia Mlaarra lat;** aa maaa Raf. äffen gesleheo , daai ar waa 
dlam Tiala Im Tasta alchl ala Wiitdiea atchl« aaadasa daa Aaga 
ffAhila far fraiadartige Oadaalwa MUl. Bbaa aa waaig Inuia ar daa 
Palgaada bagralfea: ^dar Vaigleiah mit Ai«s wlfd im Folgondaa daMh 
daa Kaalffait aaah aüfkar Ina KaaUaeha gawtadaL Af ^ «^rb BBallH 
▼all^ iadam at aidi aacb aalaUi alab gagaa dia Galtav ailmb [wa ataia 
daa bai HataalJ; Matlaa wird tadtaaUaaa wardaä aad mit Gawimnaaa 
aam Japitar flahaa, abar aauaailt mia Sabiffwird aartrftmpart wav« 
daa«** Baf« aiabt aadh Immar gana alafach aas dam Mavlaa im Schiff* 
bradia ainen jaamMrvaUaa Tod ftada» 'data wäaaaht dar DIcbCar 
Sturm, eine finstere Nacht, aiaa aafgaragla Maamaflatfa. Dieaar 6a-» 
danke erhebt ihn, und er tiebt achon im Geiste die Fa%en Toraua 
^ [Abalich lib. I, 15, 9.] , nämUch dia Todtenblässe , das nnmännlicha 
Gehealt dia nicht erhörten Bitten, wenn der Ionisch» Meerbusen bral* 
laad anter dem fachten Südwinde den Kiel des Mariaa latbraeiiaB 
haben wird. Und um dies wirUich in Erfüllung gehea n aehen, ge« 
labt dar Dicbtar aoharaaad cSoan geilen Bock und aia Lamm den Stür- 
men an opfern. Dass dieser Bock hier ein Sinnbild dat jSUraitlaai aai 
(III, 18, 5.) aad dam Uana in dieser Beziehung den oapar dam gadal- 
digen Lamme entgagaagat teilt habe, wie Hr. Duntsar aaeh am Bada 
arihcilt, das ist dem Ref. ebenfalls unwahrscheinlich^ 

Wir wenden uns zu 1, 22. Als Idee wird (S. 384) aufgestellt 
,,Rein1ieit und UnbeschoUcnfieit verleihen das wahre Glück,, da0 nicht 
von uns genommen werden kann. Die tiusseren Umstände können uns 
nichts anhnben. So will ich lulch glücklich fültlen , wo ich immer 
bin; meine Lalnge werde ich stets liehen und dnrin mein Glück fin- 
den,*^ was dann wcitläuftiger entwickelt wird. Dies sind nun aller« 
dings Gedanken, die in dem Gedichte vnrkniumcn, allein es kann 
dies schwerlich (ils Idee n:eUen, Wer sich mit poetischem Gefübla 
blas an die Warte dea Dichters hält, der kann, wie Ref. meint , nnc 
Folgendes finden. AU Idee: Den Schuldloscu beschützen die Götter. 
Dieser Hauptgedanke ist v. 1- — 4 durch Bilder dargestellt, aber uocli 
unvollständig, weil die Gefahr noeh nicht erwähnt ist, diese wird aa» 
gegeben ¥. 5 — 8. Hiermit ist der allgemeine Gcdiinke beendigt, and 
er vf'w^ nur noch durch ein Beispiel ans des Dichters eigenem Lebea 
erläutert v. tt — 12, Ein Lowe ist vor denn sorglos herum8cbwaif^i|i!||| 
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WMe in Heniim*« OpnfHS. W, 8. lOS Nr* 4 ^ iwMbM eiiSiB 
•ignatiiit notite eot, qul «Uifie — vel arc«rf cuindtni nexnt 

Horas geflobMii aier ih§ kaao av aac|i aat ataar aaJara Ubaeka ga- 
llian hakaa, dabav wird v« 13-^16 hiaingafd^, atea ala gtlniBi{|*rr 
Ij6wa irt gaflahaa. Um aaa kai dar^gatraflSiaaa AaaHanag aack alara 
kr&fligaB SchlaM klataaafagea, fcakrt 4e0 OickCa? sa daa» Haaptge* 
daakaa aaraek, dar ika dareh da« gaaia GadiakI galailcl hatta, aad 
wikit daau aia Paar G^aatitaa, -dia kataadarf darcb das dappatta 
paaa fakr lebaadfg karvortraCaa , aba: ikarail^fda ichlfwfa datriat 
SakiaawaUa) akikar tata » fikeiall tdialdtaa aad rak% taaiaa Laiaga 
kailagen. 

lieber I, 28 yerwelten vir jetzt' aof Gerier irn ScbtUprogranim tn 
Saadarihaacen 1839 and aof Mn Ib diaica NJkb. XSLVU, U S. IM aad 
gakea aa einigen andern über. 

Von 1,84. i9t nach Hrn. D. (S.SOff.) die Idee: ,,die Wal%a« 
•chicbte i«t dat Weitgariekt { in ihr waltet die Vorgehong, die unfara 
PbiiatopkEa, walaka daf ergründen will, was sie nicht erforscbaa 
kann , uns so gerne tn nicbte macht. Die Vorsehong kann nicht er- 
wiesen werden, aber Jeder, der einen offenen, freien Blick nm sich 
thnt, ivird gich von ihr nberaengen/* Dtea klingt gar zu modern, 
und scheint in den Worten des Textes keine hinliing^lirlic Cewälir ?.n 
hnhcn. Der Dirlitnr rr dct von sich selbst und fiilirt tieii Gedanken 
durch: Khcm^ls liiibo ich die Gotter Hcnig- g^eehrt« jetzt kehre irh zu- 
iiK k jind gclio einen niidein Weg', deun der Oonnerg^ott hut bei hei- 
terem Himnit I seine Blitx© geschlcnd (M t. Ref. mÜI Mos über v. 7 
sprechen, wo hlr. D. mit aUen neueren Herniitigeberu nach plertiinijuo 
interpungirt. Dies scheint jedoch gegen die Poesie und gegen die Ele- 
ganz der Wortstellung tu Terstosscn. Gegen die Poesie: denn dnrch 
dies nachhinkende meistentheils wird dio Kraft der Rede offenbar ge- 
schwächt, indem es andeutet , dass dcis, wüs sonst durch natärtieho 
iJft^iichen geschielit, bisweilen auch durch nnnatürUcho l^rffRchen be- 
wirkt werde. Gegen die Wortstellung: nach dividens i?t der Gedaiiko 
gcsrlilossen , und es w ird nichts mehr erwartet. Aber noch etwus» zu 
heUGiij wo man nichts mehr erwartet, durfte doch wohl unrichtig 
sein. Wir glauben daher, dass die frühere Interpunction nach divi« 
dens gans richtig und pterumque mit per purum aa varbSadaa sai, 
aber aicht ia dem Sinne „non semePS waa Orelli mit Reekl tadatad 
aafikrt) soadara aa« daaa wir aaarabmaa , dia Warla kaaiahea alab aaf 
aiaaa wlfkÜdiaa Fall» wa JadaMnaaa waaala, daaa dar Hiafaial blaa 
da raSa war» wa dar Blita aiachiaa, dar Haridaat abar mit Walkaa 
nmiagart warda. Der Siaa ist damaatht Jupiter hat, aackdem ar 4ia 
Gawittarwolken aartbailt hatta» naa am maiit haitara Himmel Dlitaa 
gaie^Iaudart ^ 

Vaa IV, S. gidbt Hr. D. (S. M8 ff.) dia Idaa aa «a t „Dia Dlek^ 
kaaat Ist aia aagekomea Talaat« daa sich aller ftaaeera Hannaaga« 
(aaah daa Naldae v. 16) aagaacktat''aatwi^kalt «ad Blagaag fiadat*' 
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mvitcrfii iactarcnt, Tcl loculos Uboriose figuris qnibtisdam de- 
sciipLüä moiutrareut.] Da nun aber Dissen in seine Krklärungs - 

aad i«i CMudmgaag als«« JlhK DUlar utartcMIal 1) las AMBgm* 
mthum giebt dia Maia Gaiaag (ir. lY I.)} so bat lia ancb mir A 
Gab« gogebaa» iasa mma »Idi als Sänger aaarkaant; 2) beguaali^t aia 
taab is Biaselaea 4«n Siagar, ladam sla iba falbst das HM«!« er> 
vdebaa lisit (h^perbaliseb« FMaa Sdnraaaagaialv l«ibt t. 19 f.); 
sa ha* ala aach nMla Strabaa gakriat (r. SS f.). Sa ist aka dar aia- 
Isaha Gsdaaka dar^gaaaaa Oda: Dia Diobtargaba arksnat ia siah iktwm 
. Barof «ad driogt glsiah daicb l^l^* ^ baba aosh iah RoImb 
a^.arwarbaa, bni aaarkdaat watdan (v, 18*— M), wait dia Miiaa ia 
anir Übt, dar Ich AUsa ▼afdaaka.'* Eiafiidaf aad bastlsiintar schabst 
, «as diasi Qai Mosaa fsfara paaliaa faealtata f laäditas ast, is naf«a 
ia ladii pabUds, aa^aa ia ballis gaiaadM glatia« aaasadaH stadabh^ 
aad ia raeassa saa paata avadot aabllisslasas , qaalis' ia Tibara maa 
aga, qai.a Raoisliii iaCar aataai namaraa sanmaraai ian rafarar« 
Qaaa laaiaa abtigit mliil laas paataa, aa|ii aaiaaaa debao ami 
. Malpaiaanas fatail. Ia daa Worlan carra Adiaiea ist die tpecisa 
das gaaas goaetst (Kirchner zu Sat. p. 179.) , waa achoa ObbSfeias» aia 
grassar Kaasar des Horas, in Dezielm auf OrelU bemerkt hat. Der 
ZasassBMaiiaag dbr Wortat Mich würdigt das Geschlecht der wcltbe- 
hansdiaBdaa Raaui sa setzen unter die lieblichen Chsrreihen fler Sau- 
gar i ist deutlich. Im Folgenden: O Pierische Muse, die du den aus- 

• saa Wobllaatin der Saiten Gold babarrschest, o die du auch den stnm- 

* nen Fischen schenken wirst, wenn es dir gsfÜlt, den Schwanentaai 
ist wohl keine Hjrperbole zu finden , sondern blas dichterischer Aus- 
druck für die Allmacht der Muse. In der letzten Strophe: — Das ist 
gans die Wirkung Deines Geschenkes , dasa Vorübergehende auf mich 
mit den Fingern zeigen , als auf den , der die römische Laute schlägt, 
— ßctzt Hr. D. nach practercuiitium ein Kolon und übersetzt: „Dafis 
ich aU Dichter der römischen Lyra lehe und gefalle, Ut ganz dein 
Werk.'' Dies timt er, weil ihm der Ausdruck Spiro für Dichten 5ehr 
auffüllend gebraucht erscheint , da dieses sonst höchstens mit einem 
Acc. so stehen könne. AUein d<igegen läsat sich Vöhl ausser der Wort- 

' " Stellung einwenden, dass 9\nvo hier nicht sowohl speciell vom DicUen^ 
nis vielmehr (spirltum educo mit Kmphasc) f om gMomint«« UUhUrlchm 
getagt ist. 

Die an den Tor^uatus gerichtete Ode IV, 7. hat nach Hrn. D. 
(S. 182 ff.) folgende Idee: „Des Lehens Mai Müht einmal und nicht 
wieder. Das Leben ist uns I lüliling', Soinmer und Herbst, und hat 
-J^^. aar insofern Werth, als es uns Fiücbt© bringt, die aber nur im Ge- 
nosse bestehen. Bald Roranit der Winter, der awar im Jahre wieder 
durch den Frühling verdrüngt W>>^d , aber nicht im Ltibcn des Meii- 
aihen , dessen Tod ewig dauert, uns ewiger Thatenlo^igkeit hingiebt. 
Jlbam benutze Jeder, wie du, Torqurttiis, alle Zeit, die er erübrigen 
[woriii^llegt dies^Ji uud alle Mittel, die ihm lechtlich zu Ge- 
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Methode gleichsam den Kern seines ganzen geistigen Daseins hin- 
eingelegt hat, und darum von der ungetrübten Auffassung derscl- 

böte stehen [welche Worte sollen das bedeuten?], cam Genosse; nach 
dem Tode hilft uns Niclitu; das einzige Erstrebbare ibt Lebensgenuss/* 
Auch die letzten Worte kann Ref. aus dem Texte nicht herausfinden. 
Ueberhaupt aber findet Ref. das Ganze als „Idco^' zu weitläuftig, da 
wohl Jeder nur: Vere redeunte po«ta commendat Torquato laetnm vi- 
tae udum, als Hauptgedanken aufstellen, in deio- von Hrn. D. Gesag- 
ten aber den mit einigem Fremdartigen vermischten Ideengang des Ge- 
dichtes sehen möchte. Wollte man übrigens so modern fortfahren^ 
wie Hr. D. angefangen hat, so konnte man in der Uebersetzan^ 
versuchen : 

Der Schnee ist zerronnen , es kleiden in liebliches Grün sich die Weiden, 

Bäume nmlocken sich neu. 
Es wechselt die F^lar mit den Zeiten, die Flüsse vertosen und gleiten 

Rollend die Ufer vorbei. 
Die holden drei Schwestern gesellen zum Reih'n sich den Nymphen der 

Quellen 

Flatternd im duftigen Kleid. ^ 
„Nichts Ewiges darfst du begehren^^, das Jahr mag^s, die Stunde dich 

lehren, 

Plugel der sonnigen Zeit. 

Doch Ref. will den lusns ingenii nicht weiter aus seinen Papieren ab- 
schreiben, und nur noch ein Gedicht erwähnen, in welchem ebenfalla 
der Scharfsinn, mit Zurücksetzung des poetischen Gefühles, zu Viel 
gesucht hat. ' 

Der Ode an den Censorinns IV, 8. soll nach Hrn. D. (S. 295 ff.) 
folgende Idee zum Grunde liegen : „Beim Mensehen kommt es auf das 
Wollen , auf das Streben an. Strebe Jeder auf seinem Wege das zu 
erlangen, was er mit seinen Gaben erreichen kann; es wird immer etr 
was Erfreuliches sein. Ruhm und Ehre wird dem nicht fehlen-, der 
mit aller Kraft zu einem als gut erkannten Zwecke hinstrebt.*^ Weiter- 
hin heisst es: „Indem der Dichter nur zu sagen scheint, Censorinna 
solle mit seinem Willen fiirlieb nehmen, fordert er ihn auf , muthig 
auf seinem Wege fortzustreben , wie er auf dem seinigon thue. Ver- 
schiedene Bestrebungen seien ja nicht nothwendig feindlich entgegen- 
gesetzt, vielmehr könne die eine die andere unterstützen." Dies Alles 
ist nach der Ansicht des Ref. erst dem Dichter unterlegt. Wer nicht 
mit dem Verstände grübelt, sondern sich unbefangen dorn Genüsse der 
Lektüre überlasst, der findet, wie Ref. meint, ein einfaches, aber 
wahrhaft poetischen Geist athmendcs Gelegenheitsgedicht zu den Sa- 
tnrnalien, mit folgendem Gedankengange: Poeta dielt, se non mittero 
amico donuni pretiosum , quum neque res familiaris neque animus tali 
munere egeat, sed mittero carmcn, quum Censorinns carminib^s ma- 
xime delcctetur, roaximam autem esse carminuin praestantiam , quippe 
quae merooriam rerum gektarura certius servent, quam monuhienttt 
aliorum gonerum, id quod illustrat excmplis. Auch in den meisteu 
iV. Jahrb. f. PhiU ». Päd. od, Krit. lilbL Dd, XXVIU. HfU 4. 27 
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bell Jas Oesammturtheil iiber soiiic wissenschaftlfche Stellung un- 
Icr den .'^rü^^a iicr kiasniiclicu ÜdcUriuimkcii. wcscuüicit ab- 

ttbrigeo Fuuktcn knnn lief. Ilrii. U. »iulit beUllmmen. So toll lu v. 

eine Anspielung liegen, dass die Menschen nicht alle ia derMU 
hon SiU he ^tcli autzeichnen , sowie datt niebt ikUen gleich groMe Fä- 
llig keifen TcrUehen «All — tktM 4ie IBater jiMnal tkom grotten, 
duim über eine« Mam Gabt {kmimm imm),*'' B il i ii N it mmm 
die einraobM Wort« 4« Hmtm« fiiWiliM «M« icli firalgcbig Oplw- 
•iMmi «üA broMMMfaM« ^ gilbiii khmtm wmimm Q mm wm , 

«iMmb, «ad nialit taUlail in 4Sa iaUadMtaft te Q aaaha aih a dtra»- 
mgen , waaa idi fnlUch laidi «ira aa iC«aalwafiraa, waldw mdm* 
dar Paffffbaiiat adar Saapaa hacvatgabiacbi bat^ dSaaar aaa SCala^ JaMt 
«it> fljüetgaa Farbaa gaidiickt ball aUta« M a a ia b aa» bald aiaan Gatt 
jariaimia» baimAtat ariMi diaaa Wafla abaa ▼ifgihaila Ma^ * 
atiag« la kaa» bhui lä 6 — 8 aar aiaa aiafeebey ia EidkridiiftaC 
dia daaiaUga Zait ^iasagaOgto ErUiruag dafdr fladoa» wa« niaa aalar 
^ ariiaaa sn t aialabaa luibo. Hr. D. erklärt weiters ««Abar aicbt haba 
i<:h bolchei In meinaa GawaÜ. aach bi«t du toldbat RaafNrerka ba- 
dürftig (da hast deren genng [res] und ttrabat auch nicht «ehr nacb 
ihnen [aolmus]), Dieie beiden Verte köanta aian für iotafpalirt ballaa 
vollen, da alle übrigen Oden in vierseiligen Strophen gaicliriebaay 
liier aber swei Ver^e zu viel aind. Sollte aber nicht Horas «päter ein- 
ronl von setncr Gewohnheit abgeli)»i««n haben?" Die in der Parenttieaa 
stfibcndcn Wnrt«^ ,,nnrh nicht selir** bringen einen andern Ton in d»« 
Reclc^ nU der Text besagt: Aber Uebernu^s »n nnirhün I>rTi<:^c!i Iialic 
ich nicht, aurh bcflarf nicht dein Htiniwescn norli dein (icist «oiciier 
Köitlichkcitcn. Die zukt^t aufgeworfene Frnge , \\ i.lcUe In dir fol- 
genden Erörterung schult Iiis bejaht ungcnoniitiLii wird, {lurfirn An- 
dere nnr mit LnwahrschclnUch beantworten, weil c4ien dtc>oi di« ein- 
sigc Stelle «üfg, wo die durchgreifende Norm dci Huraz verlei&t 
KViirdo. Zu einer «otclicn Annahnio aber kann ein besonnener Kritiker 
nur dann sich berechtigt fühlen, wenn keiii anderer We^; , den Fthler 
ohne GewalUtretch an verbetacru, uflcu steht. \ !) und 10 für tnlcr^ 
poUfi htUm m wallen [Interpolatioo in diesem Gedichte vermotbet 
■ucb Ui, MAIIar b dar aonaa Odriagaobtn Antgabe v. Hegel S. 1L\1I1| 
wdrda da« ZoiaiBMabang ««ilöraa, iadea die Motirirung, wmm 
ar fcalaa, Kaaolvatha aa»da, daa Pabargaagaa wegen ala dMaksaa 
solhwaadig aradiatai. Bai waHav im WataaWallikila, wm4mt^ 
««limfavdiaaaaGadlihlaslMaaMtallaa, Maibt dia taa OraUl gaWWigN 
Aaaatea dat Hwn^ Maiaabaf daat aaA v. 18b npal Varaa an^idbllaa 
talaa. Dia Aaflbaamg diaiar SiaUa ?a« Bm» GaalM» la dar SImIh^ t 
A. AlU^w. 188t. 8. 48 W. [bal Hra. BL iit 1888 äbi OraabUlaH* m 
umsichtig auch diaaar. Galabria aaiiil hm Umm mm iwIMbiaa ptngf, 
Ist im AllgomabM aa gakfinstelt nad lini dia Tarla^af Am ilaiiaia 
g«i Staaiha gf^m aabariakikbagl. Waaa Hr« O. aadM jfiVmm 
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hangt: so wird Jeder, der in friedlicher Stille , unberührt Ton 
dem StaubgewöU^c der Parteiung, sein eignes Urtheii sich zu 

dicere muneris durch „den Werth des Geschenkes preisen" übersetzt 
und incenilia vom Kriege im Mlf;emeincn versteht, so dürften Aiidero 
einen hinlänglichen Grund Termissen, warum man die g^ewühnliche, 
8prachrichtig:e Erklärung ,?den Werth des Geschenkes bestimmen^' und 
„die Feuersbrunst des ruchlosen Karthago" verlassen solle. Denn die 
für incendia fiurthagiuis beigcbracliten Parallelen sind unpusncnd , in- 
dem in den beiden ersten (Virg. Aen. I, 566. Sil. Ital. II, 358) Sncendiii 
belli ^tcht, in der dritten aber (Catull. 23, 9) sogleich der Zusam- 
menhang das Richtige an die Hand giebt. Ferner bemerkt Hr. D. 
„Man hat Anstoss genommen an der verletzten Cäsur in incendia Kar- 
ihaginis ^ aber diese selbst ist hier schon ausmalend (die Einleitung).^' 
So geistreich und geschmackvoll auch die Einleitung viele wiclitige 
Punkte in ihrer ganzen Umgebung beleuchtet, und in ihrer Uauptidee 
liervorglünzen lässt, so können \iir uns doch in vielen Stücken zwar 
von der Tiefe der gegebenen Entwickelung, aber nicht von der ITahr' 
heit derselben überzeugen. So können wir auch hier in der vorletzten 
Cäsur nichts von einer gesuchten Schönheit finden, sondern nur den 
von der unbeugsamen Focm des Eigennamens hergenommenen Grund 
als richtig erkennen. Die vorhergehenden Worte: — Kicht Marmor 
mit eingehauenen öiTentlichen Inschriften , durch welche Geist und 
Leben den tapfern Heerführern nach dem Tode wiederkehrt, — spe- 
ciell auf die Ehren ^ die dem Scipio in Spanien zu Theil wurden ^ zu be- 
ziehen, wie Hr. D. „nicht die in Marmor eingegrabenen öfTentlichcn 
Lobsprüche'^ übersetzend behauptet, wird wohl derjenige bedenklich 
finden, welcher allgemein ausgesprochenen Worten nichts Fremdarti- 
ges beimischen will. Auch unten v. 30: Einen Mann, der des Lobes 
würdig ist, lässt die Muse nicht sterben: mit dem Himmel beseligt die 
Muse, ist ein ollgcmeiner Gedanke den speciellen Oeif^pielen vorango- 
setzt. Von diesen Beispielen nun bemerkt Hr. 1). , dass sie von solchen 
hergenommen wären, die sich durch Ausdauer Ehre und Ruhm erwor- 
ben hätten. „Liber, Herkules und die Dioskuren nebst Romulus setzt 
der Dichter auch sonst aU Beispiele der Ausdauer.'* Es folgen Stellen, 
sogar Cic. de Icgg. II, 8. Allein der Leser sieht sich in dem vorlie- 
gendcn Gedichte selbst vergebens nach Belegen um, warum man diesen, 
für die Hauptidee der Ode ganz gleichgültigen BcgrifT der Ausdauer so 
besonders hervorheben müsse. Die quassas ratcs v. 34. übersetzt Hr. 
D. nicht lecke, sondern ^»gescheiterte Schiffe", und in dem letzten 
Bei<)piele ist nach Hrn. D. „eine Anspielung, dass die Poesie dem Ver- 
dienste die Krone jiufsetzt, nicht zu verkennen, wie in v. 31 f. ange- 
deutet, dass der Mensch nie vcr:;weifeln dürfe.*' Auch hier können 
wir diese Tiefe nicht entdecken. Doch wir wollen hier aufhören mit 
der Angabe dessen , worin wir bei einzelnen Gedichten verschiedener 
Ansicht sind, da wir keineswegs eine umfassende Ueurllieilung dieser 
Schrift zu liefern gedachten , in welchem Falle wir besonders die Ein- 
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Mlto , sucht, "aoeh dtD AbccbDill sn'beachf^DUben, welclier 
hier S« LH L VUl gelesen wird. Dieser Absdmitt nSndlch ent- 

• 

leUoDg und die In der Venede '▼orgetrageneii Ansiditoii li&tlen sar 
Spnehe bciogea mufran. Untere AbtidiC war Me«, dai oben aber 
^Dilten*i Crküran^- Methode aoigesproeheae UrUieil anj^h darch Be^ 
r&cktiditigoog eioer andern Sdirift, welche mit dreist nnd Gewandt- 
heit dteto Methode anf Horaa oheWrSgt» etwat naher an hegrnaden, 
d. fa. an aeigen« wie nalio die Gefahr liegt» bei hioner Verttaadet - 
Analjee mit Hälfe einer ■nhülen Dialektik anf fremdartige Gedanken 
nnd kleinliche Dispofitionen an Yerfatlea, an welche derjenige« der 
hei einem Gedichte die im Ganzen anfgefoHte Idee unbefangeo mit sei^ ^ 
neflü Gefölilo ian henrtheiien pflegt, unmöglich denittn kann* Da 
dberhaapt die angestammten Gc<;< tzc des G«ii>tes, imcli denen er die 
ihm ^wohnende schöp Tori» che Kraft entwickek« überall dieselben 
bleiben , und bei einem Gedichte nur die Wirknug, die ei auf das Ge« 
nath des unbefangenen Lesers hervorbringt , vor Angen liegt« die 
Frage aber, wie das Gedicht entstanden eei« bloi 'von dem, der es 
gemacht hat, beantwortet werden kennt 00 wäre es nach der Ansteht 
des Ref. sehr helehrend^ wenn Jemaml irgend ein gutes Gedicht eines 
neueren Gelehrte^n, vXww eines Hermann, Fiedler, SeyfTert «, A. nach 
diesfi- Erklärung« - Metliode entwickelte, und «i;inn diese voHsJändig 
zergliederte Disposition nebst nlletn lop;^i8'( h rhetoriächeo üeiwerke ei- 
nem solchen Gelehrten vorlrf^te mit der Frage, ob er wirklich bei der 
Abfassung des erkifirten Gedichtes ein so detnilUrtes Bewusstäeiu ge- 
habt hnbr. Wir meinen , da das eigentlich Aesthetische sich gar nicht 
in ein bestimnited Regelwerk hlnulnzwängcn lässt, dass Jeder mit Ho- 
raz, einem wahrhaftig beachtenswexthea Kaastricbter« erwidern 
möchte (Sat. I; 4, ad 

Agedum^ pauw aeäpe contra, 
^ Inganlnm ata lit« cui mens divinior at(pie ob 
Mßguo «enofHrmn» d«s nommts hajno [Is, o. poetio}'henDrral« 

' Damit uns aber nicht der Vorwurf treffe, als hatten wir, wcW wir in 
diesem einen Punkte vun ganz aiideiu i'rinci|ii€n ausgeben zu iiiüssen 
glauben, die übrigen Vorzöge dieser Schrift gänzlich übersehen, so 
fdgen wir ausdrücklich hinzu, dass uns dies Buch in vielen Stellen ei- 
nen grossen Genuss and vielfache Belehrung geboten hohe, nnd data 
wir es In nehrfaeher Hinsicht für einen sehr dankeaswerthen Beitrag 
nur fi8thetii(:bett Anffasinng des Dichteri hetraehten. Denn nhefalt 
'findet man die neuesten Resultate^ von dem jetzigen Hobepunkte der 
Wlttensehaft ans, mit rüstiger Kraft und aelbatstftndlgem Vrtheile ho- 
nchtot« Nur bei dem, was über die Zelt der Entstehung und der 
Heransgahe der Horaalschen Oden lowohl in der Elnleitong S, ti'-rt^, 
ala auch bei den einseinen Gedichten Torhondelt ^olrd^ bedauert der- 
Leser, dass die gediegene Schrift von C. Franke: Faill Horatlanl 
(Berlin im) noch, nraht herAcksIditlgt Ist. - Wir Jmbon atlh Hocba 
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häft Ergebnisse tob Qei|irficlicn , ^Iche Hr. IMrtlii. Milkr mit 
i>lB§en über die Aiislef iiu|^ des Pindar oftmalt gehabt hat , und te 
denen DiMens eigentliche M e|piung und eine autheniische Ini^r' 
preiatiiM seiner Interpretalionsmeise vorliegt. Ypnuglich 8«- 
clicii diese Miltlieiiiiogeu die Bwiselien Bö«kli nod Dissen obschwe- 
lienden Diffcrenaen nufziilösen, tyid geben demnach im Allgemei- 
nen einen Beitrag zu dem, wa»BoeLkh in den Berliner Jahrbb^ 
1830 II. Bd. Nr. 72 -77; sodann 1835 Nr. 11 ff.; und Welcker 
im Rheui. Mus. 1. Th. S 476 ff. über den Pindar verhandelt ha- 
ben, denen, wie bekannt, Hermann's meisterhafte Forschungen 
(Opiisc. VI, 1. p. 3 — 69.; Opiisc. VIF, p. 97 — 173.) gegenüber 
treten. Diese letzteren hat Dissen, wie er in einer 8. XXIV niit- 
getheilten llriefsteile andeutet, in einer deutsclien Schrift über 
die Ausiegungskunst widerlegen wollen ; doch scheint dieser Plan^ 
der soitöt xiir^entls berührt wird , nicht in An^führuug gekommen 
zu sein. üebcThavTpt aber ist die genannte Briefstelle, in welcher 
einem Hermann (vix credibiie dictu!) „Pindarischer Unsinn^'' bei- 
gelegt wird, in einer durel» Kriinklichkeit sehr gereizten Stim- 
mung geschrieben, und war Iii dieser gleichsam ckji Mfineii des 
edlen Dissen geweiJiteu Schrift lieber zu unterdrucken, da sie in 
jedem gefühlvollen Leser, der durch das Vorhergehende zur 
Wehmuth gestimmt wurde, eine beleidigende Störung hervorruft. 
Dissen, dieser ,,^eleljrte, scharf^iiHii^rc , vvahrheitllebende und 
humane Manii'% Ditibeii, der selbst in diesem Buche S. 24j Her- 
mann „dim Grössten aller jetzigen Grammatiker'^ nennt, Dissen, 
der S« 206* in Beziehung auf Reisig's Conjectt. schreibt : ,,die 
Schrift ist dem Hm. Professor Hermann gewidmet, nnd wider- 
spridil demselben i| wo eine andere Meinhng aitggefüitrt wird, 
freimüthig, aber mit Anstand und mit derjenigen Aehtnii^, dm. 
wohl jeder bd dem Namen* dieses grossen niiliSogen empfindet^, 
di^er Dissen wurde wohl schweiBch, wenn er von denTodteit 
xurftekkdiren konnte, die yeroffentliduin^ dieser im TertranU- 
chen Briefstile gesebriehenon Aeusseranff i^ut heissen. Dass er 
so sehreiben konnte, weiss sich der Leser psychologisch lu erWi- 
ren imd tu entschuldigen , wenn eu in dieser Sammlung ausser 
vielen anderen hierher bofigliehen Stellen S. h%U Folgendes 
liest t n^ewin Ist Dissen, .wie Vielen hi seiner Lage, oft auch 
Ton den besten Freunden Unrecht gethan, und als EUnbildung und 
iibermissige Besorgniss gescholten worden, was Ihn wirklich kör- 

luag Tor d«r anigalinitstsa Gdebxfsoikcit dea Hrn. D., wean auch die 

öfters entwickelte TStf9 des Horas iins mehrmals an recht schlagende 
Parallelen von OUhaaien in der Erl{|irttii|( des N. T. erinnert hat« 
Wir schliessen mit dem Wunscbs, dasi man recht bald das Urthcil der 
griodlichsten Kenner des Horas, eines Jacobs, Jahn, Orelli, Obba- 
riu«, Meineke, Kirchner , Scbmid a. A. «bcr dicac Airbait dds Hrn. 
erfahren qpige« Amm» 
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perlich Uffldrte und seine Lcbcuski üfte bcefiitrichti^le. Die aiig- 
Berordentlichc Zartheit und Srhwächc seines Orgauismiis und die 
daraus hervorgehende Reizbarkeit seiuer Nerven ww ciae Rea- 
lltÄt.^*" Dass aber eine .solche, aus dieser Reiisbarkeit hervorge- 
gangene liriefslelie hier gedruckt erscheint durfte gewiss Viele 
an das erinnern, was Hermann in der Nachsdirlll der Vonrede in 
den Actis societatis Graecae wilir nnd Mftig über ^^pudor^ sagt, 
und Manchem vielUsieiit gar wieder du ärgedtehen BenerkimgeB 
Tenidmmrog eeln. Deeh genug. Ref. bittet in iMtaer cigeiieii 
Bemerkung nidit« weiter «u llndeft, alt den netMid» Anedmcfc 
einea aae den durch die Torhergeheadea Briefe erwecl[ten CMUi- 
leu henmageriseenen Gem&lfaeau 

Wae nun den ^fnliait der jetit folgenden Sammlung lietiüGt, 
an eufltSU^nie, waiDiaseuaaaaer s^inea fünf griaaeren Werlcen, der 
Kursen Aliweitung für firsieber, die Odyssee mit Kaalica an le^ 
aen (Götthigea 1809), der dappeltea Ariieit am Piadar« -den 
Tibuli und DemeaÜieaea, dem Publiodm aelbat wShteud seines 
Lebens fUiergelm liatte. Voran stehen die lateinischen SchrMbea, 
und' unter diesen anerst (S. 1 — 56) die Habilitationsschrift : De 
Umporibna et modis verbi Qraecu Göttingen 1808, in welcher / 
fruchtbare philologische Kejintniss mit scharfer philosophischer 
Unterscheidung, die überall das Studium der Herbart'schen Phi- 
losophie beurkundet, sich Tereinigt. Bianciies aiebere Jftesnitai 
«daratts ist jetzt bereits in die Schulgraaanatiken übergegangen« 
/Wahrscheinlich indesa würde Dtmen dem ganzen Entwickelunga* 
gange seiner Studien zu Folge (woyon auch S.XLVIi eine Andeo- 
tuiig gegeben ist) In dieser früliesten Arbeit , wenn er sie in spa- 
tern Jahren revidirt hStte, die Lehre Ton den Temporibus nicht 
melir zunäcitst auf eine Combination der Zeitrerhaltiiisse gebaut 
haben. Zu interessanten Ver^lcichnn«jen giebt jetzt unter Andern 
die von ^aiiz verschiedenen Principien ausgeliende Schrift des^ • 
Hrn. l'rol'essor Schwalbe: Üeitra^ zur historischen Entwickelung, 
der Lehre von den Teraporibiis nud Modi« des griechischen Ver- 
bums. i\Ia^deburg 183><, vielfach lehrreiche Veranlassung. Nütz- 
lich und beachtenswerth aber für die, denen es zunächst um klare 
Einsicht In die Sache zu thun ist, wäre es gewesen, wenn der 
berühmte Herausgeber bei dem erneuten Abdrucke dieser und 
fler folgenden Abhandinngen erläuternde Anmerkungen oder 
Nachträge geliefert liätte, da man wohl antiehmen darf, dass 
Dissen selbst in seinen eigenen Exemplaren sich hier und da eine 
Ki\::änzung oder Berichtigung oder nähere Motivimng der ausge- 
sprochenen Ansichten bei geschrieben habe. Wo Dissen iu seineu 
andern Arbeiten, wie S. 109, auf diese Abhandlung verweist, 
hätte der (.^orrector überall die Seitenzahl in vorliegendem Buche, 
wie es Sdite 9t3 geschehen ist, beischreiben und überhaupt zur 
Erleichterung des Auffinden^ der Citate \on andern Gelehrten die 
ursprüngliche Seitenzahl am Rande jeder Abhandlung uut «nmer- 
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keu sollen. Wiire iibri^eiis bei der Ztiftammcnstelluiig dieser THb» 
8ertatioiien , die hier sämmtlicli unverändert erscheinen , der ^vis- 
senschaflliche Zweck mehr in den Vordergrund getreten , so 
würde eine Entwickelung dessen, was Dissen bei seiner ganzen 
Erkiärungs-Metiiode aus den Principicn der kernhaften Philoso- 
phie Ton Herbart geschöpft hat, eine für die Literurgeschichte 
sehr interessante Erscheinung gegeben haben. Denn diess-hiesse 
iu Wahrheit „den Pulsschlag und Athemzug seines geistigen Lc- 
bens^^ prüfen. Die zweite Abhandlung, zum Antritte der ausser- 
ordentlichen Professur in Marburg 1^12 geschrieben, Iiandelt:' 
De Philosophia Moraliin Xenophonlis de Socrale Commeiiiariia 
tradiia (S. 57 — 88). Sie prüft diese Sammlung philosophischer 
Unterredungen, und sucht (der Reihe nach desummobono, de 
virtatibus cardinalibus , de suprema lege ofncionim ex prioribas 
j teiwmd a verhandelnd) die innere Gehaltlosigkeit derselben in 
UliMidit tiif die Anforderungen wahrer aekcatÜMeiier FMiosophie 
SU bewcNcn. (Hieraof besieht tieli «oeh etne S. 172 stehende 
Jboiieiitnng.) Die hte «va^espcaclieBeii Absichten aber' sind be- 
reHs bei «tderweitigea Giitenticiluiifen ftber deiwelhen Gegen- 
■tasd berttcksichtigt worden^ und diaher jetst eben so belwnnt, 
als. die dritte oaeh der EöiUdMr sn.GöttingeB 1813 rerfimte 
IKtsertatioii: BiUquiaUimmm FkiMogiomtm specimeu primmm 
(6. 89^ i26V» mielM die sententiae oonditioniles sem Gegen- 
* itaBde hat; Die folgeadee lateiniseben AbfiandlnngeD rubren aus 
den letalen JahrasiMr, ie welchen Dissen die Professur der Bl»r 
ffuens in Yerbindnng irit Hrn. Ifofratb MüDer ül»eniommen hatte. 
Die erste 1836 |;esciuriei»ette : de parlibus noctis et diei ex di^ 
viaionibus veterttm. )*. I. (S. 127 — 150) beginnt mit dem IIo- 
incrfsclien Zeitalter. Die Nacht wird schon bei Homer in drei 
'I heile (fiolgai) eingetheilt, vgl. 11. X, 251 — 53, wo Disseo die 
Sehwierigkeit fiir |;ehoben hält ,,ubi verba: %iSv dvo ftoipaov 
pe* cyp i i ca t i— e i deilnitiorcm Homere familiärem subiecta Intel- 
leEeris. Constrne : nagc^x^^v Öh nXmv vv| xäv dvo fiof- 
gdar* [Sjjiitsiicr iiat nadli lüiimv vvi das Comma getilgt und rd5v 
ävo (toigamv engaii niMv tivl angeschissen: praeteriit iam ple- 
nior iiox illarnm duaruiti partiam sive vigiliariun. Das Einfachste 
scheint dem Ref., das Comma beizubehalten^ und das Folgende 
als Exegese aufzufassen in folgender Verbindung: TrAfwv 7r?, 
dvo rcäv fioiQcicov^ also: vorüber ist der grössere Tlieil der 
Nachts nämlicli zwei ihrer Theile, der dritte aber i^t noch 
irbrig.] Die drei Theile der Nacht sind 1) tönsgog^ der Eintritt, 
2) vvKTog «VoAyös, die Mitte derselben [Hermann. Opusc. IU, 
p. 138. lidetur proprie quod mnlgcndo expressum coagulatur spis- 
sum et pingue, ita dictum fuisse; inde autera translatuna ad cras- 
sam caliginem. Den Excurs von Völcker: Ueber Homerische Geo- 
graphie § 24., welcher in der Allg. Literatuiztg. August 1{!<>0. 
^. 613 widerleg wird, findet man bei Dhaen ui^lit erwähnt.] 
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3) Das Herannahen der IVfor<!:cnröthe, woron es bald lyyv^i d' 
i^agy bald iljcj9i ngo und äjinlich heisst. Der Tag hat ebenfalls 
3 Tbcilc (vgl. 11. XXI, 111.)^ deren erster die' ganze Zeit vom 
Bcgiiuie der Morgenrötlie bis zum Mittage umOifist, und n^ch Ho- 
^leri^cheIn Sprachgebrauche durch rjcSg bezeichnet wird ; nachher 
kommt iiköov ^^a^i Mittag, zuietst öiUtj oder diUXov i^jua^, 
der NflchmUtag, dessen Bade moil eöuiga und ßovXvtds ist 
[Dicte gMM AoMiMlteMlniig lut JeMOcirtd d«.OhroBote8iA 
HooNriM Dte. I. McAm 1838. berikfaM^gt] Im Folgente 
(▼OH & 135 an) wtedel wUk Wmm wa 4m mmmuMkihm fM* 
tea, und (fta 8. 146 m) n d«* SiotlMttungen d«pB«mr. Mi 
Mg«B Umuf drei npeoeate eoe de» Lectfons ^ VereelAiiwirf 
der G&tdoger Unifenitit, von denen das erste (S. 151— 160) 
de arte combinstoria in Platonls Theaetele P. 192. Ton Midneli * 
1830, als ein charaktetMscher Beitie|p snr klaren AufÜMOig 
der Dissensdien fiSrUlnuifB- Methode Torziigliche Beachtong ?er» 
dient. Dm upelte wmt Ostern 1837 (S. 161 — 170) behandelt die 
v6fiOL aygatpot. Aasgehend von Aristoteles I^het. I, LO, 2. und 
_c. 13, 2. entwickelt Dissen den doppelten Sinn, in welchem diese 
dy. V. bei den Alten erwähnt werden. Ac primuni quidem ayQa(pa 
vofitfia et äyQaq>ot vöfiot erant omnino ante scriptas leges insti- 
' tu(a gentium et civitatum a maioribus tradita. Ein grosser Theil . . 
derselben ist in der Folge durch die Gesetzgeber, hier mehr, dort 
weniger, in die geschriebenen Gesetze übergegangen. Verum 
eniiu vcro dicuntur aygatpoi vo^oi porro etiam omnino leges . 
rccli, boni, iusti., aequi, communi hominum naturae insitae et 
apud orones homincs, apud deos hominesque ratae. Dieser Be. 
griff wird dann genauer erläutert , und von dem Nalurrechte der 
Neuern unterschieden, worauf durch Befspiele gezeigt wird, wel« 
che elBBdiien BeaCtniiBQBgett bd des fersehle^^ 
der CMectai orter die t^o» ayga^oi gemteel waideii. (Ai 
letüCerai FMttes bietan 8ielwMi leggeeifBlieil» Disputett 
Qniiiqve' ete. ke 4. »d 5^ TWIe mmmkm mlOam Verglekhnng 
dar. DliBeft*e geiie AbheadliMg Irt la betrachtea ale eioe ¥cv-^ 
•cbmclzimg dea an den angefiUiften Mkriftstdlea und andenririi 
von den Interpreten bereits Bemerkten, dach adt mehrfacher Be- 
richtigung dea SüMefaien. Die Nachahmungen bei den lateini- 
schen Classikern aber sind nirgends berücksichtigt. Ueber diese 
Arfieit sa^t Dissen selbst in einer S. XXX nutgetheilten Brief* 
atelie: ,^Eine Stelle des Demoathenes de cor. brachte mich dar- 
auf, den an sich interessanten Begriff der ayQaq>oi vo^oi einmal 
für mich auszuführen, und da ich sah, dass in philologischen 
Noten hie und da sehr ungenügend davon gehandelt wird, so habe 
ich eine Abhandlung daraus gemacht; denn auch Lobeck in Cita- 
ten wirft, was hier uuterschieden wird, unter einander.*^ Die 
hier angedeutete Stelle des Demosthenes steht p. 317. §275.: 
^avtjcttat, loivvv zttvva xdvta ovtmg av y^vQV bf fotg vo|u- 
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dv^ganäpotg dmginsVf ni wckh^Q Worten jetil JUnen 
fm ConmeBlMRe S«4S1 auf seine Abhandliiiigr verwiesen hat] 
Bat dritte Proaeniiim (S. 171— 176) tou Michaelis 1837 sacht 
SU erweisen, Titae et scbolae, scholl et vitae esise discendum/ 
Die Beweisführunff ist so; dass vite wbü dem engbe^enzteo Kreise 
der Brodstudien Scheie dagegen von der allgemeine«, rein 
menschiichen Bildung, wonach edlere Jttn^inge streben , nnfge- 
ftsst wird, ^üaurum ubiennqne iiteramm studia non propter se 
ipsa diiigtintur et colnntur , sed nniee propter alipm fiueni exter- 
nnm , perit divina eorum via, aefve incenditur ad maiora aninniSy 
scd terpescit et vilescit nMigfs maglsqae ultra vutgaria sapere ne* 

lens. vitac civilig munera neque aetatum sunt neque tenipo- 

riim omniiim iieqne loconira, artinm rcro et literarum studia 
adolesccntiain aluiit [vielmeiir a^iunt befeuern cf Stucreiibiirg und 
Klotz zu €ic« pro Arch. c. Vii.] senectutem oblectiuie, secundas 

re^ ornanf, adversis perfugium ac solatium praebent etc. 

Audebitne etiammim aliquis dicere non esse schoiae discendtiniy 
non esse literis per se operam dandam, quod omni tempore in 
otio factum ) unde ip8um (jiioqne nomen schola? Den Schlusa 
bildet eine Brmuntemni; an die studirende Jugend , dergleichen 
auch den beiden vorhergehenden Prooemien auf höchst ansprc> 
chende Weise hinzugetügt ist. Das Ganze eignet sich vermöge 
seiner lebendigen Auffat^sungsweise sehr schön zur Aufnahme in 
eine Sammlung lateinischer Faränesen^ und erinnert recht lebhaft 
an die geschmackvollen Prooemien von F. A. Wolf in dessen Ver- 
mischten Schriften und Aufsätzen. Hinter den lateinischen Ab- 
handlungen liest man noch (S. 177 — 184) das Carmen ^aeculare 
zum Jnlielfeste der Uai\er8ität, worin Dissen durch vierzig Al- 
cäiscbe Strophen seine patriotische Liebe zur Georgia Augusta 
mit einer poetischen Begeisterung ausspricht > wie mau es bei der 
damaügen Schwäche seines Organfsaiiis kaum erwarten sollte, la 
den Worten d« 9l Stroph^ sei habitaliilt« | qua lustrat oras, opti- 
ne prineipnm, tat daa ~ Iis wehl bios Druckfehler, da man in der 
bekannten Stelle des Heran (IV, 14, 5.), die dem Verfasser Tor- 
gesshwebl hat, ellgenicln qva sol habitabiles illnstrat oras, nw- 
Time principnm liest» .£hie wehmüth^eBIrinneruug enreckt jetxt 
die 36. Strophe: 

Vo8 i^e liieli tnm celebrcs dies: 
S>dve(o qiiofqnot reniimiis ho8pitet| 

Alma Georgia quoü fuvebat. 

Es war das letxte Wort freundlicher Begrüssnng in diesem Leben» 
Bei den letzten Strophen denkt jetzt jeder an die Confliete'swl- 
scheii Pflicht und Neigting, die in dem schwülen Lufikreise su 
GötHngen herrsehtea, und whrd dabei nach der politisdien Farbe 
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iSs folgen nun von S. 185 an ble sa Ende die kleinen deut- 
schen Schriften. Den Anfang macht die Forlesung ühf»r die An- 
ordnung der Olympi»cken Spiele in der Königl. Sorietal der 
Wisficn^r haften 185 — 194). Auf diese AbhamUuiifr hntte 
sich itef. gleich beim Ewij^fange des Buches am meisten pefi i-ut, 
er fand aber leider nur den AbrigF; des IiihaUs aun den GöLiiiiger 
Ckl. Anz. von 1833. Nr. 78. 79. abgedruckt, den iiennatni hl 
der Vorrede von Opusc. VI. erwaliut. WahrscheinMch riifirt die- 
ser Auszug dem gaii/cn ät^le nach su schliei^i^en ^ von Ilm llul' 
ratli Midier her, von welchen auch der letzte Thcil tlcr Ueccu- 
sioii von VV ekkera Aeschyl. Trilo^rie, welcher in diesera Buche ^ 
S. 312 — 317 gelesen wird, verfasst ist. U eher diesen Aussag 
MQt «tae 8. LXV stehende Bemerkung: Die VfyrlMnig iNr 
'4io Amrdaiuig der Oiympisoiieii Spiele, die «llisige, mUlw 
IMMen «b Mit|;1ied ««rlM^fihNMIl «r Wlwwwiidto» 
fldifftolMK^ fcd w t c IcMcr slciit iti Ifaraf if^lliilMl^'eH 
(irf« sie da» ^aMiartfaMi der Me«l wl^rtiiltm fcMbl), 
d«r« nur Is dem Atüsnge gegetai nwlio, der dm» fei 
Mcalfen geiehftea A— rt yu erschienen tot.** De nun aber Bito» 
nMRd mit der bioasen Ansssge , dn^s in Olympli des System diff 
Wiedert^ gegolten habe und }ed«r Twg d«m andern ihnlich cf»- 
gerichtet war , sich begnügen kiMi, sondern vielmitr fragt, wie 
die bezugUcheB Stellen der Alten erditert , teie die entgegenge- 
setzten Meinungen In allen Punkten geprüft, wie das, was die 
Combination anderer ein^chlSgigen Umstände darbieten knnn . be- 
wwXi.i worden sei, um das wahrschcinficlie System des ^ranzen 
rüullä^i^rn Kosmos darzustellen, so werden gewiss nur Wenige 
mit dern \\ iedei IioUen Abdrucke dieser Inhaltsanzciire sich befrie- 
digt fühlen. Denn wenn Dissen für die Olympischen A\ ettkämpfe 
folgende Anordnuns: aufstellt: fiir den ersten Vaz: ("locaog, ««- 
A^, Kvyuii^ agtiata, itivta^kov^ l'iir den zweiten: dpouo^i 
naXt], TTvynrjf aayxQnttov^ und diese letstere am \icrten Ta^c, 
die crsiern aber am dritten und fünften sich wiederliolen lässt, 
nur mit dem Unterschiede, dass au der Stelle der Qaadrigen am 
driUeii Tage Bigea und am fünften Ccletes laufen; s« ImMel 
ein, dass er auch Ton der scharfsinnigen Durohdringung des 
^taadea dorcb Hrn. Proftoer M«l«r in der AUge^. BiMgrUop. 
werentUcli abweSckt,' mid ä&HuXh eine nm «• lebbafbere Sehtt- 
flodit erregt, tefoe foUsttadi^ entwickatte wd begf««^^ Dar- 
legung zu afhalteBf In waldiar aadi, wla ans dem Bade dar ge* 
gdiaieii Relitlan harrargeht, dar Bawah dafür giülni wardaa 
En. dan M Jedem' da ra r d gaa Faala dar HellaMa der grosse 
Ofmtag den Spieltagen Torangehe. Hen folgenden iabait der 
vafifegenden Sammlliag (f^ 8. 195 aa) bildet eine ausgewählte 

Maflia n» AaaoMlMMi, aralika Dimaa aatt 1^10 »g^QfMm§. 
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G<1. Aiuel^ea getcbiieben bat, mit Ausnaliilie der leUleM Rem- 

8ion über die Syntax in Mattbiä's Graraniati]<, Mdche wi« d4li 
li^delberger Jahrbücbcrn (van 1810. 7. H. S. 289.) 
ist. Bei der Auawabi dieser Recflostooen bat (oaeh S« LXVI.) die 
Absicht gcieiiel, ^^tbeils Alles bcrrorzuhebett« woriii ei^enthüm- 
liebe EaracbuBgen iind Gedanken eptbalten oder angedeutet sind, 
theils von de^a .Gange der wissenscbaftUclien Arbeiten 0iaiiea*e 
eise Vorsteilnng au geben , die dem Begriff) |ier aus seinen gi^« 
scrn Afiifiten gescböpft werden kann , zur VenoHii^taudigiinf^ und 
Erläuterung dienen könnet' Diese iiier cbronologisdi znsaiunien- 
gestellten Aufsätze werden daber sewobl diejenigen, welcbe in 
ibneii n^ir eine nach den Lebensjahren rangirte Gesellschaft von 
Bekannten finden, als auch die, weiche tum Theil erst ihre Be- 
kaiintschnft machen, mit Freuden willkommen lici8sen , und be- 
sonders diejenigen nicht ohne Gcniiss lesen , in wcirfien Gegen- 
stände der alten PhilosopTiic mit einer, man möclite sagen Pia- 
tonischt'n ttuhe dnd mit Khuljcit behandelt 8ii»d. Naliirlich wird • 
Keiner uiibtiK hlet lassen, in wtiicher Zeit ein jeder dieser Auf- 
sätze verfasst ist. Die chrorjolo^ische ZuäammensteKung der Re- 
censionen aber ist besouder» auch in sofern lelirreich, als man 
ersieht^ wie frühzeitig bei Dissen einzeine, immer mehr 
zum klaren Bewusstsein durchcedmuf^ene, Ideen sich gebildet 
[laben. So erscheint schon hier S. 328^ um nur Eine Einzelheit 
herauszunehmen, 'die Bestreitung^ des Wolfischen Satzes: Sero 
Graeci didiceniut totum ponere in poesi (Prole«:p. iu Honi. j». 125), 

. was später in der Vorrede zum Plndar (S. 89. ac quod olim W. 
dixit — hodie constat falsissimum esse) hemerkt i^t , wiewohl 
jetzt die tiefeindringende Beleuchtung der Sache durch Hrn. Pro- 
fessor Bernhardy (Grundr. der Gr. Litt. S III.) den Satz wieder 
zur Anerkennung bringt. Auaserdem scheinen auch mehrere die- 
ser ReedMonen nidit gerade sehr bekannt geworden zu sein. So 
erinnerte sich B. R^. bei der kamen Bemrthellung Ton Reiaig^e 
jponieetanea in Arlat. (S. 292) en die aol^ön geschriebene Chank- 
terietlfc Belsig's von Hm. Pr^« Fetdelnnr, in weMer ntf einer 
Sidle gesagt wurd, dais Reisig s Cenktttt. nirgend« eine Bmittliel- 
lung gefnnden bitten. Ferner die BecMiiDn der eraten^Ansgabe 
von Mtiilere Homeriacher Voneliiile (S. 818--dS6) enticickelt 

.iMUiche Ideen, Vrelche Hr. Prof. Banmi^rten r Cnwiiu liei der 
•weiten Anüoge in der Einleitung oder in den ndter dem Texte 
nt^Moden Bemerkungen iiiUte Iwiidiaichtigen können. ITelm- 
beupt neigen alle den Heiner betre&nde Reoenaionen, dtaa Mh 

, n«i in seiiicii Ansichten groületttheilB ndt den Foradiungen dce 
vortrefflichen ^itz>cli zusammentrifft. So heiaat es aua dem J. 
1^21 S. 279: ),Die Meit^ten sind weU dwin efoig, daaa j[edee-Qe- 
diidit £inen nraprünglichen Sänger voraussetze , von dem die 
«Grundlage desselben herrühret dass aber dann beide dnrehdte 
BbaiModen Erweitenmgen und UmbUdungen erlitten halien.^ 
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Aus dem J 1827 S. 932: ,,Deii Imposanten cclit hclleDiscbten Zu« 
sammcnhang der lÜas mtiss nothweudig Ein Dicliter zuerst aufg[C> 

^stellt haben, und so wenig dieser der der Odyssee konnte 
durch atoniisttgches Ansetzen unabhängiger Gesänge zu Stande 

, kommen'-'', was dann ausfiilirlicher ^i^egen die -Vertlieitlifl^er der ' 
VVolü^chen Ansicht erörtert und durch zwei Beispiele uaiier be- 
gründet wird. Das zweite, welches den inneren Zusammenhang 
der ersten acht IHicher der Ufas nachweist, ist mit der Aiisiclil, ^ 
welche Aradt de Uiadis compositioae 1838 S. 2 und 3 entwickelt 
hat , fast ganz übereinstimmend. Andere {Bemerkungen von Dis- 
sen , welche die poetische Einheit gegen die Schiiddckritik auf 
eitiliclie WeUe sa rechtfertigen wiMen, erinaern deo Leser 
«n daf dnnTotte Verfahren , weiches Schneidewin im Rhdn. M tu. > 
V, 3, S. 405 415 geltend imeht Mm vgl. a 357 ff. 41L Wns . 

' fifcdann S« 413 lUier dft BehMdlungaart der griediisehen LUera- 
tnrgctcMchte gesagt wird^ ttreift sehr nahe an das waa der 
ceiatreiche Bernhardy mit feldhemartiger Beherrachimgf der ver* 
einseltea lHaflaeu jetit gelartet hat Doch wir brechen hier üb» 
Das Gesagte wnrd fSr den Zwe^ dieser Anieige liiareichen« 

Wir wfinsdien diesem Buche ^ fn welchem das Leben nnd^ 
Streben eines Mannes , der obgleich vielfach vom jaramerrollen 
Alltagsleben berührt, dennoch rüstig den höhersn licm der Wis- ' 
seasehaft |;elebt hat , noch einmal vor dem geistigen Auge den 
Lesers^ mit wohlthuender Kraft rorüberzieltt, recht viele Käufer» 
da der okoBonitsche Ertrag desselbeo der UotentutsuBg TOn Dts- ^ 
seas Anverwuidten bestimmt ist. 

Mfihlhamsea. Ameis* 



Spe einten Onomalolo^i Graeci. Scripsit Carolas haUns^ 
Adiutictu^ Portensis. Li^diaOi sumtil Keicüenliachiuruui. Iii40. 
XVlll and 12(i S. 8. 

Yorlten^ende kleine Sclirift ist eine treffliche Arbeit, in wol- 
clicr Hr. Adjunctus Aeii zu Schulpl'ortc ein Hchöties 8pecimen 
eines grösseren Werkes, welches er über die griechischen Ei- 
gennamen vorbereitet hat und »«püter ebeutulls bekannt zu macheu 
gedenkt., dem gelehrten Publicum vorlegt. Denn der Hr. Verf. 
gibt nicht eine leere Nomenclatur der griechischen Kigennamen 
und ihrer verschiedenen Formen, sondern hat es wohl verstanden, 
ans dem ganzen Organismus^ der griechischen Spraelie und ihrer 
verschieUcuen Dialekte das Einzelne abzuleiten und zu deuten, 
und nach griiudlicii und fein entwickelter Analo<!ie, wobei er sich 
Ko streng als möglich an das diplomatisch Ucbcrliefcrte anzn-* 
achliessen versteht., das Ungewisse und Zweifelhafte zu priifcii. 
Wenn also Hr. K. auf der einen Seite das in dem altern Werke 
ven Sturs (den bckaimteii rrae/atiojws du uotnimbm Graecorutn- 
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propriisymi- dem netteren Ten Grtiaios (GrieckUek^ devigehes 
iVmterhuck der Bighmainen^ AmiotI 1832 ) Fehlende und 
Uebenehene alJerdinge sn er^nien und nadiziitragen bemüht wi, 
•e entwickelt er dabei aber auch auf der andern Säte dfePrinci* 
pien, nach denen bei Beuriheihini^ des Einzelnen zu verfahre» 
nein möchte, mit so viel Geist und Kenntniss, daiü« diese Schrift 
ein ' genindres und gründliches Eindringen in die Eigenthümlioh- 
ketten der griechischen Sprache zu ihrem Theile nicht wenig un- 
terstützen und fördern wird, sumal sie über einen Tiieii der grie- 
chischen Lexikographie ein neues Licht zu rerbreiten Ter6{Micb4» 
der bisher nodi niclit einer so allgemeinen Beachtung sich zu^'r 
■ freuen gehabt hat, wie manche andere Theile derselben. 

Der Hr. Verf. beginnt mit einer im fliessenden Latein ge- 
ßchriobcacn Begrüs<!niig^ des Hrn. Geheimen Ilegierungsrathes 
liöckli zu Berlin zu dessen, soviel wir Missen, vier und fünfzig- 
sten Geburt«itagc, die von anlViohii^er Ergebenheit und herzlich 
dankbarer Gesinnung gegen seinen früheren Lehrer zeugte und 
zum Schlüsse auch die Absicht des Hrn. Verf. eine Doctrina uo- 
minum proprio! um Gr aecorum^ zu welcher einst Sturz und in 
neuerer Zeit Cnisins den Grund gelebt hätten, auszuarbeiten und 
bekannt zu madien, kund gibt. Möge dem Hrn. Verf. zu die- 
8em grnsscieu Werke Kraft, Gesundheit und eine fröliliche 
Müsse lVn UvHhrend vergönnt bciu. Denn die vorliegende Probe 
erregt mächtig in uns den Wunsch , das ganze W erk einst mit 
aller Liebe eines jugendlich strebsamen Geistes gepflegt und voll- 
endet zu sehen. ' 

W enden wir uns nun dem Einzelnen zu , so finden wir Cap.l. 
Deorum iwinina hominibus data^ S. 1 — 34. eine genaue Darle- 
gung, wie weit der Gebrauch der Griechen, ihre Namen von den 
Göttern zu entlehnen , sich erstreckt habe. Zuerst spricht der 
Hr. Verf. fiber die bekannte Sfite der Grfedien, die menschlichen 
Namen i^on den Namen der Götter abinleiten, um ihren Inhaber 
entweder alS Schntsliiigr, oder als Abkömmling, oder anch als 6e- , 
•chank irgend einds Chittetf su beneichnen oder seine b^sondeilBEr« ' 
gebenhelt gegen eine Gottheitdadnrcli an den Tag lulegen.S» 1-^6., 
dann wendet er sieh der im Garnen bei Wdtem aehwieriferai ^ 
Frage in« ob die Griedien aucJi die wirklichen und nnverSn&rten 
Namen von Ch»tthelten ang^enommen oder nengelNnrnen Kindern 
beigelegt haben. Mit Recht scheint in Beiog* auf die altere Zeit 
dies Hr. K. gihiBlicb in Abrede zu stellen; denn einige iiebke- 
aende nnd scherzende Ausdrücke abgerechnet, die doch genau 
genommen nicht hierher gehören, finden sich in der alteren Zeit 
keine Spuren von dergleichen Namen, S. 7. 8. Nur in der spa* 
teren legte sich der Uebermnth mächtiger Herrscher, oder anch 
wohl die Aufgeblasenheit thörichter Privaten Namen derGötterbei^ 
WOföber Hr. K. oebr lehrreich gesprochen liat, S. 9 — 22. W^eun 
echott dadnrcb die Nafl^tn der dotlheiten noch nicht als eigent^ 



480 li«sU«fraftlii«* 



liehe nmschUche Namen «ncheinen, 90 nimmt dodi.IIr« K. Ar 
die ipllere IMi wenifitaM nnter hinlingliclieii Belegen an ^ dasa 
jMii andli neugeborneo Kindern Namen von Göttern beigelegt 
Imbe« wia jeiaeli «rat In der nach Chriati Geburt und doch 
Inner »er aeltner Statt gefunden su habon jtchciiie^ S. 22 — .26. 
BeniB aciiUesitt Hr. K. nachtragliche Bemerkungen an, S. 26 — 34, 
iftierat ikber die Namenseudung ö&qos^ welche die Griechen nicht 
bkM den Namen Ton Göttern, sondern auch denen ron Helden 
ved anderen 'Männern angehängt haben, S. 26 — 28. Nachtrag' 
lieh werden dann noch der Name 'Eguai'iog und ähnliche Bildun- 
geu nachgewiesen, sowie für Phitarch Amaior. c. W. die Form 
ßeXtdTlxy] st;»tt ßtliözixr] mit über2eiTp:ent!eu Griindcn in Schutz 
genommen, S. 28. Sodann spricht Hr. K. über die Namen Uv- 
^ovfyrj und TJv^iovlKtj und Tlv^ovLKog und lIv^toviKog und an- 
dere mit Ilvico — besrinnende iNamensformcii , S. 29. 80., und 
gibt zu andern in dem Frühereu aufgestellten Beliauptungen die 
nachträglichen Belege, wie iiber Bovrrjg uhd Bov^vyrjg als Na- 
men von Priestern, S. 30. , und daniber, dass man 6 Zfi)g^ 27gj- 
xg€(tr]g, 6 Tagjtvvtog u. ^. w. öfters auch da gesagt habe, wo 
>vir rov ^i6g ovo^a^ 2JojxQCLtovg ovofia u. dergl. hätten erwar- 
ten können, was mit Athen, üb. Vif. c. 34. med. (§ 10. Schweigh.) 
Xenoph. Memqrab» 4, 4, 7. Plutarch PopUc d, und CorioL IL 
belegt wird. 

Sodann berührt Ilr. K. den Sprachgebrauch, nach welchem 
man den Namen eines Gottes otler eines Menschen zur Bezeich- 
nung eines nach einem Gölte oder j>lciischen benannten Ort^s ge- 
wählt habe , wie bei Plutarch LiiculL 41. 'Aitokkav für Apollo- 
aoa/, Plut. AlHbiad. 24:. 'AXxißiccÖijg atatt Alkibiades - Garten^ 
welchen Namen Tiwaphemet chier seiner schönsten Gartenaiih- 
geo beilegte, ferner hei Hutarch im Sulla 17. 'AQxkXaog^ wean 
Hr. K. noch TergleiiftlBikAh'i Corp. Inner, n. 1732. b. % InX x6v 
. ^A^ayixriv , i. ^ lu\ t6 ^q^w tov ^AQiayktov ^ und das Home- 
neilaebe Big 'Ayafienpoim^Mtt «Xi0lijv 'Ayccfie^vovos. Daia 
ßbi ena fast tmwillfcfirlieh aas dem LeteSntaeheti hei$ tarn prosi' 
musardet Uü^egw, «raa Hr. K. vielleiefat mit aMbren honnte, 
ik er aelbat Nej^lef^. 3,2. tta^ue Ute posiea^Mereurittä Andaei- 
de* vooatuä eai^ durch ^fe andere Lesart:. Mereurim Amdöcidi^ 
ftr bjeadtigt hilt Feitoer belegt Hr. K. neeh eeaföhrBeher, daaa 
taeh.elii Gett hMvMg atatt aefaiee Standbfldes atehe; la den hei- 
giftnehtee griecUachen Stelleo hätte Hr. K. lelehi viele lateinl- 
gdte anführen kdenen , wenn dies überhaupt in seinem Interesse 
hg, wie Cic. Accusat, lib. IV. cap. 3. § 5. Cap.34. § 74. Gap. 3^ 
§ 77. Gelegeatlieh nimmt Hr. K. S. 52 fg. den Accus. "^^^ in 
ScbatSf den er mit Inschriften und durch die Analogie anderer 
Namen reclitfert%t; vnd erklärt sich für die Schreibung *A^iivfifi% 
%i9ii'A^v^^iy wozu er die Belege ebenfalls hauptsächlich aus 
Insdirifteii eiitMwt, uad woriwdi er eeelrbei Piet. Peplieol* 15. 
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UivxiXfj^i geschrieben wissen Tnitk Ct^ II« iMbtAdelft der Hr. 
Verf. die Nomina ab equi» et equkmdi arte ductq^ S. 34 —52., 
mit derselben Umsicht und Gelehrsamkeit. Nachdem hier Kr. 
im Ailgeineiiien auf die Sitte der Reichen und Vornehmen 6ri«* 
" ebenknds hingewiesen hatte, zahlreiche und schöne Pferde zu 
ttntmrhiiUen. wnbei andi die Stelle des Sophokles in (hd^ Colütu 
V.714 . 

uvTriiiu ^LByiiStW 

ihre gehörige Würdi^ng findet, geht er zur Besprcchmig von 
dem über, was Iiierüber noch nach Sturz und Cnisiiis zu criiuicro 
war. . Mit griintilicher Gelehrsamkeit werden liier 35 i^^. iw- 
Torderst die Namen Nhlavinnoi^ und iM-Aavtütnri besproelien, 
bei welcher Oelegenlieit Hr. K. auch die Form JVhvdliTinog^ die 
Ref. zu Cicero's Disput. Ttisvtil. 3, 9, £0. schon früher für die 
Lateiner iu Anspruch genommen hatte , für die spätere Zeit we- 

, nigstens , auch im Griechischen nachweist. Unterzeichneter hat 
sich ^etreut eine Saclie, worüber andere Leute leicht zu seinem 
Nachthelie oberllächlich abgeurtheilt haben wi'irden, so umsichtig 
von Hrn. K. besprochen zu finden; und er würde sich ungemein, 
im liUeresse der Sache selbst, freuen, wenn ilr. K. , der so viele 
Studien an den alten Inschriften gemacht, hei der Fortsetzung 

^seines Werkes namentKch darauf llücksiclit nehmen wollte, wie 
die ursprünglich grieclii^chen Aainen im Lateinischen erscheinen, 
und wie sie, schon anfangs von der gewöhnlichen griechischen 
Sprache dialektisch verschieden , nach und nach eine so verschie- 
dene Gestell enoshmen. Mit Recht leitet Hr. K. übrigens die 

. Foimea MwilmMH^ und Mtvaklyatri von einer blossen Verdocb-. 
nis her, die idaher entsprungen, weil msn .die finlstdiong und 
eigentliche Bedentniig des Nsroens nieht mehr berücksichtigte, 
eiii Umstand, worüber der Hr. Verf. andi. noch andere Belege 
beigebraehl bat, S. 42; . Naehtoii sodann der lfr. Verf. noch 
nige andeie anf <mo( nnd (mm^ endigende Nsmoi auf eine be- 
lehrende und anregende Weise biBsprodien, gibl er S. 50 — 52» 
Nachtrige von Wortern, welche bei Gmains entweder gsn« feh- 
len oder doch ohne Beleg geblieben sind. Wir heben hier die 
hauptsächlichsten hervwr usä werden die ans Inschrifiten nadigch 
wleseoon hfos mit Inscr. bezekduHsn. ^*jiyd<tL%nog Inser, 
*Af%^i%%iaq T^g 'Ovaölawog Imer* lä^ijviMUOs ^A^tjvLw^ 
nov Inscr, und Ixaltitg *A&7jv Inxov 'Minm(fpaß6ivg b. De- 
Biosth. adv. Lacrit. § 20. § 34. Bekk. AlQ40imitog o Ijxa^' 
tidtrjg Athen. VI. p. 251. F. Za'jiX%tMQ$f was Cmsius olme 
Auctorit^t hat , giebt Hr. K. Belcfe aus In$er. und wgleicht we« 
gen des nicht verwandelten Kanna Atv'xmnog — AbvxiM*- 
nog (Bachm. ad Lycoph. Alex. 850. p. 184.) nnd Gicse über den 
ü<sQh JDiakfct. S. 332. JBs findet mkLm$h :AiiMmmQ9 hol Flirt. 
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moral, p. 775. B., wckheSielle Rost im Lex. beibringt. *Apk^dQt 
MOg Imcr, 'AQSöiitnog Inscr. 'Agilj^^ a Fnscr, 'AqxI ic jt^ 
Inscr, und Demosth. tu Stephan, i. §.:^^. Hekk. 'AQxmx i Ö i§g 
Inscr, rvmöiXKO g Athen. IV. p. lt>8. D. FoQyixxog 
rogyiicaov Insrr. Pogy inn ( Ö ag Inscr. d fiistxog 
Inscr, - ^elviTCTtog Inscr. ^ b Ttrt a I/iscr. zfigyctjc TCog 
Inscr. und Slobaeus HI. 413. ^coQLJiTtij Ktyin. Magn. p. 293, 
36. 'f^uQ)jvt7tMog Inscr. *E g c'c ö l 7t tl og ^ was Cnisiiis ans 
Apollodor hat, wird ebenfalls noch mit Inscr. belegt. (Dazu wird 
dfks Wort Eq aöLtpcJV^ weiclies rriisius ebenfalls nicht hat, aus 
Lysias «(gl difpio0. xgijfi. §2. §3. Bekk. nachgewiesen). l^QfLLa- 
nig Inner. Zd innog Polyb. 7,2, 1. und Liv. 24,5. & i 
01 jr TT o (?, was Cru^iusaus Arrian. 2, 14, 4 hat, wird noch aus Inger. 
nachgewiesen. Ferner ' iTtnag h6^(oq og «in Platäenser bei 
Lysias %axä IlayKkiiüvog § 5. Bekk. '1 amdq>B6 ig AXhen. 11. 
p. E. [Die Stelle ist au8 Lydias' verloren gegangener Rede 
gegen «lie Lais und findet sich anch bei Athen. 11. p. 592. E. 
Miederholl. lief.] "InnBog Inscr, "Inni} eine Buhlerin b. Athen. 
13. p. r)83. A. 'ijiTZtvog Inscr. ^'JnTtig ~ ^InTtLag Inscr, 
^Jjijto^svog Inscr, 'Inno öx oüt r] hiscr. ' Inn oj v log^ Inger, 
KakkLjcnri Inscr, Ksv^ inn, i) zoizog A^yovg Etym. Magn. 
p. 503, 33. KlEtytMfj Inscr, KXilviitxog Inscr, K l jj- 
6i7tttog Inscr, Kg azijöiXTtog Inscr, AvöLJtaidrjg Inscr, 
MiX^öinicos Inscr, Mvaöixna Inscr, Mvriö inxog 
Imcr. N$ a gl« fcti Inscr, Nsin^MMlannd NBi%i9xLd ag 
Inger, N6^i%%o% Athen. 8. p. 344. C. "O^ ^ixxpg Inscr. 
niömnog later^ n%t4im%og Inaern HoXvtMM^ laeer* 
IIv9t9xrj Inaer. *PidtMMo^ Inaer. £tiQ$n%og Inaer. 
Sel^ i« sr o g /iMcr* Sei lmMos% eben so gebildet wie 22aSav- 
^gog^ £€i)xX^g n. i. w., Inaer. TaXiixmeg Inaer* Tsls- 
.öinnri äc^tef. App. Pemoi^ 1 5. p. 109. -Tpe^i«jtld«o 
Inaer. T4%%%%0^ Inaer. OaväömMog Inaer. 0aldim- 
«eg wird noch ans Intehriften necbgewieften. 0«f tes« htaer. 

Bfan wird die Reiclihalliglceit der Nechtrfige, weldie Hr« 
Keil sn geben in Stand gesetst iat, achon tut dieeer Reihe Ton 
Wörtern , die allein fon dem Stamme 7M9og enticfaiit aiad, an bo* 
8ten abn^Imien Irinnen. Auch vermissen wir nirgends die liei soU 
eben Dingen unerlässliche Genauigkeit und rediiehe Anfriditig- 
itoit, womit der Hr« Ver£; aneh «laa seinen eigenen Vermalfaiin* 
gen fintgegcnsteiiende zu besprechen pflegt. 

Cap. IB. führt die CJeberschrift : Nomina^ quae dicuntur^ 
deeurtata^ S. 52 — ^57., und bespricht zm orderst die bekannten 
Formen Avxo finden und AunofAiöai. Mit liecht scheint sich der 
Hr. Verf. , dessen ganze Auseinandersetsimg S. 52 — 54b man an 
ihrem Orte nachlesen mag, dahin zu entscheiden, dass er beide 
Formen, die eine auf der Inschrift Corp. Inscript. n. 383. befind- 

liehe, .^jcQ^idiM, die «ädere, weiche aich bei Fhitarch Tkemd^ 
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*/oÄ7c5 Cap. I. in den Handscliriften findet, jivxofirjdai ^ zuvör- 
derst anerkennt, die Form aber selbst als ein Patronymicam von 
-yivxofttjdrjg bctraclitet wissen will, welches durch Contractioa 
aus Avuo^rfiiöai entstanden sei, wie Badvfi^qöaL bei Hesychius 
statt Badv^rjÖlSaL oder Bct^ußrjdeläai^ worauf Lobeck in deu 
Addevdis ad ^gtaopk. S. 13^7. verwiesen hatte, und Ggaav- 
fildi]g<, was VVestcrmann in diesen Jahrbb. Bd. 21. S. 274. zuerst 
aus Elym. Magn. p. löf), 55. beibrachte, statt &Qa(Sv/x7jöiör]g 
ans cuplionischen Gründen zu stehen scheine, obschon Formen, 
wie Meyctfifidldijg Horn, hymn, in Mercur, v. 100., sonst biswei- 
len vorkämen. Dazu verglich Hr. K. noch den Umstand, dass 
die Griechen nicht 'HQaxKeidiÖTjg^ sondern 'Hgaxksiöov viog 
(vgl. Thiersch griech. Gr. § 134. 4. Anm.), oder in derselben 
Bedeutung 'HgaicXsldrjg (vgl Meineke zu Theor. p. 168.) gesagt 
haben. Als etwas Aehnliches konnten, nach des Ref. Dafürhal- 
ten, manche Superlativ formen hierher gezogen werden, wie z. B. 
dxrjQOTatog verkürzt statt dxrjgazcoTatog ^ bei Strato ep. 88. in 
Anth. Pal. 12, 249. vgl. Jacobs Add. p. LXXXVI. Schaef. ad 
Choeril. !Nak. p. 273. Lobeck. Paralip. p. 39. Denn auch hier 
scheinen die Griechen euphonische Gründe bestimmt zu haben, 
den regelmässigen Verlauf, den diese Formationen der Analogie 
gemäss hätten nehmen sollen, abzukürzen. 

Sodann gellt Hr. K. zu einigen anderen Abkürzungen der 
obigen Art über, nachdem er S. 55 fg. mit Recht 'EKXdvLxog als 
nicht in diese Kategorie gehörig bezeichnet, obschon er mit Recht 
die vorletzte Silbe als lang anerkennt, und die falsche Annahme 
von Sturz und Anderen, 'EAkdvixog sei aus 'EKKrjrixog erwach- 
sen, mit Krüger, Meineke und Andern beseitigt, da. 'EkXtcvixog 
Ton Natur das i lang habe und von "EXkrj^ me 'AgxsfjLiÖGyQog, 77o- 
Cslöinnog^ 'OvofidxQLtog^ vom Stamm ab gebildet sei. Als eigent- 
liche Abkürzungen will dagegen Hr. K. betrachtet wissen Xagi- 
Xaog und XägiXXog^ Tlegikaog und TUgilkog^ wozu er später 
S. 66 — 68. noch ausführlichere Belege giebt, ferner ^a^uaxtoy 
^apaxlovog 0iXiQ(oxi, K.^ bei Fourmont n. 1241,11., wofür 
ebendas. n. 1288, 3. stehe: ^apavixlcjv ^afiavixiovog ^iXs- 
QOti K. Nach Schwenck ^^Etymol. mythol. Andeutungen!''' führt 
er dann noch Movvv%ia statt MovvovvxLa^ KaXXivov statt 
Kakkilivov^ Üokvyiog statt TJoAvAvytog, IIoXvdBvxrig 
entstanden aus UoXvX^vxrig , und dazu Pollukes und Pollux^ 
IIoXv^cS statt rioXvXv^G}^ Semones statt Sememones auf. 
Endlich das auf Inschriften erscheinende tezgaxitov statt zitgd' 

Auch Cap. IV. Nomina qunedam male suspecta , S. 57 — 69 
enthält sehr vieles Interessante und Lehrreiche. Hier rechtfer- 
tigt Hr. K. zuerst die Form 'OXvnixog in tilulo Atiico n. 284 
I. 34., wofür nvAw'OXviiTtLXog vermuthet hatte. Mit Recht habe 
Schwenck ^^Etym.mythol. Andeutnttgen'-'' S. 49. eine Form "OXv- 

N. Jahrb. f. Ftiil. u. Faed.od. Krit. Hibl. Bd. XXVIII. /;//. 4. 28 
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Mg ttetl ItMvynrog Termnthet lieber ^ AwiliiHiog von j»v In 
Eigennamen teigkieht Ifr. K. ntisser dem, >vas schon Andere 

i;ebracht haben, noch Thtikyil. Buch 5. Cap. 10., wo yldfitpilog 
In den Handtchiiflea sich finde, während Cap. 24. derselbe Mann 
AmpUo^ genannt werde. Aiisserdeni bringt er aus dem Corp. 
Fngcript. n. 3155, 8. den Namen Nv(p6dG>Q0Q statt Nvft(p6d€jQvg 
und glaubt mit Hecht, dass da vv(pi] zu schreiben sei, wo 
ihifitpr] mit verkürzter erster Silbe stehe. Uns scheint dies eben 
MO naturlich, wie man tiinavov statt tv^inavov schreibt, wenn 
die erste Silbe veikiirzt ist. Dazu schÜfl ttUttllr. bei Eurip. 
Jdercul^/ur, 1275. su lesen vor: ^ 

Kifoi6ov^ 'OXvmIov Zijvos igfiii^fi «dda.« 

.wo die Vulgata: 

auf mennigfnche Wefee «endirt worden war» Die Conjectur igt 
leicht und genügend. 

Beaonders viele mit cu zusammengesetzte Namen, bemerkt 
Hr.K. S. 59. weiter, seien, obschou sie diplomatisch hinlänglich 
feeichert da standen , noch nicht von Crusius aufgenommen Wor- 
te. Br erwähnt noch folgende, sämmtlich auf gknbwfird^en 
beclniften aieh lindende Namen: Evayoga ^löigavo^ ^vyiiv.,' 
Biiatvij, Evantglg^ Ev d^sgost Evav^iöag Mm^im- 
99gjioxQ6g, E^uvogldag^ Evai^i^vi^^ Ei^dgrig^ Ev-' 
ßiog^ Evßlotog, EvßaXog^ bBot statt i^^ovAog , Ev-^ 
y^ltmv, Eyyavj^gj Evyevldag^ Evyiva^ Evykztßv^ 
RiymtifiVkv^ E^daindnmv^ Eii^a^iiOitXrjg^ Eidii$' 
l^ovldng^ Bidii[tla^ Btiärni^lmv^ EvHa [loxlt^togf 
SijUmttogj Bv^6»^[tog^ E^doiBvg EMoiksg^ 
dgi^ßiv, Evllnt0tog\ Eii^gystrjg^ Biixiogj Ein-* 
%ldfi9^ EvijfiiQtogj Evrj(isgig^ EiS9tiXlog, Bfi^^^ 
ficov, Bv^Pivog, Ei^vpkia^ ES'iog, E^xagnog^ 
EvxXfjtoj^ EvuXlöag BütXUov 'EgiawBvgy' Biino- 
Xlv.rj^ EvHoXog^ Bfikgatia^ EvHgdxBimr BfixQlv^g^ 
Ev»t&g^ 'Evxtl^BVüg^ EiXof^og, EvfLUf^Uag^ £«- 
^igifog^ EviiuQ^v^ EiSfi$iXldagn Ei^iBUog, Ej5- 
fiiviog^ Ev(iijXldag^ Evft^titiv^ Ev^v^^tog^ Ev- 
V9inog^ Evviuldag^ Bivo^a^ Evv.ovgf Evodia-^ 
-pig^ Evoöog^. EvotpsXtvog^ Evunl^nog^ ßvni* 
rcop, EvnrXovg, EvmoQäg, Eynogitt^ Evno^g^zog^ 
Evxoiflmv>t EvitoQOgj Ev^Qm^idiig^ Evst^fa^ig, 
E^ndymv^ Evötgatog^ EvtantQg^ EvTsXfig^ 

^VTv;|rag, EvtvxiötccTogf iSvTtf;i: t aa^, 
'Evti^x^^Si Evtv%imv, Eitvx9g^ Ev<pttVTogyMiiq)77' 
UlmP^^EvipiXBitog^ Ev^gaiPBvo^^ Eiipl^Mimk^ifSU^ 
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q>QavoQl8tjg^ Ev(pQ avr ixog^ Evip qovL6%o g^ Ev- 
q>Q06vva^ Evq)QÖ<Svvog ^ Evtpgco^ Evxdg löt og 
EvxagLöxov^ Ev^sig, Evxogog^ Evavouldagj Eva* 
vvfiiog. 

Dazu sucht dann Hr. K. noch die zweifelhaften Formen Et}- 
aCtfjg nachzuweisen, sowie er Evexrjg bei Suid. s. v. 'Enlxag- 
fxog gegen Meineke Fragm. Com, Gr. I. p. 26. in Schutz nehmen 
zu müssen glaubt, was er mMEvBxiaiv^ KalXikttjg n. s. w. ver« 
gleicht; ausserdem nimmt er Evdyrjg bei Steph. Byz. s. v. 'Tdgsa 
in Schutz^ was mit Recht auch Westcrmaho beibehalten hat. 
Hr. K. vergleicht dazu Evayldrjg Corp. Inscr. n. 222^ 1. und Ev-, 
ctyav bei Athen. 11. p. 508. F. 

S. 62. behandelt der Hr. Verf. mehrere zweifelhafte Namen, 
die mit Seo— oder &bv — beginnen und bringt die von Crusius 
übersehenen Namen: ©avyriytroff, Bsvöiavog^ 0svdci' 
pog, €)bv fiivTjg^ 0sviiva^ @Bv^svog, ©Bvng 07ti^ 
dfjg-, ©BVTifildrjgy sämmtlich aus Inschriften , bei. 

Hierauf bespricht Hr. K. unter Anderm die Namensformeii 
TJavtaxk^g und IJavroxk^g, und gestattet beiden Formen das' 
Bürgerrecht in der griechischen Sprache, indem er jedoch IJav* 
raxk^g als die häufiger ^vorkommende Form anerkennt. Bei Steph. 
Byz. 8. r. ^Atrivr^ hat auch Westermann die ?on Hrn. K. S. 63. 
in Schutz genommene Lesart: ITatgoxX^g 'y4TijvBvg ix^gr/ysi xal 
IJocvtaxl'ngi Texte behalten. Bei dieser Gelegenheit wird 
auch bei Euripides Troilus (bei Schol. Find. Nem. III. 60.) fragm. 
548. Dind. die Lesart : 

lyr^nBv ög lyrinBv d(p%6yyovg ydfiovg^ 

ti^ Tzavtafiögq) a 0tziöt Cv^nkaxBig nots.^ 

' gegen die von Dindorf und Schneider gebilligte Vermuthung Lo- 
bcck^s 7tavto(i6g^c) von Hrn. K. in Schutz genommen. Es folgt 
nun eine genaue Auseinandersetzung über die Identität der Na- 
mensforracn XagiXaog^ XdgikXog und Xa^lXog^ wozu die For- 
men 0gaavXaog^ 0gä(SvXkog und 0gaOvkog^ BaOvkaogy jBcr- 
IdvXXog und Badviag, ^sgxvkkog und ^Bgxvkog mit Recht ver- 
glichen worden sind, um anderer gelegentlicher Bemerkungen, 
die Hr. K. überall geschickt anzubringen und durchzufüliren ver- 
steht, nicht zu gedenken. 

Cap. V. führt die üeberschrift ; Nomina falsa - scripta vel 
resiiluta , S. 69 — 78. , und enthält ebenfalls höchst interessante 
Bemerkungen. Zuerst nimmt hier Hr. K. für Plut. Lycurg, 
Cap. 4 , wo KgBO(pvkov jetzt bei Sintenis, sonst KkBOtpvkov 
stand, die Schreibung Kg^acpvkov \n Anspruch, stellt dieselbe 
auch bei Clera. Alex. Sil omat, b p. 206, 47. Sylb., wo KkBO^pv- 
kov stand, wieder her und vergleicht Callim. epigr. VI. v. 1. p. 
280. Ern. und denselben Ep. XXXIV. 1. in Jacobs Anth. Gr. 1. 
220. nebbt Plato de rep. X. p. 600. C. ed. H. Steph. u. a. EgBiO- 

28* 
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^ao6 tel im «^fov «nd gcMd^ imd endpreslie «ciiier 
Bedeoiwis naoh. der aaderen Bildmg Min^io^ Sodani steltt 
Ilr. K. bei Plut lÜHmdAM. Ctp. 3. z/ivd9|»i}v9f itott 
t^S nach God* Kc|f. A., der ^tvdvfUptig hat, gini riditi^ ber^ 
unter VeifteMinng ?e« Hmt. Oi<. 1, 16, 5. dnd Callimsefa. Jfp, 
XLV, 8« Arcad. aee^m. p. III, 21. Höchst Jntei%aaa»t aind 
feriMBr Hm. Keila Bcmerkongen 8. 71 fg. , in welchen er statt der 
noch selur häufig aoi onreehAen Orte in den Ausgaben befind liehen 
ApptUmtiva Nomina propria hergestellt wissen will. Das Einzelne 
map: man bei Hrn. K. selbst nscblesen, wir bemerken nur Hm. 

Vorschlag in Fiutarch'a Amatofm p 28. ed. Winck. cj6nBQ ^ 
f^atoff statt äöXBQ ovtog zu lesen, als eine sehr glückliche Con- 
jectur. Zu S. 72. bemerken wir in Bezug* auf die richtige Wie- 
decherstelAi^g des Namen^ Folupiap bei €ic adfaau 12« dL« 
dass Cicero de nat deor, lib. IL Cap. 28. § 61. angesafen wer- 
den konnte, wo es heisst: Quo es genm Cupidinis et F'oiupia- 
tis et LubeniinwB Veneiis mcabula comecrata sunt, welche 
Stelle sich Ref. zu der obigen angemerkt hatte. Der übrige 
•Theil dieses Capite!« beschäftigt sich mit der Wiederherstellung 
anderer Ei;::cnnamen, zumeist nnf f lantl^chriftcii . und auch hier 
^igt sich der Hr. Verf. iihcjall /:lcich geNsandl niul unterrichtet. 

Cap. Vr. Nomina in tnie^rum restitnia^ Ö. 78 — S9. , giebt 
ebenfalls für den Sprachforscher manche schöne Ausbeute. Hier 
macht uns Hr.K. zui rst mit dem Namen *A%riva.i(; bekannt, verkürzt 
aus'/^O?;? «iog, und ^ncbt dazu noch folgende Analogieen: "Av, e ö t V 
statt 'Ah^ülov ^ Loip. Iitso ipf, u. 511, 18. p. 915. a. "^^qptg = 
"/ififpiog^ Tgl. Damm. Led\ lionwr. p. 1251. a. Rost. Schmidt de 
praeposit, Gr, p. 41. oder statt 'A^tpiag^ vgl. Meineke Fr* co- 
moed, Gr. I. 404. "Aq loz Lg — *jQt6Ttag^ aus Insciipl, Kotvta 
j^tpQO&BLöiv &isLit ^A<pQodsi0iotf^ liiscr/pt, BdKiig = Bäx" 
jjrtog, Inscript. nebst Xqo p.ig = Xgoaiogy Et. Magn. 815, 43. 
2l üyLig oder ^fjfjug — ^h'jfiiog, Et. Ma^ii. 247, S4. (l yjvQiS 
statt ^Jr]^7jTQ(og^ Inscr, ^ lÖvvöiq statt ^iovv<Uog^ luscr, 
Ev Q^va'ig aus Elgi^vatog^ Inner, !EA 8 i; p t v oder 'Ektv- 
9zqiv statt "EXbvHqiov, hiscr. "Elkadig, Inser. "Init ig 
aistt 'Innlag , Inscr. Kakkiaziv (»d er Käkkiöz iv ^ Inscr. 
KxijOig = KxTjölag, bei Isaeus de Atcostr. kered. § 9. AT- 
%iv statt NiTciaVy Inscr. Nvpq)t,g $Uit Nvpq}Log,, I//scr. 116- 
kvfivig bei PIntarch. De genio Socrat. 8. p. 286. 289. lleisk. 
2^lßvQVivt(Utt ZißvQxiov Inscr. ELviv Plut. Thes. 29. Eß- 
6 IS Athen. 6. p.251.F. TikXig statt TslkiKg bei Anacr. p 280. 
Bergk. Meineke Fr. eom. Gr. 1. p. 454. Tlöig statt Tiaiag, 
hp&wfragtmAIS. BM.' ^i,Xfipdzi.v oder OiJujpaztv statt 
^KrutdtMy^ Iti^cr. 0ivtis statt ^AivWag, Aaar. Dann Ter- 
•glekbt Hr. K. nodi die Appellstiva, wie 2kiq>avog fitpciagig re- 
iutrhis, Jnscr. n. 26öS. 1., was wo&i Qijzlagig oder ^rj 
heissen mmiste. Auch hier folgen dann Doch viele lehr glüdOlelie 
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WdManMiiog» IbÜMreilfdii M Mr S. 85. die eingelegt^ 
SiiiinliiDf^TOD Thi«ranMii,'dfe entweder sIs ei^eoUidieBig«!!- 
«»men oder als schershafte BeiDamcn im Gebraeche waren. Wir 
linden iiier die fol^eaden Nauen luid Bein men: y^T^, als Bei« 
iiame der Biihlerin Nixd M AUkea. 13. p. 582. E; pw 583. C.; 
#edaan 'Ai/hv^ty B§t.tpm%^£^ Bodg, JCäv^agog^ Kv,^ 
^vog^ Kv&r, Adfog^ jiB^v^£0xog^ Akcnvuy ABcav^ 
Avuog, MsXi^öa^ Md^xoi nebst Mo^x^^'^ ^ Mvltij 
ÄIvg^tlit'A^vQfiijx IS 7}g<^ Mvgt Jltgöi^j Tavgag nai 
XoigaKot. S. 87. aef^t llr. K. , wie bckaniile Flussnaaien Öf- 
ters als Propria gebraucht aiad| wie Kd'C kos, Ei&gcitttg^ 
JLmf$69S<t Niilo'g, Jlotafii^g aeibst nebst IJotce^oVf 
£xctfiavigog^ £igvii(ov und verf^leicht aiia Gmtet Mke- 
tms^ Unmuvins ^ J^Jt/phrates m gleichem ^Ume. 

Wir lassen die übrigen Ueberschriften folgen : Cap. VIT. Sin- 
^nlares (juaedani iiominum origines et appellaudi rafirnics^ S. 
89 — 100. Hier weist, ab2:('selien von anderen höchst bcachtungs- 
wortlien licnierlungen , llr. K. S. *M — 9!^. folgende Ki^ennamen 
unrh: Al^Loi'^ 'Aoia^ 'A^c^ to ^ 1 B & q v s i ö rj g , Bota- 
T o g , rctoyrj T r i og, A^fiOSt EX ax ev q ^ Eksv 6 iLviog 
und ^Ektvöiviog^ "EAli]v y 'EQEtg-iBvg ^ lEpfio'viy, 
'EgoidöfjSf T^Aaio^, GaööaXog^ 0rjßt]^ '/ft sgalog^ 
'loTtrjy 'lav ixog^ KjjgLV&^g^ Ko^oKlÖTjg^ Kogtv- 
<9^os, Actxsöaiuoviog^ Adxfov^Aeößtog, A'^ fiv log, 
Ai'ßvg^ Mayctöiov^ Mokoxxog^ 2Ji] fi agiöfjg-, -St- 
^cont^y X-av^rig^ I^nagxiatiyiog^ Uvglöxa, Tagav- 
t Tv 0 g ^ X g V 6ci o {) g. Cap. VIFI. i\ üiiiinuni aliquot sv/ iptnra 
raiüi. Aliorum fai nme rariores^ S. 100 — 107. Hr. K. giebt 
Jiier eine interessante Zvisaiiimcusidluii^ der verschiedeueu 
Schreibweise von Ao^onoyLit^sf 'JoeioTrr.yltTjg^ 'Aghionayog und 
^AgtOTiayog \\. 8. w. j sodann unter Audcrra vielfache lleJc^'c zu 
der auf Inschriften häufig Torlcoramenden Schreibweise: Aai^ 
ju ?^öö r 0 , ^L00 T L fi(D^ 'A g töör oysltov^ Agt^örö" 
dafLog^ '/l Q L6 6xo^dv7]g ^ 2Ja|0TOS, J^B^Ötla^ 2^t^^ 
0t L ogy Ahi^ln^xa u. diergl. mehr. Auch machen wfr auf* 
merlcäam auf dfe St. 105 f^. liefindliehe Sammlung von griedil- 
schen Bägennamen,. weiche aua Parildpien entstanden aind, wie 
'Agctgmgy jtfxovfiavog, 'BmXvöafiBvog^ 'EvnttfAB"^ 
vog^t, jtftr»fiayo$» MbImo ^Bvog, 0i,kovct9V'ogy 
Äovftiv^« EvxonBvog oder Ev^aiiBvdg, £a6tov% 
JSdtwv^ ^AQ»i6ug (Agnieavti Bemosth. p. 1250. Reialc.) 
Dagegen niniinl Hr. K. bei Aristopb. ia den. Figeiu V. 05. *Ttt o-* 
.tfcdiCDS und V« 68» l«Ma]^oddg aia nur erdichtete Namen, auch 
VsroAloff, was Stucs aua 'Ano3imX6g entstanden bet|ra#^ 
hatte, giaul4 er auf !^|Cpl^inyiog nnrud[füliren so mfiaaen; bäift 
ib^^jp^ rsf8ftfifffi.ii/a und aia Grtaname 

l^ ^if^ Bei Demefthen« uqqs 
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KilXiifnov § 10. cd. fteklc. p. 1238. cd. Reisk. «rlttiTht er statt 
^Agyält» £%fa($iiivipf wie4fsrli«nUUflii zu mösras 'iSffi^/i^ 

Cap. IX. Inscripiionum iriga eTplicatur ei emendatur ^ S, 
107 — 118. Auch hier, wo wir Hrn. K. nicht ins Einzelne fol- 
gen können^ hält derselbe ein allgemeines Intereisge durchaus 
rege, was auch nocli ilaiiurch belebt wird, das« S. liü unser 
Schiller gerechtfertigt wird, wenn er in der Hulhide ,,f//t? Btlrg" ^ 
9ch(ift^^ Di(>nyt>iiis «luhrnKils König genanut liabe, ohne dass zu 
ficuier Zeit historitch dici«e Beneanung nachgewiesen gewesen 
wäre. Jetzt bringt Hr. K. aas Böckh^a Corp, Im&r. Vol. I. p. 897. 
b. bei: 'Enawiöai iilv ^wvvMv tov £iiaUag ßa^Ma mti tov^ 

«heilt ier Hr. Vetf B«cii siral GMeptaMM n Airipid«t Bniktm ; 
wäi, &radilägtiiiaMiV.a0l.milQMV8rs 

/ Stpayal fjjouötv ivyBvig ti Hai ü«AüV, 

% ygauc tavta %dvx htn uLoX^^ Uysis» 
llttfrt- ntlöofitti ydg* iVC Svts ^iox^ov 

statt der ViO^: all' &v§$ iQfOV* 

BfSce disM kime Amclge dos Inhshrciclieo SdlrlfUsheiiti 
dal wie iiirdk ^adtldie GetehrBapakelt, 16 durch deo besdidde« 
nen und sasprucheloseii Ton, nll welcfaem Hr. K, seine Bemer- 
kungen mllthellt^ den Leser rcclit eigentlidi einzunehmen und 
festatihalten geeignet ist, recht Viel zu dessen schneller Verbrei- 
tung und Benutzung beitragen. Aueh Hm. KeÜs Latein ist im 
Ganzen refn und fliessend ; und iior sn wen%e& Stellen hit ReL 
an einigen Redewendungen Anstoss genommen. 

ArijErehangt sind noch S. 1'21. Addenda et Corrtgenda ^ und 
ein Index S. 122 <— 126. Das Aeussere des Buches Ist ebea£aUs 
eippfehieAd* 

Meinhold Klotz. 



Elireubezeigoogea. 

Aams«« Hat CsneeleM sas issigea ÜsHsglBfiillfll«^ OsrnMerfal- 
«ei Sohelmft jMm CM^^lM dämm Ist mm DaAipropale es dlsssm 
Mllo» dar Oyrnteslal-OiarMrar Aifse nrn geltfUlAaB and Mml« 
mh« bei dar Baglmn^ hi Aachen etmiü vofdan. 

BaAM»mnm». Der JäkrmberUm iftcr dai datig« Gymnasium hft 
Sehnljahr im«**» (Plindktthws gedr. h. WMIM. di d.] tat. 
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hfilt elae geltkrt« n&d fleiMig« ANbanilung^ des €oiirecftora Dr. Schuüit 
[jetsigen Priireetor« in Prenzlaa , s. NJbb. XXV, 464. nsi XXVI, a49.J : 
Bedeutung -und Jufeinanderfoige der lateiukcbm Vkmpora , vtlehe ilttM^ 
das i'eiche Material , das aar ErläutMOSf^ dieser Lelure aogamiHeiiger- 
braclit ist, ficli Yortheilbaft ampfiehlt, übrf<ren8 aber freilich den Qüf^ 
genstand selbst nieht weiter fördert, wcU der Verf. über die Bedeu- 
tung der Teni|>ora and über das Wesen der Sätze (wovon die €onse- 
eu(iu temporuin abhängig ist) nicht genug im Reinen tu sein sdieint. 
Dir Erörttriin^ beginnt nämlich damit, dass die Tempora der Verba 
nur in ubgohite inui relative «^^cthcnt uiul die nbüuluten Itiit den aoristi- 
sehen für idcntiMli erkhiit werden, — ciikl- \ dr^tellungsweibe , welche 
aUerdiogs zur I\olh nui dem Lateioiscben > wo die abbolotcn und aori- 
stischen Tempora nklit unterschieden sind (ä. NJbb. X\, 125 ff.), ge- 
rechlfertigt wenlen kann, aber freilich uuch allu tiefere Erörterung 
anfhebt, weil ntin weder das mit ich habe geredet und mit tl'QfjHCt 
- ^Icichbedentende dlsi fon dem mit ich redete und mit tXfict g^Ieicli^ie^ 
. iiciitlen diti gciscliicden^ noch auch der Untergchled zwiscircn üicaMi und 
ilicitiTus sum aufgefunden werden Itnnn, um aniU-r« r iioch feinerer Un> 
tcrscheidungcn gRr niclit zu gedenken. Auch i^t lii r Verf. duicii jene 
Annahmu in den Irrthuni •^cruthen, dtt»«i er z. B. die Hestiramung dea 
iib^otntcn l^erft^cti», ü. h. der ia scharfer Abgränaung und In strengem 
Cigcnäatzo zur GegcnxTart gedachten Vergangenheit [wie in dt^ui !SaU&: 
Wim ich gesagt habe, da$habe it^ gesagt], gaax fallen laset, und deni 

- liitcinischen absoluttA PerCeci «Atb Analegte des grieehisielieB Aoriste 
^ und iee 'ffiBifiafadie» B^ßai turne 4ie AraeichMiag 4ti IboMMlMeil» 
. i. 'u diejenige ||«Nl«lkiiig dw FmIhm MIegl» Wttmtk dsMatt« «Ii 
efn' «Wttitg^ im -tkh abg ead ^ mt t m Cmum, -«Ia tSm PmS^ onAdM^ 4» 
weMiMi (Anfang, Varimot «mI £ad«4er HandlMg, möge ii« aocb 
katgt gediotrt liate»» «Hf ehamd Und zughieh y| icH nod lüf die B»- 
(radiliiiig nidil g^MlMdaii wtti^ Da ar »aii .dtft «MB Aoleg uiigc- 
.filii«»» Beitpiale teapfsiflUM tm deo InteioiNhtti HbCMikw iMril 
9MK Virgils Aanaia aniDMäian .lialt^ wtMim 4ea Naüir der Iniip 

~ nach d«a aotiaCiielM PetM «nkatMabtad gafnadf« ward ; ao .Jil Vim 
der irafliafir> ■iclil beaierlilleh geworda»» alwr er wilnia ilw ^leicl»" 
geiefcan » wmwim ea aaC die iModgaa alitalatea Parfedta !• Mm 
Qeiytdefc starM iea , ia dea Djea^atihawi » SpiitelegiaplMB nad Badaeni 
nelir AdtCaag ^egebea liiMa. , ähn der ganiatlite Kahler tidtt aeelit 
ieftorr bemor ia dee BeitlaiBMing der relalaeea Zellaii S. 4 ff., lae 
s. ». bebauftet ist, dass dke» d&ri (£lf|«) [fj and dBmm [f] die abse- 
Ivlea ede« aoristisehen Zeiten sein seUea',-* «ad das« man als relative 
Beilea -iialer das Präsens dito die FeiSaea dise, disi (ai(rq»<y) ^md itf« 
etarassaai [?], unter did die Formen diosftaiii diasMMi a«d idKlaras 
errnn , unter dwaai die Formen dicam, dixero oad dicturui ero iihteriu- 
ordnrn habe. Ja selbst die S. 2 aufgestelllo Hchanptung , daas in Liv. 
II. Senatui nimii tUro visa senfeiitia est und 11. äO. maftis Aamidd #1 
atrox etr!e&atttr ssalentm das viia est die dhae Mebenbeaiebangen ge* 
daclUe aianMÜiga (moneotaae) TliatiMiaey daa vtdsMar ftbec die via* 
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440 Seh vi-* and UaivcrMitätia ^clicictitea. 

Miift» Mi mwgt44hm »w«— g fcniliU i, Mit* itat 

iBtf9 MtktOmr ia «iaea HaoyliM 9«m1« maIi «ie dhi iMfufv^Hi aar 
BMoMHung iar i— <orfwi oA«r ivMaibatlin Hairilaaf feaMO. Üb 
Mm IMIH ffcUidi.Idi O^nni wakr, «her dto «riit^ga ftWiiw^ 
f«Ut alwii lo, wit 8. i) WS Sa atteMi «t imx^idiaißti lU« Mtiawifaii» 
. «ad ia- nultwa €t dta<pvlätt»iit 4mä D a a — ia bmichnet «ila aall» ilia 
liOtctere würde nur dafdi Um KadKreiiung- Terttändlich gevordea seia, 
dftM hier dia BegrifTe momentan und dauernd mit speeieü oder mdia^ 
duell nnd gmerell gleiebbedsataad ••ia tolien ^ and dnit mltvm et ^«c- 
^vlä^cti eine Vorfchrifk für einen einielnco Fall ood ksXsvco oe dtatfv^ 
JiurtBiv eine nll|:^cm<»ine Anordnung fnr mehrere, oder alle Fälle cnt- 
Iifilt« In tlt r Lcljru ^ oii der Consrctitir» temporniu der Verf. eben» 
fiiHä nicht zu einem iichera Ue^nltat ^^ Inn^'^t, wcii er, »bgcsehcn von 
der mangelhnTtcii VorBtuIlnng üLir-i- (i<is We«cn und die Grundbedeutung 
der Tempora Uli eich , zuerst dii« Verhältnis der TVeUensütze zu den 
Hauptsätzen nicht uuifassend genug betrnchtcl unil d.ilur /. Ii. alle 
relativen Nebentähce, in welchen nicht relative, sondern iibiuUtte oder 
aoristische Tempora vorkommen, unbeachtet gelassen hat, und well 
ar «weiten« die rein grammatische Bildung der Sutm und diu davon 
abhängige Oon«er.utio tenporttai aicht voa den rfaetorifchen oder iogU 
•riMa Satafartiai aag aa «alaiailwUat llaa lialalaffe wira aAaüioli 
«ithig gevvMa» mm ■awaU iaa Uafige VaAamaaa talaiifar Tanfam 
Sa HanpliMaaa [valdM iaaa Ibiaf Maalaag aadi (logisch) fir Na^ 
baaiHaa follaa] aai Üa Utanlaa ia SilMi «le proß ekuH m Atimi»^ 
fmm hm MAUUnirmum Mi^ m arUiraa« ala aach Ahar aaiara Gaa- 
üradiaaMi aaeaa «i* im9QütPf 4nm B,MWi «Mteara aagafihrt iSpdl» 
«iae «ahiffara BÜMMiaag aa gaviaata. Waa« a» B. at aach riaiai 
PtoMCarltaM ttk alaeai €aii|aaaliv pwawath a4ar paflMli ? aihaato 
StI, io hat die in dleeea Ca^laacHv gelegte Imphatiadar Bedeetaag 
far die Wahl dei Tenipae entschitdaa aad die r^ gfaMaalitche Sata- 
bildoag aafgehohem. Die Bestimmnngaa darüber nun , wo tleigteiidw 
Saipteien eintreten, lind Sacbo der RheiafÜr, nicht der Giaaiatalik; 
ab ic eie können bei •olchen Untersuchungen nicht wegbleiben , well * 
lle eben auf die sprachliche Form der Sätze einwirken, und weil aa- 
mcnttirh dio latctnisrlie Sprarhc fa^t in allen ihren ^prachbildoogen 
von rhetorischen Klnlln^tro abhängi;:; i-t.^ — in dem Jalircsbct icht über 
d«i RymnFisium von Üstt rn 1H38 hh 'Mirhiielis 1839 hat der Prorector Frof. 
HejjUr eine noch verdirnstüchero und crrol<^rcichcro Abhandlung l)c Ze- 
nodoto ^iunqMC studiis Ilomericia (Briindeoburg IH.'iU IGS. 4.] heniu^gege« 
bea, aod dadurch einen wohhubeachtanden BuUrii;; zu den Forschun- 
gen fibcr Homer geboten. R<-I<,innilich nimmt mau ^cit Fr. Aug. Wuli 
ftir ausgemacht an , d i^s die kriliocltu Te:vtc^l)cl*<*ndlunc;^ der Uuiucri» 
icben Gedichte zu unserer Zeit im Allgemeinen nicht uüur die Aristar- 
abiMba Kritik hiaauggeführt werdeo käaao, und die aaegeiekbaeiea 
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weiche turnt dat fccUiecbe aad exegeliMli« Verfahren dieiee elezaadri« 
niielieft Gmnmiatikeie geeaa ennUtelt ond derwlbe ab den Vertreter 
fiehttger KrltUc nnd iSrklirniig d8r|[eitelU» lowie fiberhaapt die Udg- 
milkeit» seine Teztefrecennon vollständig ea erfcennea» herbeigeführt 
Vörden ist, haben für jene Annahnie noch eine aene, gewichtige Be- 
ateiigong gebraeht. Indess, da wir ^rissen, dass vor Arittarch schon 
nadere Gramtnatiker In Alexandria, besonders Zcnodotns aas Ej^hesiu^ 
mit der Kritik and Erkläropg dicker Homeriächcn Gedichte eich be» 
Jisba^ligi haben , and da besonders über die Teateianderungen des Ze^ 
l^edotos sahlroiche Nachrichten auf uns gekommen sind ; so gilt ei 
allerdings den Versuch, ob sich nicht auch über dessen kritisches Vef- 
fahren in der Behandlung des Homer ein sicheres Resultat wenigstens 
eo weit erreichen lasse, dass doch eine allgemeine Vorstellung 
von der Beschaffenheit seiner Tcxtcsrcrcnslon des Homer und ihrem 
Verhaltiiisä zur Aristarcliischcn ^twüimen wird. Auch ist eine Unter- 
suchung- lim so wiinschcnB'werihcr , da Lchrs das Vcrl.iliren des Zenn- 
düt %u ^vctiig Uldt gemacht hat. Der Anfang dazu nun ist im voii^^cu 
Jnhre durdi zwei Schriften, nümlicli durch die gegenwärtige Abhand« 
liing nnd durili die in dem Pro^raiiira des Gjmnasiunis Oels enthal- 
tenen Obscrvationcs criticae in Uomeri Iliad, Hb, i. von dem Dr. Lange 
.gemacht worden, won denen indess die letztere dem Uef. nur aus eini- 
gen Anführungen bekannt ist. Hr. HefTter hat nun in seiner Abhand- 
lung zuerst aus deo spärlichen Nachrichten der Alien und mit Zuzie- 
hung der Forschungen nenerer Gelehrten S. 1 — 10 die LehcnsverhiUt- 
nisse des Zenodotus und die Art und Weise seiner VVirksunikcit Tui Ho- 
nier genauer zu bestimmen gebucht, und dann die Zcnodotciächen Les- 
arten zum eraten IjucIi der Ilids besprochen , iiatl bei jeder einzel- 
nen nachzuTPeiseii gcbucht , wie weit sie an sich für richtig oder falsch 
und im V ertialtniss su der Aristarchischen Lesiart für besser oder 
ticlilcchler anzusehen ist. Im letztern Punkte trifft er mit Hrn. Lange 
snsammen, der laut einer Angabe in d. Zeitschr.f. d. Altertbamsv. 1839 
Nr. 137 ebenfalls diese Lesarten besprochen und sie gegen die Aristar* 
chischen als älter und echter sn rtehtfertigen gesucht hat. Den Zeno- 
dotui ai^s Ephesus scheidet Hr. H. sanieliat to'a deai j ungern Zenodo- 
ii» Alteaadrinne, welchen letitera er nach Wolfe Vorgange mit dem 
Zeaadtttas llaUotee oder Crntetevs für gleichbedeutend b&lt» nnd läset 
ihn bei dem.Befpnn der Regiernngszelt dee ]Ptoleni&QC Legi um 820 
T. Chr. geboren eein« eo dose er eCwo 15 Johr ^Iter war als Ftblemäne 
PbÜodelphns, unl domaaeh erst dee Phlictas Sehiilery dann aber auch 
1 ale*frnhgeiehrter joager Mann dee ebenfalls tob Philetae ersogenea 
Philadelphna Lehrer tein koonlo. Das Letatere wird Dämlich nach 
Qeiere Vorgaago (Da WCa Pfelemaei vrmU p. 66.) gegen MansoV und 
Aadorer BedeiAea Tottheldigl. Zeaodotiii warde. später JTorsteher der 
nonerriehteten Aleiaadriniechen Bibliothelrf behielt dieses Amt anch 
aator Ptoleaiänfl Philadelpbae , aad erhielt dadurch snglrich das Ge» 
ichäftt dia Torhandeaea vatichledenoa Texte, der homarltcboa Gedichte 



44i .SeUol- oni llBtv9rtltitiDicjbrtelll«B, 

Irltiich SU «tchtea qh^ gii yef b a w rn. Die Eafttolmiigf - nuä BrlMI^ 
tung;svralte' der liomefltchea Gedtdbto, d. Ii« dar Ilisf und Oiytae«^ 
iCelll Hr. H. alwii ao dar, wla aa Nitaich gatliM hal, und aiml den- 
nach daaa aU im Waaantllchaa so , wla «tr aia luibaii , von Btiiafli 
DIchtar iMratamma», daaa ato «bar wml dar'Zall daa Iiyenrg im efa» 
dnsabl Istarpolationaii arhialCao, und data daiw, ala Salon da« lidM 
dtaaar Gadldita lo dan Saliiilaii aad daa offaatlialra Torieaeo M daa 
'FaaalKaaftea aiogafßliil haUe « dardi die atcb malirettdan Tafidilcda^ 
aaa vollitftodigan and aafolitliadigaa Abaehrfftaa» troll data daaa dai 
darcb FUlalralet hargaaCellta aUiaaiaalMi KxamplHt aiao gawiaao toi^ 
barrachaada Aactoritill arhlalt aad elao Art tob SCabilltit daa 'Texfaa 
bewirk tof data aoch aiaa groaae Mang« woß Vavlantaa entttandan » dv- 
tan BenrIKaltang and Slchtaag aehaa rar Konodot tob Pfailelaa oni 
Andern veraaelie wordaa war. Zenodota. fcrltUdtaa Varflilirea aber M 
In folgeiider WaUa dargaalallt: Veriataa Yldatnr atBe !b iato labora'Hli^ ' 
ut primuia plura carAinnm exemplaria, qooteanqne eootrnxisa«t,'iniar 
ae conferret , deinde venna, qnt in boc altaroTa ezeittplo d ae aa e at 
anapacti ▼idaraatnr, signo quodam notarat, pontreno aingataa Taaaa, 
al quae iiilnaa apte collocata« viderentor , dikpoaerati si quas midba 
•ppoailas ad rem ?el minae congrnaa intar se diiceret, eorrigerct el cum 
aliii tnutaret. Sic adornavit ediiionem, qaae, lana a veteribaa ainlta laude 
celebrata et prae ceteris Zeaodotaae cegnomea adapta, aactori ta»- 
tam paravit gloriam, ut omninin coaaeaan ila adamaatatHS sit, qui de 
Homcri Ubris optinie nieruisseat* — — At Tero at aae defuernnt , q^nl 
libroa cantra «um scriberent, qai Ycrffus ab eo emandatos ad aliud ar» 
guiiicnttim idqiie ridiculnm detorquerent, qai eum levitatis, fncoo- 
8tanti;ic et <tu(V\i ineptiaruiu accusarcnt; si pliirimae eius mntationes 
versnnm verbot mii ve Horiicrirnrura admoduiu improbabiles et a tanta 
tcmeritate iinlloii pro!* ct.ie videiittir, tit ita einendare liodie vel tironera 
pudcat; versumn ab co cxpiinctdi uru fanUi est iiinltitudo ac licentin, 
ut noniinllis viätia sit Homerum propo cx llotscro tollere; si deniqae 
omnem A\)\ in ist» alicna opera tarn qn am in sim potestaU in nrrogai: 
primo non ipse ea oinnia coiunicntus est, quae pro Zenodoleis vendnn- 
iur, pliirmui sunt potius oranino corum , qui ante cum vixcruot, 
ei»eruUt4>iuiu et interpretum; tum rationes nnhU pleruaxiuc latent, 
cur hoc vel niud fecerit; deinde permnlta poit ab Arlstarcbo et aJtttf 
correcta sunt, quae noji debebant conigl, et, quae "Zenotlotca dicuntiir/ 
ipöa pro genuinis habend»; denique crii'ica ar» , muxiine grammatit:a 
illo tempore iu primis quasi ritae incunabulls constituta erat, et grae- 
cui sarmo ooadum ad le«jes et praecepta subtiliora revocatus, adeo at 
ingenioöo labi liceret et incunstanti esse in ido genere , quod niinus in- 
genio quam praeceptis regitur. Zur Kec:htfertigung dieier Bchanp- 
langen aind oan eben die Zenodoteischen Lesarten zum enteii Buch 
.dar niaa durcbgenomoicn und so besprochen, daüs ein guteä Theil der- 
selben SB allerea aad besseren Lesarten , als die Ari«itarchiscben sind, 
gcmacbti andere wenigstens Für spincblieh richtig gehalten werden, 
M anderen eadlli^ atif daa Ubbekanntscin des Grundes der Aenderong 
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liiigwietMi Ist Wmb Befpraishong der tatni^n liHt «nch la den 
MeUtm Fill»B flo gisstig fir Eenodol a«f , dm naii sv der Abanng' 
]0Bgefflfihri wird , kSaae der menodaleitebe Text dm ArlttarcliMidli 
▼•rtirticlimi aela; «ad dwa dnaat argiebt «Ich ftacbt wla wiclitfg dki 
Vatmaehaag lit di« Kritik das Hamer a« wefdea 'Tar»pri«dit« Ma 
Yatttlftadigara ^Uaberaaagoag tob dar Wahrheit dieear Afaaaeg hlegl ^ 
ikrailieh nach vaa der Fartoeteaag dleeer Uatenaehaag ah, vad wird ' 
Üeh heeaadere daaa kiar nnd deallicb heraaeitellea , weaa Hr. hd 
4m, Vartheidigaag 'dar •alaialaea Leiartatt, deren TanfigUMrait ar 
iaHhaa will» öberall dia ipfaeblieliea aad kricisehea Qrilada dafür ' 
aatahn, iNlhraa^ ar gegeawftrtfg ? ieimehr dleta Verlhaldljgaag darch 
Tarweitaag auf die Erörterangen aaderer GelalirCea, farnehnlleh I41B» 
)geiii , gefiihrt hat. Anch ist noch zu iberlegen y ob dia Bewaitüh^ 
rang nicht bündiger ond obersichtlicher wird, wenn die einaalnaa Lai^ 
ailea nicht der Reihe nach aofgezählt and einaala hetproeliaB , eaa» 
dem vielmehr unter allgemeine Robriken zurammeagaordnet ond «11^ 
gleich in schärferen Gegensatz zu den Ariftarchischen geetetlfr werden. 
Jedenfalls aber ist daa baldige Erscheinen der Fortsetzung sehr won- 
zchentwerth , and daza artfl Raf. hiaraiit den Hia* Vart aadi frenadi» , 
lidist aufgefordert haben. [J.] 

BRBSI.AV. Der als Gelehrter rnhnilich bekannte Dr. phil. Tried- 
rich Haa$e, früher Adjanct an der Landesschale in Pforta, ist ztlm 
ausserordentlichen Prore^sor in der pbilaflophisdien Facaltäi der hia** , 
tigeo Universität ernannt Avordeti. 

Brvssbl. Die dasige freie Universität (Universitc libre) der bei-» 
pi*?r^fn Iiibernlcn hat am 14. October 18o9 das Fest ihres fünfjährigen 
Üetlehens durch eine besondere akndpnii^rhe Feierlichkeit begangen, 
nnd die Beschreibung dieses Feitet in einer besonderen kleinen Schrift 
beran5i^p«;eben, in welcher nnch die vier in französischer Sprache ab- 
gefassten Reden abgedrnckt sind, welche bei dieieni Feite der Hurger- 
mei^ter van l olxem als Präsident des Conseil d'administruiiun de 1 CJni- 
vereit^ libre , der Herr Verhaegen der ältere und zwisi Professoren der 
Universität gelutltt^ri liaben. Davon i§t Verhaegens Rede über die, 
Grundsatze und Tendenzen der Universität die ausführlichst! nnd inter- 
essanteste. Noch ist oni^egebcn, dass die Universität vier Facultätea 
(De Philosophie et des icttres. Des sclences. De droit et des sciences 
poHt. et adtninistrat. , De medlclne) hat, dass die Zahl der Professoren 
von 25 auf oG gestiegen i«>t, die in ordinal res (mit beetimmtetn QMtält)^ 
extraordiuaircs (mit der Hälfte des Gehaltes einei ardiaaif^, otdiaai-' 
rei honoraires (mit bestimmter Lelirfilttetian ahar oliaa MmIi) 
honoraires (ohne bestimmte Fnnction na4 ahaa fSahaH) dailUiaa; ^aia 
die Ausgahen ffir die Unirereltit an§ dar UalawIfiCaang dai Ifagistnili 
Ton Brftsaal, aai dar Eianahna ,¥aa laierfptiaaaa and Haaarafan ddk 
Stndirandni» vad aaa den Cipitahdatan gndeekt Warden, aad da» iüi 
Can^^il dar'Fratini Bühhaat nntor dem t«, JaK IM eiaea |ihtli«han 
iSMkvM ran Müftdiraai ihren ^atfdi hnvilligt hat. 
'--^^"^^iifima^i^^ dwigeiirAiiTMitef. 
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Jullf« 18S8fMii«ine vahrtcbcinKch TM tai^DifWitoff ^ Hfftuw 
Halkomiktf rerlM« Ittoioliche Abhandlung: iH JvM« f i ia tf i tU lynrf 
JlomenuR [DeuUcb-Croai«. 1638.20(10)8.4.], w^riii swni Beweii«^ 
wici würdig die Vorttellaiigeo der Griechoo vom Z»«t scboii m Homert 
Zeile« wmv» die wiclitig«teii Stelico der Iliw Md Odyssee, weWhe 
Ilich auf ditM» tiolt btiielm und toio Wesen oder einzelne Eigoii' 
feMM dMMlbeo angeben , gesamiiitU und unter gewiste UaupIraUci- 
htm iM»Riftnge«telU eiiid. Daß Ganse isl eiaa brMchbare Sammlang 
wttnflirhiftm Notiienp die Mch aber Zaus um Uomev sehöfiM 



Klbcrvsu». Dot da>?g:c Gjnmarium war Im Sebuljahr ▼•m Se« 
|^ember bis dabin 18oi) in seinen 5 Gymnasialclassen, deren leUte 
aber in 8 Coelos zerfällt, zu Anfange von III, am Ende von 109 
Schülern besucbt, und entlie^s 1 Srhülur zur jÜniversitrit. Neben den 
Gymnatialclasien besteht nurli eine Legondcrc Vorbereitungedasse unter 
dem Lehrer C. 4. hef^^clf in wcichii -4 Schüler aassen. Im licliror* 
coIlcg!utn [s. NJbb. WIV, 339.] sind iii(;lir!,ichc VeränderuDgea einge- 
treten, iiulüiu am Schiusa des Scbuljuhrc« der Colltiborator Langcngie"^ 
^ten mit einer Pensiun von 320 Thaler in dea Ruliestnnd vcrsctat wor* 
ileu , de r Dr. Holzapfel als Lehrer au dai Reaf^y iniitisiiira in Berlin, 
von woher er Ibwd berufen wurden war, zurückgegangen i«t, und der 
Icatli. Ueligionslchrcr Caplan Schnepper bereits etwas früher das Pasto.- 
rat in KatiDgeu erhallen hat. An LangcnsicpcJin Stelle I^t i»ro> isaridch 
der Candidat Fassbcuder, als katliol. Religio riäieiir er vertretungsweiie 
der Caplan Friderici aii^estelU, dem Lehrer der Nathematiki Dr. Th, 
jy, FiiGher aber daä rraüiiat Oberlehrer beigelegt worden. Dem zum 
Schluss des genannten Schutjahres herausgegebenen Jahresprogramin 
ist statt der wii-isenstchaftUchen Abhandlung beigelegt: Schule tind Zeit- 
geist eine Rede f!:chalten am Schlüsse des Schtiljahrcs IbuÖ vou Dr. J, 
C. L, liaiitaciikc , kmi. Prof. U. Dtrcctor. [1839. 23 S. 8J , worin in be- 
redter und veraUindiger Weise die gegenseitigen Verhältnisse der 
Schule und des Zeitgeistes und ihre Wechselwirkung auf einander in 
einigen Uauptsügen aoseiaaader .gesetzt und namentlich besprochen 
Jel, wi« 41a Sehnla ak Lehr- oad GrtiahoagMnstalt im G^aaaats sa 
4mn materielUa RrabtoBfen, 4ar Zell die iatetlcctttilla «ad •ilMlIdM Bit' 
Jang bevabraa «ad bafardam aall. Doch bleibt diata Nachwalsaag, 
4adia Rade far ^a gRöesaraf PaUiaaai baiCimait m^iii bei allge* 
Bidbaa Aadaataif aa atahaa. 

EiunaicB. Dar Hölfalahrar Jofta« iravi Gjmnaslana ia Bmbh 
9h!.afdaa(liohar Lebrar am hleiigaa GjrniBaiiani aagatCalU wordiaa. 

^ ■ EfraLAaa» Ia dar Sahnla aa Wiaahaitar hat eia reichar Sahftlar aiaaa 
«fflMB ODlt^gea« der Hiai aat Noih anfwartea naaite, farabtbar darchge* 
•^gelt aad dar 0r« Dir^etor itr JintaU AoC die Sätkt gmm Ia i§r Ordmmg 
^g^tmdm» Dia aagUtchaa BIfttter tagaa daraber: nDia Tha( dea rel- 
:abea iaagea Scblaigela lit nicht ao •chiimni, wie die haralaaa SciUech^ 
tigltait derer, 4ht da SjiCeai daldaD, vehdiaa aaloba Frachte trigt« 
l$f wMa Ia Daatochlaad aod Frai||craic|i, ia aalbai ia ^aiaa, fcatnea 



Googl 



9#«Miolinabter g«i«ii, in «fcM alt VeNHsItaif teff mM« fWiiilDia 
tScMüBgeB wi« M am (ilb gepriateora Bngkiiidl) mUm.^ 

SfEOFA. Mm ■MiH Jflftl ia Bafop» m Osifttnlttteii ttttMIft 
fiHiimtM, Mglid» komm» fan DaiclMisliiiltt «nf UnifsMitft M 
8ta4eiitca, v'nil in Varbillant mr Befvlkermg £m«fas iniDa «m 
dliiMi SMmtea anf SMIMI S««1«b MishsMi. 

Fkuhivmo. Der Profemr iHwoaMmi R««htt tat dar IM* 
veriil&t Hsfratb Dr. itfam bl una ObetbiUSollMfcM der Ueivenitil». 
Mkßeibek erasaa«, nad der Mdk eidealL Pfefeieer Jer AHteiaie and 
PlijriolegiB ia ZAiick'Dr. IVv jinoid aa die biee^ MfanHat iMrafea 

HsiDMsaBEe. Bei der'deeigea UidreftllÜ aiad der Ptefamir ba^ 

norarius Dr. €ftr* Kapp (frülier Professor in Erlongta) sma ordeat* 
liohea Professor dor Pbiloeophio mit dem Pisldicat „Ilofralh,«' die. 
aaeeerordenUichen Professoren Dr. Freiherr eoa MtMltUn- Meldegg (frik» 
%m ordentlicher Profei»6or der Tbeologie io Freiburg, seit einiger Zelt 
ae die UmYersität in Heidelbevg Tetsetzt) und Dr. G. IV. UUchoff sa 
ardentlichen Profofeerea In der philosophischen Facujtät and der Pri- 
▼atdocent Dr. Jo% «um aatserordentlichen Professor der aagewandte^ 
Mathematik emannl, der Dr. Heermann aber als aasterordeattidier 
Profettsor in die iiicdicin. Facultät zu Tübincbn berufen worden. 

Loiwoir. Der bekannte Architekt Ch. Roh. CockcreÜ ist Profester 
der Architektur an der dasigcn kön. Kunstukaduniie, der Rev. J. & 
Brewer Bibliothekar uud Lehrer der ciofiiiichen Literatur am^Kiage« 

Celle^e geworden, 

MÜÄSTKKKKi j FT. Dtis ddsigc Gyn1na^Iul^ war wubrciul (Ui^ Schul- 
jahrs vom 0( tobt r l^u8 bis September 1839 in der ersten Uulfte von 
81, in der zweiten von Öi) Schülern besucht, welche in (i Classen von 
den bereits in den NJbb. XXII, 471 erwähnten b Lehrern, nämlich 
von dem Director Jos. Katzfcy , den Obeilehrern Rospatt, DiUetsburger 
und FrcudenbcriT , den Lehrern ! Tot ff und Mohr und den lluit^ichrern 
RüUgcr tintl Hublerj onterriclitet wurden. Dapcf^rn ist der früher am 
Gytnnabium be<!chüftij?te Candidat Leop, Malens i$chon im Schuljahr 
1838 und im Octobcr desselben Jahres auch der Religionbkhrer Caplan 
Caß'er abgetreten , und dafür der Schuliuutaiandidat Lavrenz Roth inte- 
riuii^itibch ulti Ordinarius in Quinta und als» Religiot)t»lclircr angenom> 
men worden. Dem im Seplenibcr 1830 crärhitMienen Jabreeberichte 
[Köln gedr. bei Schmitz. 11 S. 4.j ist unter dem Titel : Quaestiones 
hisloricae in Cornclii Nepotis vitas , quae inscribunlur excellentium impe^ 
raiorum. Part. I. Scripsit Joannes Frendenberg. [Ebendas. 1839. 
VIII u. 26 S. 8.J der Anfang einer gelehrten Untertacbung über die 
historische GlRubirurdigkeit der Biographieea dee Repae beigelegt, 
-welche gcgenwnrtig öber die vier enten Blegraphieea eieh Terbrestel, 
•and nach dem eingeschlageaea Brorteraagigaogo saaicfait eine Brwel- 
terang und eSaea Gegeaiats «u den . ITnIennehnngen Tea Bisely, H^' 
then und WiggeH Aber die Quellen and Glnabwdrdigkeit der Vitae 
eicellentiaai iaiperatorani bildet , zugleieh ab^ aaefa In die allgemel- 
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Uotortncliung^ über UrspFtin^^ «ntl Aerhtltplt defielLcn so wc^ent« 
lir.h eingreift , dadd str* nlitie Iti u- tt liliing ciieäcr Gec^ainiiittriigc ntrht 
gpeMu gewürt!f<i;t woidLii )i,nin. l)iT \ crf. hat selbst darauf lifngcwie- 
sen, indem er tit ücr V orrede die uut' die ieUiere IJntcrauchiiiig Lezüg- 
liehen Schriften kurz hetprochcti und Baebher auch in der Zeitschrift 
für die Alterthumswtsfieoichurc 1839 Nr. 138 — 140 hvi Gelegeiiheil 
einer ßenrtheUung' der Schriften \oa Jl'aliiki , Litbctkuhn und Lütkcn- 
hua sich weiter darulmr verbreitet hat. ilt^kaiiiitlich erbchicricn diese 
gegenwÄrtig dcux IVc^ius Ijci^uleglcu Lebcntbeschreiliiingeu ia dea 
&ICc«ten Aa«gaben unter dem ^tarnen des Acmiliui Probui, nttd aadl 
in alten bi« jetst benatxten Handtchriften tind die «raten dmn f d w * 
sig liitwm V>iiMi M wmgmuMtfmm mmk ur det CM* nd im Alfl» 
mm d«M Utfm btigelegt. liw !• 4m^ ««n Wm^tjmm Wbffim ^ 
mMm cum ArfMit lud ildi Mi Me die iwnlNlniliii MmMIi 
Cbni^Mi irt i|Wt jUm, JMd, Cbfii. ATepofit, md «Ü dw CmmÜM 
ItopM < — g » wotbm dl0 gemnalM fÜM, ««rii Mwit d>gt»t !• dM 
^ Ctaliif{0ll^« IHf Af • Mt» i^» Ha Md* f bi dnf 

Mwmim 



Mb iPMtyar «Is «fe Werk d«t C^nMm* Nepof bvMlifaMl wo td — t 
viel mehr eelveiben dfe Alfia« dietein Scbriftttelkv bi da allerdings 

Narhrichtcn, welche fiber Ihn vorlcommea^ mmt drei Bü." 
irca, fünf MfirTur Ex^mplMf fechiiabl Bücher de virU iUm^ 
I, svrei üäeber Briefe am ü. ML Cieere and eise vieUeicbl g«r 
tticbl aU betonderef Werk an betracbtende Abbandlnng; qttaenam 
dUtineth tit inier Itteralvm el emditnm, sn, während der Verf. 
der Vitae exccHenttain Imperntemm' wiederam dieee Sclirirtcn mchi 
erwähnt, sondern ausser dem libtr de vtta cxr. impcratorum nur 
ein Buch über die Moni^c ein IlucU de hi$toriciH GraccU oder de 
/j/s/orfff^ öberliüupt und eine ausfuliriirhrro Biographie de» Caio 
ab stitic Strliriftwerke aitfuiirt. In diu llandichritten sind aus- 
iordem dio Vitue Catonis et Attiri ^ewriiinlich als Er libro Comelii 
fftpotis de hininrici» hatini^ entiioiuiucn aiifgefülirt. Den erwähnten 
jtemiiiai Piobus hielten die ältesten Herausgeber dieser ViUte für eiiiea 
Selirifläteller des goldnen Zeitalters, biü llieioiivfitus Magiuf in einer 
Hnndtchrift derselben hinter der Vita Catonis da< in aiemlich barbari* 
i^r [AibMc gmOnMbm^ ttftd deül Anfange von (MH Trkdn bm^ 
BpigraMü« Fwli Ijler, mttri fttto mit a w wwni i «le. mw§^ 
h mImv AMgskc dcv ^'VtM m 6 H < tejpv« ^BiMil Ittdfc^ 
fblgcrtc , d«M d«ff darin ^^nrlbato vad d«n MtMtm 
mfgmMg9 fMM tXH dltae VHm vetllMd «ad dto 
M daiah dia w^mmg^mMdkU PfeatMa d««i aa« dkm Maa Mt 
€1». fcibiaaliia Oaaiat ACIliBt, dia Wkm dlaaSi at AttM abat 
KalNa ThsadMai gaarlda n t habe, ^hgm ikm Aagaba^Mw- 
•nfVbmtm 0i(fmdm aaf , aad veidpfaeli fai Mnr hmNt e. a. r^^bMai 
dib VUas ekcelientioai |ai|ip. dnai €mn» M«fm m fladiclren. Da« V«^ 
Hm «ff an Ptmf tk u EawifaMi In der au Me UM 
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akhl »Lerbolea» Üntefioffcuf «Inr 4«ii 8(yl dieier Vita« 4w f<H ica 
.«ach .ikr ilarlii «)Mg%piiB|tMi SpwdiA dem gtldenen Zettalter d#t Hm^' 
Jptiratar wwiety.l^aiift-tot mlivlifthen cboa darin voil^omniQii^Wi 
■Btalpfcgfgcn und Awipieloilgen auf repiibUkanifche Frcili«t4 und repu- 
.MibanisdlHi Eioriditoag^n aof einen Verf. ecltlnso, der zur Zeit dat 
..Unterganges der röin. Hepublik , d. i. im Zcitallat des Jul. Cacfar« 
gaaahriabaa und dcmaach «ahracbeinUcli der von den Allaa af* 
fVihata Freand des Cicero, Cornattas ^'e{)08, sei, Kocli gab er zwar 
.das Werk mli dem Dappel - Namen Aemiüi iVaW Corndii Nep^UM 
.^ßulL impp, vilae heraus , oUein sclioo Saomr^ aalata lli02. den Namen 
des Nepos in dem Titel weni^ten« Toran (Com, ^epos a. JtmiUwM 
Prohn- de vita exc, impp.) and livb. Keuchen liess 1658 den Namen daa 
JPiabtti gana weg, so dass die Vitnc von da nn für ein Werk des Nepoa 
galteo« Nnr Cotp. Bmlh suchte eine Vereinigung beider Männer durch 
die in den Adversar. XXIV. 18. und XLII. 14. anfg^cettJltc Behaaptang, 
■ dass Probtis d5t'»c üinn^raphieen des Nepos iiu:ht l)Ios ohgeschricben, 
sondern auch ans elnoni ^rüs^ercn Werke desselben entnotuioen und in 
einen beschnittenen und interpolirten Auszug gebracht habe. G. 
Vossius vcrtnntbete in der Schrift de histortcis Lat. I. 14., dasi diese 
Vitae aus des Nrpoi grösserem Werke de viris iUustrihtis geoommen 
seien y und diese AnsitJU fand neben inehrern andern ^ ertheidigem 
namentlich an Mosche eincti geschickten Verfechter in dem Programm: 
Com, Nepoti» Uber, qui inscribitiir impcratorum txcclL vitae ^ utrum 
opus integrum an vero operis maioris pars qaaedam sit habendus [Lü- 
beck 1807. 4.], welche« in Seebftde's Archiv f. I'hllol. 1828, III. I. S. 
110 ff. wieder abgedruckt und von EichhofT in der Vorrede zu Berg- 
eträovers UehenseUim^ dieser Bingraphieen nach seinenoi llaiipliitliaUo 
ausgezogen i^t. Obschon nun diet<e Annahme trolz der durch Mosche 
errnngenen Wahrscheinlichkeit inuner norli mancherlei Zweifel und 
unerledigte Bedenken übrig liess, eo nahm bie dodi F. N. Tiet^^e in 
seiner zu I'rüg IB13 erschienenen Ausgabe für erwiesen an ^ und be- 
gründete darauf eine neue Reihenfolge der Biographieen, welcbo zwar 
unbewiesen blieb [s. Jen, L.>Z. 1824 Nr. 187.] nber doch von Dehlinger 
- in der zu Stuttgart herau»gegcbenen Uebersctznng beibehalten wurde, 
während Feldbausch in der 1828 besorgten Ausübe wieder eine andere 
Anordnung gab , die indaia »nr aas gewitaaa blstoriaaliaa and pädago- 
gischaa Rücbsicbtaii galaacbi isi mu4 nlt.jeacr Frag« über dfa AIh 
.ftammaagf dar Vitaa aaa dam IVerke d« virie illaatribaa pn$»m^ 
.maabaB|;k laawiaahaa halten «ehiara Hatavitgahat aad aadare Gak 
labri« angafangen, eawabl fibac daa liabaa wd dia Sebrinaa daa 
paa [vgl. Jlfolfer, Dhwti^P da Caf«. Ntp9t9^ Altarf 1688. 8.] , ala 
andi abar Inhalt, Werth vad SCvaak dar ▼aahaadaaaa Viiaa -dza» impp. 
[vgl. SeMegd | Ja Com. iVi^atoa ataeraatfaaai arH. H Mifar. » Kapa»- 
hagaa 1718^ 4.« itfocefte» Da aa ptod^im Cm, ^apaltt nUh /adaaAMa 
vaifel, Cranfcriirl; 1808» abgadrnebtln Saaba4a*a Uiicallaii. erü. VoL I, 
P. II.« «, A*} waitara Vatarivchttagaa ananilellaii , aad aa war eamaa^ 
lieh hl latalerat Baaiahing henrafgattalU vardao« data aichl aar dia 
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flprachliche Darsttillang tIcIo ond mancherlei tani Thell sonderbare 
Kigenthüinlichl^oitpn darbietet, sondern <l.is9 auch eine nicht gering© 
Xahl hi>*t()ri«iclii'i Irrlliuiiicr in dic3(.'n I5i()^r(i]ihieüu fich vorfinden, üe« 
vor man sich nun darttbcr vereinigte, ob jüiio Spracheigenthümitchkei- 
tcn ein Fcliler der Abstammung des Nepot ma OberitnÜen (eine cof^o- 
naoote ratavitüUil) %u nennen, oder ob sie zugleich mit den hiitori- 
8cheo Fehlern aus einer gewissen Eile, mit weicher er diese Vitae 
schrieben , hervor!:^eg-tinf»^en seien ; li i Irat C, F. Hinck mit tii iiieiii Sfig%> 
p/o f/i tm /vvsamc ctilicQ pct icsliluuc ad Em. Piobo il libro de vitU 
txctll. iriipctal. crcduto communhiaile di Com, Nepott [Venedigs Jblti. 8.], 
wovon M. Dieter, Hermann aater dem Titel: Fertuch einer kriU Prä- 
^ fangt um dmn Jm, IMm dm dtm ikm, Hepm tugmdiritktm ^utk 
«#. im^wMtrmmmMmj (WIm 1019. 8.] «Im JuHiIh Vtlbm-^ 
Wtfmtig IktmtUf Inmr, sprtfh Üfie BiographiM^. nllAaMlmi 
4«-Cte Uli im AitlMi, 4mm N«pM «Mw ah, wd rtiif rtl» rf» 
nli Ifawwi «Im» >i « i« B< fPfhm «m Jm» ■rtidtw im T1n#- 
4Mi«i* Sbiv Buk im BmrMillummg wftr im mmikmt» MImk 
tUi BfigBMW w KÜMv TbeaMhHiy te wriilHM» P lia W i 4m 
Mmdk il« «fli« WmIe hmMbmti häh»^ mmi <tU ImuiMiiiiHiMiii' iff 
HvdMhrEftM asi akm im im^ Mmim A—Mm W mhm ' 

gMmbtt an«! darou, m W§9 mma dem StifUchweigas im altM fiiiwÜl 
steller über die Vita« eie. ftMf««- e Entstehung de« W«iflta« im «pÜtM 
4MI ttbgvlttilirt. Um 4«r wH«iH»«ltO<iii Vosi IsbI w b Erdrterang mt - 
begegnen, war ferner an gf i i WBi , tei« Probat die Vitae allerdings 
in der Zeit des Theodotiot, idier gleich mit der Absiebt geschrieben, sie 
■fär ein Werk des Coro. Nepos auscogeben , and dass er deshalb nicht 
nor defsen Styl nachahmt, sondern auch unter dei Nepos Nnmen 
eine Vorrede an T. Poinponiui Atlicns Tprffi'=sl habe. IndeiSg vermüm 
sicli der Uf frii!:; dtirrh die vielen Verstösse gegen die Gf«rhiehto 
und ein ()iii)l(i^Mc , vtclcJic in den Vitiu vorkommen, durch die iwii- . 
gerc Ulli! itci'ilc , aller ln»tor!ächeii Kunst erniaogclnde Darstellungä- 
forni uixl durcli eine Armulii uniJ Lnbehultlichkeit des Stils, welche 
de« Zeiulteis, ia dem Ncpo» gelebt htibe, unwürdig sei. Allep* 
ding« war in dieser Erürterung die ii n^M-nommene magere üatatel- 
langsform und die Un Würdigkeit de» S^ilcü mehr behauptet als be- 
gründet, überhaupt die Vosslsobe Untersuchung über 41« llpraclie 
der Vi^e b ii in iwa ga wMwiagti ttlata Mir kaiBe BM 41a 
•am gaignlM« flir 4«Miltoa f wl i oi m acM wl ÜmtAmmt hm^ 
mmffmmmmmmf wmm mm vevsseMe oevaiaraiimi^ mi ae tms vmhi 
>«fciM>ia« mi dialel^iMMir OevuMall «alvIaMl mmi veigalnigen, 
Ana im ■ wfi g a alailia MmM «abr viel« AaUag«ff «M «Im «llg»' 
wabaa MAi^ «Uli* waleharila MnriAaa mmi Miagal 4ar ^mtm- 
Malraay gaaeaaitfiaib arta t a N at Haa. UN iaali kil BImk Maar 
iav HNngvIliaita« MHmmmif iar'towm («pMaUkha» mmi mtiM^ 
•abe») Griflie Mh Im im Baa y aaifcwag iet aaH vvnügllefcem O«- 
aahick bebaoialte« iussercn (hkrtoiMMi »nd dipIomatfielwA) Ba- 
weie« mehrere übereilte MMise sieb mm Schulden komme« laaaai* 
Abgaeebee davea, 4we er im IMm im Paüaatla Maup%m i i Maa mm 
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dmm vott Mpeafat «fiil. XVS. mvIMmi PfMlMliit piMtorl« autbl 
nidit keioBrIiI, iM tfaitellM» 8eM$u9 B^km. hinui lo iit rilunan^ 
Udi die fofoHig« Identificinuis jmet IV rt wi mit ilMliMt Ptokm^ 
An Haadtcbrifitao «in« aocli lao^a nicht b«wi«M»e, ja sogar bdehil 
iw«ifelbaftfl Sache. Das besagliaba Epigiaaiiii fiadet tich oor ia tadia 
Haadtchriftcii dieser Biographieen , und zwar am Kada derielben, so 
dMt'aa leicht durah aioen blossen Zufall, sei es zur AoeCullang det 
Icoren Ranmat oder wegen der Aehnlichkeit daa Ifiatneos Probus, hin« 
^agekommen sein kann. Der Verf. des Epigraiums ferner schreibt ew 
#0 tcblechtes Ltteia ood ist aia ko höchst unbehüUlicher Nachahmer 
das Ovid , dass es unbegrcUUch bleibt, wie derselbe in den Viiis dia 
gttta Latiaitit des goldenen ZcttaUara so glocblich nachbilden konnte, 
wie er sie nach jener Voranssotzong nachgebildet hat Uebordem be- 
zeichnet sich jener Prohns in dem E|»i^ramra gar niclit ald Verf. des 
dem Kaiser überreichten Buches , eondcrn nur alai Al)iclii ellier dessel- 
ben , der noch dazu üm von seinem Grossvntcr und \ater augcfang^ciie 
"Werk blüs vollendet hat. Dies beweisen deutlich die Worte: Corpore 
in hoc 711 a n u s est g e n i l o vi s av iq ue mc aq u e: Fclices! Domiai 
quae mtrucrc Trianu», deren Gültigkeit liinck aucli nicht ander» zu ba- 
seittgcn gewubst hati, als dni»i er dieses ^anzc UiiJtichou für interpoiirt 
erklärt. Endiicli aber giebt Probus in dum Distichon: Ornentur Heri- 
les fra^ill Icdura UbilU: Theudosio et doctit carmina nnda placent, 
höchst wubrscheinitch an, dass das von ihm abgeschriebene Buch eina 
G^ichtsammlung enthielt, und das ganze Epigraimi) scheint gar nicht 
aaf die Vitae exc. imper. gedeutet werden zu dürfen. So bleibt denn 
nur das Zengniss der Handschriften für Aeniiiius Probus übrig, und 
auch hier hat Hinck dun keineswegs unwiclitigcn Umstand unerürtert 
gelassen, dusa er itu Seminar zu Paduii eine Uandschrift fand, welche 
dicäc \itat> exc. imper. in abgekürzter Gestalt enthält, und welche 
nach der An»ii:ht des da&igen Bibliothekars eben der von Aemilios PrO' 
bus gemachte Auszug aus den vorhandenen vollständigen Biographieen 
des Nepos sein soll. Gegen Rincks Abhandlung schrieb Joel Kohem 
eine besondere Widei'legnngsschrifftj Cimtideraziimi nd Saggio di tm 
fitsoaia crKieo del^'g. G. F. Rimek ete. [MaUand 1810. 8.j, welebe abar 
ia Pealiehlaad fast anbaaelitat bliab iiaCihram lohaJla aacfc aach ge« 
gdawftrüg nabakaaat aa laia aebalat* Allgamainara Daachtaag dagegen 
faad daa^ wae Bmn^iU ia daa* Aaatarliviigaa aar Psaafallo dar WQm Ihm 
aea iMfaasgegebaaaa Stavaraaaaliaa Aatgabe [Stallgart 1880«] aar 
tbaldigung dar Aatoraeiiait daa Napoa rarlrag.; kaaala nhaadaram 
aidit far aatralelMad angaaaliaa wardaa,. waiLdiaia BonarkaagCB'aaff 
Eiaaalbaitaii daa<8lreita8 baliafaa» liaapladchllch di« Etgftaaaag aai 
BrfPailaraag darliaaiMaiicliaa aadMoidiataliaaBrdrlaraagealiaawaiib- 
taa und an Eade aar dIa Baao Baiiaaptaag aairtolitaa y daia Aamiliai 
Probat dai laBgrergavaao Werk dat BTapa» da ririt illattribaa wladat 
aalif araadea « daiaai elaa Aaaahl Vilaa ia ? enmdarlar BaÜMafalga M*t 
gabobea a« abgaacbriabaa aad tia iaGaalall alaar neaaa Aoaaatiaa and 
mit mancherlei Abaaderaagen und lalarpolalienen dem Kaiser 'Pnadoi' ' 
iV. /«Ar», f, a. IM. od» KriU DibU Bdt IXVUU MlUi» 29 
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8lii»äberrefc1it, dadurch aberi«glBiehaiiclili«wirkl habe, doM amn ia dea 
Handschriften dioMS Aimoge« xnn&cbet den Namca des l'robni netiea 
den des Nrpos schrieb , Imiff nhcr don ^''Jmcn de§ Ictztnrn ganx weg- 
Urss und diidunlt den t r^iorcii /um Verf. fit- Gtiiii^pn «tcmpcltc. Da« 
(irn (ii^^owidit ^c^-fMi liiiidili'i Gründe hicli iHc In-kannt gcw<»rdoae 
AciiäKeruiig f r, Aup:. H oijs [s. Hanhart$ Erinncrungrn an Wolf S. 92.}, 
dads iVu'i^o tchiiiiiolitij^cn und mit srliliminen googrrnpliisrhcn und ge- 
ficliichtiii-hen Fehlern nng&fölltoa Oiogrnpliieen kaum ela^ Werk dc8 
berühmten Nepo«, vor welehem CaliiK oinc-n botchcn Bückling innchcy 
sein könnten. Weitere Bedenken brnrlito uuUt Gotifr. Ihrmanm Aa- 
nahtnc [s. Allgem. Scbulxeit. 1827, 11. Lil. BL S7.], daM der Vnrfasier 
dieser Bio|^phiee« ein Sehulmeieter gewesen sei^derdMiBaehficiLMdbM 
gescMabM «ii.M« alMei gute und ftehte Wfirtef — d BidiBMiiM 
tMiaaaguiwga» hakm^ mm mm «eigen, wfai mb «Im gal < 
■ wl ra i jb iii artaw. Wiu mmm lairtwe ■■Haaptong »Mm Mab 0. F.. 
ftFi< yiH i< & ««r*UlatBb Oi aiaaii tf fc I. f <a tedi die fiMawlaag 
Ia VHIi mluMaiiadia vlalaa grlaihiidkaa .Wirtar wi Fa»- 
«aa aha Baültlgaag'aa Wagap, dal aa baialMAM UawliadUm 
ai ifaiaah nicM aaflbiiaad^ 4aaa HL JMI ia iar'SaMft 
«4 «to» ilffifll» f«aa.«al^ CbfwNv ffapetf adaatfldKr, [Baaalaa IflS. 
61 S. 8 ] aufs Kea« gagaa 4aa CJafnaiios Nepoe auftrat, und demselbea 
aiM^ aoeK #a bisher «oangetasteten Vitae Catonij et 4tttci alis|ira«li» 
Wall abar gegen diesa 4aa Savgniss der Ifandicbriften nicht geltend ga- 
i.t worden konnte , so woriam tu der Lcbcnsheichreibaag de« Alti- 
eine Ansahl wirklidier oder ▼ormeintt icher Aaslassungea aud histo- 
riseher ^Unrichtigkeiten aufgesucht, die Disposition des behandelten 
StofTt!« für fehterbnft und ordnungilo^ und die ganze Lrb'en^iidüldc' 
rang für rin-fitJ«^ iintl iinn^offf^ rrV iärt , die Darstellung^fot m <mdiich 
aU matt , l»i(it und rcd^.c'lj;^ ciLnint, und bo die p;tin/t- l5i()«xritphlo 
zu einer so iiiiingeHinf!<'ii ^üütefitiii It , Asia lio wcdor dein ;:;nldeiieu 
Zeitalter noch dorn Nr|i(>s un/nq-ehören «ehien. Leichter \^iirdc da- 
durch der l>eMiis fiit die Uniiciahelt der Vita Ciiloni«, die wegen Be- 
schränktheit und Dürftigkeit der Darstellung mi»«fiel, uiul 1»cilüulig 
wurde auch zur Begrün«] ung der Utuckschen Ansicht EJuigeb tmchge- 
tragon , namaottteh darauf lUngeviesen , dass die Praefatio aus den 
Aalango «w Cbaraa Bi aba ia' ia iaibaa fca aarm ai at oMlanua aachge- 
■sMve MIM vOHMSUb watt^MBfiigvaa ■so Tasifasaaganaa wnww ^ 
aMatttah 41a ftbaa MwiHMto Vkg MM • aaft ikii aalhai aad 
avff aiia apaaaiittahaBa aAav AvtfMdMihaai w^ga^^aleliit biaialalMB4 MIh 
g ii ad a t « w agiaa bmilBw^ vai data« «ncii baM alf alalift gm»B böa^ 
«ai b a m M um ig ga t a ial t wwrfaa [a. Allgaai. eahalaalt. IM^ II. Kr« 

■aa Wag alugaiibih^aa, iMa at 4aiA mm Palaiaadbaagaa Hhm daa 

Leben, die ScbHflaB mmi 4a« m bi M laNl lHh ab aa WaaUi 4aa Kapaa «ai 

durch Prüfong der -von den Aiten daHUNNr oKtgetheilten Nachrichten 
ei« Bild wmt-ämt Vataigliehkeit des Nefaa als histnrrschcD Schriflstafc- 

\f waklMa alMiaga aa iaa Ittagala, 41a fai 4a0 
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^•tttm MM«t, wmUkm wm m leldM«r. BatfaU f»ui, 4m •ekom ih 
bitherigiB tti igii iffcwi des Nepof decaeo ScbriruteUprv«rtk Im Wt» 
^MT der LicbUeite he toth iet und , otint ••nfli tfpm 
lyiwBM dM Biagfipfcha« «• ■Mtndeo Resuttite, mefir 

ant der allgemeinen AnichaoMgltveUe von der Vorzüglichkeit dar 
Scbrifitetelier ia den Zeilen Ciecrot und AagatU, ant da» Varbinduog 
dea Nepet nie Cicero , iUtlcaf oad Catoll, und aus den neiat gänati» 
gea Zeagniaaen nebrerer röniiacbea SchrSflat«]Ier abttrahirl ballas» 
Ea laaat aicb bierbei nicht länp^non, dnaa die Tan Held gegebeaa Chm» 
rnlctertitik drs Nepos ali SdiriftsteTferi allerdings eine aolcbe iai , wla 
man pin von t*lnem guten lli*tei i i kt r jener Zeit wofiJ entwerfen und 
auch nuf ilcm \N r>^^e si)f»icc(ivcr /liiichauung' ans den uUen /eagoiaaea 
über Nepot hcraiulnulcu Iknnn ; nlloin dennodi bkiUl liie lJntcr»uchung 
ia aolcher Weise auf n Ivojjf «;csteHt oilcr iit wenigsten« eine nprio- * 
vfiikf'Ii iiii^ unsicheren \ orausect/wn^cn iibgeleitete ^ ^siilirend im ge- 
genwilriigen Falle der nllein riclitiL^e Lrörternng««g.irif^ so ^cin inijfg, 
«last au8 den vurhandr-nen Bi(>^r<i|iliiit"n d.is* hrljrifuulltuifichc Go- 
prflge dei Autors in j-prücMtcUer iiml k uiitllti i?,cher Hinsicht fcsige- 
atcilt niid (iuan unlcr&ui:Ul werdc^ oli dng go gewonnene Resultat bicli • 
mit dcu ^Nachrichten und Ilrtheilon dei Alten uLer ^opos und mit dem 
allgemeinen wissenschtiftlicheR Standpunkte jener Zelt vereinigen Up»o 
oder aicbt. Bei nllc dem bat aicb öbrigena Ileld nicbt getraut, die 
A ltm a ag 4ar Biograpbieen ia daa Zeitalt« daa Tli aadaaHW «i vorla- 
gen, § n äm m b a bt ipla H ar, 4u9 aio aialil vta Itatittren, vmä 
4mm Vit mdi JMm g a i o w aai B§mm %w m mw tat ÜMhHaU 
€L JiMft« iav CmmmsM!» 4i Cm IWqMCli Wte «f lar jp üi 
[QaeOMurg gedr. k 0aai«. IflR. dM. 4.} dit UaUtaMbasg ■aataalt 
iaf , ilalM«« tbar mv 4aa arataa TMl aafoar AUMwdtMf , mmi 

dio Irfaripar gaMriga Baaptfrag« ikat Ii» A a afc ti ia H 4ar TUm 
tayar« ttr daa — ali ■ ■ gadfcbta» «paÜa« Thait febaOMg 
atÜiiia 'at, dM ar Aa Bjagnylilaaa dar barihMtaw Faid»ami da» 
), «bar dla BlagnfM« te Ai ri a « a dawaa l ba» m viad^ 
WllM aai -DaMiacfc «bar gialfl dla Miifl «Mb im dar aa». 
Inidimar arataa üftUfta im Mm rll g — iahi a P alw wa linB g aalv waaaaflhfc 
air v iMll dafla Abar dM Laba»« dla SaMtaa «ad. Sahriftstelle«^ 
Charakter dea Nepoa neue und gadltgaaa Unteravaluiaigan enthalten 
aM« Nameotlich hiit Kanka diM giaaaa Vatdiaaat, daaa er dar Tea- 
4mm dar bi.sherigen Foracbar, ana den apärlichen Notitan der Altaa 
ftba^ll poiitive Kesaltate über dea Nepoa Leben ond Charakter her- 
aaasofindra, mit der n^ativen Rtehtang entgegentrat , das so Gewoa- ^ , 
oeae dnrcb gt^nauc und sorgraltige Pröfong der Zen*»-n?cse mm gro''!»en 
Thf'ilc «!s nnltaltbnr wieder nh7nwei«en , uihI lieber ehrlich zu ge- 
«tohen , iliiÄS wir über den und jnirn m lirinbnr nTi*if?fnitirhtcn Funkt 
TVJehts "ff isürn nnd ntirh Nichts \vi-5cii kinuicn. So li.it t-r z, Ii, In He- 
7.ng auf «ieii (iebui'l»ort dei \e])o> , den iiuin L:ild in Verona oder Ho* 

•liUa, bald in ftovim Cuoium oder i'araui iiadea woiUa» aaegUiffh 
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ühetMognti m&^hgemUt»afiuw§ ^ch Aber deniVliHMi nichts «tllar Mi^ 
mactMa UUst, ab daft.nsa Iba la 4«r IHngcgenil flei Po ta suchen 
]|gb0, ein Resullat, anf weldiat andl J, If eichen in der Abhand« 
laa^P de Cassii Parmensit viia ei wripth p. 188 ff. <iaf anilerMB W«ga . 
geVomnen ist. Eben i o hat er die Lebensseit deffelben , weldte 
Held von 667 bis 7^ n. R. E. ansdehnte , besser abgegrenzt nnd dahin 
festgestellt, daes Ncpos die Kämpfe dei ÜBrius tind SnlTn bereits erlebt 
habe und um d^s .Talit 723 jr<'«tf>rl>eti ^rt nfpr^fcichcn Irr^timtnt er diu 
iltcrariiche Stellung, \vcIrlio Ncpos ald S:>( In iitsteller (. iiiinluii, mc-U 
hcliutisamrr ;ih diu fi iiluii n Forgeher, nud mit besserer liewci»iuh- 
run<^, niä liinck und Held gethan, nnd 2e7gt, dn:*« ilcr«< llic nicht 
zu den ausgezeichneten Historikern der Rrtiuer gezahlt und ul)crhan|>t 
so früh vergessen Hortlen'sei, da«!« schon die beiden Scncca nichts von 
ititit wiiisen, wenn auch Flinius u. A. auf ihn Iiürk!»ichL iicliiucQ. War- 
um er lio schnell vergessen ward, daö ist uuciururt geblieben, ob- 
schou die Veilnuthnng nahe lag, das» die Freaudbchaft mit Cicero uaA 
Atlicut, die HÜoneiguag cum Repnblicanismus und der Gegennia W 
Gltar'aai Aagail aod daram aach aa dea aiohr paaalrdrftefa gMÜni^ 
taa SdirifiWallara d«i aai^attiltelMa Varoi iliai ,a^ gldaidit 
tmboB migea» wia aiolkrara aadora Sehfifitlolleta» dia la faaar tiM 
aaf 8«fCaa ier Rof abHk adar dos Aataalat aa •lekaa gowagfl fcattaa. 
Aeaillcli fMaltallaa abav Ul dIa UatanaehaBg tbar dIa Spaufca aai 
Danlallangtlara» gabUabaa , woU dar Tatf. aatirtldh dafir dia w- 
liaadaaea Vitaa maiaga ioiaar Aaaidil flbar dlwalfeaa alAt baaatata 
konnte, und well dIa Allna davaa aaster'aialgaa gianimatischen Blgaa« 
Mtoa fast nichtf arwUMiaai aoek die von Ihnen citirten Fragnienta 
•ehr wenig Ausbeute geben. Dto lifttoriiche Treaa la der Geschiclila» 
ara&hlung findet IlanVe bei den Alten dahin beitlmmt, das« dein ^t^^ 
awar im Allgemeinen Wahrheitsliebe und Genanigkeit der Angaben au- 
gestanden , im Einzelnen aber auch grobe Irrthümer Schuld gegeben 
würden , und die schon Ton Schlegel nach des Plinius fhl'.t. nat. V, 1.) 
Zctif^nis« detuielben vorgpworfmr LeichtgfaaliigkeU erbült demnach 
hier neue Beuirulc^nnji:. Ol» ulirigciis g:crnde nus jenen einzelnen Irr- 
ihüuicru , wctclie hha des IVe|io« Sdiriftcn angfrführt worden sind, 
diese Bedehuldigung als eine so nllgemeine erkannt werden dürfe, das 
Ist freilich auch hier nicht genti«^ untcrüueht. Ans^ezeichnet Ist aber 
die Untersuchung nber die Schriften des Nopos und deren Abfassungt- 
zcitt ohschnn sie darin vielleicht nnl /u viel Ske|>»is durcligerühti iat, 
da$i R«inke demselben ausser den Chronicis und ViUs Tirornm illnstrium 
k<^in weiteiat Work zugesteht und die Exempla aad Chronica fär ofo 
aad danalba Bach hftlt Maa ilalil ftKrigoat aaf daa tiiar nitgetliall- 
taa Aagabaa der Baaptlaballat dar Baakatdiaa MvNI, daai dkoalto 
Idr dia Fmga dbar die Aochthalt der Vitaa axoellaatiaBi ieqiaraCaraai 
la aftclitler Baifefcaagr keine Retalltta üelert» ja eagar dn# P ai eiw 
.diaag nadi afodiwarty well de dte DaiiehAlielt Mad OaaaHagMdMft 
unserer Kenntaffi Toa deai Sehtlflttellonrarllie der IfepaiJ'flelw ka* 
fllBiivt dartkat» aad aaaiaaMi aacfc aeigl, wla waB% vir vaa daai 
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Unfasge und der Einriehtong i1 et Werkes de ¥iri§ illostribns wissen, 
was 'doch eben bei der Ableitung der Mtae excell. impcratoruni aus 
demselben ganz besonders in Betracht kommt. Allein tlc bcitatigt 
eben dadurch auch die ohtu aufgestellte Behauptung, da^s »tau bei der 
Untereucliung iiher die Vitae exceil. inipcrat. nicht von der Frage über 
des IN'epos Leben und schriftstcUerlgchea Charakter ausgehen kana^ 
fiondern vielmehr von dem Zustande dieser Vitue uui» versuchen mosSy 
ob sich derselbe mit dem, was wir über Nepos wigscn , ia Einklang 
bringen IfiMt. ' Deo Mt hierher aufgezählten Gegnern der Abstam- 
mwg- dieter iiUae von Cejrnelio« Nepos aber trat meret J. Chr, Dähnc 
mit einer alleeitigerm osd griBdlicherett Untenaefaiivg der Streitfrage 
.«■Igegen« ttad macht« die^lb« ia der Pisfalflti» dt vHie ^Meütmtiium 
impenOorum Cwm^o Nepoli , notk ApnUh 2Me aUnkumÜB [ZeUige4r. 
Ik Webel. 1827,^ 18 S. gr. 4.] bekannt, auf welebe er todann eine «aeh 
weiter antgeJehnte bbjI in beqneuiere IJebenieht gebrachte Abhand- 
lung I7e6er C^rntitut Nepotf d^um Sdknft^ und die J9MuU defM(6<n 
«I« EinteUiing lU der vau ihm io Ueimi^edt 1S30 heraii0gegebenea.Aui- 
galM dietec Vitae folgen lieis.^ Die lateiniiche Diaputatto. ist eine dl- 
raete Bekfimpfang der Sebfift.T^n llincb die deatfche Abhandinng da- 
gegen bietet eine aosfulirliehe Uternrhieturiiche ^ebereicht too den 
Leben t den Chafabteff, der bürgerlichen Stcllang and den Schriften 
des Nepal» 'von den für dt» Vitae beautaten Quellen« van deren Glaul^ 
▼ardigkeit Jittd.Zveefce n«d der darin herrechenilen hiitUMschett und 
fpiaelplichen Daretellnngf echliesst aber auch mit einem Berichte über 
die Kämpfe für und gegen die Aechlhcit derselben (wobei zugleich die 
SchriCten van Held und Ranke beachtet cind)^ und^ nit einer nenan 
Rechtfertigung ihres unTerdorbenea Abstammen^ von Cornelius Kepd«, 
So wie üfihne in seinen Bearbeitungen dieser Vitae überhaupt Torzug* 
lieh aU iiciceigen Sammler sieb bewährt hat; so Ist auch in den beiden - 
Abhandlangen mit ausgezeichneter Sorgfalt nicht nur Allea ausaromea« 
gestellt« wae bi» dahia über Nepos und ccine Scbviften, ea vie über 
daa Weeen und VeihÄltniiM der Vitae excell. imperatorom gevonoen 
war, sondern, ea sind auch eben so alle Punkte besprochen, welche 
für oder gegen die Vitae io Betrachtung gezogen worden waren. Frei- 
lich fehlt aber dieseo Untersuchungen die Tiefe und Scharfe des Ur« 
theils , wodurch sie allein zu einem nherzcng^endeo Endresultate ge- 
bracht werden können. Der Verf. hat AHus, was Lantbinus, Voasiuf, 
Mosche , Bardiii u. A. für diese Vitae ui;*1 iliro Abitaramung von Ne- 
pos vorg^e1>rarht haben , wiederholt und mit Fleiss und Einsicht erwei' 
tei t; er li.it ebenso aUe von Mngius ^ Rinck , Held u. Ä. aufgestellten^ 
Gründe ^cgcn die AechtlicU bekämpft, aber es freilich nur dahin ge- 
brncht^ dass er deren Argumente mehr ablehnt als gnu^end abweist, 
nnd in den Beweisen für die Aechtheit mehr den Ansicliten mid Aus- 
sprüchen Anderer gläubig Tertraiit, als «io überzeugend begründet. Das 
lictzfcrc; tritt namentlich in den Erürterungen über das Lüben und die 
SclirifLeii (!cB Nepos und über die Quellen, Glaubwürdigkeit und dun 
Zweck der ViUe cxcelL im^crat. bccvor» wo di^ von Ranke aogedcu- 
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tet« tiefere V. tlf«ptischcre rnlcr^nchnng fast ohne EipfloM gel» lieben Ist. 
Dfcgeludgentte Thell der U ntersuchung ist der über dlieClaMicitnt der In 
diesen VitisherrsiKcndün Schreibart, wenn Büch dieselbe nur negativ und ' 
^ in der Weiio bewiesen ist, dati in der latein. Dispstetio ütae Ansahl yer« 
dächtigter (Klur überhaupt an^töttiger Wörter and Poratela gegen An- 
fechtungen gerechtfertigt, und In der dta^dMB ÄMasdlMg "die Tai^ 
kuiutucnden seltenen und vom GewdballdMa aibwfMmidfla ^ W§rter, 
Formeu und Constrnctionea yewiWMll und dnrell Analoges «ad i f r 
Schriftsteller der guten Ml v^rMdigl, so wie in G^atatB diMI 
eine Ansahl Aofdradk»ir«lMB »«• apileni Sabrlftitoileni wngfaMH aiad^ 
welelra dkk In dicaw Vltit slobt Totllttd««« l^Ar dleaaB Gang dar ~D0> 
welsriHnmg iiat Lavbia wH Mutter gedlaBt, iterhaopt Iii Dilv» ' 
»e*i VatertaalHnig in WcteatUdioB nar «ine Farlaetaaag der htätkhM' 
mkn ErdKerongen , lutt aber nocii dM Nebee?erdiea#l » d^it'^ Mif 
«ile Pnnkle, welche bei der 6eMMi|Blflnige in Bettachl iRiBiaieB^ «aN> 
»erbann mneht «ad in jedem derteUben* wenigstens naglebt, wie weil 
die Untnrsnebung dnr&ber dnnnlf gedlebnn wnr« Weil nbrigeaa Nbne;» 
eben ie wie aelne Vofginger die aalw wetentllehe Frage überdins 
lAloriecbe Treue des Nepes nnr ManMngllch besproeben Intte; an 
war es ven WlehUglreit, dnss nn derselben Zell in Heltend nwel Ab- 
bnndinngen iber diesen Gegenstend, nintteb die DifqM^ 'mitkm ät 
gsntiftnt «I nncContote Csml N^U$ ven J, J. Illssi^ [Helf» latT. tm 

M & S.] vad die DkquhHh eriUea de /onOhit t» taneferifate Corm, . 
IWspolit Ten A. H, Kfumdtu Ifiebsrs [GrSnlngen« Tidi Bedkeren, IMS. 
IIS 8. 8.] , erseblenen , woran' ^di später aedi die Spedalnntersim 
ebnng eines denlaeben. Gelehrten} De Co/n. iWtpet it i^feiMeds ^noesfie» 
«SS srillcvs «f Jknferjeae. SeriptH M» H^iggert , Studios. tfa^L «I pbllol. 
Commeniatio de tenteniia Decanorum yicadem» Aostscli« praemio omata, 
[Mpzig, Lehnhold. IdM. VIII u. 414 S. gr. 4.] anreihte. Alle drei 
Gelehrten besiehen zwar Ihre Untersuchung nicht direct anf die FfSge 
nach derAechtbeü derVitae excel. impomt«, 'sondern seinen 'diese Aerip^ 
lieit rielmehr Yoraos, und nntersoehen nnr fom allgemeinen blstori^ 
sehen Gesichtspunkte aus, welche Schriftsteller in diesen Vitis all 
Quellen benutzt «V^d, und in welchen Einzelheiten deren V«rf. voa 
diesen Quellen abweicht; aber sie liefern doch eben dadorcb dte 
Grundlai^e, auf welcher man den Gegenstand auch leicht mit jener 
FiMge in Vcrbindnn^ brinj^en kann, zuiuul da alle drei Sobriften wenn 
auch nicht durch tiefe kritische Prüfung, doch durch grossen Saram- 
lerfleiäs sich auszeicluicn. Hisehj hnt die einzelnen Vitne der R^ihe naclft 
durchgeg^angeo und bei jede r lüe benutzten Quellen aufgezählt, die 
Zusamaiei)ätirnmun<; oder Abweicliunj»;' von densel!jc:i angegeben und 
überhaupt die Richtigkeit der erzählten Th itsJirhen hesprochen, If^- 
chers nimmt alle Vitae in Eins zusammen, bespricht die benutzten 
SchriftfieHer in chronologischer Reihenfolge, und weist bei jedem 
nach, wo und wie weit er von ISepos benutzt ist Während daher die 
HiboI vBcho Schrift besonders diifür brauchhai Ut , um die historiachc 
^Glaubwürdigkeit dor eiuzelaea ViUe nad ihr Verhäitniss sui einander 
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ainicbSteeB; gitbt Wichen eine weit Myneroere Uebetsiclit w%m 
dem hiitorischen Quellenstodium de» l8e|iM ülwriilinpt iind t«b de|r 
AhtMQUg der SchriÜstell^r mieli ihrer grofftren od^r gerifigeren Be- 
ii«lBiiiig. Deältalb bat er suerst em ihMnengendil««, iiitd weil jsräad- 
ttcher aU llcinze in der Abhandlang; Cum* iVepee e 'JTiucydide cmcn- 
dandui 9t ntdicandus^ (io £ich8CiidU Ammll. Jmi»im. Vol. I., 1823, p. 
432 fF.)} daegotlian, das» Damenilich Tbucydidea Kepos am fleaa^ 
eigitteo benutzt worden ist. Desgleichen bat er mit rühnilicher Sorg- 
falt, die von Nepoe nicht erwähnten aber dennoch benutzten Schrift 
steiler au r«j^e%al)lt , und dadurch unter Anderem gegen Schlegers und 
Tz^rhtirke's Zweifel beilegen, da»« auch llerodot in mehreren Bio- 
gi'iiphicen aU 9nellc {;:t^?ira!i«ht Ui — , eine Bcwelciführung , welche 
alierdingi «chuu vor ihm auch Mosclic in der Abhandionp: De eo quod in 
Com. f^epotis nli^ facicndum reslat in etwas anderer Weise versucht 
J>(it(c. All<^cu)eint>r und weiter umfiissend ifi»t die Abhandlung von 
fi tir^crt^ Hclcher er»t in 11 ('.ipiiein die g^ratntuntiscli und kritisch 
schwierigen Slellcn der Vita Alcibiadis bei^itrit lU und dann in andern 11 
Ciipiteln über die liiiitoritiche Ginubwürdigkcit des Biepofl im Allgemei- 
nen) ober die zin- \ ita AIcibiadis benutzten Quellen, über dtc Genea- 
loji;:te und Abütiimniung des AIcibiades, dcä^eii Lebenszeit und Geburtä« 
jiilir (OJynip H3, 4.), des»en Keinen for seiner Ankunft in Sparta ^£ur 
Aütigleit Utini;:; der Xachriciiten in (Jap. 4. § u. mit den Angaben des Ju- 
fitinus, dee>&üii Ztit uckbernfung nach Athen und »eine Ilaudlun^swei^e 
bei Cyme^ über, die Anlegung von Castellen in Thracten und den dor- 
tigen Krieg , über die Itichtigkeit der Angaben in Cap. 7, 4. u. 8, 4,, 
fiber die Erblarang von Cap. 9, 1. nnd ölier die YcrKhiedcnaii Angaben * 
v«n dnte Tndia 4m AMMmiAm und dnn UmmImb dMtelben v«ibnndel|> 
Mir geringfügig tiad nnn freilich die krülwbeii nnd »praeblidien E«- 
irlerungen der enlee 11 €a|iitel, aber dagegen bieten die fleitsigep 
h i il e rl ia h en Uatennebungen fiel Braneliborei und sied eine recht bc^ 
aehlenfwettbeVembclt in einer Biographie deiAlnibiadei.v§l.SSeitidMr. 
t d*.AitertlMNMwlMeneeii. 189§ Nr. 83 — 8S. Der gen^aame Zweiit 
allef drei genannlen Oeiebrlen bt nbrlf w die pesitive Nacb^eiaunft 
wie fieeii die Meteriaebe OlaabwfirdigbeU dee Nepne liberbanpt atebl» 
vnd dnmn baben aie neben der eorgfftltigaten Aafaneliiing der itenntn- 
'M Qoellea di«||enigen^ Stellen, welcbe ven Jenen nbwelchen eder 
'gtadenn Jriileriacbeirrtbnnrar entbalted, «war gewöbnlleb angefahrt 
waa liiael;yr nm ntlerfleMMigeten gelhan ha»—", aber aeitea genav gm- 
prnft nnd neeb eellener die Grande an diei«ai Abweu:hnngen anfge- 
encbt. Wt.ei« daa Letslere aber andi thua, da sind aie doch immer' 
geneigt, die eft^nrgea Irrtbonier eher xu entschuldigen, nie in ihrer 
Wdiee anfiiadeebent weshalb anch ee oft die Verwuthung wiederkehrt 
Hepee »dge ia iobcben Fällen nech andere, uns un^^ckannt« Quellen 
,benntit beben* Diese Lücke liat nnn eben Freudcn^rg in den oben er^ 
wibaten ^aestioiii^t bsslorscis auszufüllen gesucht, welcher die Frage 
fiber die erweiallch benutzten Quellen als eine abgcsch&owene vnrauK- 
aetst, nnd dagegen ia dea elaaelnea Okgmphieen alle diejenigen Stol- 



len , welche von der feetgnstelUen liUtorlscTica Waltrheit abweichen» 
durchgeht nnil den Grund der Abweichung aufzufinden sucht. Dazu 
weist er die tu den ersten vier Biographieen vorkommenden bistori- 
■chen Irrthfirner nicht nur scharf and bestimmt unch , sondern tliot 
auch dar, das» die meifiten am Nachlässigkeit, Urkunde oder Miss- 
verständnies der benutzten Quellen, äberhaupt aus Mangel an liritik 
und strenger Forschung hervorgegangen sind ^ und das« wmx nur sel- 
ten eine absichtliche ALnveii luing Ton dem Gcw nhnlichou itqnehoieii 
darf, welche entweder aus der liciiutzuti*;- besonderer INebcnj^ucliea 
oder aus der Unigostailung der X iiulsachcn für eineu besondern Zweck 
gerechtfertigt werden könnte. Demnach hat der Verf. nicht nur eine 
tebr wesentliche und wichtige Ergänzung zu den Schriften Ton Hisely 
nnd Wiehere gebracht bb4 nm der dort liefavtgeataUten Llclitseite die 
SdMtlaatdte iar liiitorlMhaa Foraclmvg daa-Nar«» luatugefügt , toa- 
iera «Bflli dadoffcli 4i« Frage Üb» 4ea ynkitm ZnttaiMl 4ar in dan ¥i» 
Ib aKaall. kipar. TOiliaM^B^B falatariidiaB Treue iliver Eoteeheiddiig 
vial liiier gefniirt,. eder vielniebr eiat »moglicli gaMcbi« . Wie 
mnu Üaae - EatMüieMang bei ibm ielbtt ala Endreaeltat MMfalleii 
werde« daa Iftiit tlcii» da aeiee Vsfeiraalmog aedi aiclit aa Eade 
iaft, «IT Zeh aeali idcbt baetiaMBl lagee. Allaia da er ie der 
ZeilMlififl Hr die AltevlliiuiiawiHeaechaft liflli far -die ächte aad ueTer- 
ierbeoe Abatamamag dieaer Vitae vea Con. Napo« ealtchiedeB hat 
«ad da er In den QaaeeUeaibM das VectnaeA aiif die Glau^wurdigbait 
«ad Geaattlglteit deraelbea sehr stai^k heiahdräcfcti ae darf aMui wehl 
▼efmaihen, er werde die ve« de« Allen geragte LekhtgULablgMt and 
. Vaaebtsamkeit des Nepea als ia sehr Jiebeiii Grade ▼orliaB4M aaahwel-«^ 
len wollen. Das beweist aneli idion der in der Verrede p* VII, aher 
das Qaelleastadlum des Nepes an^gesproehene strenge Tadel. Es li^gl 
flbrigens am Tage, dast^diea gesehehea kann , ahne dats man deshaUi 
den Ursprung dieser VItne ans den Zeiten des Cicero nnd Caesar absu- 
Idngneft braucht : denn analoge historische Irrthumor finden sich, 
wenn auch gewöhnlich in geringerer Zahl und Bedeutsamkeit, bei 
allen Gresehlchtschreibern. Indess da aus Preudenbergs DarsteUnng 
selbst herrorgeht » dass Nepos in der Vita Mlltladis viel häufigere und 
gröbere Fehler gemaeht hat, als in den nächsten drei Biographicen, 
und da bei mehreren dieser Fehler sich nach dem Zosamroaphange der 
Rede fast von selbst die Vermnthung aufdrängt, es möge irgend eine 
beiläufige Erläuterungsnotie ausgefallen sein , wodurch die angegebene 
Nachricht zu einer richtigen Angabe umgewandelt werden könnte^ so 
Ware CS doch vielleicht der Muhe werth , ob man nicht eine Aniafal 
Felller gaiu clnfnch wegschafTcn kann, %venn man vorHus^etzt , dass 
diese Vitae ursprünglich ausführlicher iinf;f Ifj^t |2:<^we8on und ti^tätcrhin 
besehnftten worden sind. Jedenfalls aber m ird die Frar^e über die 
historische Zuverlässigkeit nur dann ein recht wcaeutllches Moment 
für die Hauptontersucliong über die Abstammung der Vitae werden, 
wenn erst die vorbaadsnen Irrthüiner. nicht bloi» sorgfältig aufgeindtt 
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«M^I(C}I4% ckitiflciK wmä ia flirwi tmaUmwgtn nitlglichtt Mw 
iHuml liod. Dmm effeDkir kasn mui sich für dletoa Zw«ck nlcbl nit 
i«r Erkünmi^ v^n 1^ Aftm 1« der BimUH» im IlMit OcMWcftfe & lH 
Mfri««l«M iteltoiiy dMfi' lfcp«a wi« Mangel aa tiefem oad leliarleai 
Geltte ie eigeaea FomiHiagea aielil lief eiagegaagen sei» eaadera aar 
•le Maaa voa GeidMvaeic aad BUdaag^at Taleat eSaer aaaialliige« 
VavaibeiCong dee Slofiee geliabt hebe. Die allgeaielBe Haupiaatev 
eekdMmgUbe» die AecMeii der Vilae aber kt aaeh Odbaei Erfirteraag 
aaefvl wieder aailbaeead aafgeaeanaea Ia derScbriftr He Cmii* N^^Ue 
«Utierfelle •■aagarali^» ^aaai Ia Gaetar. liCer^lTaiveie. Oerpaleaii ad 
^fadaiB deetofie pbilee» rite ebliaeadiiai ceaicriptSt Mpkm»u$ Walitkit 
LUhuanus. [Dorpat gedr. b. Scbaiaann. 1832» VIII o. 55 S. 8.] , deren 
Verf., obgleich er die Sclnlft von Rinck gar iiicht\und die tou Held 
«ur far die^Vorrede ued Narhtrfig« hat bcnatxen künnco, dennoch über 
dea* Gegeestand mit recht vielem Fleisse und mit aieaitich vollständiger 
Beachtung aller bis dabin niifgcfundenen ErorternngepaableTerhandeU 
bat. Der Stoff ift in fünf Abschnitte vertheilt, derea oraler (S* 1^ 
14.) , De vero Ubri, qtii sub nomine Com. NepoU» mffiUf auctore eruenäo * 
überachrtelien , den Thatbettand dea Streites recht gnt feststellt and 
die vorhandenen Gründe für und gegen die Aechlhcit der Vitae in kla- 
rer und , mit Ansnahme der ungenan angegebenen Aofschriften der 
Codices, aacll raeistentheils rirliti«^<*r A»i?e!nQnder<ietznnc^ dnrlegt, 'Ali 
Gründe für die Aechtheit niacJit er natnciitlicli gcttenil ikii reinen und 
echt liiteinf^rrhen Styl , den luiniit der L'racfatio und die dutia vor- 
kommende iiiiiJ in der Vita Catonis wiederkehrende Erwähnungr des At- 
tir.iig , und die hanfi^^f n Beziehungen des Autors rhI seine Zeit, ^velche 
aiiu auf das Ende der römischen iicpublik hinweisen, und vermehrt 
zulets&t diese schon von Andern vorgetragenen Beweise noch mit dem 
neuen, dass alb benutzte Quellen nur Schriftsteller, welche vor dem 
Cornelius Nepos gelebt hüben , angeführt sind , nirgends aber die Be- 
nutzung eineä späteren liistorikrr^ nachgewiesen werden kann. Im' 
zweiten Abschnitt wird dann S. 14 — 19 über die Lebensverhältnisso 
des Cornelias Nepos verbuodelt, wo vielleicht die eigenthümlichsto 
Ansicht isit, dass nach Heids Vorgange d.is (iebartsjalir des Kcpoa 
um ölO n. Ii. E. gesetzt wird. Die Uauptuntcr&uchung des Vtjrf.a ent- 
hält der dritte ALbt.hnilt S. 19 — o9: Inlerior operis t quod Com. Nepoti 
adiudicatur, cognitio^ oder die Krurternng des Verhältnisses » In wel- 
che ai die Vitae excell. imperat. zu der Scbrifl dea Nepoa de virlt illa- 
■tribae atehen. . Aua dieaeoi groaierea Werbe alaiUeb aell Aeta« Pn* 
bee dieae Tilao abgeaebriebea aad aie Tielleichl aaeb aa eiamlaea 8lal<- ' 
lea lalerpolirl babea. Oagegea wird Bariha Aaaicbl, doaa wir ia des 
yUb aar elaea Aaasag aae aialiaaeeBdera Biographieea babea ^ adt 
^Nachdraeb aad -beaoadera anit Bernfaag avf die Slellen 'Lya«^,!. Epask 
d. eztr., Acib. 4. ^tr., Timotb. 4, 2., Pelop. iail., Datam. 1, S.. be- 
etrittea. Daa Bach de viria illaatribna aoll aber, wie bereite Tille 
famalbel hatte, io ebigefiebtet geweiea leia» dait et die Biagra- 
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«i t. aU «ib In üawm hm mm Un BaoM »tfcwtinMb» m oiMHt 
•ttten die fpsrtaaitefcM aad ikeiNwiidM» In ciBaHi Mltott dia hart» 
ticch«a FflMbem muä ia «iami vitfftM di« E&pig^ Mtamaa gMtao. 
4tn MttMi« nm4 vor te Biabm des Fe l d h e rr — mfteUea eiA%« 
Heher nll BlegiafUeefl gtieeltelier md tdi^aehei finraett 
geg^ngea eein^ AemilSiu Prehoe liftbe b«b I» eeliier Sainvlini|f dae 
Buch ton den atheewclieii Feldherm gene« dat too den iperlanitclM 
' «od Ihebanifichen tum Theil, daeven dea berbarkcfaen bot m Fiay». 
nienten (Hamilcar, Haiuilbal, EaaMaee o» UlUames) uad daa woo des 
Königen gar Diebl abge<ciiriebeii, eoDdera ans dein IcCztem nur eines 
arnMeligen Antxag ^enincht, der j eist den Abacbnitt de regibu$ bildo, 
Zugleiofa habe eich Probaa erlaubt, die ausgebabanaa Vitäe in ein« 
andere Ordnung <a bringen nnd unter einander zu inengen. Die Vita 
Catonif, welche mi den Handachriften bald vor, bald nach dem Auir- 
etit stehe, sei nicht aus dem Buch de historicis Rumanis entaemmea« 
sondern wahrscheinlich eben so, wie die Vitae des Lucullus im An-- 
fange von Ciceron. Acad. prior., eine geleg^entHchc Einwebung in die 
'Bücher der Exempln gewesen. Wären diese hier luitgetheilten Resnt- 
tttte etwas mehr als reine llypoth^^cn , sn Orden sie ailerdin£^<t v(vn 
grossem Wcrthe sein. G ff^en^'? artig über, wo wir von AtT Schrift de 
viris illuslribuü gar nidiu weiter wiüen , dass sie zum wenigsten 
at:3 16 Bächern hestanden hat, braucht gar ninht erst erwähnt zu 
werden, dass der gleich nachhcnr eu nennende Lieberlnihn diese Vcr- 
inuthujigen mit vielem Erfolg bestritten hat; sondern c* genügt, dar- 
auf hinzuweisen, dass Walicki in diesem Abschnitt)- t^i^fiiilich nur die 
Il^'puthc^e Titzes weiter ausgeführt uml sich «u (lie><'n < beii so, wie 
im ersten Abschntlte an Lambin und im zweiten an Hi-ld und Diihne ' 
angelehnt hat. So lange es genau genommen noch an jedem Beweise 
fehlt, (Liss die \itac excellentiuui iinperaturnm wiikHcli aus dein 
Werke de viris illustribus stammen , so lange bleibt es mehr .ils uiiss- v 
lieh über die Anordnung ilor Vitae in dem letzteren etwa^^ Sicheres wis- 
sen zu wollen. SoIUen nun aber dennoch Vermuthungen d.irnbcr ge- 
inaehl werden, so durften sie nur auf den gegenwärtigen Zustand der 
Titaa ateelt^ imper. begründet sein. Aus diesem aber lässt »ich hücl>* 
ftaai mH eialyer .Wahrscheinlichkeit folgern , dass der Abschniit de ra- 
gibmw alelil ein Aaraog ans einem ganten Buche, sondern nur (wie 
■ohon Ger. Vatttae geahnet hat) die Vorrede so den Biogrnphieea dat 
Hamilea^ nud- Ranniballei («. da regg 5 ) nnd dass sie samml di#- 
flen beiden Biographieen aaob dea Lebenebeechreibungen der g riediiF 
§Am Fetdbarran. folgte (s. Cap. 1, l.)? wel«die eielleicbt fär ddi als 
Bach madhCaa, sa denea die Ptaefntio an Attiens dia Vorreda gabilinl ' 
haben kann. Bban eo tlehi maa aus da regg. J, 1. nad 3, 5. , daie dar 
Tert dar Vifaa dacam^ GneaaMus aadi beiandeva Biogra^aea eaa 
Kdnigea gesefariaban hat; nber oagewisa bleibt, ab. ar darin aar Kd- 
aige grfeehkebee BtaaCan aad Hachfalger das Aleiaadar, adaranak 
freaida Kdaiga getebildefl hol. Naeh «aD%ar lUi» ikh arkmam 
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In ireleli«iii WvMIMu ih BiographletB Hamat KMg» m im DIagw-' 
{dileeii der griecMfchra M4li«rni ^taideii habe» , indem -der' in der 
■Prnefol $ ^ ifrwünrte Ubtr iMellantftim ^jwr e fe m nt» »It weielieni 
tielleicht die im Epnm. Cap* 4, enrfiiinte voimnen eseell. efrerem 
gleiefabedenlend i«t; ilieniilli mir nnff eine pnfettclieidfliig der Feld- 
Aerm ven den Königen Itfnfahrt; Üh endlidi dni Leben dee Dnlamei 
nne der Reiiientolgey in weldier *ee |elnt stellt; liernni w re iie en le^ 
dann nMliigt der TÜel iUfr «u^UtnUim hapßnavnm eilen «o wenig, alt 
der Ümetnnd« dem der Verl» in dem ver 'de rcgjftni ^voinnigelieiideft - 
Bttcfte nor griedilNfce Fetdliertn geeeblidert ' liaben wiHi denn ei 
bfinnten nn der letBtem Stelle dHe Untet €ra€ckM gintit Mr tli dm 
6ennf petint eHrilint sein. Elier darf man ? lelieleht mi dem An^ 
f^nge dee Diitamei ichifeiaen, datt diese Biegraphie ent nnoii den Bin^ 
grapbieen de« Hamilcar und iätonibal gefelgt eef, wenn nicbt etwa 
der SelilnM des Hannlbal dlesb Hypotliege Terbielet« Welchen Aniheil 
endlich Prohut aii dem Buche habe, sobald dasselbe oämüch ^yh!<Iich 
ein Werk des Nepos isty> das geht wiedernm ans den Stellen Lys. 2, 1«| 
Epani. 4., Thimoth. 4, S. ete. nicht benror: sie beweisen nur, dasä 
Pirobu« niebt ehK.snIcher Epitomator war, der -mit Absicht und Be- 
wusstsein ond selbst mit tlieil weiter Ahinderong der Sata- und Da^ 
stellungsform die ansführlichcn Biographieen in eine compendlarischere 
Gestalt gebracht hat; aber sie verbieten keineswegs, dass derselbe 
längere Stellen , die sich als EpModon nnc) Parergn ansehen und oline 
'wesentliche Veränderung der übrigen Darstellnngsforni wegschneiden 
Ifessen, ausgelassen habe. Was liesse sich denn z, B. UrfuliHchcs 
einwenden, wenn jemand veraussetzte, Nrpos habe narli der Siüe fast 
aller alten llistnrikcr seinen B?op;^rapliieen Huvh Rcfh-n eingewebt ge- 
habt, nnf? Probus diese Avp*»^*:jesciinitlen ? oder m liiii man \ i riiMithcn 
wollte, in dem Attfan-^'c der Vitii IVliltiudis hatten nach Mittlieiluiig« ii 
übet den ultern MiltiarUs gestanden, und ProbtTs ba()e durch deren 
Be^riti|:^tMij^ c!»rn rlie «^rolif ii bistoriscbfn Ivrtbüiner hervorgebracht, 
die sich dort riiulcnV Ref. wili sich aber solchen Vermutliungen hier 
keineswegs hingehen , iotidcrn be!:nil'2:t sich , auf die Unzuläng^lichkeit 
der Beweise Wnlicki's aufiiurksaui zu machen, und dann nocli zu er- 
wähnen, dass «lersclbe in dem vierten Abschnitte S. 40 — 51 über den 
Zweck, welchen der Verf. dieser Vitae gehabt, und über dessen Stil 
verhandelt, und endlich als fünften Abschnitt S. 51 — 55 eine Untei;- 
sachong über die verlorenen Werke des Nepos und die ihiu fälschlich 
zugeschriebenen Bücher folgen lässt. Beide Abschnitte sind indem 
sehr mager, und Ref. kann in ihnen Nichts leachtenswerthes finden, 
ausser etwa die Nachwiiotuig , dnss Nepos in seiner Darstellongsform 
eich sehr der Kürze beneis<>igt habe, und dusä das Urlheil des Erasmna 
über des Nepos Schriftstellcrwerth nicht für wahr anerkannt werden 
dürfe. Eine weit ausführlichere und gründlichere, mid-Wenn anch 
schlecht stilisirtc, doch mit Tieler Einsicht und gutem Urlbcii abge- 
foSste Untersuchung über alle diese Punkte lieferte die sehen ISStB 
▼erfasste, aber später nocbmula überarbeitete und efwelteffa Sdullli 
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Mldo ttidliis PliileMiph. Japtas. prini» ptavniio Mate. [Upf^, 
Wim%. 1887. X m S. a], ValdM »agieieh da» KjMthtll biatal» 
tet Ja ihf «Itt fvohaveo l^ntenndiaag«« mH Savglkit itiid BiBuelii be» 
nntat worda« tiad« Iii» Verf. bcguint tdii« ia drti Baabe» galfMille 
Erörterung ebeafalti S. 1-^ 84 ntt ekier Uatetinchttag Aber daa Labea 
wmii die Scbriflen des Xepof« db dorcb' mabiere nengawanneae RaeaV 
täte iieb aaipfieiilt^ leider aber Tan dem Fehler zu willkürlicher 
Felgening aui den Angaben der Alfen ebenfall» nicht frei geblieben 
In der Ueatiararang der Lebefi«^* >t dt s Nepos schliefst eich Liebcrküha 
an Ranke an , sncht aber aiu Piin. bi»t. na^. III. 18. und Epi«t« III. 8. - 
n. IV. 28. ale Geburtsort dattelben die Stadt Malland dadurch fe«tzii- 
atellen, dass er in den «wei letzterii Stellen mit den meisten Hand- 
acbriften T. Catü (statt T. CassU} lieit, und diesen vermeintlichen Mar 
niceps des Nepos fnr den in Ciccros Epitt. ad famil. XV. 16 n. 19, tt- 
^nhntcn Insubcr und Epicnr^sclicn Philosophen bätt. Indess hat ^ 
schon Freudenberg in der Zeitscbr. f. die Alterthumsw. S. 1114 dage- 
gen die nicht unerhebliche Einwendung; g^rmndit, das« in drei Frag^ 
montcn ans des Nepos Chronicis l)et Tci tullian. Ajml. c. 10. Lactant. J. 
3. und Minuciui F'clix vielmehr tasj.ii/s Scverm mit dem Nepos in Ver- 
bindung gebracht ist, und dass dieser rümiscliu Redner nnch yuialiliaa 
X. 1. 116. auch wirklich den Vornamen litus führte. In der Unter« 
ffttchnng über die verlorenen Schriften des Nepos hat der Verf. daa 
Verdienst, dass pv noch flcisslg-er, al^ seine Vori^ruiger, die Nachrich- 
ten der Alien und die vorhandenen Fr<i<2^mente lieuutzt hat, um Inhalt, 
Abfassungszeit und Reihenfolge derselbLMi zu boKtimmen. Ohne den 
Spccialinhalt dieser Untersuchung auszuheben , %» illRef. hier nur er- 
^TÜhncn , dass die von Rduke för Ein Werk erklärten Chronica und 
Ejtcmpla hier wieder in zwei Werke geschieden iiud, und dasä in den 
Chroniciä ein reines Geschichtsbuch, in den Exemplis eine Suinittlung 
von Geschichten (Anecdoten) und Anssprürhen berühmter IVlauncr zur 
Nachahmung und zur Belelu-ung g;esn( w iid. Den Hnuptbeweia für 
die Treoauag beider Werke > nämlich die von Catull (Carm. I. 1.) den 
Gh^Mlida ragaieliriaVaBen tres ehartae, wodurch wahrscheinlich Ibra 
JKiatbaiiaog in drei Bieber baaekhnet ist , während die Exeropla we- 
aigttana fftof Bfieber Uidateo , hat Lieberkäbn nidit genug baaattt»' 
ioadefB «rkamit« vahrtehainlich dnrcli die Hypothese des Vossioft w- 
lattat, !■ den trlbos ehartli eine VartheUiiag lies bistorMiaai ^tolTaa . 
mior drei gasehiehtlbshe Periodea, Ref. lasst as dabin gestallt, ob 
diose VatMllNng ans SoHn. Paljfaist. cap. 1« begrfindet werden kann^ 
vnd meint, dass' Gellins XVII. 21. ein Gegenaeugniss llelava. In den 
Worten das Snetoo da Itlyatr. gmnini. 4. 1. 1 Contlhu Nepm In U6ells» 
fne ditUnguU HUtminm ob emdlfe, wird die Angabe eiaer basandeni 
8«MA das Nepos nnganonimen) dagegen von den Briefen, nn Cicero 
vormnllial, dass slo keine besonder« Sammlung fdr aich gebi^et im- 
ban, nondem ebs mioroner Tbail der Olcoronlschen BrlefsMunlang 
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(rewesen sind. Macrabias, der Sntttvn* II« !• dai zweite Bach dieser 
Briefe anführt, scheint eu viderepreehen. Ucbcr das Werk de virit 
Ulmtribus sind nicht nur die Hypothesen vön Titze, Walicki u. A. tref- 
fend widerlegt, sondern es f^t auch aus dem Fragment des Codex 
Gueifcrb. bei Bardilt T. IT. p. 405. scharfsinnig gcfoigert, dass es erst 
um das Jahr 45 v. Chr. geschrielifn sein J.önne. Auch Ut gegen die 
Behauptung, t!ass dngsflbe nur von hcrii liiiUtTi Unmcrn «j^fhandelt ha- 
ben mö"^«, weil tiiigenJs Etwniä über einen Griechen diirnns ritirt 
werde, der Wahrscheiolichkeitggrund geltend gemacht, dass die 
Schrift6tci[( r der folgenden Zeit aU Zeugnisse über berühmte Griecbea 
natnrlii h M tlt lieher gviechisrhe alt» römische Qnellen citircn , und 
also eine naheliegeuiltj \ t ranlRssnng hatten , <1;is Werk des Nepos nur 
für römische Personen und Kr^ignisse als Quelle zu benutzen. Es 
kann hierin zugleich der Grund gefunden werden, warum auch aas 
den Vtlis cxcelL imperatorum entweder gar keine oder rnr unsichere 
Citate vorkommen. Den Ilauptfheil der Lieberküha»chen Untersu- 
chung bilden das zweite und dritte Buch, welche eben d^e Untersn- 
ehnng über die noch vorhandenen Vitae enthalten, und deren crstcres 
(S. tj.j — (i7.) sich mit der Widerlejrung der gegen ihre Aechlheit und 
Uavtrletztheit vorgcbnichtcii (Trimdc Ijcscliärtigt , das letztere über 
durch positive Beweise tcstzustcilija sucht, dabS dieselben in unver« 
kürzter und unverdorbener Gestalt von Nepos herrühren und einen 
Theil des Werkt de viris illustribus ausgemacht haben. Wie gut dieae 
Erorterbng dem Verf. gelungen sei, NUst aieb echoo dmiie alkiieimeii» 
dssa J. 'O. eruhvr in den Jafatbli. f. wiie. Kritik lAt, I. Nr. 22. ufld 
Ftmdenherg im der ZeilMbr. f. die Alterthnnmr. 1889.Nr. 188 IT. (vgl. 
Manclinev gelehrte Anteigg. Mit 9r. IUI — ItS. nn4 Heldell». Jnhrbb. 
1887, fiw S. 1626 ff.) dadnreb den ganien Streit ffir abgenndift-nnd die 
Aealitheit der Vitae fffir unnnetdMlieli bewieien erkttrt bnben. Indew 
Isiien alch deeb noeb lowehl gegen die Erirternngeweifey alt gegen 
da» gewonnene- RiMaltat erbeblidie Bedenken vorbringen. Zunftdwt 
iit aelion die Anordnung des Ganien sa tadeln. Uns nfiniliefa des seiiea 
▼an Andern gefügten UebeUtandes , das» die Widerlegung der 'Gegen* 
gründe and die positive Beweisfibrang In awei Bdeher sertheltt und 
dadnreb eine nnnotbige nnd der Beweiskriftigkelf nachtbcüige Brette 
liarbeigefnbrt i«t , niebt weiter an gedenken , so Ist naneatiich die An- 
ordaang des dritten Bncbes anstdssig, well der Verf. darin snerst die 
dassereU' Zengnisse gegen dio Abstanmong der Vitae von Nepoi mÜ 
einer gewissen Gewalttbätigkelt beseitigt, daaa für ihren Unpmng ans 
4er Zeit vor Aognste* Alleinherrschaft geltend macht , dass der Schrift-' 
steller wiederholt seinen Hass gegen Alleinherrschaft nnd seine Lioba 
für republikanische Freiheit (Milt. 3. 6., 8. 8., Dien. 9. 5. etc) ver- 
rath and auf römische Zustande in jener Zeit anspielt (Milt. 6. 2., 
Ages. 4. ^.y Kamen. 8. 2 f., Epam« 10. 8. etc.); hiernuf die Andeutun- 
gen des Gehören« dieser Vitae zu cincnl grosseren Werke (Praefat. 
extr., Ilannib. 13. extr. , Dion. 3. 2., De regg. init.) bespricht, und 
eodlieh Über Flaa an«l Zweck de» Baches^ dber desseiR Selwalbait nod 
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über die hiitoriedio Glaubwürffi^keil TPrfinndelt. Da aber die aus« 
scra ZeugDiite, wcnig^teii« hnl den erttuu 'iS Blo^ra{>hi<^cn sehr ent- 
aeliicden ffcgcn Xcpos »prc r{>t:n , so durlte die Ucihcnfolgc der Be- 
weise ktiuiu chic andere ist in, ul« diiüB xtier»t aiii der Spraclie und üus 
düti gcflcliichtlicbcn uihI .imlereo An«{iielung^en der ^v.ilir ^cheinliche Ur- 
•|Mran^ der Vitac aua der vorau^tr^t ü^t Ih-h Zeit (-rwiuäcn, d.uia itua 
denielben Antpieloogea aof dea Verf. und uuf den Zusammenhang der 
Biographleen arfi •iae m grofteren Werke gescblo^sen, bieraaf über des 
gwli 4m Miiitfalliiir Wtrtfc dkgeelbee verbanden, und endUdk 
B«fimil ««vi«« wmm vdü tlsr Hvm Jm tfepM i« 4hi 

■BlMgatccweM», foHiMif «Mb tU» a«U bMNtfblto II aifcfhiiil 
te VilM CMwIi «I Attid — itwiif wMiiMhM, «ai Mnt kl 



•M» Mir v«liM te BOTrab «r dl« BfraoMelitigliak 
■Ml ipradwiMeit gelmirt iat. KmIi grSmw Bttete, alf dt» An- 
ordnung, erregt 41« BmmMikmBg lal M ^ 4«fcli veM» atlerding» 
SrörternngipnitkCe grtindlleber «nd allicitiger sla MMl«V 
worden eiad, allein fast keiner zu der Entscheidung ge- 
braebl l«t, daM man den Bewcia fdr vollgültig antebeo könnte. In 
dem zweiten Buche bestreitet der Verf. luertt die An«iclit von Mngiua 
und Rinck, dass nirUt Nepog aus lior Zeit dea Julius Cfunr, sondern 
Acru. Prohns aus der Zeil dea Theodoeiu^ der Verfasser der Btogra- 
phircn »cI , verwirft Aanu ßdrthi u. A. Aii^iclit, die iu den vorbände« 
nen \ itis eine von l'rol^us gemachte Epilorno crk<»noon , und wider« 
Icf^t endlich die Behao|itungeQ Heids und dcrjenigcri , » clrhe Probni 
als X i i l u^ser der Vitae ansehen , aber ihn nicht in dan ZeiuUer dea 
Tiicudd^ius rücken, ioiideru au» unbestimmter Zoit »ein liiisspn. liier 
Set nuu aLIcidin^d ita cri>lcu uud diiUeu Tuakic die ÜnhiiitLai kcit der 
von iiinck, Held und ihren Anbäugcrn vorgetragenen (irüude recht 
gut nacbgewieeen ; allein die Gegenbeweise , n-elche das von Magiot 
AufgeftindoM B^ignuma bei rSeli%or]|«Mtung «elbat ta dl* Baad giebt, 
M imfcnMirtrt geblieben, wmImHi bmIi d«r M« «»«iteia Bfabw 
MÜ' de« AaMlUai Pratet aadr lAv Idwihrfi flli9 aad dM laafiälii 
dar Uaadadirlftea ttr AaaUlaa Prabaa, aaf wulebea Biaak allMdlagi 
m vMTQawiilil Irt Um dadigaraa glal^^tlg MMtega- 
vatfiMb Hanth diaMa tolatafa Uaiilaad 

dia iiitiMMaag dMr ¥liaa aaa di» gaUaom BikillM 

Im gMMMu Bttcbe an aiaiM ^aigaadaa Bav«lae dafür, war« 
aM alcht der IwMilliii Prabna d«t Haadadariftoa, aaadem Goroeliai | 
Nepoa der Verfaseer saia •oll. Denn wenn aich auch ana dem BeweiM^ 
daae der Verf. dnt ¥ilao Oataali^ot Attici mit dem VwiliMir dar übrigea 
Vttno Eine Peraaa aola «mm, Einigea für Ney— gaylaaaa lawt , ao 
darf dorh diefer Bewei« gegenwärtig schon darum nicht für vollgültig 
amcachta vaidaa , WoiA Ja dia daiktliait Joatt VÜaa i^aafaiMa aa§a- 
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IdcM«« ifi, und w«lt M llioeB dto AagalM ^cr naud^dirl^. 
.g»t f ilMh •pbi Iril«—» , #i« tie bei den ertt^n T6 Vitts fär fttbch aa- 
yehammen werden. Gans ferfthlt aber ist die Widarlagvug Oartha, 
vail Ur, Lielierliuii« dabei von der einseitigeo Annalime autgeiit, jede 
K|»iloiiia »fttaa ii«lliipa«dig «a batchaffiMi saia , wie etwa die des Ju^ti- 
nuB au0 Trogus Pompcjai itt^ und weil er dadun h di« Mögli<}Ul(a»l«« 
dats Probns die VKae des Nepot abgelturst haben könne , abgew-iei$«l^ 
ip haben meint. Unter den positiven Beweiaan des dritten Buche«, 
woiuil die Aacbtheit der Biogniphieeo bewiesen wird , i^t oflenbar fU% 
£ffdrteroog dcf darin vorkommawlaii Sprachgebrauchs am liestcn bc-' 
gründet und ausgeführt. Nicht genug, dass die Gleichheit der Schreib- 
art in den Vitis cxcellent. imperatoriim mit der in den Vitis Catonis et 
Attici dfir^etfinn und diese Schreibweise ütjcrhaupt, so wie der zwar 
kunstlose, alxr nicht ungeräiiige Satz - und Pcriodcnf^nu als mit der 
Zeit 2wi>chen Cicero und ilugust recht wohl verträglich im Allgeraoi- 
neu iiacli<;cw tilgen ittt; auch iui Einzelnen Ut die Vereinbarkeit dieser 
Sprache mit der angegebenen Zeil besonders durch Be$<;>rochnnn^ von 
einzelnen Formeln , Wörtern und Wortformen reclit sorgfältig und in 
weit reicherem Miiasse, als too den vorausgeg»np:enen Forschern be- 
gründet, mancher (»chetnbnro Maii^^d, z. B. die Wiederholung dessel« 
bcn Wortes in Ivnrzem Zwischenraum, durch Analogieeu anderer 
Scbriftstellcr entichiildi^t , Anderes, was nicht zu veribeidigen schien, 
S. B. einzelne von den alten Grammatikern getadelte Ausdrücke, we- 
uigsteiiif« durch die Annahme von galiischua riovinzialismen besei- 
tigt w urden. Jedenfalls sind alle die £inwendnn{2fen , welche gegen 
die Sprache vorg^cbracht sind , volliitändig be§eitigt und biuch die von 
Lanibin, Uähnc u. A. vorgetragenen positiven Beweise sehr erweitert 
und tiefer begründet. Käme es nun bei dieser Erörterung nur auf die 
Nachweisnng an, da^s die Vitae nicht aus der Zeit des Theodusius 
•laiumen , so hat Jlr. Lieberkühn durch seine schöne Untersuchung 
diese nicht nur voljständig gegeben , sondern selbst det Guten zu viel 
gatfiAO f w«l tär diäten Beweit sehoa vaa Lambin aad Dähne genug 
8«tflkeliea war. Aii^a da auch die Venontliiuig aufgattellt werden 
itty data Praboa ein SchvSfttteller i«t aweitea Jahrliaadartt aacb 
Ciirittai geweten taln könne; to will dia ant efasalneft Wärtern «nd 
Fameln hergenonDMaa Baweitfniimng nicht gnügen* Obgleiefc aa. 
ntelich aehaa aa äieh niebt glaabliob it|, data ein Seliriftitelfer dar 
Kaiaaneit aar den Eiafall kanunea kavate, ia einan Gatdudiltwarke 
4la Sfwelia der irarangnstAitchea Zatt nnehanbiiden, vm daiteV»e tleaa 
latl gana rergettenen Garn, Nepat nnteianicbielwn ; ta darf oMua dadiy 
wann man diäten Ukraekan EiaCiU angetieblt Mkt lieluHiplaB ^ daia aa». 
■nniägiicli gawetea aat, dia ▼arangaatÜMba Spraciia waalgtlaat f ai 
weit aacbanbüdea, alt dieta ITachbadnHr dar Wald betCiaNnter 
nad Jeaem ZcilaUar eigenibninliclier BedentaHen^ OaaalnaUom, 
Wörl^ff uad WartfarmeB bernlit* Grade aaf diaaa Fnaklä nttenlieb war 
die Aufmerktamkeit der GrMunatUtar garifirtal| «ad dar UdMiOiltllar 
der Kaitaiaeit kannte daher eben ta fai dar Maniav det Nefaa tabrai 
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mt Mal-««« OUtertiaUneh (Ulli« 

Iwif Wi« Qocli In naiewUl manche Schriftsteller U CIceronMchoe 
fibnier •ehret t»«D. Dagegen aber liut die Sprache der Soliriflitellev 
40r Kaberseit «ine Anzahl 0til»ti'schcr EigenthünilichlrcUen , weiolM 
■am TMt iWtf «idi in eMioljM« Wörtern und Formeln sich olTaii* 
tarwiy ftber weit mehr im ganzen Satsbau , i» der W«rtatollung- , dein 
Oebranch der Partikeln und PrMMMina, dem emphatischen Qe^roacbo 
.Heier Wörter, der Hinneigung «u abstracten Begriffen u.>e. .w.hor- 
«ertreten. Sie sind , obwohl sie bei den einzelnen Scbriflsteyera ia 
Terschiedenem Grade hervortreten , doch ein so allgemeines und unver- 
kennbares Eigenthnm derselben, dass sie eben so das charakteristische 
Merkmal dieses Zeitalters , wie den Gcgcnsutz zor ciceronischen Zeit 
bilden. So hat z, B. , um nur Liois^cs der Art anzuführen, die cicero- 
nische Wortstellung bei aller Glätte und K unc^tlichkeit der Perioden 
doch noch diis vorherrschende Gepräge, dass sie noch ziemlich ent-* 
echteden an die rein grammatische AVortsteilunr^ sich anlehnt, und der 
rhetorijehen Uinistellun^ der Satztheile nur in einer Tcrhältnissniässig 
kleinen Anzahl von Fullen Raum gicbt. Aber von Livius an beginnt 
,das Streben, dass man thciU die einzelnen Satztheile mehr und mehr 
in Einen zusammenzieht und sie sowohl , wie die Zwischensätze , mehr 
in einander schiebt, theils durch das immer entschiedenere Hervorhe« 
hon der Opposita namentlich iu den Zwiechonsätzen und am Schluss der 
Periode eine andere Wortstellung hervorbringt, aU bie bei Cicero ist. 
In den \ ilis exceU. imperaturum aber findet sich eine Wortstellung, 
die noch weit mehr als bei Cicero der grammatischen Wortfolge nach- 
geht , und die durch Rhetorik zu bewirkende Veischliiic^un^ der Satz- 
thcile lind Satze nocli wenig kennt: was allerdings einen Schriftsteller 
der Zeit vcrrathea kann, wo der Sül der Prosa sich crdt aiuizubilden 
anfing, ond wo noch nicht gleich jeder die von Cicero errungene Ge- 
wandtheit nachzumachen verstand. Ein anderes Merkmal der begin- 
nenden Prosä ist die liäuf)ing der Partikeln , wodurch man überall 
torgfiUtig eben so dae ZHtBaitteiigehftreii (d«s CSepnlative) oder das Eet- 
gegengesetefaeia der eieseloen Sätze nad Satzglieder, jriti .das Anfela« 
mderr-eder Aiweioavderfolgen deitelben darch PartilielB beaeicliB^ 
Aber lekea voaSaUast aa begiaal die ErtebelaiAag, data dieErklAtangs- 
oad Folgernngspartikeln eicli niadera, die Atyadeta aieli melifea, die 
AdfreiiBtivpartilceia aameatUcfa bei den SatatheUe« vevfeiiwiBdea oder 
•lae gesteigerte Bad' empliatiflelie Geltaog aaaehaiea. Dalier das liar> 
Toastetiea der Opposita ehae AdvariatiTpartiliel, * der Gebvaueli des «I 
ür sed. Med für que oder aadere Copalao, des aiejp far laai oder peifea 
vad vieles Aadeve» Wena aber bei eiaaelaea SeliriftstetierB« besaa* 
ders aas.der spAtern Kaiseraeit, das Uftofen der Fartiltela wieder eio- 
trlttt so BBtefadieideB sie sieh doeb aueb. iiier darch gvAsscro fimpliap 
eis BBd Prdgnaoa', iMid aBtserdem rersohwindet mehr und mePir -der 
feine Bad weilansgedeliate Gebranch dar Imperfeeta aad FlBmaamper- 
f ecta , wflcfaeR die iMgroBende Prosa Ia aUea Haaptsätsen hat, jli« lo- 
gisch eiae uatefgeetdaete Stellang eianähaun« d. h. £rlftBtor|iogtsitae, 
FolgerBBgtyitBe« Eiaiel^niftlui9gisafaa.B. s* w. sind. OasB Iconwit ab 
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. 4«MiiMtMDfie«iM«iiiiiiM:iiiM«Hifeiiik^: all 

4m9^m»i,wülMeügi\Mm9MtmitA tlirf«iiiii irrtitgti» ghi^irf^ 

mMm M Mbvadi o4«r in aUA^ttcili adHMM^ adfctlMriHM« *mA> ^ 
«rihHerMi ^riitoMcItt w«rf6B.<<<r lieä>;DBl— tligin tifciifciiw» -tap^ 

JUbtofiymii«, 8ya«U«di«iM#>iMta^lMni^iWi: wkiw'il kkmvmmlk- 
VAU A4|lKlifW K^Blub Mi SnMutim «rfioliW «Mtefn^lAr'Yeitadl^ 

Mtiuninengedrangt werfen , diB VerbimleBg abetnfeter «ad cMcteltv 

Hegriffe häufig mUd , übetluiii|il üfeteniU dn £ffoctitoUe i ▼oif dete*^Bi0i 
ffachea Oad. Maiurlicheß tkn Vorzug erhält. Für HiftdrilMt Meittilaii»* 
•elrdem noch der von Sallust an aich entiriefcelni« beemider^ CUaiaki«» 
^lee hiitoriächen St^ls mii beachten, welcher «wlir iiiirtMi Sallufit «mmI 
lEaoitaa in scharfer Abg iTOi toag herTortritt jf abcrid»ok>mmh'iial 
übrigen .Geashiehttiohreihdrn. mtuiches Baraiian «BairnttÜ^i'^är' VmA 
4er Vitae excelleatiam itnperatdrain hat;M««)dieMta liiitdriMiMB 
«Dtweder noch gar keine, .adelr nnr die < geringe Ahoiidg, dasaard« 
einzelnen Fällen bei Fol'gesntzea ut mit dem ConiaBiittV yadfecli wm* 
bindet, lim eins wirkliche Eintreten des Factuma herVorzühelien , und 
dass er hin uinl wieder zuAnfanjü:;« der Sätze /s statt de»: mehr verbinden-* 
den und Iogi»-cli folgernden (^ui setzt; obschoa das Lct/tcre mehr au3 
einer ^ew isäen fiprachliclien Lnbeltülllichkcit als ans Absicht geichelien 
zu sein gcLeii;t. Dagegen weiss or wenig oder nichts vom Gebrauch 
des Brase ntit> oder Inflnitivi historici, von dem Hervorheben der räunn- 
liehen und 7eitlir1ie:i A ufeinnnderrolge der Begebenheiten unil dem 
Zunickdrungcn deä Cau^^iilnexud , von dem häufigen Anwenden der aaf- 
^blenden Partikeln tum, po«tea, fKMiAac, fiMx e(c , von der Vertau- 
fcliung des üciu Causalnezus eigehthümlichea ^uuia nit den Partikel» 
postquam^ uhi etc., von der Richtung, die Cansalsätae ailsht Vmv 
dersätzen machen, sondern einzuechieben oder hlhterdrcin zu RteU 
lea, von der Beichruukung des Gebrauchii der Ablativi conscquentiao 
oder ihrer Stellun^^ an das Ende der Sätze, von der \ orbtndnng dea 
•^ostipmm mit dem Imperleet und rrfisens, oder deg relativen ^u« mit' 
Uau|}tUinporibu9, von dem Gebrauch des Singulars Stall des PhinM 
t»ai BegrilTen, wie tRt^es, pedes, «^aes, hottii, Romakmy Poenm^ 
meHalis, oder von Verbindungen wte«es<en» et anaa^ teeattf am' MNu^ 
twionum et vätatione » munerum ^ äuram ftieniemiMdacpc£Nw deslalefsy 
ne^ae maribus neque Icg^e aut imptrio, eto» ■oA.'WMlteiMr'dMaB^B'ilui^ 
Uebec'Uiugü, die aas dava.«raiidb«griffa dte l iMl a il wh aä 'DlMtottHii|r 
liarrargah«!!. • Ja ■elaa WiwlliMy|iaHil*alifc:.^ wi** grtU« in «MM 
Siaaalhmlen gana augaiMcbaiolkh W die DmnMum^fonm ^&m' Omn^ 
an • obgleieb dia»flt ^a Pbilaao|ih nail. IMmt eise gMM 4ia9era > Sijrl*.. 
mhlung hatte, ^AAd. diifiim- dam. BiilBrikar «ieU aa i^ ü i i g* UlMi' 
BBQi Voifear 4ieBeii ■•dJb«. » Hb« IMaikfil» ImI dKa Iwar^taafBiattliM* 
Ki|iilit1ittnlialik«k«0' iittd Gagamilia -^«i %iMigelMiMlia te M«a« 
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rAMiWtÜ'Mlu^'nll dariMes Denk - «Ad Spreckireii» 

Wthl etHselner Redeanrlefl^ 
Vt-mld Emmkm^ iM daa« ti^ iUlier aoisb weit raahff iM •^ to c M » 
jlB« «mtiMMTlidM Ctoyig» M( bilden , m de* 4im 
§Uk eben so wenig grans-lMMiiNMi vi»iB die Denk«4Mi< 
fllielr andern UblMHMrtMteft kdaiiea. Jr M d«i R»fc> 
«•ra war eine lolche Eotäuta^rürig^ odetf^Nonkbiklnng am if w e a igi t 
ipiUlinh i ibl> «InmI dieie Spraeherscheinun^en , obsbhoa tia som grol* 
•fBs'Sbeila aui der rhetoriscliAaüichtuiig der SSeit, aat der Nachab* 
Mifftdat Griecbaanad. aadera snlälligen Uriacbea her «orgeganges 
iiady dach >fir rdie OtaaiBiatiber. und Bbelaren kdoi^l^iiatand der 
Btinbiiiiig gnrtrtt^fn «nd 9 woraus ebeB< bervor^lil, -das« sie «Icli in 
#M 8ch#ifUla4lerwelt nMkr nttwillküelieh und unbewns^ enlvrirkoll 
batlen, untfidaber eben so wenig 'mit Bewussteein abget«tgt als ann;e« 
BOmniefi werdea-baooteo. Vietuichr klebten blo jedem SchriftsteUer 
eine« tülcb«a Zeitalters nnwillkiirlicti an « und >yitren vine ludividua** 
lilät der Zeit. Demnach hÄllc ^icli vf lihrf cheitiiich aueh nttr auf die- 
sem Wege dartliun ittüseo , ob diu \ itac evcell. imperfktoruiii nur ela 
Ermeugnisi der Z«$iL vor den Kutiiertliuiit «ein könneo , oder ob sie nnch 
Sparen späterer Zeh an sich trogen. Das zweite gchlng^nde Beweis^ 
mittel für diesen ebengeoannten Punkt Iteg^t in den Aii»^iehin<i^en auS 
die republikanische Freiheit und uuf üussere \ erbüUnisse und Einrieh-« 
langen der romischeu kiepublik. Auch iiier hat Lieberkähn das Vor- 
kammen solcher Anspieinngen recht gut nachgewiesen , aber wiederum 
die Erörterung nicht biü zu der Franke fortgeführt, ob esnicht aui:!i mög'lich 
iet, dm» die^e v orkuininenden Aii^ttif^lun^en auch auf eine itndero 2elt 
strii deuten lassen , oilt;r ob nie übcrliiMipt t-in Schrift-»teller der fiaifier- 
seit in solcher Weise empfinden und äussern konnte. Waren übrigens 
diejae beiden, vun dem Spraobg^ebrauclie und den hi«tDri«chen Anspie« 
luagea.bergenoiuraenen Arguiannte bis zur Evidenz bewiesen worden, 
•0 wurden die Äbr%en eorgebmeblen Beweisgsüade von selbst sich er«^ 
Mig^B, iätimm rfdbikaiae BnwlBtftkrafl babea. Der eoa dar hi^ta^ 
yicbaH €Ua«b«M%fccil bergea^amleM jQpwd hat gar keiaa Kra% 
tl 4m litiharkflfc» tUk Utr^wmr a« dw aM ciliMly gewaMMoa B4pa 
idi» liiilaiiialiu Ti 
ilMMg von QueUaiii^tidla^ir 
idal «■ Ml hh>Bfi>illt> Was» «M^ in BMg «if dm Iwack 'M 
Wavkati^MliiMMcWatwrfiMWa Vorgänge baMrikllitt Ftfil^ m w [ 
Mb IMIt aa« im ßmai m tmjföska» mm^ mi Rmmi^ rmm kmwfmnm 
w i d ür w » 4&*Mimtmnm . v h nmä. pmmm$ m vIta pa»d§'*ikMmHmk 
faidHK , mi Man m fa g i a fl fc i « igm i^irtr i B i fiapta «Mp 

9M§mmt m ji (ma& t l d9^. <at aiiaib- hmäiimiuv tadaWas, qum-mA ^ä $ m 
fWM<aaifca a itawi ina < ^n faii i tet y'l finl ii i m n aidei» tfHimmm fimayna 
t,>>. wp i n in » 
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, Mgl «1« «cM iMilPMidHg 
Ja M liMl «Ml iogar, w«fai«'«Mli^ «fitf ><M»^'AMMiuiig 
iroD eonr. Nopof «riu^geioAclil. taiMlv^«!» iirtin TiHiiiini Wi 
Cicvro, «M »0ia«r' mmieigang iNMi lUpwfcliwWi«» - i— iai 
sohoit nehcf aiü flrw&liii^m rivglMit ^ WiilMiM«P «liiifcilii <|g 
weitere Fi»«g«niii^ ^te ffffw iiiM^^Mr^VilMi'ttiil«^^^ 

die NpvbHkuiMiMi On i Mii y nm MlJMrgMigMlMi tot<Miii^.liMi« 
Mvben na« kiMges, j u a i rta 4>dbt<fa AM tm Ai f 
grvpbk bei M EMeli^Ivtt AMiebee Miie^'MlIeiif^ 1^. 
eere fvr 4ie i l wie <liw rtt < i l gbiläe— big» etwirfani lülfc i;. 
UMeng de» rtbiiidm ^ "g p i u b e «od 
Mastern igt jä in 4lervMl- V«i 
■chiedeae. Bidilmif - alter Iramiecbeir' 8JwinitiMei|*>«»i IM ilel^äb« 
a«eb' bier anneliDien. Die ▼olMndige^B^llblHimig 4^ utiftiliiuNtt 
md fepubtikanischen Gesinnungen aber, wiUbt-daa Nepaa bel^Abe 
fae^nng dei^ Werte ee gelellei bdben sollen, ▼erlang^^mlieli aial^Mdb 
die bessere Beaatwortung der iron LieberbilM bejalteten über nicht W 
wiesenen VorfNige« eV wbr dieea VKae ia aaeeihpiata< >#artalt habend 
ader ob iiiclit gerade von difliali^ettbjeott?ea Aeasserüngen der Gc^iii^ 
aaag aad ^'eigllng Vieles heraaegestritrlien ist. Uebfigeaa^^ädl Scliloak 
ser, wenn Uef. nicht irrt, :«aeb d »rauf hingenlaibli^ däss das tie- 
schichtswerk dee JNepos in einem gewissen Gegensats xu dem de« Sab* 
lust gestanden, nnd dn«8 er»terer die 6»«see«ad Vorsägiichkelt dev 
repiihtilt'anisrhen Bürgertagenden, letzterer deren Entartung haba 
schildern Mollrii, — eine Bchnüptnng, we!nhe man gellen lasseW 
kann, ?.n!rnltl itiiin nur nicht iui einen von lieiden St'llrifl^telIerlt licah» 
8ir,htigt( ti (i c^^ensntz <letil<t , da ^epnB gehwerlii^f) ilit; Geachiciitswerkiß 
des Snilust •^clitinnt hat, weil er sonst mehr für den hiiitorischen Stvl 
doroHs hatte lernen nnissen. l>nss die' Vitae excell. imperntorum ein 
Stuck aus dem Werke de vit ia iUustribus sfnd , hat Licheikühn iiiit 
neuen, alicr nnznrei« henden Giünden [s. \isfteii in d. Zrit-iclir. für die 
AUcrthuiubw. 18u9 \r. 8. 1254 t'.j au rechtfertigen <^csticlit, und so 
aufä Nene den Bewci«« geliefert, dass dafür keine weiteren Gründo 
giebt, als die Voraiiitietxnng ^ IVepos l il«< «tus^er den Chronieiii, Exeiu- 
plis nnd Libris de viris illustribns kein andereg JGi*scbii:ht«iwerk ge~ 
schrieben. Kben so bleibt reine Verinuthung:, nber die Verlhei- 

lung dca Stiiiles in den Böeliern de viri« iilu«itnbus und über das Ver-* 
bältni^s der vorhandenen Vitae zu jeueu vorgetragen ist» Mit glück- 
lichem Erfolg aber sind die UmiteUaagsversacbe, welche Titzc und 
Wnlicki mit dieaen Vitis vornahmen, abgewiesea,. und Lieberköha 
glaubt aat ihrer Iw der gegeawActigen Anordnang alillveflenbarendefli 
ebtoaelögisebea aeibaafa^a aafaUetsea aa d dkf s a »t tdbiaidiaiblbea -aadb 
iMiIbartweiAvIvgtaiebapOffdbnng (ai^itw diii Alübabiau^rii||> 
dei Datamas) gcataafdiii Maiaa* >»Waar¥iiihilHbaagt iü KtmU lmmtr , 
Zettiebr. ff. Ai>a|tbawaiP.*a, ^'^Mk fl^^iaM^ptfolgeaiaaiMMiivil 
weUev aasge(fib»i4 „ Wi» fWii#»iMablnug, d—bdia iÜ|iiilib%ii üi^ 
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>||p Ift,' nnd für den Verf. dieser VUne am so melir, da sie Ein Ganzes 
bilden sulllcn, wenliulb gie auch in Bin üiicli Tcreinigt wurden (g^anz 
anders verhält ei» iich x. B. mit den Vitia des Pluturch) iiiid^ wus damit 
Bttkainuienhüngt, weil sie so kurz ^-iiid und dadurch ein besfercs Licht 
erhalten mussten, dui^s diejenigen Feldherren, die zu Einer Zeit ge< 
lebt und deren Lebensverhältnisse in einander greifen , neben einander 
gestellt wurden , indem sich dadurch eine zusammenhängend fortlau- 
fende Kette Yon Begebenheiten und gleichsam eine Geschichte ergab«» 
lodesi findet die hergebrachte lieihenfolge nicht blos ihre Vertheidi- 
gung io rationellen Gründen, sondern nach tlieilweise wenigstens, waa 
Lieberkühn unbemerkt gelüsten, in Beziehungen, die in den Vitid 
selbst hier und da von dem Verfasser ausgesprochen werden, und dio 
wir daher kurz zusammenstellen wollen. Uns« Miltiades, Tliemisto- 
klos und Aristidcs in dieser Ordnung auf einander folgten, würde Jeder 
ohne Weiteres zugeben, int aber auch angedeutet durch die Worte : 
quo dammUus erat Miltiades, Them. 8., und durch Aristid. 1.: tealula 
alfa, womit auf Them. 8. iuit. hingewiesen wird, und Arist. 3. fin.: 
post annum quarlunty quam Thcmiatodes erat cx/>u/sus. Dass Iphicrates, 
Chabrias , Timotheus auf einander folgten, zeigt Tim. 4.; //acc ex- 
trema fuU acta« imperatorum Atheniensium , Iphicrati Chabr ia e^^ 
Timotftei. Chabrias Leben stand aber auch vor dem des Epa- 
minondas, cf. Kpam. 4.: Chabriam, de quo aupra mcnlioncm fecimusi 
uud Kpaminondas vor dem Pelopidas, cf. l'elop. 4.: sicut aupra doJ' 
euimusy Epaminondaa dornt quietus fuit: folglich waresfaUch, wenn 
Title den Pelopidas vor jenen stellen wollte. Lysander ferner hat mit 
Recht einen früheren Platz als Agesilaus, cf. Ages. L: Ltfsandro auf^ 
fruganle^ hominc ^ ut aupra docuimua , factioso ; die Vita Begum 
einen früheren als die des Huuiilcar und liannibal, cf. de Uoffjr. 3 : 

/ Ort* 

Mon praelcrire Hamilcurem et Hanuibalem. Endlich dass liannibal der 
leUte von allen Mar, zeigt das Ende desselben: scd nos tcmpua est äm- 
jua libri faccre fincm, weshalb nicht, wie Titzc will, Üatamcs 
der letzte sein kann. Nichts aber steht der Annahme im Wege, dasa 
Datames noch «leiii Abschnitte de Begibus wirklich ursprünglich voran- 
gegangen ist, ond nicht etwa, wie Titze meint, nebst llamilcar und 
Uannibal nachgefolgt sei, da in de Begibus selbst auch die persischem 
Ko nige, also Barbaren, mit den griechischen vereinigt werden , cf. de« 
'egg- In'tt.j und also hatte Lieberkühn nicht den mindesten Grund;' 
Aostoss zu nehmen an den ersten Worten im Datames: Fenio nunc ad 
fottisaimum viruntj maximique consilii omnium barbarorum,**^ Hält 
man CS übrigens in Folge der bisherigen Forschungen für wahrscheinlich, 
dass Nepos wirklich nur die obengenannten drei Geschichtswerke ge- 
schrieben hat und dass die vorhandenen Vitae wirklich ein Theil der 
Bücher de viris illustribiis siod; so lässt sich vielleicht auch ans diesen 
Vitis selbst ein Schluss auf den Zustand jener Bücher machen, dessen 
Resulint olingefähr folgendes sein würde. Es ergiebt sich aus mehre- 
ren Andeutungen in den Vitis klar und deutlich, duss der Verfasser der-^ 
selben drei Chissen voa liio«yraphieen berühmter Feldhcrrn , nämlich 
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VitiMv imperntoriim üraccorum, Harbnrorum und UAmanorimi , ^^gf!^ 
scbrielieu hat, und jedenfalls sind die^c Vitae in zwei verichredenc 
clier vertlMilt geweicti, da durch die Stelle li> Hnnnib» 13. cxtr. di« 
Vitae imperatorum Romanorum klar und deatUeh tali' bd«(»liderea'1hH^ 
▼on den nbrigen abgetrennt werden. Hält num *4« iMr \tM dem Ref. 
firtmliMdieiilldh , daH'ikr AMuatI H^JS^ iM MW^I» üMÜ 
ite eiM Vmfkib ^lehnMflilH' nfei jedeafalHih'Mb« flu MI ^ ^iM^I 
i«i«l|e;<M •iidk'4le -1liegM|Meev-'a«v»Mdk iMsea-M 
Bwel TerMMra« IlMter, ntalMi •Vita« impemterOta ^ a »c # i iim virf 
TItae lUbpemCorMA RitteivrQBi , gettwHt ^d^ e m t iM| Ufeii'ta- 4leeii» 
Falle wir* wifht iNii«»'M^Biogr*ii1ite (I«b «■tabii alcil'fl« #0» 
graphiee» def^Grieeke« ieaderB-a« dem» «er BaHtww^ 'ylMWI rtim 
Me ver ito Vit»' MlUiMle To^uig^etfdiB- rUftBwl e elelil- 4ieM»f'Mliii 
tiieilimg hl M DM«!»' iiMt d wi g e g eai ätmn lft«d«fi«Ub«ii m 
swh«he»'i$ii{e«liltelietf liili'riMlMevti^ mni mi'4U ^ 

irrfcjibeMle tw^eMWcfo«' inr ^ Petivl* ^ . Ke i H w gw «Mht litagiNrlMM 
ü^ffd »: «o.ertilfti« tiftli-ita IlMt^ Mtf»IÜfaMliaH'*iMt fllv<M»«e»< 
ver w^MffMBdliiHiM M'SHten ^er mhMhmi Mk m m 0 ^ MrMi 
der 'B«rl>areii, am wenigsten dle *d»'*l B i rtl wgei ^ '^ :^ae1^ >tJti.hl ei»wi i^ ' 
Ihet iMfle«. • ÜMTÜMcb d«^lrt Hiij^eiwite^iaw^ l B ftMt^fc'wui kämm Im! 
ier «MtwWerlti Im* AtMeMli de<tlegibufl KTryCef^ de» Vitft" tt i | i d W i li i ii l 
Grltfbiwiflhi 'f eiti md en nad 'itt ÜHr iM«Mltii tfMMmhra iltn leltleW 
Plütz ■ eiügeiieitiliien -fcaben. ftat aber diis 9tfeli>Witdev Rarfcnrefl'i 
Feldhei^rn, wie es allerdingfi widu >dtrIiirM Ii i^t, %ali«r der« "Vita -Ub^ 
itoKtedrli et Ilannibnlis norh andere [^io<;i iiphieen «nilialleifpi» BiiMl^ 
entweder der Sats ia de -Regg. Sr6ii -Pt qvibns quomiam boUs dieum 
pmidtnay Bea laeornfnodtnn eitfemr non prutlerire i/awiUärem et Hanni"' 
haUm etc., eine Verttoninielnng erlitteB Italien , oder der gegenwärtigdT 
Sdbltteitatc der Vita Hannibalid hat vreprünglich am SchlniMr «iner anA 
derM Vitii ^j'estandfifi^ und ist cn der Zeit, we die gegenwärtige Anord-i 
BBng de« Buchü voi^enemmien ward , in teine nnnniehrlge Stelle ker>^ 
übergetragen worden. Einen l>e8ondern, tob den Biograpbiecn ge-' 
tr^nnlerf AbVehnitt des gi<r»t»6erfn Wrrkrs habfin Ale Lebensbeschrcibttnfftn 
der ' Könige nwgenmcht j von »lenen de li^ "^ ' V ^e$agt'fft : 

llornm omninm res gestac separatim sunt rdatac; iind uns eben ilieicr 
Antrnlic geht auoh liprvnr, der vorhandene Abecliiiitt «1c Kegibas' 

keine Epltomo nus jenen lungern Hiopren>hiccn sein kann, weil der 
lÜpitoinntor den nng€^fu1trten Satc <;ar nicht hciUo »clireiben Itonnen.' 
Tin« n (IriUeii Al>?clinitt des ganzen Werlres hat man dünn v"n;llri« ht in 
dem Bnrh de Aisforiert zu snchen , das Üion. 3. t. erwähnt wird , und 
da ton diesem in dem mehrmals erwähnten Braelrstuclc der Wolfen^ 
buttler Handschrift noch ein S(uc1< der Vorrede nbri^ zu sein scheint, 
anch dasselbe in zwei Abtheilung-en oder Eldcher, Uü historids 6rae-^ 
eis und De hl^toricis Latinis f gctheilt ^ewei^en sein mag; so i^t viel-^< 
leicht die Vermothon^ erlanbt, dass das ganze Werlt de viris Ulustribus 
in mehrere llaiiittahx hniüc. x. lt. de cxccllenltbns iffifief^orlbnff , de 
regibut, de hiitoricin, zerüel, und dieie wieder in ein««iue Uü^her^ 
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•ich i«rttieiU«o , wov«n jedes vlelleiebt auch eise betoadere Vorrede 
liaUe — ein« Cinrichtuag, die in den Vorreden de« Cicero zn den ein« 
•einen Büchern teiner iihilotophivchen Schriften etwas Ao«iloge« Jial, 
' Am dein Abtehnttt de hiatoricis kicid nui.li der Angabe der Handschrif* 
tei) die l Uße Catunis et /iltici { gber dti Auicus »ich ßicUt recht uotef 
die Hittnriber rechueu tätigen will, «o d<trf luau vielleicht mit Znxie-* 
hang der Notis hei Suelao , de illu»tr. grainn. 4. 1.: Com. iVe/>os in 
läfeU9f quo dUliuguil iiiermtum ab o utülo , ooeh nioea vierten A h»cXiiiit4 
4^ j^cidkfi« Menten annehinea; nnd ans der F»Ca Ckerenis, die Gel« 
liof XV. 28. erwihal , auch eiaea fäaftea «an Aerä^lea Stamttmämmerm 
falgani. 8allfta «atat 4i«aeB ▼erecbladeaea AhihaUaagfan die von deü 
ktHUumtm Mümm 4i« Awtwg des Qaasea. gahUdafc liabea , wtmm 
■ Hi tdl i g i äm'Maim^ 4ir- Pw i fal li i ^Tmi MA#/»re jilerotgae, f«t 
l^^-iriM« atrii»!«^«« leaa f<«M ««Mi i ^ gnw •«w#r«» 
9«f |P«fa«ttd« MlMal, ^••-'4Mi«liiiV g i b t iJi aiai i •« 
Mm tmm whim MahM», 41m Vaaitte jptvpräaglieli MM^ dte 
V w n i i W9m gamaa^ W atli Ml i iig, «»«r i|ii«v fir.4li gogenviiw 
%a Qiiü Mw ig 4t Yhü» »lt»4H|enigen «latlf« MwMW g t«lrta » a a m«» 
4m aM« w4Mm aMgani— ^Btutiangen 4ha» 4ii ftgae Warfe .a«l*» 
kUlM. flagihaMih alWft 4afl hfatf alte^haUlaA TeiMaihminw 

ilrttah 9feMil ttiirfWl vMl UabaiMhii Ma 4«s WmImi mi ^M^iT^ip 

flaataaff kannte MM||«^aiB «ttltea jk^O^^ UImb. vaUbA ^Im«» V^^kM. 

iMbrv«fr4Mi»iMgt<dgt 4»v «Um anl irf^ai ha» j igt h p g « » 
wmmA*4m im Bimm ta n i An Y a t ha al a h l M , «iatoaige« Bd«la^4i» 

Tha^ülhif 41nnüii mm Um W«rta 4i >fa l»a aptfwil'MMBip!^ 
füaw gai rfi ha ik ht In 4i» gagMwAn^m fFmlmy^/imim 4m tmtkät 
ftaadbe Aula «aai L at M >tt 4 ia il# M4harmt m4 aahUatnl 4avaa% 4Md ' 

die Vitae excell. iitipfk m w t mBA tt aia hesaaderef Wenk aier doch nv. 
rfa riwigM gaah dat gaaaan Watkaa gaMI4at klbM» ^eia ahge» 
ftdian daT4Mi, daae der aakan ohen voran sgesetzte EpitamaCnr hei exeei^ 
Umium imfwmtorum das nreproaglich vielleialil 4ahai alaliMda J^pilb«* 
tan Gftmwmm «raghMfen koaatai ja weglawian aaa8«te, weil er 4arclt 
• WaghbMttag 4ar Biographlaaa römLicher und aaderer Feldham4ie 
Vaalliailiing 4aa Slaffes in mehrere Bäcbar ohnehin anfgehahaA nnd 
dkii Gegfeotalz awlMbaa griechlaohen «b4 aftayachen Feldhenra serttärt 
liaUe , «o laieen sieh diaie Warte anch gaM iprachriehtig nberaatw»: 
in dem nach$tthenden [£msel-) Buche de» gtmzem IVethea^ oder det gva« 
%en Abschnittes vom heben bevükmier FeldherreH, nnd es siod dadorch alle 
obigen Fülgcrangen zeretdrt. Dieaelhe Uatieherheit hi in den Worten 
nno hoc volumine in Epani. 4. 6.^ weil unum Volume» allardio^s Ton 
Simem GesammtweTke, »ber eben so gut auch von einem «mseiaen liande^ 
einer einzelnm Rolle des aus mehreren Bünden befctebiiiiden Gesiiiuiut- 

naalMft ¥«iitaa4Mi mu^kum.^ muk vaUifkk d«hM «Mii .««44. w- . 
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lightn ISfat, oh man i« F ilgea d b a «lt«»4«9lteliMi piranm coinpiu^ 

rivm oder üifam eicellentittm imperaioi'mit ctmptMtiam in scbreihen haiiQi 
Tgl. Nissen a. b. O. S. 12&4 f. — Der lDitg«lbmlte' BeiM« äfcev iii 
Lieberkühosche .Sebrlfl wird bofrcntlich darthtin, wil» uinfHisünil 4Mi 
Frage üher Urspriing^ und Verfasser (\er Wlne excellenttam imptonit«* 
mm darin ¥erhan(lclt ist, und der Bericht selbst hat eben darum eitles 
ßo ^rosÄCO Umfang gewonnen, weil wir in dieücr Schrilt hh jvttt di« 
gründlichste und »m meisten fördernde Lnterbuchung^ über den Ge^cr^-* 
stund besitKcn. Allein holTentl ich oflTenbarl; fth'h mich am» den ^einorhteB 
ICinwcndungeD , dass auch diese Untersacbang nicht big zut voll^tiindi<* 
^en Lösung und bis 2ur gnügeodea Beseitigung aller Zweifel gebracht 
worden ist, und das« raan alt« noeh weitere Erörterungen des Gcg»»« 
»tan des wünschen IUU8&. Und dies bleibt um so mehr au wünschen, 
da durch die neunte hierhergehörige Untersnchung: De Cornelil l^epoÜ» 
vita et tcriptis coriuueiHatio, ScripsU J. llieod. I«iljMn&«9, phil. Dr« 
[Hlunater^ Ragensherg. 1838. IV b. 104 S. 8 j diu Sache im Wesentlicheo 
gnr nicht gefördert ist. Der Verf. dc^clbcn scheint numlich vorausge^ 
setzt zu hellten, dass die ganze Streitfrage durch diu bii>lierigen For« 
schanzen Ifingst at)[,'emacht em , und hat jedeufaHä in seiner Schrill 
Niclita weiter eino übersichtliche Zusammcnfltellun^ der gewönne-» 
iion Resultate liefern wollee. Er hat nämlieh ans den vorhandenen 
Schriften, namentlich aui denen von Diihne und Lieherkfilin , Alle« 
dasjenige, zum Theiltnit den eigenen Werlte der Verfasfer , aosgeho-^ 
bcii , was mt 4t» Lebe«, mid-die Schnftea Joa I\(epo«.aiQlk .hesleltt , naA 
daea isrMr«! Cvfitol.a» kmnmmengeQtinHt data «aiaNl M Ilbjiot Jfi^ 
man, LalMMaii» TMai^aliv, GahnrlMrt, geistige VaaMfisAf . Wa4 
hang *mäA AiUmif WaiMiti-dMl M kbm miüm - iiegyriaht, iUawi adba» 
«ter Laasan JBaÜiMte (GtaanScm lUCaa ittaMcpM aSeavatfiHaUMsaMh« 
plaroM, Ikkrtvamlnnip jaad dla:.8alHnft .#io iK^ 
liiBiila, nadmtfiialiiaiicli iVr4iB Vilai^aitillaalimi laigmlarwi). f a»>^ 
iMlalt«- Ifan ariilttt.ala»taffi4<a8i» aSMmmniaaitiillifcyvJUMR. liaa Wm^ 
Icrtaoto« wa dgaa* and «ana. Aaaiehlaa halAaf. illWMlH|ia|il»»iJM|j 
Weilar geAndaa, amaar daia-iaa Nafaa QdbafliMt itlai«v fÜiiiBb^ 
IwnoC angaaahaa^ daff Okar dia Iraa. iik mi^ iUtii^9t$mli0ii^^ 
labaU daa Baalia qa». «KsliagniC litaniim «Ir dtndlto ainiAiaiialHjrvi«»^ 
tliasa aufgastalll^ aadrdte dia iVanablatalMil daa ^Paiaiaelm piMta«-: 
rio Ptabaa van dant Pralma das .bakanntan Kp^fwninia 
iai. U«bai|um|d bal eiali.daf Vatf. algaaa« Bakwiphingan-aa aabr 
hnllan , daaa ar laUiat M .dat An fafiMm y «aiafWdlanat Mail 
näadarliall aain aigaaaa Vrtbeil totfAadiHt. «nd naantaaMdaiB 
waMa Anriah^ dia .aafiaglichere aal. Baa.Brtah liafr deamadh kafai 
da#aa Vatdianat^ aU dass et ig Etaa^aa<ai*iaa§aitallt enthält, waa maa'^ 
■anat aus mehrcro Schriften zusnmmensachen niaai* Iialdaa «lad atei^. 
dieses Verdienst dadafch aaiif gesehtnilert , dass die Zosanunenstelluag^ 
wader «Ine beqaeme und öbersichtlicbe, noch eiaa vaMstiad^a- mrn^i - 
le bt. Der Verf. kal niailadi dta adaspiUrlaB Maiaadga% 



bellet, tonderu nur naiüi den oben nngeiieiitclen lltibrlbcn an cinnndcr 
gt?rciht. Da er nun dies© Meiiinii^en iiicl^it iniL den ei«*ncii Winten 
ikf^s lirlteber und in unverkürzter Form wieik r>;ioljt . liüt die 
Samnilutig oicht nur etwas Uunttdieckigefl und Lnl»ehtiiUichei, sort' 
flern leidet auch aln vielen Wiederholanged , so duAn die Uelrersti-ltt 
eher erschwert alb «rleiclitert Isl. I>!ifl Mangelliafte der Aaswnhl aU&r 
aeigt sich iunanh«t darin, daii zu i^ ii niUgetheilteri Behau|>tafigen der 
eäo'/.clncii Gelelirtca nicht iituiier die vn1Ut»indi>{;e liewelgführiinir Itia- 
tu^nfu^fc ibt, und wird nüchäldciu bu«ouder8 in dem llaoptab^dmitte 
übdi die V itas eKcellenlium iinpcraturam sehr eaipfiadiith, weil z%v«ir 
die Grüade für die Adohtheit aiemUch sorgfikltig angefdhrt, alwr ^oi^ 
4m- ÜtmnUu- dffr^j^egm mpartin W«w«IIM»wpeg^elaate» aai.MNk 



f 

kVir JMIkn gegenwärtig 4h>. 




Caipw Barih wdwmi Awiiiii giMHit «i^ htfWi 

li«fi(^ llafor iiofc magasprochen hatten , Iiis HtSmr, Mayer !• 
aabKifl I« d* AUwtiwinisw. Mlft Mr« liO. der VermntbMg 
liestimmtere Farm g«kt 4»M er diecan Aeaiilivi^ Pr*b9i OTü diB Zaitaa 

dfa Tbaadosiaa isdH «weite Jdhrhunderl o. €^r. irem^Ce und In die* 
•ar Zeit die lEpitoBie entttanden sein He«« Ais besandiat 'ViH%aidi 

g^r ^^aier Hclnaag kt in dar Beiiita» Zeit Dr. A. F. Niatm im dar AIm 
' Irnndluag De vititi quae «aiga Camatts iVa^liff liaMlaa /kiwalar, eantrs- 

Liäberkvehniüm- i\)hlmannianuin alhnque ditpmiatiohit parUcula priar 

[Rendsbnr^ 10 S. 4.] aurge(rctenf hnt aber seine Erurterong, wie 
ii:liun der Ti!«l /ei^l , nnrJi nirht volUländig" nh^cschlossen , und in 
der etieoerwulitjten UcLtrtlu'iltmn^ derScIirift vcxi Ltitlicnhus in der Zeit* 
sclirlft f. d. Altcrtl). Ih'M Nr. nur Eini^&i stur % «irltnndenen ersten 

lialfiü ergänzt, 'wovon bcftondefs dai Cur die nH>7rnuinc Untersuchang 
wichtige liesaUat 2u beachlcu ist, dm§ Msäcn (in beiden Aufsätzen) 
Bdarat den Epigriimin-Schretber Probus von dem alt» Kiiitoniiitor ß:e» 
nannteu Aemil. Piabus befftimmt scheidet, und iu dem ersurcii nur 
einen Abschreiber erkennt , der für den Kaistr Throdobitis eine neue 
Abschrift der schon vorhandenen Epitjuiu des Aomilla» veriin^luUtle. 
Dass aber uucli nicht einmal dati Lct7.tero uih dem i][)i!i;ramm folgt, iai 
achan obcit angedeutet worden. Dil ubiigeus di:L hpcciuliahalt der 
lifaneasaiea Schrift in naaem NJbb. XXVI, töS ff. echou ausführlich ba- 
häi ea genügt et hier, darauf anr&dtanweisan ^ und jeUt 

de« allgemelnea Euii ea aliat t a t'ortaugeben, 
ingcn gawfMMi tfa f da aaliiiiii»' 
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Befücderungcu und Ehreoitiezeig^uiig mHf 

Wef^AtfU «Iwv -o Uimli lMf folgend«« i^Hi. ' vtlw i ii i l i rt i THiw 
«BMlItDttM imymtofVHi geliSr«a-j«4earftlU'iiiigl«Mi rall Mi*'Vttto , 
CMMrftf «I Attici tinttn ^eoiMt^'VMrriiMev /ifn^ltdiiottii 
4&rmUBt$diiMätmmtik Meeh «l«>Atira«g In 4«iraetoeii 4M*VhM4aiiHi| 
MJiMigflMi 4«fcii Epigi w t dUiiib f ' Piobw ^imkMäBM wlit, 

'J«Mr'4«ialMi« §o 6ißt 8pniiilig»Mnck-«M«li>r«tr^«t, tiM 
la« Mift'iiMcr foii^e BMrfe Mit. tMMbr wImIiI SfriMlft, 
*M# M«« dia «AkRM«n»|Kweit di«MV VltM 4m' g«MMi« MUikn'i99 
vMSteliin Lflmlnr venvteM darf', md cin tieftre« Singelien «tif dm 
§tyl «nd die ipeeMle OftntottansKrdrm in V«ffMiidaii|; Beietti.mif»dM( 
»#ffcOTWiit«d<wr l ait oi toh i « ' Aptfiffhiiigep, ^tä vldl«a«iil «u dtr Ifo^ 
liMeH^««^ liAHii^Mi, diMf ile Hiebl giii in «Inw rndtven Z<lt gMcUHi^- 

mI» MnMn, all' ta der 9«U sirifaliM'd«« T«de des GiceM tnMI 
dem ReglMfigiMitrilCe dee Aagaeti' . 0% AemÜliit ProlM» oder €e«lv*>^ 
litt« li0|KM'^«raaier der VMae ibl, im JMeea dle' ^erhMdeeea' peeMS^ 
^eo ZengviMe cor Zdft eech vSlIlg nDesItchiedeii ; niieia de ein Schrtfl- 
eieller AeaiMliaa Ptektti «a^ jener Zeit dttreliaoe aabebaaaC Ut^ doiae* ^ 
Ihie Hepee alw daaiaU liUtori«clic Sclmficn Terfus«t liat und diese 
Vilae sieh eelbst ola Tbeil seinee Wellies de viHs Ulastribds deakd» 
Bässen, 80 liegt die Vermolhung, ihn als Verfsiter anzunehtaea» aa- 
»irh nahe, nnd erMIt noch einige BeetuCigoag dsdercb, das« desMM 
LelieiHv^iMiUHifse und Verbinthntg mit Cicere an elefachiten- orklüv^ 
Warden, wafam in den Vitis Sparen einer, ifenn auch sehr behutsa« 
asmirdech unverkeaalwrea Hinneigung siiin Repoblicankmut nnd eine 
eatferate Annäherung an die Ciceronische Redoform ▼nrboiniat>, und 
warum der histeriseho Styl darin noch fast in seinen Urnnföngrn er« 
e^etnt aad von der dareh SaUast geschaffenen Forlbildang noch gir 
nichts hat. Ist aber Nepos Verfasser dieser Vitae, so lässt sich das 
entschiedene Zeugniss der Hnndscliriften für den seinen Zeit - und Le- 
bensverhäitnissen nach durchaus nnbel^Rnnten Aemiliiid Probnii kauin' 
anders deuten, al§ dnsg iii.m ihm ciru n Kinfltiss nnf diese Binn^rnphfeeii 
Knjjestelit, tinrrli gelbst (Irr Name ihres \'erras>»ers veid riingl wer- 
den konnte. ^ o^ vi« Icn \ ermothungon , die innn «liiiiir aufätelien 
knnn, Ist die zunäclistlief^cndo, dn^ä er diese in Vergessenheit gekom- 
menen Lebensbeschreihungen in einer nnbcstiniaibnren Zeit zuerst wie- 
der 01)^ Licht ÄOg^, j»i dass er feie wahr»:chciniic:li auch abkürzte, weil 
einzelne Andeutun^j^en im Werke selbst verrathen, dass es eine gros- 
sere Anzahl von Biagraphieen cnthaUcn hat. Ob übrigens diese Ab- 
kärzung nur darin besteht, dnss er blos einen Thcil der Uion^rnphieen 
abgeschrieben oiul die anderen weggelassen hat, ndir oIj von iiiiii auch 
einselne Stuciie aus den abgeschriebenen A'ilis selbst iici ausgestrichen 
Vörden sind, das ist zur Zeit noch nicht gutlgend erörtert. Aiierdings 
scheinen einzelne iSpuren, nami'[)tii< Ii rin Zeugnis^ de^ IMiitarch in 
Compar. Pelop. et Mar. 1., diis mit der Vil«i llannib. cap. 0. extr. in 
Widerspruch tritt, auf Abküi-ziin«; <lur letztgenannten Art Iiinzudeuten ; 
allein da jenes Piutarcliischc ZLiii^aiss auch auf ein anderes Geschichts-^ 
iferk des Ae|)0i sicli be^iehea iiüuoU*, uud d« weitere t^^tuicu nur uus 



•prAdM «M^w faMMi« ämtkme McfcllidiM Y«M*>» 

M» idahlati— «ililiM weniM köMoa. MeaMii tlilil whm 
MkMi fetal M« dkut «lui im Wtvkm IMmUm alt eines .fipilMMtev 
iler Art deolcen darf, der svsr OTi den ei — ehi e « Diogra|)lileM ' vl»W 
IM» etaeta^fiAtaeiifedMIeliev^ggelMm, xrabrMbeMktk aber 41» 
DitmiUllungtferni uad SfiaelM entweder gar nicht ede^ nur anliede«« 
ktmi ▼erftadert häif gMB gewitc kein Epiteniator im gewöbolioheii 
Simn de« Worte« g e w eiitt ift. Wird ikr^ent dieae Frage aber df» 
Autbeil, den Probo« an diesen Viti« bat, ertt eatecbiedea sein; daM 
«itd sich auch die Frage über den Zweck dieter Vitae eieberer bestiiM 1 
mbu and angieicb beantworten lassen, ob die in ihnen Torkemaiendeii 
historischen Irrtbaroer nnd Unwahrheiten allein dem Verfasser aor La|| 
flllMi adac MMB Vbeil aoeb dccdi den fipitoMalar feiadbiildet sind. 

W ' 

Wj?RTBMBBRC. Atli 30. Der. 183!) starl» zu Stuttgart der Prof. am 
obern Gytnnnstmn , Krnst Friedrich IlochstcUcr. Er war geboren ilcii 
25. üc-(ol>(;r 178.') 2U Tübingen, wo 6cin Vater IHakoniis war und ge« 
nosa den ersten Uoterncht in der unter Kectnr Huttens Leitung blä- 
henden aaatniischen Sobute seiner Vtiterstiidt. Iiu llerbtft 17i)8 er- 
folgte seine Aufnnhiue in die klosteretchüle zu Denkendorf, von wu er 
im Jalire 1800 in die zu Maulbronn üherjErin^. Von da wurde er im 
Herbste 1802 in das evangelisch« Setninar zu Tübingen aufgenomineii 
uad hier war en , ü;i$i er 5 Jahre lang mit unerniüdetoiii Flciäse and< 
immer stetgendciu Interesse das ganze Feld der matbematiscbeo und 
(iby^iknli^chcn Wiitscnachaflen « soweit e» daxnalti bich ausdehnte, unter 
- Bobiientiergcr« uikI Fflt-idererä Leitung dureliaias«. 1807 wurde er 
Hauslehrer, 180!) lt< |)c (t nl am t;v. Seminar an Tübingen, 1811 machte 
Cr eine Ueiäe nucJi l'uris durch dag luittagl. Frankreich und die Schweiz. 
Zurückgekehrt wurde er (Oetober 1812) Garni^(}^s|)re()i•^or zu Lud- 
wigsburg, zugleich mit dem Auftrage, den jüngeren 0(rii.icrea den Ge- 
neralquartiermeisterstabs ^ orleäungeo über mathemat. und (iJi^sikal. 
Bidbesehrcibong SQ halten, welche, weiter ausgeführt, 1820 — 23 
4mHk im Druck bekannt mid mit Beifall aufgenommen wu rdf ,» 
WM — tS wsr af Praf, der MatbaoMtik a« dem aeaerrichteten Uud^ 
wirfliMkfeitl. la^tftt lo Hol^lialpii wm 18» m «bar bis n aciaa» 
Tvda wiiMa ar fltnilgwt Prof. dar Physik mi a b araa Byrnrnh- 
fliom, aail 1888 raglaidi alaLabiw dar Physik pn dm Kathat w a a i a ■ 
■HHHa (Pkw Middien) daraHtot» VmUwm Ift. Jdmmt Vm w«fda Pri^ 
▼aldaaenl Dr. Iluri— i fa Haidatbatg aa« aamrardeatlbdiea Praf». 
dar iMam HaiOuMida aad MilsUad-dar aiadifllabflbaa Faeaittt ia Ti^ 
biagaa araaiiali aalatai 18. Pab». dar darcll aetae flcbrifl iiiar dia fiia- 
ngwmg feaiiichtar Ebaa babaaal'^awardaaa PrafaNar.dar ,1tatliala* 
ivliaa PacallÜ dMbity Dr. Harflia Umpk- Jlaab, van 18ll> — • 
Ractot4ar Ualtaarfttt, «ala» Vatbabalt eala«» Tfleit nd.lMagaf aaff 
diaiaMdatfila Pfmi 8ii|»riMi» DuKaub WaMaaa, vfMrtaty aad. 
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lUitmi Vk F«brw tai ■««•rwiMitl. Prof. dl«r •Haliwlr fln d i afftk Fmi 
M TaMBipui Dfft M«ll SduUemi^. 4fo MchgMdile DMitMil» 
|Mmg tum Btlisf 4oB.A«Mlim« eliiac ««iwin^R Stell« (te Wald* 
■Mfetor^AmtM ^ FcMkfart Bl) •rÜMltt» — An 21. Febmat IMt 
itef b I« Stf Mgart Mtam DmM Gmrg im Mtmmmg^ « gcb, lo T»* 
Ungvii dm 16. Afrit im. Sila«. £tlfyni b^taiuntett ilra sn dcMf 

. gabtUcheii 8tei^«| .Mmut dU 1» Wftrtembtr; dMicb« läriirbahit 
dQruli dif DMmtt MA-dii Imbimi SmAtwt d«rchUef. tm J. 188t 
triifd« cv mn .PrAq^to» .m d«r InleiiiMiMi Sebwl« ku Oftiulalt 
Maut Md bweUifllifto tidijil« talilker nii «tali«Hicli«B »od bMlo-' 
tMiptt Arbaiti» ud gab aiso tabr aobitilMire Oeschreibaag yon Caa^ 
alalt beraut, la Folge dessaa^warda ar iin J» 1828 ala Balb bei dem 
ilfl||aliach-to|iograpbi«GiMD Basaaa a« Stuttgart angestellt. Im J. 18n 
vurdo er Mitglied de« neaerrfcl||ali« Vacaiaa fär Vatflalaada- Kunda» 
1828 Balh bei der gleichfalU na» afvlchletaa Obamaltadminiitratloa 
«ad erhielt 1830 das Uitterkreuz dm waataiubergisrhen Kjroaardaaa aad 
den Tita! aiaaa Ober- FInaoi- Raths. — Unterm 26, ITabraar wurde der 
bMharige anseetiitdaalliche Prolasaat der juridiacban Faoott&t au Tü- 
bingen Dr. Lang zum Ordinarius ernannt ; unterm 2. M»rs wurden dia 
Mitglieder des Vereins für Vaterlandi»kunde, I'rof. Panly und Kector 
Vebelen in Stuttgart aar Theilnahpue auch an den Arbeiten des stati- 
alisch-topographischen Bureaus berufen und unterm 11. Marx der Prof, 
der staatswirthscbaftl. Fucultnt, Robert von Mohl rmn Reetor der Uni- 
Tersität Tübingen für das Studienjahr lb40 — 41 ernannt. — Durch 
ein köni<^'l. üccrct vom 8. April 1840 wurde Staatürath von hielmeyer in 
ecincr bisherigen Eigenschaft aU Director der kön. üfTeniliolieit liibliotbek 
in. Stuttgart und der damit verbundenen wi^seasehaftliehen Snmmlun- 
f^en des Staates wegen seines vorr^erückten Altßss in den Pensi4iiK»«tand' 
verseti^ und demselben zugleich iu Anerkennung seiner ausgezeichneten 
Verdienste uiu (Wo WisRenscliaft der Friedrichsorden Tcriivbeu, und 
die biedurch in Lricdigung gekommene V'orgtandürJiaft bei den dachten 
Sammlungen Staates dem Ober-Hegierungerath von Köniliu iu der 
Kigenschnft eines wiederruflichen IVebenarotes übertragen und dafür 
dem Letzteren unterm 15. April die nadigi suchte Entlieluing von der 
Stelle eines Mitgliud^i der kön. Aufttichtacoininlsäion über die Irren- 
heilaastaU VVioneiithal gewährt. — Der Tubinger Univerailätäkata- 
log für da« Soromerscmester 1840 zählt 1^ IJniversitäts-lncititute und 55 
Lehrer auf, welche letttare eich in die einzclnin 1 at:ultriten folgender 
iUaassen vertheilen: l) Evangelisch - thcolugisr.hc Fncultät 7, iiäuilich 

-4 ordentliche Professoren (A'em, t;. litiur-j Schmiti , El wert) ^ 2 Ue- 
pataaten {Oehkr und Zellcr) und 1 HülUiehrer; 2) katboltsch-theol. F. 

-5, nämlich 2 (trilinuiii ^v. Drty^ Kuhn)^ 2 extraord. ( Hefele und 
TTefte) und 1 Privatdoeent ((^ra/); 3) juristische: 8, vor nalar € aa-» 
deotliche (Ä'c/irodcr, Micbaelia, Heppy Reyncher^ Mayer y Lang) mmi % 
Priyatdoceaten {ütküin and Brum)} 4) madlcinitchaj 15, adaaliali 8 
ordantlicha (Ferd. a. Cmelin^ Cftr. Qmelin^ iron Rapp, «aaKiecIrei ida* 
tairieth, ZZtiga AfoM»^ Sigwartt Baur), 2 anfaorowlealli^^ (ffacnamm 
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uiut Mcikliu)^ 4 PHriWoreutcn (Fraiick, F. G. MfTf'er-, Fl. "Mcycr, 
Wunderlivh) und 1 Hulfslchrer ; 5) pliiloooiihi^cho Fac. 15, worunter 
T ordtnarii {Jäger , ff. C. fV. v. Sif^wart , Tafel , Haug , Mörrenbergj 
KffoW, $Falz)^ 5 cxtraordinarii ( ftohl , Fischer y Vitebtr ^ Petthitr^ 
(^ttenstedt) t t Prifatdiirentcn (Offerdin«^er und /fel/cr) ond ein Hnlf»- 
Iclin r; 6) Staat« wirlhscbafiliclio F. mit 5 Prafcitgoren , nämltcli 2 or- 
dentlithen {o. Poppte o, Moltt) aad drei aiiHerordent liehen (>ScAfüt7, 
Fäiiati ^ Ifoffmarmy lli«xn kommen oocN : 1 ^»llineister , 1 Masik- 
dire<!tnr, 2 Zeichnnn^slehrer, 1 Feeh(niei»ter , .cadlieh 1 Tanzmei^ter 
Jene 55 DncfenCcn haben zusammen 118 Vor1c8nn«^en anfl^ekändigt , wo- 
von Ulli die cvan^elisüoh-theol. Fucultüt 11 kuiiiuiua, auf d'w kftlliefisch- 
theuiogiochu , diu jurittlMehe l(i , ütc medicinisclio ol, die itliilo-' 
sopliidcbe S9 , die stnattwirthtchartlichc 9. ^eu sind in dem Ver- 
zeichni«ie*die Docenten : Elwert, Bruns ^ Hecrmarm ^ H, Meyer, If^iin- 
derlicft, Dr. Elwert wird wegen Kränklichkeit, Dr. Fitefter weil er 
»ich noch anf der Roi§e beßndet, seine Vorlesungen erst später Mtmäi^ 
geo ; Rep. OeAler wltd, weil ihm ein anderer Wirknogskcirifi^ a« TllM^ 
g&writn, 0r. XvttUn^ well aelae O«0imtfheif echirilikaM lat, M wm^^ 
gvfciadigten Vorletnngea nieht lialteB. Vim eigfetfilteh pbllalogiacfcMl' 
V«ilwiing«n tM »ngakändigt: too Prof. T^f^ Entylelopftii« der gff»^ 
diiidraB Dichter, Geichlchlichreiber und Rednef tir $ SCoodea, kt«U 
MV* Schriften dfla 'Taeilat is d, A^amemiiMi det äf»thjloß «ad ffrla- 
«hMia Stylübnngea in phllologischea Seatlnkri' -fM.-IMlr? Ph^** 
tolM det Saiihadea and Paeftk dea Aitatatelea In 4 , ' die Salyrea daa' 
Peraiae in t Staadea • HeaaCaathaoranieaaa def Tereda «ad ito ehd ^ c he 
Sljiabnagaa Im phftelagifcliea'Staitiiarft. WMiehMatttMdlrectar Meff-. 
aelsl aeiaa VoHaeaage» ibar die OmadiStae der ttcaMNiBg-aad dea 
UaterHebia la S'9iaadea Ibrt aad varbladel damit dla Biüllraag darin. 
W g frt eai ih arg b a at e h aa d w a Qeaeiaa aad Veratdaaagea «her ▼alkf- 
MabWeaea. ^ Die In CanaCalt hal der ietslea Orahaag^tdnai Kailara' 
ia elaer FIfleha iFoa t Ralhaa anfgadeekte aad ahae ha a e ri ier e flofrg^ 
- fblt aaagegraheD« röiai«ehb> SaMebt (welche am 9 Vnaa «ater der ga- 
genwirtigen. Obeifldahe ll«gl) galt lal^^e Aaabaaias «»aHlieraaMflii- 
aaa (4 Jnlla, 1 Maximiattaj .KSbrem«), t kaplbrae fl*8afat«a» dSa 
andere war anleserlich) , 1 aehr achön gearheHalar LoM «ba Braaea, 
• ela brancener Fingerring mk einem blanea Stela« ia dem dine Verth' 
. atagegraben ist, 1 groaae pfriemenfermige Nadel, broncene Zi^ih^* 
thea Tavaehiedener Art« fitdeke voa KopAsr and Blei, Nägel, eine 
eiserne Haue , Kabchaa von Pferden , Ochsen und Sehwelnea , Ge- 
schirrscherben roO' terra ifgillata , römiaohe Ziegel , grosse xngespitsta 
Sandsteine, Reste von künstlichen Wagert u. s. w. Di« jfingste fth^^r- 
hanpi in Canatatt gefundene Miince ist vom Jahre 248, von M. J. Phl— 
■ lippaa. Der dortige Hoden hatte sich also in Jahren nra 5 Fasa 
erhoben. — Von der n^ttddevUchen Schulzeifun^ für Gelehrten - uifkd' 
ReaUeftulen^*^ herausgegeben von Frisch, f<cim , Pf off-, SchaU und' 
Schmid (« NJbb. XXVII, 2, S. 236 IT.) ist neulich das stffc/te Heft er- 
sehienea (Stuttgart, F. «. KaUar nm. $•)• ^ » fCekwia* 
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nerung^^ (S. 12.) verth^hligt sicli die Iteda^ion ^egen die von M. Jtthn 
in den KJbb. XXIV), 4< S. 442. ao dem „CorrespondensblaUe für Lelirer 
an den Getebrteii - und Realscbalen Würteiubergs** (als dessen Fortt 
Setzung diese SüddeaU^he Schulzeitung betrachtet sein will) gemachten 
Auäslellnngen und hebt in dieser Be;ticluing nanientikli hervor, daes 
der Mangel an Einheit des Princips und der Tendenz veder der üet 
dactiün, noch der Zeitschrift EUin Vorwurf gereichen bünne , indehi 
diese ein Spreehsafll für die huinanistiscbe via für die reali»tisdie Ao^ 
sieht und für die verschiedenen Richtungen innerhalb dieser selbst au 
■ein bestioimt sei. Darauf folgt (S. S — 18) ein wohlgemeinter Auf-r^ 
■atz in ^ mit. der Uebertchrift: /in Jugendfreunde für die Jugend» 
Der Verfasser hat bich nicht genannt, ist aber, worauf innere und 
äussere Gründe führen , ohne Zweifel identisch mit dem Verfasser de^ 
Aufsatzes im zweiten Hefte der deutscheoi Vierteljahrscbrift , Jahrg« 
1940, S. 122 — 2QS (SO §§) welcher die Uelißrschdft hat: Für wmm 
Votprufung und Vorbereitung zu den böheni Unieergitätastudieiiy oderi 
If^e möchte unsere deutsehe Jugend, um eu diesen Studien zugelassen 2U 
W9rdtn, vorgeprüft und wie dasof^^- auch unter Einwirkung der Regie-^ 
rung v^rbweitet werden? und die Unterschrift C. Z(eUerV). ; In dejr 
vorliegenden Abhandlung wird (§ 20) als Resultat der Wunsch ausgei 
■proeben, „dass die Regierungsbehörden 1) bei den öfTenllichen Prü-> 
(ungen nicht mehr blos da« Wissen der Knaben und Jünglinge, ion* 
dem nuch die Art, mit welcher denselben diese« Wissen beigebrach); 
wdrd« und den sonstigen geistigen Gehalt der £x9iBinandeB, 2) bei 
den Visitationen der j$cbulen nicht blos die Schüler als die Froducte^ 
■Ondero aucb die Lehrer alH die Produceoted und den ganzen Geist def; 
Schule roögUcbät erforschen lassen, nach den Gesicbti^punkten Nr.^l^ 
S) auf das Lehren, das Kräfte (und zwar alle, in rechter StufenfulgOi 
und Harmonie) entwickelt und stärkt, wie auf diejenige Discipiin und 
ganze Behandlung, we^lcho der Jugend nicht nur angemessenes und 
gründliches Wilsen und Können, sondern aucb sittliche Güte und Kraft 
und dazu eine acht religiöse Gesinnung und Richtung (diese jedoch 
auf eine Art, die dec jugendlichen Natar nicht widerstrebt, dieselbe 
mcht zu sehr beengt, nicht mit Purteigeist erfüllt, nicht svr Ileuchc«. 
lei verleitet) zu geben geeignet ist, den verdienten. Werth legen , 4}; 
dieses (Nr. 1 — 3)^ sei es Schritt für Schritt, oder in Einem Act voll-' 
fitändig — aber mit Milde und Vertrauen — (nicht befehlen, sondern), 
erklären , diese Erklärung jedoch dnrchgreifend und kräftig (dass man 
bald flieht, es «ei Ernst, das Erklärte gelte niclit btos fiuf dem Papier) 
bethntigen." Ich habe 4iese Stelle ganz ausgehoben, weil sie oacli: 
Form und Inhalt für den ganzen Aufsatz so bezeichnend ist, dass ich 
mich eiuer weitern Charakteristik desselben enthailteu kann. Darauf 
folgt (S. Ifi — 2^ ein rcflectirender Bericht über die zweite Versamm—, 
lung deutscher Philalogen Und Schulmänner von Schmid fundiSehüH; S. 
20 — äl ein anonymes Gutachten eines Lehrers für einen- Voier, der 
dutth die von Thiersch in üUannkeim gehaltene Rede an dem tVertk der 
liealachulen irre geworden w)ar ; . cm Foium in der Streitsache zwischen 
tfen lateinischen .und den ReaUchuleut , I>er Inhalt dieses Gutachtens liul. 
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•leh 96 tniftromenfaim El»« VwtthÜgvmg der hmnaautiichea nnd d«t 
tMlif tiseben Ricliliiog \H OBSweckmäisig , weil bei einer solchen Coa«-' 
lliieo keine von bcfdcn gedeilien wurde; um den r<?rbten Nnlfon von 
iten f\tt^9Urhcn Studien rn hnhfn, rauss niun iie bis in« Jinigling-snltcr 
liineia betreilicii , was ahcr — ganis au«ge2eichnc to Kinilc au*^< Ti()m- 
iseo ' eio ZurfK-klileiben in den Hrglkenntnis^cn oiler gar Aljiici;];un^ 
Vbr ittilottrielki) Fäuiiern zur Foli^c liat, unil um!:;t*k(?hrC irt es d»het 
porer Ze!lverlu>t , wenn mnn m bcn renÜiliteliett Studien auch aedl 
Latein lernt; deau cla^üsi^rlic iiilt)nn|i^'- bekoiumt ninn dureh dui Bischen 
liOtein , das da tr^trtebeii werden kann, überall nicht. Man masi» da- 
tier darauf veriticlUea, y.vi'ei üliickcn auT Einen SchlHg bekommen ca 
wollen; entweder inm» luan in die IleuUcbule gehen und anf clatii^cha 
M Mpi g fatatcht tbnn , orfer man mosf die Gelehrtenicbala betaches ^ 
wi mUm&t gätmrn EffaHaiih «iMlirilf SMIm mn9mk Tm^ 
Ahb MW daiwii flu Mmnip 41b AMikB Huf 41b Sptlia 

BchAa Ah^NiMb Birfrtt l^MiMBf Ift bAbb flttfc^taNNrta akb ^itw vBi( 
Mttff fBifiriMiidv Wahrindtf 4biw mnui ob la fadaif WliBBaarinfll awr' 
im Mt V l iUB B im Mage, MM bm ftr «II «bIm IbU wmi ÜMI 

iflBNt vBMawni var mhbv vaa iwiifyBi « wb aMWH iMBBWiaMB 
•arf Iftr Feriki^lft aa dm UUUhtkm vier gwkkrtm MaH» (8. 41 — 
48). Hkh M. IM «n MIotBB talNl daij MMÜt^Mr Abbandiaog !■ 
dar Art cntaMMB, daiB'Br aiftMii, wat er vAaicbe, sei diegt, „dai# 
der Ilealftmofl , MaMetu er sieh ai« ebenbflrtig uad glaichbereebllgt 
daai Umanateam an die Seite ge^tptU , vich der Sn snlcbem Umfing« 
aagetprocbenen and erworbenen Kecble dadarcb tbeilhaft , aber aoolr 
würdig erhalte, datt er in lolcber Verbindang, in der Berührung vad" . 
der VerwnnilNchaft der Principlon und Elrmentr Mt-ih«, die allein sein 
BelbststHO(li^<-s find cigenChümlicheii Gebiet hrfriu-liteii ki>nrien. So 
wird er die Besorgnitse der Einen bescitigf n , die* linüutingen der An» 
dern erfüllen , nnd dni;u bertragen , diiSi§ drr ihn in >\r.h anrnebiDcnda 
Huinnnifinns luehr inid mehr wieder in der Wörde und der [)^dentun|^ 
anerkannt wird , in weicher diesem Wort, ntrht mehr ati bloüüe Zett- 
oder sogar l'artei - Bezcichnang , flondeni in cwi^ ^nilfigcn Auidrncko 
die edelsten and scgetisruichsten Bcelrcbun^cu dm Hietiächllchcfi Gtsiulee 
begreift, sofern diese dem Gebiete der Schule nnd des UnterrichCeB 
aagehdrea*** N&her werden die Fragen beantwortet: fär wen stad dia 
i^ Bi aiB Reolsebttiaa laith— itJ (Vortugsweiio llr 4a« Barger- «■4- 
IBtVBrtHs^SlB«4i ^9tMl^*BBNB« Büdk 41« fcSfeaRi l«4«BtvhttB« «B« Mmmib 
shiM ««^g«BBlil«9BB« VHdea»^ Hr«B ImAb« da ÜMB« 2Bgli«gMi MI 

ClMnii4fl4iBMi' vtiMiiAv f 4i# ««v frfBt4«w4i atvaldhlNHP« pv«MiMdM^ ^fft^tt^ 
tfjpwd ««4 alollch« KflfUigBag anlaM«, i« tMmIdit ««4 tnfo» 
teagv B« %iBl 4ieir dar Mnd« ««fdUtt, |j l i ilii l««iBi l g bMi hBtMl%«i4B 
Berars.«a4 Mbsb-BM«!«.*«) Walabaa b«II «mp Mmitm Bataf 
(r>n(ein fü flborflüssig, dMir imMMm ««4 dBBtiifcl tfl«<h«| 4«M 
Sprachunterricht i«i flaiiBBn BbU ela Brittheil 4b« -gasamniten Untei^ 
■iulÜMBÜ «MMiaBMi ViB4B«t' 44«« MBk SBlBhBB« ««4 ÜBthaMIkb 
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Weichet ihr ZasaiDmenhnng^ mit den obcm RmLnIhiIao ? (Sie rfo^-aiehl 
bl«e ftur Vor- und Zu -Bildung für die obern da, londerB sie haben 
ilire Redeutung für «ich and können daher aoch oline obere eKlstireau) 
•Weichet ihre Verbuidung uiit den Inteiiiit>cheß Schulen? («»dae Weeea 
und' der AVerth euier' aolfbea Verhiadung aetten wir darein , datt die 
Biedern Realech. in von der noteraten bie SMir oliersten ClaMe parallel 
mil den lateinischen laufenden , mit ei|^enea Lehrern besetslen Abthei*> 
luagea errichtet, unter einen mit der lateieischen Schule gemeutmlBiMi 
Vorstand gestellt, der Lehrpinn auf den Grund, collcgialischer Bera^ 
thung hin, und, wo eine obere ReaUchule besteht, unter Commaiii- 
cation mit dem lliiii{}ticlircr derselben von jenem getiieiniumcn Vor» 
Stande entworfen unil ülicrwucht, die Anwendung gleicher disciplina» 
rUcbcr, pädagogischer und didakd^icber N'ormen und Grundsätze bc« 
werki^telligt und z. H. jene gegenseihgc Durchdringung, Forderung 
und Bcfe»(i^nin(: dei' bei uller äussern und inru rit Selbstständigkett 
doch en^cr verbuiuiencn humanistischen und reuliilUclien Zwecke er« 
aielt Milde, vnu der wir allein auf diesem Gebiete und in dieitn 
Kreisen naiJiliiiltigc und reichbaltige i:<rgebnisse uns versprechen Icono 
Den.") — Hierauf folgt (S. 43 — 52) die „Pro6e tiner IJebersctzung 
des Curtiua iV, 2 — 4," von Meeger und S, 53 — &8 eine lateimsckt 
üebersetzun^ der Stelle aus Kohlramch^s dent«cl|er Geschichte für Schu- 
len, S, 0. cd. 10., von l'rof. Schall. Die Uebersetzung dürfte all 
g^eiangen %n be/eirhneti sein; nur it^it zu tadeln, dass zn oft, um eise 
Keminisrenz auä eiaeiu lati^ioiBclien Schriftsteller anzubringen , von 
den einfachen, sannchstiiegenden Ausdrucke abgegangen wird. Auch 
lassen sich kleine stylistische Ausstellungen machen, wie s. B. dass es 
8^ 56 belitt: Mariu» o latere protecutus^ ne imprudentem adwciri te |m>s- 
sent, ad Jquoi SosUm eeatedi't (statt ipsum oder hios imprudentem), 
-f- 8. S§ — €i uiM PurtMtauDip vau Seheiffelei Bäträgm mm MreU 
jhtSkarhmrmj wuklE« sich Aber dia Bncbalabatt Ii nad, ji «ailnuifel^ 
IMi lt«Mi Ref. b«l Weilern mUkt AUeiii aich ebivevateflte .eiUft* 
leu, B. weeo ea 8. üb wfirtlicli se beiasCt .y,ailtifra, sagt Kreba,.kaMi 
Mr iKldung gar ulolit gebmebt.weideu«" Wie du« aber, weu» Gi<v 
(Tm-U. 5, Ib.) sagt: „odM.eaM |ri^*<osop^ «K?«* fi» IM« 
iollNi gesagt sein , obne besfii w ee d e» Beitale eei cultent (sssBÜdaug) 
awn dnhterfaab. Vgl. Ber. BpliL h 49i -Cmwt (VU, 8» IL) mgU. 
HM9m hgtaiB enriftf* Be itt bfaif , Aiii'ttr«.8. biet bein AeiMaer^ 
Bebe» •lebca gebliabeu Itt, ebne ,eaf de» ieaeilbdiea Oraad ■aaeflcfc i 
aagcbaa*)« Baal «In betaaMneader Batate bei eattata adtMg.iil«' lH|ft 
eialichidafia ielaea Graad« data #!»•«• Wart. iwLla aatfveaaB laayi 
(=: daeBiideu), aicht aber la dem Siaae Taa Gebildeftela» wie wir 
daa Wert Caltar brancbea, gebraachl werdea baaa» Decbaacbdee 

t 

*) Dtetelhe Bewandtoiia bat et auch mit Scfaeiffele'a Beaierkong ube^ 
cofiiendere. S. 64 heisst es nämlich: ,,Äuch dass contendere nicht absolut 
gebraucht werden dürfe in der Bedcutnnii : wie Cajus behauptet, war zu 
bemerken. Also nicht: ut Cajus contendit; denn Celsus (der es in seiner 
praef. so gebraucht) darf aicbt dafür angefShrt werdeiK Atterdings ist 
^ ^eajialatebiisch in tagen: «t Ct^u§ ceatendl^« Dar Grand daran liegt aber 



Bofichieiiäwcrllicn fmdut iich Vieles in (licäcni Auf^^atxe. Da^iselbe glU 
^<in den «) etymologischen Bemerkungen zu Kärchers iiehnlwörterbnch " ^ 
(S. ß6 — » ,,Pr. Srli. in W, , " dio aber auch vieles Bekannte 
entlinlteiT. — S. (){) — 71 : Bemerkungen zudem Aufsätze'. üUtr dm 
Fehlerhafte uT\scrcy , /u. ."?/); ac/(c des Lateinischen (Südd. Schulz. H. 1. 

S. ^ii -r- 04 — 5«i.) von S. iltn ^vird an deiu BeUpiel der Aus^pracJte 
^et-ti aTd slaviRchcs y gezeigt, il.iss eine bessere Aatipraclio düs Latetf^ 
nisiThen Uicils in tbeii noch niciil so fe«! uuii gemacht 8ei , diiää sie ab« 
bald im l'rakli&chen, etngctührt ^verden könnte, tlici!^ in [>raxi auf 
grosse Y hier namentlich ph^'sische Schwieri^^ki iten 8tui»de. St 
71 ^ T5. \un Schmid in Esslingen: Ao/ea su cieit Ao^cn in der gricchi^ 
sehen Chnintümaihic von liäumlein und Pauly ^ die meist riclitif; und 
brauchbar sind, aber noch Vieles zu. sagen, übrig Inis&cii. Hierauf fol* 
gen (S. 76 — 9-1.) kurze Uccensionen und swac zucjrat (S. 16 — 80) , 
über die achte Aufl. von Zumplt laL Gramm, (von J» C* Keim) , worin 
besondere die 218. f. SISl W; «4&i4CI^ 48»; 604. 569. 570. 
539j iiiAer <Aiit:ii08pvocbe«i ^verdeh , date baU sn weiterer Beslftti« 
guiig vo» fli|M|pit<fi«bau{ituag MM li«lli|^ «t%ef tthüt j bsIA .Aber «mII 
ItarnUitwi^efitoB» Widevi^iAdw and Uagm^^iM .illeier f>Mito 
WML MrvmjfelMlM« wedlvo; SO «^^Ü» rejl MdU «bi« AMig» 
Mri .SVi/i nt : Antff. vo» Cbee. mmm. d«:^ gillicaCim), MM ^ 
MitM^ veii LiriM UI^ Hü. (18^7) , mgMmH^M Uebiuiielft: im Ifit 
SCyls <18a7), Itan^^t.pniltti BttadbttcK Iftr ^tbnaf tti ftir l^t. Sl^i (1838), 
iMttebVi dert«IVn4eiu dimevAdialMilueg^ §ia^^ ^ 
4m Eec nbvr 4bfe Uueher , ak. «ilie clyaiiidi wiii«i«afaafllielte 
^lliliaiUg6;B«wth«il«ig fficlit. & 88 -r^ 00 Mmiiä. AoMig« vmI 
NieM/t Brief an ^kAm^imä§im Pbtlalofreo o. •» W« berwfgg; v«« Jdbei ' 
18811, a 00^ 88 Mifi £fi^ M^ftM t AaleÜvag aom Spredran 8^ 
PVmnAiiicbea (ISO) S« 9i — 04 mapbl ein Aaesyaue «äff Md»» 
lbi^'),Mliadiiebe Anbitaiig rani Seb&B* n. Scheell*8«b«Nbeo, mmIi 

. €hritlaire*eeheii 6nyMl«8laea.fie;ElHMe0ur«sb«lea wie fär IttelaiaBiM iü 
BealiiwIeiitB** (1880) aafmerbeem. Den BeeehlaM laaclie» Mutülm 
(S^^t^^/OO), lieMfrüdiite enthaUend, denen ein Vorechl«^ voa«lfoftiM 
eietaitgebt, Schulgebeta ia #r eaM. 45chnlz. initsotl^Uen, da auch dfi^ 
betten Schnigebete, wena tie mehrere Jahre lang bei den niniUchatt' 
Sehilern gebraucht werden, von ihrer Wirlctaiukeit verlierea. Uelrer-^ 
baiipt verdient das Bc§trebea der Redactlpay der SchttlaeilaB|f güaaft > 
Ujl ■einend» mannichfaltigeren , auf das ganze Schulwesen nacli seiner 

^jfdtieltoteä Selten eieb eiftrecltenden lohalt 7n geben ünd der Be-«' 
■ywiihaaf i— let »ehy neue fiel^la^beoi aUe Aaerkeanong. .«.. 

' '* . * . ' ■ {nii.J . 

nicht in dem Worte contencfo , sondrra vielmciir in ut. Denn ebenso on- 
dawisch v^are ein Satz wie dieser:' Cu/m«, ut supra^^n» e eareere eru-^ 
pH^'-mnäütl quod dixi^ oder nadl Umständen, tu^ quft älm, faftoite. Dess- 
wegcn wird OS aber doch Niemand einfallen, su sageBi dleo dürfe ntchv 
«bieiut gebraucht werden. 

^ ' " i 
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